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VORWORT ZU DEN BANDEN
,WEGE UND UMWEGE ZUM WANDEL”

Die Sammelbinde mit dem Titel ,,Wege und Umwege zum Wandel®, die
2025 als Sonderhefte 1 und 2 der Zeitschrift ,,Germanistik und Skandinavistik*
erscheinen, gehoren zur Textsorte ,,Jubilaumsfestschrift®. Der akademischen Tra-
dition folgend hat diese Festschrift eine Doppelfunktion zu erfiillen: Einerseits
sollen vergangene Leistungen gewiirdigt, andererseits soll mit der Festschrift ein
Beitrag zur Forschung geleistet werden.

Gewlirdigt werden soll mit dieser Jubildumsfestschrift das von den vielen
bulgarischen Germanistinnen und Germanisten in den Bereichen Forschung und
Lehre Geleistete seit der Griindung des Instituts fiir Deutsche Philologie an der
Sofioter Universitit von Prof. Dr. Konstantin Galabov im Jahre 1923 bis heute.
Diesen Germanistinnen und Germanisten gebiihren unsere Anerkennung, Wert-
schiatzung und Dankbarkeit. Denn dank ihnen blickt die Fachrichtung Germanis-
tik an der Universitdt St. Kliment Ohridski, der dltesten Universitdt Bulgariens,
heute auf eine bewegte Geschichte zuriick. Dank ihnen hat die Fachrichtung iiber
die Jahre hinweg — gesellschaftliche Wandelprozesse und sich verdndernde insti-
tutionelle Rahmenbedingungen mittragend und mitgestaltend — eine Schliisselrol-
le bei der Erforschung, Dokumentation und Vermittlung der deutschen Sprache,
Literatur und Kultur in Bulgarien eingenommen. Seit ihrer Griindung im Jahre
1923 hat die Sofioter Germanistik nicht nur die Mehrheit der Deutschlehrerinnen
und Deutschlehrer sowie der Ubersetzerinnen und Ubersetzer bzw. Dolmetsche-
rinnen und Dolmetscher fiirs Sprachenpaar Deutsch und Bulgarisch in Bulgarien
ausgebildet, sondern auch zahlreiche Absolventinnen und Absolventen auf ihre
Laufbahn in anderen Berufsfeldern vorbereitet. Dank ihnen hat die Fachrichtung
vom Anfang an eine federfithrende Rolle in der germanistischen Forschung in
Bulgarien inne und nimmt Einfluss auf ihre Schwerpunkte bis heute.

Den Beitrag zur Forschung sollen die Aufsitze leisten, die das Rahmenthe-
ma ,,Wege und Umwege zum Wandel*“ aus vier verschiedenen fachlichen Per-
spektiven reflektieren und unterschiedlich interpretieren: aus der Perspektive der
Sprach- und Literaturwissenschaft, der Translatologie und der DaF-Forschung.

Diese Festschrift dient dariiber hinaus der Dokumentation der von der Fach-
richtung Germanistik an der St.-Kliment-Ohridski-Universitdt Sofia veranstal-
teten wissenschaftlichen Konferenz mit Festakt unter dem Motto ,,100 Jahre
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Germanistik an der Universitit Sofia: Wege und Umwege zum Wandel“. Die
Jubildumskonferenz fand vom 12. — 14. Oktober 2023 im Rektoratsgebdude
der Sofioter Universitét statt. Mit einem wissenschaftlichen Vortrag beteiligten
sich 75 Forscher*innen aus Universitdten in Bulgarien, Deutschland, Finnland,
Frankreich, Griechenland, Japan, Osterreich, Polen, der Schweiz, Slowenien, der
Slowakei, Tschechien, der Tiirkei und Zypern. Die vier Plenarvortrige wurden
gehalten von Prof.in Dr. Doerte Bischoff (Hamburg), Prof.in Dr. Dr. sc. Maja
Razbojnikova-Frateva (Sofia), Prof. Dr. Henning Lobin (wissenschaftlicher
Direktor des Leibniz-Instituts fiir Deutsche Sprache, Mannheim) und Prof. Dr.
Martin Luginbiihl (Basel). Die 71 Sektionsvortrdge wurden in den parallel statt-
findenden Sektionen ,,Sprachwissenschaft®, ,,Literaturwissenschaft, ,, Translato-
logie* und ,,Deutsch als Fremdsprache* gehalten.

Neben dem wissenschaftlichen Programm und dem regen Austausch gab es
ein Rahmenprogramm, das ein Konzert mit dem bulgarischen Kammerensem-
ble ,,Silhouettes®, eine Lesung mit der Osterreichischen Schriftstellerin Marlene
Streeruwitz und ein Poetryslam mit Ken Yamamoto umfasste. Im Vorfeld der
Jubildumskonferenz wurde an der Universitdt Sofia eine Ausstellung feierlich
eroffnet, die aus Anlass des 100-jahrigen Bestehens der Sofioter Germanistik or-
ganisiert und dem Begriinder der Fachrichtung Deutsche Philologie an der Uni-
versitdt Sofia Prof. Dr. Konstantin Galabov (1892—-1980) gewidmet wurde. Im
Nachgang der Konferenz wurde zudem eine weitere Ausstellung ausgerichtet,
gewidmet dem bulgarischen Ubersetzer deutschsprachiger Literatur Dimitar Sto-
evski (1902-1981).

Bei allen, die mit uns dieses Konferenzereignis geteilt haben, mochten wir
uns sehr herzlich bedanken. Unser Dank gilt allen Konferenzteilnehmenden, al-
len Studierenden, die bei der Organisation mitgeholfen haben, und allen an dieser
Jubildumsfestschrift Beteiligten. Sie alle haben mit ihrem Einsatz die Wiirdigung
des 100-jahrigen Bestehens der Sofioter Germanistik im Oktober 2023 ermdog-
licht. Diese Festschrift soll eine Reminiszenz an die stattgefundene Jubildums-
konferenz und an die mit ihr einhergehende gemeinschaftsstiftende Wirkung sein.

Sofia, im Dezember 2024 Mikaela Petkova-Kessanlis



TEIL 1
SPRACHWISSENSCHAFT
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SPRACHWANDEL UND SPRACHDYNAMIK:
EINFUHRENDES ZU DEN
SPRACHWISSENSCHAFTLICHEN BEITRAGEN DES
BANDES

Natiirliche Sprachen sind einem permanenten Wandel ausgesetzt. ,,Diese
Tatsache gehort zu den Universalien der Sprache® (Niibling et al. 2017, 13).
Das linguistische Interesse am Sprachwandel verteilt sich auf eine Reihe von
sprachwissenschaftlichen Teilgebieten. Denn es gibt keinen ,,Sprachwandel
an sich“ (ebd.), sondern sprachebenenspezifische Wandelprozesse. Auf diesen
verschiedenen sprachlichen Ebenen ,,verlduft Sprachwandel nach jeweils eige-
nen Prinzipien® (ebd.). Zudem weisen die verschiedenen sprachlichen Ebenen
bzw. Teilsysteme einen jeweils unterschiedlichen Grad an Affinitédt fiir Verédn-
derungen auf. Wihrend die Lexik einer Sprache in dieser Hinsicht ,,sehr emp-
fanglich* (Niibling et al. 2017, 14) ist, sind Teilsysteme wie Phonologie, Mor-
phologie und Syntax ,,weniger anfillig fiir dullere Einfliisse™ (ebd.: 15). Eine
besondere Affinitét fiir Wandel haben die pragmatische und die textuelle Ebene
(vgl. das ,,Zwiebelmodell*“ der sprachlichen Ebenen von Niibling et al. 2017,
14). Die Beitridge im Teil I des Bandes illustrieren partiell diese Konstellation.
Dem Textsortenwandel gewidmet sind die Aufsdtze von M. Luginbiihl, G. Wei-
dacher, H. E. H. Lenk und M. Petkova-Kessanlis. Mit lexikalischem Wandel
setzen sich H. Vinckel-Roisin und Z. Holl6s auseinander. Die Verdnderungen,
die mit dem digitalen Medienwandel einhergehen, und/oder ihre Konsequenzen
werden in den Beitrdgen von H. Giessen, I. Szwed sowie von A. Hanus / M.
Smykata thematisiert. Mit einem grammatischen Wandel im Althochdeutschen
befasst sich E. Dentschewa. Spezifische Aspekte des gegenwértigen Sprachge-
brauchs zeigen J. Dabrowska-Burkhardt sowie B. Andreeva, B. M&bius, 1. Yuen
und O. Ibrahim.

Etliche Beitrdge, auch wenn nicht alle direkt Wandelphdnomene fokussieren,
zeigen, dass die Tendenzen des Textsortenwandels (vgl. Fix 2014, 21: Vermischt-
heit, Vernetztheit, Zersplitterung, Nichtabgeschlossenheit, Rezeptionsoffenheit,
Autorenvielfalt, Normiertheit, Abwandlung), die Ulla Fix vor iiber zehn Jahren
identifiziert hat, an Aktualitét nicht eingebiifit haben.

Die iiberwiegende Zahl der Beitrdge bietet zudem einen Einblick in die
sprachliche Dynamik in all ihren Facetten (vgl. Engelberg et al. 2018).
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Thematisch sind die Beitrdge in vier Abschnitte aufgeteilt: ,,Sprachwandel
deskriptiv: Mechanismen, Auswirkungen, Reflexe®, ,,Sprachwandel diachron®,
»Sprachwandel synchron“ und ,,Ein Blick auf den heutigen Sprachgebrauch®. Im
Folgenden werden die Beitridge kurz vorgestellt:

Eroffnet wird der 1. Teil des Bandes durch den theoretisch fundierten Bei-
trag von Martin Luginbiihl, der den Titel ,, Textsortenwandel als Ausdruck
und Entstehungsort von Kultur® trégt. In diesem Aufsatz geht Luginbiihl den
Fragen nach, warum Textsortenwandel stattfindet, wie dieser mit kulturellem
Wandel zusammenhingt und wie die Rekonstruktion von Textsortenprofilen
Aufschluss tiber das Wechselverhiltnis zwischen Textsortenwandel und kul-
turellem Wandel geben kann. Im Beitrag wird zunichst auf Textsorten, die als
kulturelle Artefakte aufgefasst werden, eingegangen. Dabei werden Textsorten
charakterisiert einerseits als musterhafte, stabile Formen, die unser sprachliches
Handeln ,typisieren und gleichzeitig restriktiv auf dieses einwirken, anderer-
seits als dynamische GroBen, die aufgrund ihrer Situiertheit eine Flexibilitét
in sich tragen, die Wandelprozesse im Textsortenbereich erst moglich machen.
AnschlieBend wird auf die Kulturalitit von Textsorten und auf die Verwoben-
heit von Textsortenwandel und kulturellem Wandel aufmerksam gemacht. Da-
bei vertritt Luginbiihl die Auffassung, dass eine kulturanalytische Analyse von
Textsorten und Textsortenwandel in einer Stilanalyse im weit gefassten Sinne
zu verorten sei und dass eine plausible Interpretation von Wandel die Berlick-
sichtigung der Verflechtung von Textsorten erfordert. Der Verfasser pladiert
dafiir, bei der Analyse von Textsortenwandel Textsortenprofile zu untersuchen,
d.h. das Textsortenrepertoire, die Textsortenfrequenz sowie die Textsortenver-
netzung im Sprachgebrauch einer kommunikativen Gemeinschaft im Laufe der
Zeit zu erfassen und kulturell zu interpretieren. Die theoretischen Uberlegun-
gen werden an einem Fallbeispiel, der Sendung ,,Tagessschau‘ des 6ffentlichen
Senders SRF, illustriert. Dabei wird aufgezeigt, wie die Werte, Normen und
Weltvorstellungen einer kommunikativen Gemeinschaft, im konkreten Fall der
Sendungsredaktion, die ihrerseits eine journalistische Kultur reprasentiert, mit
ihren Textsortenprofilen verflochten sind.

Auf der Folie der exemplarischen Analyse eines prototypischen, verschwo-
rungserzéhlenden Internet-Memes diskutiert Georg Weidacher die Frage, wel-
che Auswirkung neue narrative Textformen, entstanden aufgrund der vielféltigen
Affordanzen des Mediums Internet, auf den Text- und Textsortenbegriff haben.
Die deskriptive Erfassung von Internet-Memes, denen keine (dominante) kom-
munikative Funktion zugeschrieben werden kann, weil sie — neben einer unter-
haltenden — unterschiedliche Funktionen in verschiedenen Diskursen erfiillen,
und die eine Geschichte iiber mehrere Texte hinweg narrativ abhandeln, 14sst
Textualitdtsmerkmale wie Abgeschlossenheit und Begrenzbarkeit sowie das —
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Textsorten inhdrente — Merkmal der Musterhaftigkeit als problematisch erschei-
nen. Angesichts der steten Emergenz neuer Textformen pladiert Weidacher fiir
die Hinterfragung des Text- und Textsortenbegriffs.

Einen Wandel von der Pluralitit der Auffassungen und der verwendeten
Terminologie hin zu Einigkeit liber die Kategorisierung und Systematisierung
medialer Kommunikationsangebote und zu Eindeutigkeit terminologischer Be-
zeichnungen mdchten Anna Hanus und Marta Smykala initiieren. Anhand der
Einordnungskategorie ,,(Medien-)Format* zeigen sie auf, dass Formaten in der
Forschung eine jeweils unterschiedliche Position im Mediengefiige zugewiesen
wird. Dies hat eine terminologische Vielfalt zur Folge, die nach Ansicht der Au-
torinnen zu einer gewissen Verwirrung fiihrt. Zwecks Beseitigung dieser Verwir-
rung plddieren sie fiir einen Riickgriff auf textsortenlinguistische Konzepte und
Begrifflichkeiten. Dabei verweisen sie darauf, dass die polonistische Medienlin-
guistik ohne den Begriff Format auskommt. Abschlieend unterbreiten sie den
Vorschlag, anstatt den Begriff Format den Begriff (modulare) Multitextsorte zu
verwenden.

Zita Hollos‘ Beitrag beschiftigt sich mit der Frage, wie man in der lexiko-
graphischen Praxis mit lexikalischem Wandel umgehen soll. Konkret sucht die
Verfasserin Losungen fiir das Problem der Aktualisierung des Lemmabestandes
und der damit einhergehenden Lemmaselektion eines Lernerworterbuchportals
fiir Deutsch als Fremdsprache. Die Verf. setzt sich mit mehreren Quellen fiir
Lemmakandidaten auseinander, priift diese auf ihre — der spezifischen Benutzer-
gruppe der jugendlichen Deutschlerner*innen gerecht werdende — Brauchbar-
keit im Hinblick auf konkrete lexikographische Zwecke hin und kommt zu dem
Ergebnis, dass eine thematisch gesteuerte Aktualisierung der Lemmaliste einer
alphabetischen vorzuziehen wire. Die operationalisierbare Methodenkombina-
tion fiir die Aktualisierung des Lemmabestandes wird an einem exemplarischen
Beispiel illustriert.

Mit Wandel im Bereich der Textsortenprofile befasst sich in seinem Bei-
trag Hartmut E. H. Lenk, der das Vorkommen von Textsorten in zwei Berliner
Zeitungen in einem Zeitraum von einhundert Jahren néher untersucht und auf-
zeigt, wie sich das Textsortenrepertoire kontinuierlich veridndert bzw. erweitert:
von einer geringeren Anzahl von Textsorten zu einer groeren, von hybriden zu
eigenstindigen Textsorten, von bildarmen zu bildbetonten Texten etc. Die Ver-
dnderungen im Textsortenrepertoire hidngen seiner Ansicht nach mit einem Funk-
tionswandel der Tageszeitung als Medium zusammen. Dieser besteht darin, dass
die Tageszeitung im Laufe der Zeit Funktionen erfiillt, die frither Wochenzeitun-
gen innehatten.

Auf die historische Genese eines bereits stattgefundenen Strukturwandels
geht Emilia Dentschewa in ihrem Beitrag ein, der einer Neuerung im Bereich der
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althochdeutschen Syntax gewidmet ist: dem Aufbau des analytischen Systems
der Personalindikation. Die Verfasserin zeigt die hochfrequente autonome Ver-
wendung des Subjektpronomens in der althochdeutschen Ubersetzung des Tatian
(Tahd) aus der ersten Hilfte des 9. Jahrhunderts auf und stellt die These auf, dass
diese aus der Befolgung einer — bereits damals — verfestigten Regel zur expliziten
Kennzeichnung des Subjekts resultiert, die uns wiederum im heutigen Deutsch
als Regel fiir die obligatorische pronominale Subjektindizierung begegnet.

Einen Wandel im Sprachgebrauch des Fernseh-Journalismus, herbeigefiihrt
durch die technologische Entwicklung der Mikroelektronik, konstatiert Hans
Giessen. Die Rolle der sprachlichen Gestaltung bei der nichtfiktionalen Bewegt-
bild-Berichterstattung hervorhebend, zeigt er exemplarisch diesen Wandel auf,
den er als Wandel von einer professionellen, medienaddquaten zu einer nicht-
professionellen, wenig medienadédquaten Fernsehsprache auffasst. Dabei orien-
tiert sich professionelle Fernsehsprache am gesprochensprachlichen Standard,
wihrend nicht-professionelle bildungssprachlichen Standards folgt.

Der lexikalischen Dynamik im journalistischen Covid-19-Impfdiskurs, die
das kollektive Lexikon zweier Sprachgemeinschaften beeinflusst, ist die korpus-
analytische Studie von Héléne Vinckel-Roisin gewidmet. Diese Dynamik wird
aufgezeigt am Beispiel der Produktivitdt des Stamms (-)impf- im Deutschen und
des Stamms (-)vaccin- im Franzosischen nach der Entwicklung des ersten Covid-
19-Impfstoffs im November 2020. Der kontrastive Vergleich, der auf der Analyse
eines Untersuchungskorpus basiert, das deutsche und franzosische Pressetexte
enthélt, ergibt u.a., dass die Intensitét der lexikalischen Dynamik im Franzosi-
schen weniger ausgepragt ist als im Deutschen und dass das lexikalische Inno-
vationspotenzial seine Entfaltung in der Kompositionsfreudigkeit des Deutschen
und in der Derivationsfreudigkeit des Franzosischen findet.

Gegenstand des Beitrags von Mikaela Petkova-Kessanlis sind Nachrufe
auf Wissenschaftler*innen, die im Namen der Institution Universitdt auf den
hochschuleigenen Webseiten veroffentlicht werden. Diese Nachrufe unterschei-
den sich hinsichtlich ihrer stilistischen Gestaltung von den prototypischen Nach-
rufen auf Wissenschaftler, die von Mitgliedern der Wissenschaftlergemeinschaft
verfasst und traditionsgemaf in Fachzeitschriften erscheinen. Textexemplare wie
diese, die im Beitrag fokussiert werden, sind dementsprechend einer anderen
Textsortenvariante zuzuordnen. Neu ist allerdings bei der Realisierung des Text-
musters der ausgeprigte Rekurs auf Formelhaftigkeit, weshalb die Verfasserin
einen Stilwandel bei dieser Textsortenvariante vermutet.

Mit der Beziehung zwischen Informationsdichte und linguistischer Kodie-
rung in der gesprochensprachlichen Produktion befasst sich die Experimentalstu-
die von Bistra Andreeva, Bernd Mobius, Ivan Yuen und Omnia Ibrahim. Im
Beitrag wird die Hypothese, dass die Sprecher*innen zum Zwecke der Aufrecht-



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 21

erhaltung des Gleichgewichts der komplementiren Beziehung zwischen Infor-
mationsdichte und phonetischer Kodierung Details der phonetischen Kodierung
modulieren, iiberpriift. Gegenstand der Untersuchung dariiber hinaus sind der
Einfluss der prosodischen Struktur und der kontextbezogenen Vorhersagbarkeit
auf die Dauer der Silbe vor dem Ende der Intonationsphase sowie die Auswir-
kung informationstheoretischer Faktoren der Zielsprache auf die phonetische
Auspriagung der L2-Realisierungen von Sprachlerner*innen.

Iwona Szwed beschiftigt sich in ihrem Beitrag mit einem Thema, das mit
den Folgen eines sich bereits vollzogenen Wandels zusammenhéngt bzw. das
Ergebnisse dieses Wandels illustriert. Es handelt sich um den tiefgreifenden
Medienwandel, der u.a. mit der Dominanz der Text-Bild-Komplexe in der redu-
zierten Offentlichen Medienkommunikation einhergeht. Die kontrastiv angelegte
Untersuchung, die die Methode der Toposanalyse nutzt, hat Eyecatcher, d.h. der
Aufmerksamkeitssteuerung dienende Mittel mit einem relativ hohen Persuasi-
onspotenzial, zum Gegenstand und zeigt relevante Unterschiede zwischen der
deutschen und der polnischen Berichterstattung auf. Die analysierten Eyecatcher
wurden Internetseiten polnischer und deutscher Nachrichtensendungen entnom-
men, die sich thematisch dem Diskurs zum Ukrainekrieg zuordnen lassen.

Der Beitrag von Jarochna Dabrowska-Burkhardt gewihrt Einblick in den
Wahlkampf, der im Vorfeld der Parlamentswahlen am 15. Oktober 2023 in Polen
offentlich gefiihrt wird. Der Fokus der Untersuchung, die die Diskursanalyse als
Methode anwendet, liegt auf dem Deutschlandbild, das die 6ffentlich-rechtlichen
Fernsehsender im polnischen Wahlkampf verbreiten. Einen Eindruck von diesem
Deutschlandbild wird im Beitrag vermittelt durch die Beschreibung einzelner
AuBerungen und AuBerungskomplexe im Rahmen von Diskursauschnitten unter
dem Aspekt ihrer begrifflich-semantischen Natur und die sich daran anschlie-
Bende Bestimmung ihrer Funktion im Diskurs. Der deskriptiv erfasste national
gefiihrte Diskurs ist nach Ansicht der Verfasserin insofern bedeutsam, als er auch
Einfluss auf den Stil des transnational gefiihrten politischen Diskurses zwischen
Deutschland und Polen nimmt.

skekok

Allen Beitrdger*innen sei herzlich gedankt fiir ihre Bereitschaft, ihre Bei-
trdge in schriftlicher Form zur Veréffentlichung einzureichen und fiir ihre kon-
struktive Zusammenarbeit.
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Abstract: Textsortenwandel ist mit kulturellem Wandel verwoben: Die Emergenz
wie auch die Tradierung oder der Wandel von Textsorten steht mit kommunikativen Be-
diirfnissen in einem Wechselverhéltnis, welche wiederum auf (sich andernden) Normen
und Werten einer kommunikativen Gemeinschaft beruhen. Dabei finden gesellschaft-
liche oder technische Verdnderungen nicht nur ihren Niederschlag in der Ausgestaltung
von Textsorten und ganzen Textsortenprofilen einer kommunikativen Gemeinschaft.
Vielmehr werden Werte, Normen und Weltbilder auch in und durch Textsorten und ihre
Ausgestaltung ausgehandelt.

Der Beitrag geht auf theoretischer Ebene der Frage nach, warum sich Textsorten
verdndern, wie dies mit kulturellem Wandel zusammenhéingt und wie Wandel in einem
groBeren Kontext von Textsortenprofilen verortet werden kann. In einem zweiten Teil
werden diese Uberlegungen am Beispiel von Textsorten der Schweizer Nachrichten-
sendung “Tagesschau” von den 1950er-Jahren bis heute illustriert, mit einem Fokus auf
die Entstehung des Korrespondentenberichts.

Schliisselwdrter: Textsorten, Textsortenwandel, Textsortenprofile, Kulturalitit,
Fernsehnachrichten

Abstract: Genre change is interwoven with cultural change: The emergence as
well as the proliferation or change of genres is interrelated with communicative needs,
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which in turn are based on the (changing) norms and values of a communicative com-
munity. Social or technical changes are not only reflected in the design of genres and
entire genre profiles of a communicative community, but values, norms and world
views are also negotiated in and through genres and their design.

On a theoretical level, the article explores why genres change, how this is related
to cultural change and how change can be located in a larger context of genre profiles.
In a second part, these considerations are illustrated using the example of genres of the
Swiss TV news show “Tagesschau” from the 1950s to the present day, with a focus on
the emergence of the package.

Keywords: genres, genre change, genre profiles, culturality, TV news shows

“Genres don’t just sit there; they do something.” (Devitt 2021: 18)

1. Einfithrung

Wir leben in einem Zeitalter mit dramatischem Textsortenwandel, der ins-
besondere durch das Aufkommen digitaler Kommunikation verursacht ist und
beschleunigt wird. Damit erhalten Fragen nach dem Wandel und der Entstehung
von Textsorten eine neue Dringlichkeit, wobei damit auch Fragen nach verschie-
denen Arten des Wandels verbunden sind (dazu etwa schon Crowston / Williams
2000 und Miller / Shepherd 2004, aber auch Eckkrammer 2019, Gruber 2019 und
Brock / Pflaeging / Schildhauer 2019).

Der Hauptfokus der folgenden Ausfiihrungen wird auf der Annahme liegen,
dass Textsortenwandel in seiner Komplexitit nur verstanden werden kann, wenn
er auch auf kulturelle Normen und Werte einer Kommunikationsgemeinschaft
bezogen wird, in welcher der entsprechende Wandel beobachtet werden kann,
und wenn dieser Wandel in umfassenderen Textsortennetzen analysiert wird
(dazu schon Klein 2000, Spinuzzi / Zachry 2000, Adamzik 2001).

Werden Textsorten als kulturelle Hervorbringungen verstanden, so fragt
man nach den Bedingungen, welche den Textsortenwandel ermdglichen und be-
wirken. Dabei miissen, so werde ich argumentieren, immer umfassendere Text-
sortenprofile im Auge behalten werden, die analytisch als Mesoebene zwischen
kulturellem Wandel und einzelnen Textsorten zu verorten sind. Ich werde im
Folgenden zunéchst (Abschnitt 2) auf das Verhéltnis von Textsorten und deren
handlungsgestaltende Wirkung eingehen und dann (Abschnitt 3) nach der Kul-
turalitit von Textsorten fragen. Es folgen Erlduterungen zum Textsortenwandel
(Abschnitt 4) und zum Konzept der Textsortenprofile (Abschnitt 5), um dann in
Abschnitt 6 auf einen konkreten Fall einzugehen. Als Beispiel werden mir Text-
sorten der Schweizer Fernsehnachrichtensendung “Tagesschau” des 6ffentlichen
Senders SRF dienen, wobei Sendungen aus den 1950er-Jahren bis in die Gegen-
wart analysiert werden, mit einem Fokus auf die Entstehung und Etablierung des
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Korrespondentenberichts von den spaten 1970er-Jahren bis Ende der 1990er-Jah-
re. In der Analyse wird der Wandel der journalistischen Kulturen rekonstruiert.

2. Textsorten zwischen Stabilitit und Flexibilitat

Textsorten sind keine ontologischen Groflen, sondern kulturelle Artefakte,
die aus kollektivem kommunikativem Handeln emergieren (Mittell 2004, Schus-
ter 2016). Vorliegende Konzeptualisierungen des Textsortenbegriffs sind sich da-
rin einig, dass Textsorten als Gruppen von Textexemplaren gepréigt sind durch
eine interne (formale und inhaltliche) Struktur, rekonstruierbare kommunikative
Funktionen und einen Bezug zu Aspekten der kommunikativen Situation (Ba-
zerman 1988, Swales 1990, Heinemann / Viehweger 1991, Bhatia 1993, Martin
1992, Heinemann / Heinemann 2002, Adamzik 2004, Adamzik 2016b, Devitt
2004, Schwarz-Friesel / Consten 2014, Brinker / Colfen / Pappert 2018). Exem-
plarisch sei hier die Definition von Brinker et al. zitiert:

Textsorten sind konventionell geltende Muster fiir komplexe sprachliche Hand-

lungen und lassen sich als jeweils typische Verbindungen von kontextuellen (situa-

tiven), kommunikativ-funktionalen und strukturellen (grammatischen und thema-
tischen) Merkmalen beschreiben. (2018: 139; Hervorhebung im Original)

Dabei wird, wie in diesem Zitat, in den meisten Auffassungen von Text-
sorten die Handlungsdimension zentral gesetzt, nicht die Form eines Textes, wie
dies in den Anfingen mindestens der germanistischen Textlinguistik der Fall
gewesen ist. Textsorten werden in den ‘genre studies’ entsprechend als “social
action” (Miller 1984: 151) verstanden, und eine Gemeinsamkeit vieler Arbeiten
der amerikanischen ‘new rhetoric’ besteht in der Annahme, “that genre is [...]
typified action” (Devitt 2004: 13).

Uber diesen Handlungsaspekt werden auch kommunikative Bediirfnisse
der Kommunizierenden relevant in der Analyse: Textsorten werden realisiert,
um kommunikativen Bediirfnissen folgend “Probleme” (Luckmann 1988: 22)
bzw., etwas neutraler formuliert, Aufgaben zu I6sen. Textsorten sind unter dieser
Perspektive Klassen von Texten, die Menschen verwenden, “to get along in the
world” (Devitt 2004: 8). Dabei zeigt sich eine doppelte Situiertheit von Textsor-
ten im gesellschaftlichen Handeln, was im Folgenden kurz erldutert werden soll.

Einerseits iiben Textsorten Druck auf Handelnde aus, da fiir den Vollzug von
Handlungen bestimmte Textsorten “mehr oder weniger verpflichtend” (Luck-
mann 1988: 22) sind. Zudem sind Zeichenkomplexe immer auf Wiedererkenn-
barkeit der Form angewiesen, weil mit Texten nur Handlungen vollzogen werden
konnen, wenn dem kommunikativen Gegeniiber die entsprechende Handlung
auch angezeigt und erkennbar gemacht wird. Damit reagieren wir mit Textsorten
nicht nur auf Situationen, wir bringen diese mit ihnen auch mit hervor. Neuere
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textlinguistische Konzeptionen von ‘Textsorte’ beriicksichtigen diese Interde-
pendenz (dazu Schuster 2019, Schuster / Haaf 2023). Adamzik (Adamzik 2016a:
822) spricht hier in Anlehnung an die ethnomethodologische Gespriachsanalyse
von “Kontextualisierung(shinweis)”. In einem éhnlichen Zusammenhang spre-
chen Hausendort et al. von “Textualitdtshinweisen” (Hausendorf et al. 2017: 12).
Textsorten haben deshalb das, was Michail M. Bakhtin iiber speech genres ge-
sagt hat: normative Signifikanz (“normative significance”, Bakhtin 1986: 80).
Sie konstituieren mit ihren Textmustern kommunikative Situationen und Ereig-
nisse mit. Es ist diese Musterhaftigkeit von Textsorten, die Kommunikation letzt-
lich erst ermoglicht (s. dazu auch Stein / Stumpf 2019, Stumpf / Filatkina 2018).
Gleichzeitig ist es diese grundlegende Orientierung an konventionalisierten Mus-
tern, welche Innovation und Wandel einschriankt (Schildhauer 2016: 259-261).
Textsorten ‘typisieren’ auf diese Weise Handlungen und bestimmen so unseren
Handlungsspielraum.

Andererseits aber sind Textsorten nicht einfach fixierte Formen, die immer
identisch dupliziert werden. Vielmehr handelt es sich um dynamische GrofBen,
die den aktuellen, immer einzigartigen situativen Bediirfnissen angepasst wer-
den miissen; ihre Situiertheit fithrt dazu, dass Textsorten “necessarily dynamic,
always changing” (Tardy / Swales 2014: 166) sind. Und es ist diese ebenfalls
notwendige Flexibilitdt und Dynamik, welche die Mdglichkeit des Textsorten-
wandels er6ffnet, wenn iiber langere Zeit kollektiv auf eine neue Art mit Texten
gehandelt wird. Wiéhrend also die notwendige Musterhaftigkeit Textsorten sta-
bilisiert, so ist es ihre Situiertheit in individuellen Kommunikationssituationen,
die sie dynamisieren. Textsorten, so Devitt (Devitt 2004: 166) “balance between
flexibility and stability”.

3. Textsorten als kulturelle Hervorbringungen

Die Kontrastive Textologie (fiir einen Uberblick Pockl 1999) hat mehrfach
illustriert, dass es Unterschiede zwischen vergleichbaren Textsorten wie Todes-
anzeigen, Kochrezepten oder Heiratsanzeigen in verschiedenen kommunikativen
Gemeinschaften gibt (Hartmann 1980, Spillner 1981, Eckkrammer 1996, Klemm
2016). Wiahrend in einigen Studien von der “Kulturspezifik” von Textsorten die
Rede ist (Hufeisen 1997, Fix / Habscheid / Klein 2001, Zhao 2011), wird dieses
Phédnomen in neueren Publikationen eher als die “Kulturalitit” von Textsorten
bezeichnet (Luginbiihl 2014, Mac 2017, Zhao 2018, Luginbiihl / Hauser 2019) —
verbunden mit dem Verweis darauf, dass kulturelle Merkmale von Textsorten
nicht ‘spezifisch’ fiir eine kommunikative Gemeinschaft in dem Sinn sein miis-
sen, dass sie ausschlieflich in dieser Gemeinschaft beobachtet werden kdnnen
(dazu schon Efler 1997: 23).
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Im Kern aber geht es in allen diesen Arbeiten um die Beobachtung, dass mit
und im musterhaften Gebrauch von Sprache in Textsorten immer auch kulturelle
Werte und Normen und damit Weltdeutungen, ein Zugang zur Welt etabliert und
ausgehandelt werden. Denn damit kulturelle Werte und Normen iiberhaupt kom-
muniziert werden konnen, miissen sie in irgendeiner Form auch materialisiert
und im Zeichengebrauch kollektiv etabliert werden. Die Kulturalitit von Text-
sorten bedeutet auch, dass Textsorten “not simply functional and community-ba-
sed” zu verstehen sind, sondern auch “ideological and hegemonic” (Devitt 2021:
19). Wenn wir Textsorten realisieren, dann akzeptieren wir damit immer auch die
darin (meist nicht explizit) angezeigten Werte, Normen und Weltdeutungen, auch
wenn dies wohl meist unbewusst erfolgt — aber gerade deswegen umso effektiver
wirksam werden kann. Damit werden die entsprechenden Werte, Normen und
Weltdeutungen iiber den Gebrauch von Textsorten auch stabilisiert — und damit
auch entsprechende Handlungen und kommunikative Bediirfnisse. Miller bringt
dies im folgenden Zitat auf den Punkt:

[...] what we learn when we learn a genre is not just a pattern of forms or even a

method of achieving our own ends. We learn, more importantly, what ends we may
have (Miller 1984: 165).

Zentral ist dabei fiir eine linguistische Analyse, dass musterhafte Formen
als Formen selbst kulturell bedeutsam sind. Thnen kommt (iiber die geduflerten
Inhalte hinaus) iiber Routinisierung indexikalisch Bedeutung zu; ein Phédnomen,
das Linke als “sekundére Signifikanz” bezeichnet hat (Linke 2011: 30). Die For-
men selbst konnen Identitét und Alteritit sowie Welt- und Selbstdeutung anzei-
gen (Linke 2009, Linke 2011, Tienken 2015, Fix 2016). Fiir Fernsehnachrichten
brachte dies Dahlgren schon 1986 auf den Punkt: Die “cultural form is more than
just a carrier, it too communicates, it too says things to the viewer; it is not merely
an inanimate vehicle” (Dahlgren 1986: 128, Hervorhebung im Original).

Damit konnen entsprechende Werte und Normen in einer linguistischen
Analyse rekonstruiert werden. Allerdings spiegeln Textsorten Kultur nicht nur,
die entsprechenden Werte und Normen werden in musterhaftem Sprachgebrauch
auch kollektiv etabliert und ausgehandelt (Linke 2011, Linke 2016, Linke 2018,
Luginbiihl 2014, Czachur 2018, Luginbiihl / Pick / von Waldkirch 2022). Diese
Uberlegungen kénnen in einem groBeren Kontext einer vor allem seit den 1980er
Jahren in vielen Gebieten beobachtbaren “Kulturalisierung® (Linke 2016: 351,
Hervorhebung im Original) sprachwissenschaftlicher Forschung verortet werden,
in der es im Wesentlichen um den unhintergehbaren Zusammenhang geht von
Sprache (damit Zeichenhaftigkeit, Medialitdt und Materialitdt), Wissen (Welt-
und Selbstdeutung, Mentalitit) und gesellschaftlicher Praxis (Performanz, Dia-
logizitit, Sozialitdt, kommunikative Muster) (zu diesem Zusammenhang ebd.,
Feilke 2016, Holly / Jager 2016).
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4. Textsortenwandel

Aus den bisherigen Uberlegungen ergibt sich, dass der Wandel von Text-
sorten mit kulturellem Wandel verwoben ist: Wandel beruht auf sich &ndernden
kommunikativen Bedirfnissen, er setzt sich aber nur dann durch, wenn er in
einer Gemeinschaft akzeptiert und repliziert wird. Auch hier kénnen Textsor-
ten diesen Wandel einerseits widerspiegeln, sie konnen ihn aber auch bewirken:
“Those who want to make changes in the world need to make those changes
against and especially through genres. Genres operate not just as social action but
for social action” (Devitt 2021: 18, Hervorhebung im Original).

Dabei konnen sich die kommunikativen Bediirfnisse verdndern, wenn sich
z. B. aufgrund politischer, technischer, institutioneller etc. Verdnderungen die
Situationen, in denen kommuniziert wird, verdndern. Emergierende Textsorten
oder Textsortenvarianten konnen aber auch, wie erwihnt, neue kommunikative
Bediirfnisse hervorrufen und so Wandel intensivieren — ein Phdnomen, das gera-
de im Bereich der sozialen Medien oder des politischen Aktivismus (dazu Devitt
2021) beobachtet werden kann. Der dabei zu beobachtende Prozess wurde von
verschiedenen Forscherinnen iiberraschend dhnlich beschrieben. So spricht Mil-
ler von einem Prozess von “recurrence, repetition, reproduction” (Miller 2015:
176), Schuster von “Muster — Diffusion — Etablierung” (Schuster 2016: 29) und
Linke von “Gefallen, Wiederholung, Aneignung und Normalisierung” (Linke
2011: 29, Hervorhebung im Original).

In allen diesen Beschreibungen wird die Beobachtung festgehalten, dass
Textsortenwandel ein kollektiver Prozess ist, so wie eben auch Textsorten ein
kollektives und nicht individuelles Phanomen sind. Um einen Aspekt des im Fol-
genden diskutierten Beispiels vorwegzunehmen: Als Ende der 1970er-Jahre das
kommunikative Bediirfnis nach einer weniger distanziert-niichtern verkiinden-
den Berichterstattung in der Schweizer “Tagesschau” entstand, so geschah dies
zundchst auch vor dem Hintergrund einer 6ffentlichen Debatte iiber den in den
1960er- und 1970er-Jahren dominierenden Stil der Berichterstattung. Die dort
laut gewordene Kritik, die Sendung sei erstarrt, nicht attraktiv und auf bloe Ver-
mittlung ohne Kommentar ausgerichtet (dazu Luginbiihl 2014: 204f.), kann mit
Devitt (Devitt 2021: 24) als “genre resistance” verstanden werden. Im Kontext
der ab 1980 realisierten Sendekonzepte wurde insbesondere eine bis dahin nicht
fest etablierte Form zunehmend héufig realisiert und damit auch zunehmend eta-
bliert und konventionalisiert: der Korrespondentenbericht (s. dazu weiter unten).
Gleichzeitig wurde aber ein 1980 eingefiihrtes Moderationskonzept nach nur
einem Jahr wieder abgesetzt, nachdem es auf starke Kritik beim Publikum ge-
stofBen war (Luginbiihl 2014: 218f.). Das Nicht-Gefallen verhinderte so eine Eta-
blierung dieses Moderationskonzepts.
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Geht man davon aus, dass die Musterhaftigkeit von Formen (als “Formen
von Formen” (Linke 2009: 1138, Hervorhebung im Original) kulturell bedeut-
sam ist, dass also der Formebene kulturelle Signifikanz zukommt (dazu Lugin-
biihl i. Dr.), dann ist eine kulturanalytische Analyse von Textsorten und Textsor-
tenwandel in einer (breit verstandenen) Stilanalyse zu verorten. Ich folge dabei
einem holistischen Stilverstindnis, wie es etwa von Sandig (2006) entwickelt
worden ist, in dem Stil nicht bloB als sprachliche Ausschmiickung von Inhal-
ten verstanden wird, sondern vielmehr als “sozial bedeutsame Art der Durch-
fiihrung einer sozialen Handlung” (ebd.: 17), die stilistischen Sinn hervorbringt.
Diese Handlungen kdnnen sich nun auf alles Formbare von Textsorten beziehen,
also nicht nur auf das Formulative, sondern auch auf alle anderen gestaltbaren
Dimensionen von Textsorten, etwa Gestaltungen auf der Ebene des Textthemas
und dessen Entfaltung, der kommunikativen Funktionen, der Materialititen und
des multimodalen Designs und damit auch der medialen Durchformung etc. (Fix
2006, Fix 2016, Luginbiihl 2019a, Sandig 2006).

Bei der interpretativen ErschlieBung der Bedeutung von Textsorten-Formen
und deren Wandel ist aber nicht nur danach zu suchen, was innerhalb einer kom-
munikativen Gemeinschaft durch den Riickgriff auf die gleichen Formen getan
wird und wie sich diese Formen im Lauf der Zeit &ndern. Denn Textsorten sind
“inter-genre-al” (Devitt 2009: 44), sie stehen in einem komplexen Geflecht von
anderen Textsorten, und ihr Wandel ist deshalb nur plausibel zu interpretieren,
wenn die Verflechtung mit anderen Textsorten beriicksichtigt wird. Gleichzei-
tig stellt diese Ebene der Textsortennetze (dazu Adamzik 2001, Adamzik 2011,
Berkenkotter / Luginbiihl 2014, Hauser 2012, Luginbiihl 2012, Weidacher 2018)
eine analytische Mesoebene zwischen der Mikroebene der einzelnen Textsorten
einerseits und den kommunikativen Werten und Normen kommunikativer Ge-
meinschaften andererseits dar.

5. Textsortenprofile

Diese semiotisch relevanten Beziige zwischen verschiedenen Textsorten ste-
hen im Hintergrund verschiedener Bezeichnungen fiir Textsortennetze innerhalb
der genre studies, wie “genre ecologies” (Spinuzzi / Zachry 2000), “genre sys-
tems” (Bazerman 1994: 97), “genre sets” (Devitt 1991: 339) oder “genre colonies”
(Bhatia 2004: 29). Fiihrt man den Kontext der Dynamik und Stabilisierung von
Textsorten zusammen mit den eben erwihnten Textsortennetzen, so bringt dies
ganze ‘Textsortenprofile’ (Luginbiihl 2014: 103) in den Blick. Diese ergeben sich
neben dem ‘Textsortenrepertoire’ (ebd.: 104, dazu auch Bakhtin 1986: 60, Orli-
kowski / Yates 1994) einer Gemeinschaft aus dem jeweiligen Stil der Textsorten,
der Haufigkeit des Gebrauchs einzelner Textsorten (‘Textsortenfrequenz’) und



30 Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

der ‘Textsortenvernetzung’ (Luginbiihl 2014, Schildhauer 2016, Stockl 2020).
Werden Textsortenprofile nun in diachroner Perspektive analysiert, wird also
danach gefragt, welche Textsorten wann realisiert werden, welche wann aufBer
Gebrauch kommen bzw. neu entstehen, wie hiufig einzelne Textsorten zu be-
obachten sind und welche Verschiebungen es in den entsprechenden Frequenzen
gibt, dann konnen die zu beobachtenden Verdnderungen kulturell interpretiert
werden. Denn es lassen sich daraus interpretativ Riickschliisse auf sich &ndernde
oder aber stabile kulturelle Werte und Normen der jeweiligen Gemeinschaft (z.B.
der Redaktion einer Fernsehnachrichtensendung) ziehen. Gleichzeitig findet der
Textsortenwandel im Kontext bestehender Textsortenprofile als Teil des “kom-
munikativen Haushalts” (Luckmann 1988) einer kommunikativen Gruppe statt:
Andert sich eine Textsorte, so dndert sich dadurch immer das gesamte System,
wodurch wiederum eine neue Situation entsteht, die weiteren Wandel anschieben
kann. Auch hier sind es nicht nur Faktoren des gesellschaftlichen, politischen
oder technischen Wandels, die Verdnderungen in Textsorten bewirken konnen,
sondern es ist auch der Sprachgebrauch in den Textsorten sowie den entsprechen-
den Textsortennetzen, der sich als Ort der Entstehung von Kultur erweist.

6. Beispiel: Textsortenwandel in der Schweizer “Tagesschau”

Die bisher dargelegten Uberlegungen sollen im Folgenden am Beispiel der
Sendung “Tagesschau” des Offentlichen Senders SRF illustriert und elaboriert
werden. Ich werde dabei zunichst auf Textsortenprofile eingehen, anschlieBend
die Entstehung und Etablierung des Korrespondentenberichts anhand ausge-
wahlter Beispiele diskutieren.

6.1. Textsortenrepertoires und Textsortenfrequenzen
in der “Tagesschau”

Fiir die Analyse der Textsortenprofile der “Tagesschau” wurde pro Jahrzehnt
eine kiinstliche Woche erhoben, im Fall eines Formatwechsels zwei Wochen pro
Jahrzehnt.! In der Analyse lassen sich im Kern sieben Textsorten rekonstruieren
(dazu Luginbiihl 2014: 121-133). In den Anfingen der Tagesschau beinhaltet die
Sendung ausschlieBlich aneinandergereihte Filmmeldungen. Diese bestehen aus
Nachrichtenfilm und einer Stimme aus dem Off; es gab keine im Bild sichtbaren
Sprecher:innen oder Moderator:innen. In den 1960er-Jahren wird ein Konzept
mit einem sichtbaren Sprecher eingefiihrt (Sprecherinnen gab es noch keine in
diesem Format). Hintergrund des neuen Formats war unter anderem der Wunsch,
ganz aktuelle Nachrichten und solche ohne Filmmaterial berichten zu konnen.
Zur Filmmeldung hinzu kommen in diesem Format insbesondere Sprechermel-

! Genauere Angaben zum Korpus bis 2005 siehe Luginbiihl (2014: 137-149).
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dungen, in denen der Sprecher vor der Kamera von einem Blatt Meldungen ver-
liest. Zudem werden auch Statements (etwa von Politikern) als selbststindige
Textsorte ausgestrahlt, diese werden in Anmoderationen eingeleitet. Sprecher-
meldungen und Filmmeldungen werden in einigen Fillen auch kombiniert.

Dieses Format halt sich bis Ende der 1970er-Jahre. Dann, wie oben bereits
erwéhnt, wird die Sendung im 6ffentlichen Diskurs zunehmend kritisch betrach-
tet, insbesondere wird ihr Berichterstattungsstil als veraltet wahrgenommen. Die
Kritik bezieht sich in erster Linie auf den &uflerst distanziert-niichtern, pater-
nalistisch anmutenden und verkiindenden Berichterstattungsstil, der sowohl in
den Sprechermeldungen wie auch in den Filmmeldungen vorherrscht. Mit dem
Ziel, mehr Analyse und Hintergrund zu liefern (Pressemitteilung vom 1. Januar
1980), aber auch das Publikum “handlungsfahiger” zu machen (Redaktionsmit-
glied Peter Achten, zit. in Diethelm 1980: o. S.), wurde ein Sendungskonzept
mit Moderator:innen (nun auch mit Frauen im Studio) eingefiihrt. Wéhrend in
den spéten 1970er Jahren neu auch Interviews zu sehen sind, tauchen auch (noch
nicht etablierte) Vorformen des Korrespondentenberichts auf. Seit dem neuen
Format von 1980 wird diese Textsorte nun regelméBig realisiert. Neu kommt die
Moderatorenmeldung hinzu, eine von der moderierenden Person gesprochene
Meldung. Ab den 1990er Jahren gibt es keine Sprecher:innen mehr im Studio,
nur noch Moderator:innen. Die Textsorte Sprechermeldung ist dementsprechend
ab dann nicht mehr Teil des Textsortenrepertoires. Summarisch kann festgehalten
werden, dass im Lauf der Zeit Textsorten neu hinzukommen, die direkt das Pu-
blikum ansprechen und durch das Programm fithren (Nachrichtenprisentation),
und solche, die in erster Linie einer ausfiihrlicheren Berichterstattung mit mehr
Zusammenhidngen, Hintergriinden und mit journalistischer Einordnung dienen
(Korrespondentenbericht). Differenzierter wird das Bild, wenn man nun auch die
Haufigkeit, mit der diese Textsorten realisiert werden, beriicksichtigt.

Die folgende Grafik (vgl. auch Luginbiihl 2014: 158, Luginbiihl 2019b: 40,
hier nun ergénzt um das Jahr 2021) zeigt die Textsortenfrequenzen der erwéhnten
Textsorten, wobei unter “Nachrichtenprésentation” neben den Anmoderationen
auch Ab- und Zwischenmoderationen sowie BegriilBung und Verabschiedung
mitgezihlt werden. Die Angaben beziehen sich jeweils auf den prozentualen An-
teil an der Sendungsdauer. Nicht dargestellt wird das Jahr 1958, weil damals die
Sendung aus 100% Filmmeldungen bestand.
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Textsortenfrequenzen Schweizer "Tagesschau™ 1968-2021
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Grafik 1: Textsortenfrequenzen der Schweizer “Tagesschau’ in Prozent der gesamten
Sendungsdauer, 1968-2021

Vier Beobachtungen fallen ins Auge:

1) Die Nachrichtenprésentation, die 1958 noch nicht existierte, hat sehr
deutlich an Bedeutung gewonnen und macht heute ungefahr einen
Fiinftel bis einen Viertel der gesamten Sendezeit aus. Die entspre-
chenden Textsorten wurden also nach 1980 nicht nur neu eingefiihrt,
sie werden auch hiufig und in zunehmendem Mafle realisiert. Der
Publikumskontakt, insbesondere auch durch soziale Parainteraktion
(dazu Luginbiihl / Meer 2022), wird so zunehmend intensiviert. Auch
im Korrespondentenbericht wird, wie weiter unten detaillierter ge-
zeigt wird, insbesondere Ndhe zum Publikum inszeniert.

2) Die Sprechermeldung, in der niichtern-distanziert Meldungen von
einem Blatt abgelesen werden, verschwindet vollstindig und damit
auch diese Art der Berichterstattung ohne Nachrichtenfilm.

3) Ganz massiv an Bedeutung verloren hat die Textsorte Filmmeldung.
Wihrend diese in den 1950er-Jahren die einzige Textsorte der ganzen
Sendung war, macht sie in den frithen Formaten immer noch bis zu
knapp 50% der Sendungsdauer aus und ist bis Ende der 1970er-Jahre
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die zentralste Form der Berichterstattung. Im neusten Format ist sie
nur noch sehr selten zu finden.

4) Gleichzeitig zum Bedeutungsverlust der Filmmeldungen nehmen
Korrespondentenberichte immer mehr Sendungszeit in Anspruch.
Heute ist der Korrespondentenbericht mit deutlich iiber 50% Sen-
dungsdauer mit Abstand die zentralste Form der Berichterstattung.

Die Geschichte der Sendungsformate mit ihren spezifischen Textsortenpro-
filen deutet bereits darauf hin, dass die Wahl der Textsorten wie auch deren Rea-
lisierungsfrequenz dazu dient, die eigenen journalistischen Werte und Normen
umzusetzen: In den 1950er-Jahren diente die Kino-Filmwochenschau als Vor-
bild der Sendung, dementsprechend wurde viel (und viel mehr als heute) auch
iiber unterhaltsame Soft News berichtet. Der damalige Leiter der Sendung sagte
1956, die “Tagesschau” sei “eine neue Form der illustrierten Zeitung”, die “wie
die Ilustrierte vom Bild abhdngig ist” (zit. in: Haller 1956: 20). Fiir das For-
mat der 1960er- und 1970er-Jahre waren die britischen BBC-Nachrichten mit
ihrem Sprecherkonzept das Vorbild, deren Redaktion der damalige Chefredak-
tor der Schweizer “Tagesschau” selbst besucht hatte. Er sagte iiber die Schwei-
zer “Tagesschau”, sie wiirde dem “Gesetz des angelsdchsischen Journalismus
der ‘5W’” (Robbiani 1970: 37) folgen (gemeint sind Texte, welche entlang der
Fragen Wann? Wo? Was? Wer? Wie? organisiert sind) und “wahrhaft, treffend,
ausgeglichen und in neutraler Prisentation” (ebd.) berichten. Ganz anders wa-
ren die Leitideen in den 1980er-Jahren: Es ging nun darum, wie oben erwéhnt,
mehr Hintergrund zu liefern und das Publikum als miindige Biirger:innen hand-
lungsfahiger zu machen. Vor allem ab Mitte der 1980er-Jahre (hier wurde wieder
ein ganz neues Format eingefiihrt) kommen dann weitere Ziele hinzu, etwa die
Sendung “direkter, lebendiger, unmittelbarer” zu gestalten (Pressemitteilung SF
DRS, 7. Januar 1985) oder, wie es zu einem wieder neuen Konzept der 1990er-
Jahre hieB3, mehr Dynamik und Flexibilitdt in die Sendung zu bringen, indem die
Moderation ndher beim Publikum sein soll und mehr bewegende Inhalte zum
Gegenstand der Berichterstattung gemacht werden sollen (Pressemitteilung SF
DRS, 31. August 1992).

Die Zitate zeigen auf einer metasprachlichen Ebene explizit die (6ffentlich
genannten) Ziele und dahinter stehende Werte und Normen der Journalist:innen
der “Tagesschau”-Redaktion. Und die rekonstruierten Textsortenprofile zu den
Sendungen zeigen, dass zur Bearbeitung dieser kommunikativen Bediirfnisse
auch entsprechende Textsorten in einer entsprechenden Héufigkeit realisiert wor-
den sind — bzw. auch neu in das Repertoire aufgenommen worden oder ganz aus
der Praxis gefallen sind. So zeigen die sich éndernden Frequenzen, wie sich Ver-
dnderungen in den kommunikativen Bediirfnissen in den Textsortenprofilen wi-
derspiegeln. Es ist dabei aber eben auch davon auszugehen, dass die etablierten
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Praktiken den Journalist:innen als Vorbilder dienten und so auch Erwartungen
etablierten und letztlich den Rahmen dafiir steckten, was in der Sendung méglich
war und was nicht. So geben zu einem bestimmten Zeitpunkt Textsortenprofile
auch vor, wie in und mit Texten zu handeln ist. Der oben umrissene Wandel der
Tagesschau von den Anfiangen bis in die 1990er-Jahre fillt zusammen mit der
Emergenz einer fiir die Sendung neuen Textsorte, dem Korrespondentenbericht.
Dessen Entstehung soll nun nachgezeichnet werden, um im Detail zu zeigen, wie
Textsorten und ihre Ausgestaltungen als kulturell signifikante Formen interpre-
tiert werden konnen.

6.2. Die Emergenz des Korrespondentenberichts

Im oben erwéhnten Format der Schweizer “Tagesschau” der 1960er- und
1970er-Jahre beschrinkten sich Sprecher- wie auch Filmmeldungen darauf,
Fakten mitzuteilen: Ereignisse wurden verortet, Personen identifiziert, Details
berichtet etc. Dabei wurde auf emotionalisierenden Wortschatz weitgehend ver-
zichtet, die Ereignisse wurden zeitlich als vergangen markiert (Préteritum), Sach-
lichkeit und Distanz zum Ereignis wurden betont (auch auf der Filmebene), auf
die Produktion der Texte wurden keine Hinweise gegeben (die Namen der Jour-
nalist:innen wurden nicht genannt und sie waren auch nie im Bild zu sehen). In
den Filmmeldungen folgte die Montage weitgehend dem ‘continuity editing’,
also dem unsichtbaren Schnitt; es gibt kaum Nah- und Grofaufnahmen, keine
Blicke direkt in die Kamera, keine auffilligen Zooms und Kameraschwenks etc.

Eine erste Vorform des heutigen Korrespondentenberichts findet sich in der
Sendung vom 12. November 1982. Es handelt sich dabei um den ersten Beitrag
im untersuchten Korpus, in dem der Korrespondent beim Berichten selbst im
Bild zu sehen ist (und nicht nur, wie in einem anderen Beispiel aus demselben
Jahr, beim Fiihren eines Interviews). Das folgende Transkript (Transkript 1) gibt
den Anfang des Beitrags wieder.

Zeit Text (Anmoderation: Manuskript, Film
Bericht: Transkript)

MODERATOR ON: Die Finanzkommission des |nicht archiviert
Nationalrates lehnt eine Arbeitszeitverkiirzung
fiir das Bundespersonal ab. [...]

Aus Bern berichtet Anton Schaller.
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Zeit

Text (Anmoderation: Manuskript,
Bericht: Transkript)

Film

0:00

0:25

0:28

0:53

1:00

1:12

KORRESPONDENT ON: Dass die geplante Arbeits-
zeitverkiirzung fiir das Bundespersonal von jetzt
vierundvierzig auf zweiundvierzig Stunden die
Woche nicht ohne Kritik iiber die Biihne gehen
wiirde, war von allem Anfang an klar gewesen.
Dass aber die zustidndige Finanzkommission des
Nationalrates die in den Budgets dreiundachtzig
des Bundes und der PTT vorgesehenen Betréige
kurzerhand streichen wiirde, iiberraschte doch.
Was waren die Beweggriinde,

KORRESPONDENT OFF: was fithrte die Kommis-
sion dazu, diese Betrdge zu kiirzen?

HormANN ON: Der Voranschlag neunzehnhun-
dertdreiundachtzig weist ja ein Defizit von rund
neunhundertfiinfzig Millionen Franken aus. Die
Staatsverschuldung betrégt {iber zwanzig Milli-
arden. Angesichts dieser Tatsache konnte es die
Finanzkommission NICHT verantworten, noch
eine zusitzliche Belastung des Bundes im Aus-
malBl von etwa zweihundertdreilig Millionen
Franken auf sich zu nehmen.

KORRESPONDENT OFF: Nun wiirde aber die Ar-
beitszeitverkiirzung doch rund viertausendzwei-
hundert Arbeitsplitze schaffen, das wiirde doch
den Arbeitsmarkt entlasten.

HorMANN ON: Das stimmt auf der einen Seite,
aber gefordert wird ja eine Arbeitszeitverkiir-
zung bei gleichem Lohn, es wird also nichts
MEHR geleistet, das ist nicht produktiv an sich.

[..]

Nahaufnahme:  Korrespon-
dent mit Mikrofon vor ei-
ner mosaikartig gestalteten
Wand. Er blickt direkt in die
Kamera.

(kein Schnitt) Nahaufnahme:
Korrespondent wendet sich
zur Seite, Kamera schwenkt
nach links zur angesproche-
nen Person.

(kein Schnitt) Nahaufnah-
me: Mann in dunklem Anzug
leicht seitlich gefilmt.

(noch immer Nahaufnahme,
ohne Schnitt) leichter Zoom

Transkript 1: Beitrag vom 12.11.1982
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Dieser Beitrag steht im Hinblick auf verschiedene Aspekte im Gegensatz zu
den bisherigen Filmmeldungen. So zeigt er die eigene Gemachtheit, indem Name
und Ort des Korrespondenten in der Anmoderation explizit erwdhnt werden. Der
berichtende Journalist (wie dann auch die interviewte Person) ist in GrofBauf-
nahme zu sehen; wir werden als Zuschauende also iiber den Kameraausschnitt
so positioniert, als wiaren wir ganz nah vor Ort. Der Journalist blickt direkt in die
Kamera und ermoglicht so den Eindruck einer direkten Interaktion, die aber na-
tirlich eine Parainteraktion bleiben muss. Typischerweise liegen diesbeziiglich
die Dinge bei der interviewten Person anders: Diese nicht-affiliierte Stimme, die
also nicht zur Redaktion gehdrt, schaut nicht direkt in die Kamera. Gleichzeitig
spricht der Journalist im Vergleich zum Sprecher im Studio wie auch zum Spre-
cher aus dem Off in den Filmmeldungen (soweit sich das aufgrund der Archiv-
lage beurteilen ldsst) mit deutlich dynamisiertem Sprechausdruck. Die Fragen
schlieBlich, welche der Journalist stellt, dienen dazu, eine Nachricht (Entscheid
der Finanzkommission) mit Hintergrundinformationen (den “Beweggriinden”)
zu ergénzen. Damit geht der Beitrag {iber den géingigen Inhalt von Sprecher- und
Filmmeldungen hinaus. Die Abfolge von einem sogenannten ‘Aufsager’ (Journa-
list spricht direkt in die Kamera) und Interview entspricht aber nicht der schlief3-
lich etablierten Form des Korrespondentenberichts; es handelt sich deswegen bei
dieser Textsortenmontage um eine Vorform des Korrespondentenberichts.

Die Gestaltung dieser Montage thematisiert (wenn auch nur bruchstiickhaft
und inszeniert) den Prozess der Nachrichtengewinnung, er bringt uns nah an das
Geschehen und involviert uns durch Praktiken der Parainteraktion, was — wie
auch der dynamisierte Sprechausdruck — die Gestaltung attraktiv macht. Es sind
diese Aspekte, die auch in der weiteren Geschichte der Textsorte eine zentrale
Rolle spielen.

Das folgende Beispiel vom 9. Mai 1986 zeigt den Korrespondenten im gan-
zen Beitrag. Transkript 2 gibt den Beitrag ebenfalls gekiirzt wieder.

[Anmoderation, nur als Manuskript archiviert]: Nach dem Ungliick in Tscherno-
byl, so meinen viele Experten bei uns in der Schweiz, miisse manches neu iiberdacht
werden. [...] Wir sind heute in den Besitz von vertraulichen Papieren gekommen, die
sich auf die Region Basel beziehen. Stefan Tabacznik berichtet.
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Zeit | Text

Film

0:00 |KORRESPONDENT ON: Uns liegen
Dokumente vor der Hauptabteilung
Sicherheit fiir Kernanlagen des Poli-
zei- und Militdrdepartements des

Kantons Basel Stadt, der Kernkraft-

Sachen Kaiseraugst.

In Kaiseraugst rechnet man nur in
einer Zone von vier bis fiinf Kilo-
metern mit einer allfdlligen Evakuie-
rung der Bevolkerung. Bereits in der
Zone zwei kommt es nicht mehr in
Frage. [...]

0:26

werk Kaiseraugst AG - UND Proto- | £
kolle der Nationalratskommission in | &

Amerikanische Kameraeinstellung: Kor-
respondent in Anzug steht im Freien vor
einer Wiese. Er hélt viele Papiere im linken
Arm, dann Zoom auf Papiere.

Zoom beendet, nun Detailaufnahme der
Papiere. Es handelt sich um maschinenge-
schriebene Texte mit offiziellem Briefkopf
(Wappen des Kantons Basel Stadt, “PO-
LIZEI- UND MILITARDEPARTEMENT
DES KANTONS BASEL STADT”, “SI-
CHERHEITSABTEILUNG”; Wappen der
Schweiz, “Eidgendssische Kommission fiir
die Sicherheit von Atomanlagen”, weiter
unten Titel: “ZUSATZGUTACHTEN”

Transkript 2: Aufsager vom 9. Mai 1986

Auch hier werden die Gemachtheit des Berichts wie auch der Prozess der
Berichterstattung thematisiert; der Journalist wird in der Anmoderation mit Na-
men genannt, er ist im Bild sichtbar und schaut direkt in die Kamera. Der Zoom
bringt uns ihm nahe, dann werden die Quellen, auf denen der Beitrag beruht, in
GroBautnahme gezeigt. Wéhrend der Journalist im vorangehenden Beitrag in
einem Innenraum war, so befindet sich der Journalist in diesem Beitrag drau3en
im Griinen, gleichzeitig tragt er formelle Kleidung. Dies verbindet Seriositét
und Professionalitdt mit dem Aufenthaltsort eines recherchierenden Journalis-
ten nicht im Studio, sondern im “news field” (Montgomery 2007: 89). Zudem
beschrankt sich der Journalist nicht darauf, niichtern-distanziert zu berichten,
sondern er wird als aktiver, kritischer Berichterstatter inszeniert, welcher die

Ereignisse hinterfragt.
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Neben den hier kurz besprochenen Beitrdgen aus Aufsager und Interview
(Transkript 1) und Aufsager allein (Transkript 2) sind in dieser Zeit auch Beitrige
zu finden, in denen Nachrichtenfilm und Statements bzw. Interviewausschnit-
te montiert wurden. Aus derartigen Montagen von Filmmeldung, Interview und
Aufsager wurde im Verlauf der 1980er-Jahre ein relativ stabiles Muster, das auch
heute noch in Korrespondentenberichten zu beobachten ist und welches das fol-
gende Beispiel vom 29. Marz 1999 illustriert. Wie oben erwéhnt, geht es in den
Formaten dieser Zeit nicht nur darum, Hintergriinde zu erldutern und zu kom-
mentieren, sondern auch darum, dynamisch tiber Ereignisse zu berichten, welche
die Menschen bewegen. Der damalige Chef der “Tagesschau” meinte, dass ein
Beitrag dann am besten sei, wenn es eine Geschichte sei, “wenn er Probleme
nicht abstrakt, sondern an den betroffenen Leuten erklart” (Naef 1992: o. S.).

Zeit Text (Transkript) Film (Transkript)

0:00 MODERATORIN  ON:  Werner | Nahaufnahme: Modera-
van Gent berichtet von der|torin vor bldulichem Hin-

0:06 Grenze Kosovo Mazedonien. |tergrund

0:00 KORRESPONDENT OVER {im|Totale: Vier Minner

Hintergrund Gerdusche der|in Uniform stehen auf
Originalsituation; Korrespon- | Landstrafe.

dent spricht mit Akzent}: Die
mazedonische Armee hat seit
heute morgen an mehreren
Stellen entlang der Grenze
zum Kosovo

0:09 Truppen stationiert. Sie sollen | Nahaufnahme: Mann
verhindern, dass es zu einem|in Uniform. Kamera-
unkontrollierten Fliichtlings- | schwenk nach unten, bis

strom kommt. - - {2 Sekun- | zum Full des Mannes.
den}
0:17 Mazedonien hat Angst vor|Totale: Panzer auf Land-

dem Ubergreifen des Krieges. | strafle.
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Zeit

Text (Transkript)

Film (Transkript)

0:21

0:35

0:38

0:43

0:50

0:58

Um zehn Uhr morgens tau-
chen dann die ersten Fliicht-
linge auf, nicht am Haupt-
grenziibergang, sondern auf
einer Nebenstrafle, um den
serbischen Truppen zu entge-
hen, mussten sie einen langen
Umweg in Kauf nehmen. - -
{2 Sekunden}

Seit ZWANZIG Stunden sind
sie unterwegs, ihr Dorf

liegt gerade hinter der Grenze.
- - {2 Sekunden}

Noch immer sind die Fliicht-
linge die Hauptinformations-
quelle der Medien, zuweilen
nimmt DAS allerdings - gro-
teske

Formen an. - - {2 Sekunden}
Und in diesem GEWALTI-
GEN Rummel drohen die Ein-
zelschicksale oftmals

unterzugehen. - - - {3 Sekun-
den}

Totale: Traktor mit An-
hénger voller Menschen
fahrt auf Landstralle, im
Hintergrund steht ein
Mann in Uniform.

Halbtotale, = Obersicht:
Menschen, vor allem
Frauen und Kinder, auf
dem Anhénger.

GroBaufnahme: Gesicht
einer alten Frau von
schrig hinten, hinter ihr
Kinder. Die Frau dreht
sich um zur Kamera.

Totale, Obersicht: Trak-
tor voller Menschen fahrt
auf LandstraBle. Kame-
raschwenk dem Traktor
nach. Hinter dem Trak-
tor rennen zwei Perso-
nen mit Kameras, eine
Person mit Kamera steht
hinten auf dem Traktor
und filmt.

GrofBaufnahme:  Mann
steht neben Fotoapparat.
Kameraschwenk  nach
unten, er hat einen ande-
ren Fotoapparat vor dem
Bauch. Vordergrund wird
scharf, GrofBaufnahme:
Klingelndes Handy.

Halbtotale: Zwei Frauen
sitzen auf einer Wiese,
die eine hilt sich eine
Hand vor die Augen.
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noch Tausende von Fliichtlin-
gen darauf, von den
Korrespondent on: mazedoni-
schen Behorden registriert zu
werden, doch auch als regis-
trierte Fliichtlinge bleibt ihr
Schicksal - hochst ungewiss.
Die DRAMATISCHE Ver-
schérfung der Lage im Koso-
vo - droht jedenfalls auch hier
in Mazedonien - eine humani-
tare Katastrophe auszulsen.

Zeit Text (Transkript) Film (Transkript)

1:01 Diese Frau erzdhlt, wie die|GroBaufnahme: Frau, die

Serben ihr Dorf mit Granaten | vorher Hand vor Augen
angegriffen und eine Reihe|hatte. Sie spricht.
von Minnern erschossen hét-
ten, im CHAOS der Flucht hat
sie dann ihre Familie - aus den
Augen verloren.
Frau 1 on: {spricht fremde
Sprache {2 Sekunden}, dann
schweigt sie.} - - - {7 Sekun-
den}

1:20 Die Albaner Mazedoniens|Totale: Platz mit Auto,
versuchen, den Fliichtlingen | darum herum stehen vie-
zu helfen, le Personen, einige mit

Filmkameras.

1:24 und empfangen sie mit ihren | Nahaufnahme: Weinen-
Privatwagen, doch solche|de Frau in Auto, davor
spontane Aktionen kdnnen bei | Kind.
den gewaltigen Fliichtlings-
zahlen eine ORGanisierte
Hilfe NICHT ersetzen. --- {2
Sekunden}

1:33 Hier hinten warten immer | Totale: Traktor mit An-

hénger voller Menschen,
ein Mann steht auf Trak-
tor und macht Fotos von
den Menschen im An-
hinger. Zoom auf, der
Korrespondent erscheint
rechts im Bild. Er hilt
ein Mikrofon mit einem
groflen “SF DRS”-Logo.
Texteinblendung  links
unten: kleiner roter Bal-
ken, “TAGESSCHAU”,
dahinter kleiner Globus.
Rechts von diesem Bal-
ken: “Werner van Gent”,
“in Mazedonien”.
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Zeit Text (Transkript) Film (Transkript)

1:53 KORRESPONDENT  OFF: FEin | Totale: Traktor mit An-
Ende des Fliichtlingsstromes | hinger voller Menschen
ist HIER an der Grenze jeden- | fahrt auf Landstrafe. Ka-
falls nicht in Sicht. meraschwenk: Kamera
2:00 folgt dem Anhénger.

Transkript 3: Korrespondentenbericht vom 29. Mirz 1999

Dieser Beitrag entspricht der etablierten Form des Korrespondentenberichts,
der den aus dem Off kommentierten Nachrichtenfilm mit O-Ténen montiert und
in dem gegen Ende oder direkt am Schluss der Korrespondent vor Ort in einem
Aufsager erscheint. Ein typisches Gestaltungsmerkmal von Korrespondenten-
berichten ist dabei, dass auf verschiedenen Ebenen Nihe inszeniert wird. Dies
geschieht zunichst in Bezug auf die Zeit: Der Korrespondent verwendet Prasens
und der Beitrag berichtet chronologisch vom Tag der Ausstrahlung, indem er mit
den Ereignissen am Morgen beginnt und dann immer niher an den Zeitpunkt der
Ausstrahlung riickt. Gleichzeitig wird auch lokale Néhe inszeniert. Sowohl in der
Anmoderation wie auch im eingeblendeten Text wird dariiber informiert, dass
sich der Korrespondent am Ort des Geschehens befindet. Zudem und vor allem
ist er aber natiirlich an diesem Ort zu sehen und er verortet sich auch selbst dort
(“hier hinten”). Hinzu kommen die Nahaufnahmen von Fliichtenden, in einem
Fall wird das Publikum iiber die Kameraposition und -perspektive sogar inmitten
der Fliichtenden platziert (Einstellung 0:35f.). Der ganze Beitrag ist zudem dar-
aufhin angelegt, uns emotional betroffen zu machen und uns so die Geschehnisse
auch emotional nah zu bringen. Hierzu werden “Einzelschicksale” herausgegrif-
fen und Menschen berichten von Angriffen, Morden und Flucht.

Ebenfalls typisch fiir Korrespondentenberichte ist, dass sie kaum der The-
menentfaltung der umgekehrten Pyramide folgen, sondern wie in diesem Bei-
spiel eine ausgepragt narrative Themenentfaltung aufweisen (dazu auch Lugin-
biihl 2021). So ist der ganze Beitrag narrativ strukturiert in Exposition (Armee an
der Grenze), Komplikation (Ankunft der Fliichtlinge) und vermeintliche Losung
(Hilfsaktionen). Den Hohepunkt stellt der O-Ton der weinenden Fliichtlingsfrau
dar, welcher — auch das kein Zufall — ungeféhr in der Mitte des Beitrags platziert
ist. Beendet wird der Beitrag durch eine Art Cliffhanger, der andeutet, dass das
Berichtete kein abgeschlossenes Ereignis ist, sondern nur der aktuelle Stand des
vor Ort recherchierbaren Wissens. Dieses kann sich jederzeit durch neue Recher-
chen verédndern.

Der weitere Wandel dieser Textsorte kann im Folgenden nur sehr summa-
risch dargestellt werden:
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— Die Bedeutung der Textsorte in der Schweizer “Tagesschau” nimmt wei-
terhin und zwar mehr oder weniger kontinuierlich zu. Sie ist unterdessen
die alle anderen Textsorten dominierende Form der Berichterstattung und
hat die Filmmeldung beinahe ganz abgelGst.

— Waihrend die Inszenierung von Nidhe weiterhin ein Merkmal vieler
Korrespondentenberichte bleibt, so bleiben die Korrespondent:innen in
den Beitrégen selbst heute oft unsichtbar. Wéhrend in der analysierten
Woche von 2005 in den dort realisierten 24 Korrespondentenberichten
nur in einem einzigen der Korrespondent zu sehen war, so waren es in
der Woche von 2013 sechs Korrespondent:innen in 24 Berichten. In
der Woche von 2021 waren es 35 Korrespondentenberichte, und wieder
war nur in einem einzigen der Korrespondent zu sehen. Es ist also auf
jeden Fall so, dass heutzutage in einem prototypischen Korresponden-
tenbericht die Korrespondent:innen selbst meist nicht mehr zu sehen
sind.

— Allerdings erscheinen die Korrespondent:innen dafiir vermehrt in Live-
Interviews gleich im Anschluss an ihren Beitrag. Dabei werden sie in der
Regel weniger als Augenzeug:innen befragt, sondern als Expert:innen.

Die Emergenz des Korrespondentenberichts zeigt, wie das Aufkommen
neuer kommunikativer Bediirfnisse (Hintergrund, Dynamik, Néhe, bewegendes
Erzéhlen etc.) dazu gefiihrt hat, dass (z.T. in anderen Sendungen) bereits be-
stehende Textsorten (Filmmeldung, Aufsager, Interview) neu montiert wurden
und durch einen Prozess der Hybridisierung im Lauf der Zeit eine neue Textsorte
entstanden ist, welche eine von der Redaktion wahrgenommene ‘Liicke’ im Text-
sortenrepertoire fiillte. Dadurch hat sich dann in der Folge auch der Stellenwert
der anderen Textsorten, etwa der Filmmeldung, verdndert. Die konkrete Form
des Korrespondentenberichts hat sich dabei allmihlich in der Praxis und damit
im Sprachgebrauch und in den Texten selbst in einem Prozess des kollektiven
Abgleichs herausgebildet und seine (auch heute noch dynamische) Form und
kulturelle Signifikanz erhalten.

Bezogen auf Dimensionen journalistischer Kultur (Hanitzsch 2007) ist das
Aufkommen des Korrespondentenberichts verbunden mit einem Wandel der in-
stitutionellen Rolle der Journalist:innen, weg von der Rolle als ‘neutrale’, niich-
tern-distanziert Verkiindende hin zu aktiv recherchierenden Erzéhlenden vor Ort.
In Bezug auf die Dimension des Empirismus, also wie die dargestellte ‘Wahrheit’
belegt wird, so ist der Wandel von der Filmmeldung hin zum Korrespondenten-
bericht mit einem Wandel dahingehend verbunden, dass in den Filmmeldungen
Wabhrheit tendenziell als etwas Statisches dargestellt wird, wihrend es in den
Korrespondentenberichten eher als etwas Fluides verstanden wird, das stéindig in
Bewegung ist und sich jederzeit &ndern kann.
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7. Fazit

Textsorten beinhalten in musterhaften Ahnlichkeiten immer auch Werte und
Normen und damit Weltdeutungen einer kommunikativen Gemeinschaft, die sich
im Sprachgebrauch und in der Etablierung von Textsorten sedimentiert haben.
Dabei sind diese Weltdeutungen meist nicht direkt an der Textoberflédche expli-
ziert, sondern sie miissen interpretativ rekonstruiert werden, indem die zu analy-
sierenden Texte in Reihen zusammengestellt und im Vergleich analysiert werden.
Die Texte erdffnen so einen analytischen Zugang zu diesen kulturellen Werten,
Normen und Weltdeutungen.

Textsorten erleichtern Kommunikation, weil wir in Situationen, die wir als
gleich oder dhnlich interpretieren, auf dieselben Textsorten zuriickgreifen kon-
nen. Gleichzeitig aber iiben einmal etablierte Textsorten immer auch einen Druck
auf die Kommunizierenden aus: Sie beinhalten und etablieren Erwartungen und
ein bestimmtes Weltbild, wobei dieser letzte Punkt gerade bei Nachrichten au-
genfillig ist, stellen diese doch sehr direkt Welt dar. Dabei kann diese Ebene —
wie so oft bei kulturellen Phdnomenen — fiir die Sprachverwender:innen selbst
unsichtbar bleiben. Kultur, so Hall, “hides most effectively from its own partici-
pants” (Hall 1959, zit. in Sarangi 2009: 99). Eine Ausnahme stellt die Debatte um
das Format der “Tagesschau” in den spdten 1970ern und 1980ern dar, sie ist ein
Beispiel fiir “genre resistance”, das illustriert, dass Textsortenkonstanz wie auch
-wandel auf kollektives Handeln angewiesen ist.

Im Kern aber zeigt das Fallbeispiel der Schweizer “Tagesschau”, wie Werte
und Normen einer kommunikativen Gemeinschaft, im analysierten Fall der Sen-
dungsredaktion, mit deren Textsortenprofilen verwoben sind: Die Wahl der Text-
sorten, die Haufigkeit ihres Gebrauchs wie auch ihre stilistische Ausgestaltung,
dies alles tradiert Aspekte journalistischer Kultur. Dabei entstehen die Textsorten
einer Sendung in ihrer Redaktion vor dem Hintergrund kommunikativer Bediirf-
nisse, die wiederum auf Werte, Normen und Weltvorstellungen verweisen. Bei-
spielsweise zeigt die Entwicklung der “Tagesschau” eine wellenartige Bewegung
hinsichtlich ihrer Marktorientierung und der Rolle der Journalist:innen. Wéhrend
die Journalist:innen in den 1960er- und 1970er-Jahren als ‘neutrale’, niichtern-
distanziert Verkiindende agierten, wandelte sich ihre Rolle zu allgegenwirtigen,
aktiven Erzéhler:innen und Expert:innen vor Ort, die das Publikum auf verschie-
denen Ebenen nah ans Geschehen bringen.

Die Etablierung von Textsorten bedeutet auch: Die journalistischen Text-
sorten pragen die Art der Weltdarstellung, wer ihren Darstellungsformen folgt,
muss auch die entsprechende Art der Darstellung tibernehmen. In diesem Sinne
sind Textsorten letztlich {iber die implizit zum Ausdruck gebrachten Werte und
Normen immer auch ideologisch und hegemonial: “The happy-sounding ‘com-
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munities’ in which genres reside are sites of power and privilege, insiders and
outsiders, gatekeeping and access” (Devitt 2021: 19).

Gleichzeitig aber konnen kleinere Verdnderungen Wandel anschieben, der,
wenn er kollektiv getragen wird — die Veranderungen also von vielen (oder min-
destens zundchst den Méchtigen in einer Gemeinschaft) iibernommen und wei-
tergefithrt werden —, sich im Lauf der Zeit in neuen Textsorten niederschlagen
kann. Dabei sind potenziell alle gestaltbaren Aspekte von multimodalen Fern-
sehtexten relevant, von der Grammatik, der Lexik und rhetorischen Figuren iiber
den Sprechausdruck und Themenentfaltungsmuster bis hin zur Auswahl und der
Gestaltung der Filmbilder und deren Montage. Die Entstehung von Textsorten
erfolgt dabei nicht isoliert, sondern basiert auf der Transformation bestehender
Textsorten, so emergierte der Korrespondentenbericht beispielsweise aus einer
Hybridisierung von Elementen aus Filmmeldungen, Aufsagern und Interviews.
Neue Textsorten erfiillen neue oder neu erkannte Funktionen und schlielen so
Liicken im bestehenden Textsortenrepertoire. Dies fiihrt zu einer Anpassung des
gesamten Textsortenprofils, wodurch neue Kontexte und Situationen entstehen.
Sowohl das Beibehalten etablierter wie auch das Entstehen neuer Textsorten und
daraus resultierende Verdnderungen in Textsortenprofilen sind das Resultat von
Prozessen des kollektiven Abgleichens, also von sprachlicher Interaktion. Darum
widerspiegelt Sprachgebrauch in Textsorten kulturelle Werte, Normen und Welt-
bilder nicht nur, er ist immer auch Ort der Entstehung von Kultur.
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Abstract: Internet-Memes sind eine emergente Textform, die sich unter Nutzung
von Affordanzen des Mediums Internet und einzelner seiner Plattformen herausge-
bildet hat. Sie sind einerseits durch ihre virale Verbreitung in Diskursen, andererseits
durch ihre formale, wesentlich multimodale Gestaltung und prototypische Funktionali-
sierung gekennzeichnet. In diesem Beitrag wird exemplarisch ein Internet-Meme ana-
lysiert, das der Textsorte ,,verschwdrungserzidhlende Internet-Memes* zuzuordnen ist.
Im Zuge dieser Analyse wird aufgezeigt, inwieweit diese Textsortenbestimmung, vor
allem aufgrund der Eigenheiten des Mediums Internet und seiner Nutzung, zu proble-
matisieren ist, weshalb aber auch sowohl der iberkommene Begriff der Textsorte als
auch der des Textes angesichts dieser neuen Textform hinterfragt werden sollte.
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Schliisselwdrter: Internet-Memes, Text,-Textsorte, Narrativ, Verschworungserzih-
lung

Abstract: Internet memes are an emergent form of text that has developed through
the use of affordances of the internet and its individual platforms. They are charac-
terized on the one hand by their viral dissemination in discourses, and on the other
by their formal, substantially multimodal design and their prototypical functionality.
This article exemplarily analyzes an internet meme that can be assigned to the genre
of “conspiracy narrative internet memes.” In the course of this analysis, it is shown to
what extent the definition and contouring of this genre can be problematized, especially
due to the peculiarities of the internet and its usage. Consequently, both the traditional
concept of genre and that of text are to be questioned in light of this new form of text.

Keywords: internet-memes, text, genre, narrative, conspiracy narrative

0. Einleitung'

Erzdhlen ist eine kulturell gepragte kommunikative Praktik, deren Haupt-
funktion in der selegierenden Ordnung von Ereignisabldufen besteht (vgl. Wei-
dacher 2018a, 310-14). Fiir die formale Gestaltung von Erzéhlungen sind nicht
zuletzt die Affordanzen des dabei verwendeten Mediums konstitutiv, die im Falle
miindlichen Erzdhlens Interaktivitit ermoglichen, im Falle schriftlich fixierter
Erzéhlungen hingegen deren Verdauerung. Narrative Texte im Internet konnen
die Eigenheiten interaktiv-oralen und schriftlich-verdauerten Erzdhlens in sich
vereinigen. Dariiber hinaus weisen sie, wenn es sich um prototypische Internet-
texte handelt, Hypertextualitdt und Multimodalitét als Gestaltungsmerkmale auf.
Durch die dabei stattfindende mediale und semiotische Hybridisierung kommt es
zum Wandel tradierter Textsorten bzw. zur Emergenz neuer narrativer Textformen
(BeiBwenger 2020). Ein Beispiel dafiir sind Internet-Memes (Weidacher 2019).
Aufgrund ihrer Kiirze konnen mit ihnen zwar kaum vollstindige Erzéhlungen
ausgefiihrt werden, mithilfe verbaler und bildlicher Kontextualisierungshinweise
werden aber in einem Diskurs vorhandene Narrative aufgerufen und weiterver-
breitet, weshalb ich Internet-Memes als diskursnarrative Texte bezeichne.

In meinem Beitrag soll im Rahmen einer medientextlinguistischen Diskussi-
on dieser medial induzierten neuen Form der Praktik des Erzéhlens erldutert wer-
den, wodurch diskursnarrative Texte wesentlich gekennzeichnet sind. Im Zuge
dessen werde ich mich der Frage stellen, inwieweit Textformen wie diese die
Textlinguistik zum Uberdenken ihres Text- und ihres Textsortenbegriffs notigen.
Exemplarisch wird dazu ein prototypisches Internet-Meme eingehend analysiert,

! Fiir hilfreiche Hinweise einer anonymen Gutachterin/eines anonymen Gutachters, die ich
an mehreren Stellen der Arbeit beriicksichtigt habe, mochte ich mich bedanken.
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dessen Funktion es ist, eine Verschworungserzédhlung weiterzuerzéhlen und in
entsprechenden Diskursen zu verbreiten.

1. Zum Textbegriff

Das von Ludwik Fleck entwickelte Konzept des Denkstils auf die Entwick-
lung der Textlinguistik anwendend, stellt Ulla Fix (2018) drei Etappen eines
Denkstilwandels? in diesem Forschungsbereich fest. Auf der 1. Etappe (vgl. Fix
2018, 192-93 u. 194-99) wird der Text als strukturelle Einheit betrachtet, deren
innerer Aufbau interessiert, nicht jedoch dem Text duere Aspekte wie die Text-
funktion oder gar der kommunikative oder soziale Kontext. Untersucht werden
daher transphrastische textgrammatische und textsemantische Beziehungen in-
nerhalb eines Textes wie z.B. die Themenentfaltung oder Isotopieebenen. Auf
der 2. Etappe (Fix 2018, 193 u. 199-201) wird der Text als Resultat der pragma-
tischen Wende nicht mehr isoliert betrachtet, sondern als kommunikative Ein-
heit und als in auBersprachliche Kontexte eingebundenes Instrument kommu-
nikativen Handelns. Durch die Betonung des kommunikativen Charakters von
Texten konnen sie nicht mehr als einfach vorliegendes Ganzes gesehen werden.
Dies zeigt sich schon darin, dass fiir die Konstitution eines koharenten Textsinns
auch die kognitive Mitarbeit des Rezipienten als erforderlich erachtet wird. Noch
deutlicher wird der Unterschied zum 1. Denkstil dadurch, dass Texte zusétzlich
in Hinblick auf ihre Typik als funktionale Formen kommunikativen Handelns hin
bestimmt wurden. Die 3. Etappe (Fix 2018, 193-94 u. 201-07) zeigt eine gewisse
Diversifizierung insofern, als Texte nun nicht mehr nur als Teile kommunikati-
ver Handlungsprozesse erscheinen, sondern als in verschiedene grof3ere Zusam-
menhinge eingebunden. Texte zeichnen sich durch Diskursivitdt (Warnke 2002,
137) aus und funktionieren nur iiber Diskurskontextualisierungen (Weidacher
2010, 194-96). Dariiber hinaus sind sie in eine Kultur eingebunden, indem sie
in ihrer Formulierung und Gestaltung kulturellen Mustern folgen und kulturelle

2 Wie Fix (2018, 191) zu Recht einrdumt, kam es im Zuge der Herausbildung und Wei-
terentwicklung der Textlinguistik von Anfang an zu einer gewissen Mehrstriangigkeit in der
Ausrichtung textlinguistischer Forschung und damit auch zu Uberlappungen der drei Denkstile.
Eine strikte zeitliche Abgrenzung dreier Etappen ist daher nicht mdglich. Es zeigt sich jedoch
zumindest eine Dominanz des ersten Denkstils zu Beginn textlinguistischer Forschung, also in
den 1960er und 1970er Jahren, wihrend ab ca. 1980 (z.B. mit Beaugrande/Dressler 1981) der
zweite, durch die linguistische Pragmatik gepréigte Denkstil an Bedeutung gewann. Allgemein
die Materialitdt von Texten und speziell ihre multimodale Gestalt geriet vor dem Hintergrund
des medialen Wandels und unter anderem der Entwicklung der Social Semiotics (z.B. Kress/van
Leeuwen 1996) ca. um die Jahrtausendwende in den Fokus eines stirker werdenden Stranges
der Textlinguistik, wobei Vorldufer dieser Entwicklung schon frither in Erscheinung traten, z.B.
Muckenhaupt (1986).
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Praktiken darstellen bzw. in solche eingebettet sind. Besonders auffillig an der
3. Etappe ist das neue Interesse an der Materialitdt und Medialitdt von Texten,
bei manchen, wie z.B. ortsgebundenen Hinweisschildern, auch deren Lokalitat®.
Dieses erweiterte Erkenntnisinteresse bzw. die Fokussierung in den beiden frii-
heren Etappen relativ unbeachtet gebliebener Aspekte von Textualitdt brachte
eine ,,semiotische Entgrenzung des Texts* (Eckkrammer 2002, 42) mit sich, die
angesichts der Emergenz neuer und der Adaption alter Textformen an die mediale
Umgebung des Internets — Schlagworte: Multimodalitdt und Hypertextualitdt —
auch unumgénglich erscheint.

Textdefinitionen stellen die Quintessenz jedes der sich in den drei Etappen
zeigenden Denkstile dar. So driickt sich z.B. in einer Textdefinition* von Roland
Harweg der 1. Denkstil aus: ,,Ein Text ist ein durch pronominale Verkettung kon-
stituiertes Nacheinander sprachlicher Einheiten.* (Harweg 1968, 148). Ebenfalls
dem 1. Denkstil verpflichtet ist eine Definition von Harald Weinrich, wenn hier
auch nicht mehr nur die Textgrammatik, sondern auch die Textsemantik in den
Blick genommen wird: ,,Ein Text ist eine sinnvolle Abfolge sprachlicher Zei-
chen zwischen zwei auffilligen Kommunikationsunterbrechungen.” (Weinrich
1970, 222). Der 2. Denkstil zeigt sich hingegen in einer Definition von Rickheit/
Strohner (1993, 21): ,,Ein Text ist [...] eine sprachliche Einheit, die zur Durch-
fithrung einer sprachlichen Handlung notwendig ist.” Beide Denkstile und damit
verbundenen textlinguistischen Ansédtze werden von Linke/Nussbaumer/Port-
mann (2001, 45) in ihrem ,,Studienbuch Linguistik zu einer quasi ,,klassischen*
Textdefinition kombiniert: ,,Ein Text ist eine komplex strukturierte, thematisch
wie konzeptuell zusammenhédngende sprachliche Einheit, mit der ein Sprecher
eine sprachliche Handlung mit erkennbarem kommunikativem Sinn vollzieht.*

In einer beispielhaften Textdefinition im 3. textlinguistischen Denkstil wird
die zuvor prasupponierte oder explizit in die Formulierung der Definition aufge-
nommene Beschrankung auf sprachliche Zeichen dezidiert aufgegeben:

Wir definieren Text als eine semiotische Einheit, die durch den Einsatz aller Zei-

chenmodalititen entsteht, die ein Medium bereitstellen kann, um eine bestimmte

und beabsichtigte Strukturierung des Materials auf dem Canvas des Mediums zu

erzeugen und seine Interpretation in Relation zu den Zeichenmodalititen zu unter-
stiitzen. (Wildfeuer/Bateman/Hiippala 2020, 165)

Was hier bei allen fundamentalen Unterschieden zu Textdefinitionen des 1.
und 2. textlinguistischen Denkstils erhalten bleibt, ist das Merkmal der inneren

3 Anzumerken ist hier, dass schon Beaugrande/Dressler (1981, 12) ein Schild als Beispiel-
text verwendeten und dabei bis zu einem gewissen Grad den Aspekt der Lokalitét, wenn auch
aufgehoben im weiter gefassten Kriterium der Situationalitét, einbezogen.

* Weitere Beispiele fiir einschlagige Textdefinitionen finden sich in Klemm (2002).
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Strukturierung eines Textes, der zudem als Einheit begriffen wird. Auch Warnke
(2002, 135), ebenfalls ein Vertreter des 3. Denkstils, wenn auch hinsichtlich eines
anderen Punktes, ndmlich, dass er Texte als notwendigerweise in Diskurse ein-
gebettet sieht, definiert Texte als abgrenzbare Einheiten: ,,In jedem Fall ist aber
der Text eine an subjektives Handeln gebundene Einheit der Sprache, die per se
[Anm.: im Rahmen eines Diskurses] funktional ist.*

Es lésst sich also feststellen, dass allgemein vor dem Hintergrund aller drei
Denkstile, speziell aber in den Definitionen von Weinrich, Wildfeuer/Bateman/
Hiippala und Warnke das Merkmal der Abgeschlossenheit einer textuellen Ein-
heit oder Gestalt, wie immer diese definiert wird, zentral ist. Dies gilt auch fiir
den Ansatz von Hausendorf et al., in dem Begrenzbarkeit als eines der entschei-
denden Textualitdtsmerkmale dargestellt (,,Ein Text ist also, vereinfachend ge-
sagt, ein lesbares Etwas, das begrenzbar [ ...] ist.“ (Hausendorf/Kesselheim 2008,
23)) bzw. ausfiihrlich diskutiert wird (vgl. Hausendorf et al. 2017, 127-59).

In Hinblick auf Texte im Internet ist die Textlinguistik jedoch gezwungen, das
in diesen Definitionen so zentral gesetzte und zumindest fiir prototypische Texte
konstitutive Merkmal der Abgeschlossenheit (vgl. dazu auch Marx/Weidacher
2020, 212) zu problematisieren. Prototypische Internettexte weisen aufgrund der
Affordanzen des Mediums Internet und der darin etablierten Kommunikations-
plattformen Merkmale auf, die der Begrenzbarkeit und der Abgeschlossenheit
von Texten entgegenstehen’. Dies gilt am wenigsten fiir das Merkmal der Multi-
modalitét, da verschiedenen semiotischen Ressourcen entnommene Zeichen zu
multimodalen Texten kombiniert und somit z.B. Sprache und Bilder in eine ab-
geschlossene textuelle Einheit integriert werden. Hypertextualitét fithrt hingegen
dazu, dass es Usern und Userinnen durch Verlinkungen ermdglicht wird oder sie
geradezu dazu animiert werden, von einem Text oder Textteil zu einem ande-
ren zu wechseln. Auf diese Weise wird die Grenzziehung zwischen Texten pre-
kir und eine strikte Abgeschlossenheit ist oftmals nicht mehr gegeben. Ahnlich,
wenn auch in dieser Hinsicht nicht so stark, wirkt die Affordanz der Dialogizitét,
da sich bei schriftlichen Interaktionen im Internet die Frage stellen kann, ob z.B.
zwei Kommentare in einem Forum, wobei der eine auf den anderen reagiert, zwei
Texte darstellen oder nur gemeinsam einen. Das letzte Merkmal, die ,,Fluidity*
oder Verfliissigung von Texten, schwicht klare Textgrenzen, indem, typischer-
weise z.B. im Falle von Wikipedia-Artikeln, ein Text immer wieder bearbeitet,
d.h. umgeschrieben, ergénzt, gekiirzt usw. wird, sodass er — in diesem Fall auch
im zeitlichen Sinn — nie endgiiltig abgeschlossen ist.

5 Zu den vier Merkmalen prototypischer Internettexte vgl. Marx/Weidacher (2020, 212-
27).



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 55

Diese vier durch die Nutzung der medialen Affordanzen bedingten Merkmale
textueller Internetkommunikation bewirken neben der Reduzierung des Primats
der Sprache eine prekire Abgeschlossenheit und ein Verschwimmen der Text-
grenzen, Phdnomene, die sich auch, wie wir sehen werden, bei Internet-Memes
zeigen. Allerdings wird in ihrem Fall das Textualitdtsmerkmal der Abgeschlos-
senheit noch aus einem anderen Grund problematisch, der in den Eigenheiten der
Kommunikations- bzw. Textform Internet-Meme liegt und in deren spezifischen
Ausformungen als Textsorten.

2. Zum Textsortenbegriff

Mit dem Textualititsmerkmal der Abgeschlossenheit korrespondiert als we-
sentliches Merkmal von Textsorten die Musterhaftigkeit, die der Definition des
Begriffs ,, Textsorte® zugrunde liegt®.

Texte konnen grundsitzlich einerseits — und dies speziell vor dem Hinter-
grund des 2. Denkstils — als sprachlich oder multimodal vollzogene komple-
xe kommunikative Handlungen mit einem jeweils bestimmten pragmatischen
Zweck betrachtet werden, andererseits sind sie — und dies korrespondiert speziell
mit dem 3. Denkstil — komplexe Zeichen oder Zeichenkonglomerate, die aus
einem Formulierungsprozess resultieren. Diese beiden Aspekte, die man in der
auf Aristoteles (2004, 232-35) zuriickgehenden Begrifflichkeit als den der Praxis
und den der Poiesis bezeichnen kann, bilden die zwei wesentlich aufeinander be-
zogenen und de facto untrennbaren Facetten eines jeden Textes bzw. textuellen
Handelns.

Unter dem Praxis-Aspekt konnen Texte als komplexe kommunikative Hand-
lungen mit einem spezifischen Handlungsziel bestimmt werden. Das heifit, sie
weisen, sprechakttheoretisch gesprochen, eine Illokution und eine Perlokution
auf. In Biihlers (vgl. 1999, 51-57) Terminologie — damit allerdings seinen Defi-
nitionen teilweise widersprechend — kann man auch sagen, dass Texte ,,Sprech-
handlungen® sind, allerdings insofern ungewohnliche Sprechhandlungen, als sie
das fiir Sprechhandlungen definitorische Merkmal der empraktischen Einbin-
dung in einen aktuellen und konkreten situativen Kontext vermissen lassen und
sich stattdessen durch eine sprechsituationsiiberdauernde Stabilitit auszeichnen.
Dennoch: Das Spezielle an Texten ist zwar, dass sie ihre pragmatische Funktion
in ,,zerdehnten Sprechsituationen* (Ehlich 1983) erfiillen, nichtsdestotrotz sind
sie aufgrund dieser Funktionalisierung (auch) Sprechhandlungen.

Weiters ist gerade in Hinblick auf eine Textsortendefinition beziiglich des
Handlungsaspekts von Texten Folgendes zu beachten: Auch wenn es sich bei

6 Zum Folgenden vgl. Weidacher (2018b, 46-49).
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einem Text um eine konkrete Sprechhandlung in einer spezifischen, wenn auch
zerdehnten Situation handelt, so haben textuelle Handlungen doch kaum einmal
einen Ad-hoc-Charakter. Vielmehr sind sie (Teile von) Instanziierungen routi-
nisierter Handlungsschemata bzw. kommunikativer Praktiken, d.h. sie werden
auf Basis eines (Textsorten-)Musters vollzogen. Textsorten sind somit situations-
spezifische, aber einem mehr oder weniger konventionalisierten Muster folgende
kommunikative Praktiken.

Wenn man Texte unter dem Gesichtspunkt ihrer Poiesis betrachtet, kann man
mit Antos (2009, 410-11) feststellen:

Nicht mehr das per Zeichengebrauch vermittelte direkte auf den Adressaten ge-

richtete Erkennengeben der kommunikativen Intention und zu iibermittelnden

Botschaft ist das primdre Problem des Initianten, sondern die Herstellung eines

Textes (in einem prononcierten Sinne), der dies in der Regel fiir eine Vielzahl von

Adressaten zu leisten im Stande sein soll.

Diesem Bestreben, einen fiir die jeweiligen Zwecke addquaten Text zu for-
mulieren, liegt die Intention zugrunde, eine AuBerung als Text zu gestalten und
zugleich als textuell formulierte AuBerung zu verdauern, d.h. ein Sprachwerk im
Biihlerschen Sinn (vgl. 1999, 53-54) herzustellen.

Texte sind unter diesem Herstellungsaspekt keine komplexen praktischen
Handlungen, sondern Ergebnisse poietischen Handelns, das heif3it, Artefakte in
Form von Kommunikaten oder Texturen. Texte als Artefakte sind aber — dhnlich
wie Texte als Handlungen — keine Resultate eines sich ad hoc und ausschlie8lich
an den Anforderungen der jeweiligen Kommunikationssituation ausrichtenden
poietischen Handelns. Vielmehr gehorcht die Art der Formulierung einer Textur
routinisierten und konventionalisierten ,,Trampelpfaden® (vgl. Keller 1994, 99-
107) der Textherstellung, die als Schemata sowohl fiir Textproduzenten als auch
fiir Textrezipienten sozio-kognitiv verfiigbar sind. Diese Schemata enthalten zwar
auch generelle Regeln und Regularititen der Textformulierung, aber dariiber hin-
aus spezifischere Konventionen, die bei der Gestaltung von Exemplaren einzelner
Textsorten zu beriicksichtigen sind. Damit gehorchen Textsorten auch unter dem
Aspekt der Poiesis mehr oder weniger stark konventionalisierten Mustern.

Zusammenfassend kann man Textsorten definieren als konventionalisierte
musterhafte textuell-kommunikative Praktiken und zugleich als musterhafte poi-
etische Formulierungsweisen von Texten, deren Gestalt als Artefakte sich aus
ihrer Funktion als typisierte Antworten auf sich wiederholende rhetorische An-
lasse bzw. Situationen (vgl. Devitt 2008, 13) und aus der stetigen Adaptation des
kommunikativen ,,Trampelpfads* ergibt.

Ihre jeweils spezifische Textoberfldchengestaltung ist gekennzeichnet durch
eine konventionelle, kontextuell selektive Ausdruckstypik, wie sie durch idio-
matische Prigung sozial hervorgebracht worden ist (vgl. Feilke 1996, 317) und
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eine (mehr oder weniger stark) konventionalisierte semiotische Gestaltung (z.B.
Layout, Typographie, Multimodalitit). Gepriagt wird die Gestaltung des Schemas
einer Textsorte durch die rhetorische Intention bzw. die Funktionalisierung eines
Textes im Zuge einer kommunikativen Praktik und durch seine Thematik. Dies
gilt auch fiir Internet-Memes. Fiir deren formale Prigung spielt dariiber hinaus,
wohl noch mehr als fiir viele andere Textsorten, das verwendete Medium, nim-
lich das Internet, mit seinen Affordances und Constraints eine wesentliche Rolle
sowie auch die damit verbundene bzw. von diesem gepréigte Lebensform oder
Kultur, die z.B. Meme-Gestaltern nahelegt, ihre Texte ironisch oder anders hu-
morvoll zu formulieren (vgl. dazu Weidacher 2019, 182).

Wenn man Musterhaftigkeit, wie dargestellt, als das wesentliche Kriterium
von Textsorten ansetzt, kann man mit Brinker/Colfen/Pappert (2014, 139) in
Textsortenmustern festgelegte Merkmale einer Textsortendefinition zugrunde
legen:

Textsorten sind konventionell geltende Muster fiir komplexe sprachliche Hand-

lungen und lassen sich [Anm.: unter dem Aspekt der Poiesis] als jeweils typische

Verbindungen von kontextuellen (situativen), kommunikativ-funktionalen und

strukturellen (grammatischen und thematischen) Merkmalen beschreiben.

Textsortenmerkmale vor dem Hintergrund des 1. und 2. Denkstils (vgl.
Schwarz-Friesel/Consten 2014, 49) sind formale Merkmale, wie z.B. die Do-
minanz bestimmter grammatischer Konstruktionen oder das Layout, inhaltlich-
semantische Merkmale (z.B. das Vokabular eines bestimmten Bedeutungsfeldes
oder das Thema) sowie funktionale Merkmale: die Handlungsabsicht des Autors/
der Autorin und die Textfunktion, aber auch, ob es sich um einen monologischen
Text oder den Teil eines Dialogs handelt.

Textsortenmerkmale des 3. Denkstils sind z.B. das Triagermedium (vgl.
Linke/Nussbaumer/Portmann 2001, 251) und damit verbundene mediale Affor-
danzen und deren Nutzungsweisen (vgl. Marx/Weidacher 2020, 229-30; Michel
2022, 147-48). Letzteres Merkmal findet sich explizit in Textsortenbezeichnun-
gen wie Wahlplakate, Warnschilder oder Reiseblogs. Besonders relevant sind
diese Textsortenmerkmale des 3. Denkstils auch fiir die Bestimmung von Inter-
net-Memes als Texte und Textsorte.
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3. Internet-Memes als Texte
Man kann Internet-Memes folgendermaBen definieren:

Sie sind im Internet viral verbreitete mehr oder weniger musterhaft poietisch ge-
staltete semiotische Artefakte bzw. typischerweise multimodal formulierte Kom-
munikate, die, wenn sie nicht ausschlieBlich unterhaltend sein sollen, der viralen
Diffusion im weiteren Sinn ideologisch fundierter Botschaften dienen. (Weidacher
2019, 174)

Wenn diese Definition auch recht allgemein gehalten ist, so enthélt sie doch
Aspekte, die etwas liber die spezifische Form der Textualitdt von Internet-Memes
aussagen. Dabei werden alle drei genannten Denkstile kombiniert. So impliziert
der Verweis auf die typischerweise multimodale poietische Gestaltung den we-
sentlichen Aspekt der inneren Strukturiertheit von Internet-Memes (1. Denk-
stil), allerdings erweitert um die Einbindung nicht-sprachlicher Elemente’. Thre
prototypische Funktion (2. Denkstil) wird, neben der Unterhaltung, als die Ver-
breitung im weiteren Sinn ideologischer Botschaften bestimmt, und die Nutzung
des Internets zur viralen Diffusion als ihr wesentliches mediales Merkmal (3.
Denkstil). Trotz der Spezifik dieser Merkmale kann jedoch nicht von einer Defi-
nition der Textsorte Internet-Meme gesprochen werden. Schlieflich erfordert die
Definition einer Textsorte im Allgemeinen, wie wir im vorhergehenden Kapitel
gesehen haben, unter anderem eine genauere Bestimmung ihrer typischen Funk-
tion. Da Internet-Memes iiber die in der obigen Definition genannte Funktion der
Diffusion hinaus fiir spezifischere Zwecke eingesetzt werden und daher anhand
dieses Merkmals Subkategorisierungen der Kategorie ,,Internet-Meme* moglich
sind?, soll von Internet-Memes nicht als einer Textsorte, sondern als einer Text-
form gesprochen werden. Unter einer Textform versteht BeiBwenger (2020, 298)
.[...] eine Reprisentationsform fiir sprachliche AuBerungen, die der AuBerung
Uberlieferungsqualitit verleiht [...]. Die Uberwindung von Fliichtigkeit (durch
Ermoglichung von Persistenz) ist dafiir konstitutives Merkmal.* Thre potenzielle
Persistenz durch typischerweise schriftliche Realisierung, die sie von nicht tex-
tuellen Kommunikationsformen unterscheidet, resultiert in der Flachigkeit der
Texturen, was wiederum die Gestaltung multimodaler Sehfldchen (vgl. Schmitz
2011) erlaubt, wenn nicht nahelegt.

" Die Einbeziehung von Multimodalitit ist natlirlich an sich etwas, das erst im Rahmen
textlinguistischer Ansétze des 3. Denkstils stattfindet. Da es sich, wenn die Verkniipfung
sprachlicher mit bildlichen Elementen thematisiert wird, aber um die Analyse der inneren
Struktur von Texten handelt, steht hier dennoch eine zentrale Vorstellung von Textualitdt im
Hintergrund, die vom 1. Denkstil gepréigt wurde.

8 Siehe dazu Kap. 5.
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Abb 1: VikBattaile (3 years ago): imgflip [Meme Generator]:
2021 https.//imgflip.com/i/53plyj [ges. 29.02.2024]

Die Sehfldache prototypischer Internet-Memes (siehe z.B. Abb. 1) konsti-
tuiert sich aus einer Kombination sprachlicher mit bildlichen Elementen, wo-
bei prototypischerweise ein Bild als Hintergrund verwendet wird, wihrend die
sprachlichen Elemente dariibergelegt und am oberen und unteren Bildrand als
Setup respektive Punchline platziert sind. Internet-Memes erfiillen demnach das
Textualitdtskriterium der Abgeschlossenheit, die durch zwei Abgrenzungshin-
weise (Hausendorf et al. 2017, 128) indiziert wird: einerseits durch die klare Ab-
grenzung des Bildes gegeniiber seiner graphischen Umgebung und durch seine
innere Geschlossenheit, andererseits durch das sprachliche Setup, das den Be-
ginn bzw. graphisch den oberen Rand kennzeichnet, und die Punchline, die wie-
derum auch graphisch, vor allem aber inhaltlich das Ende des Internet-Memes
als Text signalisiert.

Zu diesen formalen Merkmalen prototypischer Internet-Memes kommt ihre
allgemeine mediale Charakteristik. Diese beruht im Wesentlichen auf den defi-
nitorischen Eigenheiten Dawkinsscher Memes, wie sie Shifman (vgl. 2014, 22)
zusammenfassend postuliert: Langlebigkeit, Fruchtbarkeit und Wiedergabetreue.

Langlebigkeit bedeutet, dass ein Wissenselement iiber ldngere Zeit in einem
oder mehreren Diskursen ,,iiberleben* muss, um tiberhaupt zu einem Meme zu
werden, was vor allem durch seine Fruchtbarkeit unterstiitzt wird, d.h. eine aus
seiner wiederholten replikatorischen Verwendung resultierende virale Verbrei-
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tung einer groBen Zahl an Kopien im Diskurs. Dabei muss Wiedergabetreue
durch Imitation gewéhrleistet sein, damit ein Meme nicht so weit mutiert, dass
man nicht mehr von demselben sprechen konnte. Eine, wenn auch eingeschrénkt
variierende Imitation, wie sie z.B. in rekontextualisierenden oder parodierenden
Verwendungen erfolgt, darf jedoch von der Begriffsdefinition nicht ausgeschlos-
sen werden’. Diese drei Merkmale sind Aspekte des wesentlichen Definitions-
kriteriums der viralen Verbreitung!’: ,,Viral verbreitet sich jeder Inhalt, der seine
Empfinger zu seinen Sendern macht.“ (erlehmann/plomlompom 2013, 11)

Dass Internet-Memes zu Memes im Sinne Dawkins® werden (konnen),
macht sie zu bestens geeigneten textuellen Vehikeln der Diffundierung von Er-
zahlungen in Diskursen.

4. Memes als Erzihltexte

Erzidhlen" ist einerseits unter dem Praxis-Aspekt eine ,.kommunikative
Tatigkeit™ (Giilich/Hausendorf 2000, 369) in Gestalt einer zerdehnten Sprech-
handlung bzw. eines Sprachspiels im Sinne Wittgensteins (vgl. 1984, 250), das,
da Erzdhlungen zumeist in komplexere Handlungszusammenhénge eingebettet
sind, wiederum Teil eines Sprachspiels ist. So kann Erzidhlen als kommunikati-
ve Praktik im Rahmen eines persuasiven Sprachspiels rhetorisch als ,narratio
(vgl. Ottmers 2007, 56-57) funktionalisiert werden, um z.B. eine dahingehen-
de Argumentation in ihrer Uberzeugungskraft zu unterstiitzen, dass es sich bei
einem Ereignis wie der Corona-Pandemie um das Ergebnis verschwdrerischer
Umtriebe eines bestimmten Personenkreises handelt. Zugleich ist Erzdhlen eine
,rekonstruktive Tatigkeit™ (Giilich/Hausendorf 2000, 369), das heifl3t, eine spezi-
fische Form textueller Poiesis bzw. der Herstellung eines textuellen Artefakts,
bei der ein im Allgemeinen zuriickliegendes oder als zuriickliegend dargestelltes
Ereignis sprachlich oder mithilfe anderer Zeichen rekonstruiert bzw., wie gerade
im Fall von Verschworungstheorien, im eigentlichen Sinn erst konstruiert wird.
Resultat dieser narrativen Formulierungspraktik ist jedenfalls eine Erzidhlung als
Sprachwerk im Sinne Biihlers (vgl. 1999, 53-54).

? Vgl. dazu und zu einer genaueren Beschreibung der formalen und medialen Charakteristika
von Internet-Memes Weidacher (2019, 171-74).

10 Etwas zu relativieren ist dieses Kriterium, wenn man bedenkt, dass sich manche, wohl
viele Internet-Memes nicht wirklich viral verbreiten, man sie aufgrund der formalen Kriterien
aber dennoch nicht aus der Kategorie ausschliefen mochte. In solchen Fillen kann man nur von
einem Verbreitungspotenzial sprechen, nicht von einer tatsdchlichen Diffundierung in Diskursen.
Eine Folge davon wire allerdings, dass solche Internet-Memes eigentlich keine Memes im Sinne
Dawkins® wéren.

' Zu den allgemeinen Darlegungen zum Erzdhlen vgl. Weidacher (2018a, 310-12).
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Dass Erzdhlungen Ereignisse oder Ereignisfolgen rekonstruieren, darf
nicht so verstanden werden, als handele es sich nur um die simple Versprachli-
chung von etwas bereits strukturiert Vorgegebenem. Vielmehr bewirkt erst der
Prozess der Poiesis eine Ereignisstrukturierung, denn Erzdahlungen sind als Er-
gebnisse ihrer Formulierung zu einer sinnvoll geordneten Gestalt wie alle Tex-
te ,,Konstitutionsformen von Wissen* (Antos 1997), wobei ,Wissen® als cine
strukturierte Menge miteinander relationierter Informationen zu definieren ist.
Die Ausformung des textuell konstituierten Wissens im Zuge der Erzdhlungs-
formulierung wird durch das jeweilige ,,projektive Adressatenkalkiil“ (Knape
2000, 59) bestimmt bzw. durch die in einem weiteren Sinn rhetorisch orientier-
te Darstellung zum Zweck einer rezeptionsfordernden (vgl. Antos 1997, 45)
und zugleich rezeptionsorientierenden Kommunikation. Das gewihlte Vertex-
tungsmuster der Narration selbst gibt aber schon eine, wenn auch sehr allge-
meine und abstrakte Struktur vor, indem sie ,,[...] die in sich stimmige Einheit
der Erzdhlung auf die Wirklichkeit, von der sie berichtet, [tibertragt]” (Llanque
2014, 16).

Damit von einer solchen abstrakten narrativen Struktur gesprochen werden
kann, miissen Ryan (2007, 29) zufolge acht Bedingungen erfiillt sein, die vier
Dimensionen zugeordnet sind:

Spatial dimension:
(1) Narrative must be about a world populated by individuated existents.

Temporal dimension:

(2) This world must be situated in time and undergo significant transforma-
tions.

(3) The transformations must be caused by non-habitual physical events.

Mental dimension

(4) Some of the participants in the events must be intelligent agents who
have a mental life and react emotionally to the states of the world.

(5) Some of the events must be purposeful actions by these agents.

Formal and pragmatic dimension

(6) The sequence of events must form a unified causal chain and lead to
closure.

(7) The occurrence of at least some of the events must be asserted as fact for
the storyworld.

(8) The story must communicate something meaningful to the audience.
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Die vor allem durch Bedingung (2) geforderte temporale Sequenzierung
wird in der Erzdhlforschung als zentrales Merkmal der Struktur der narrativen
Diskursform angesehen. So bezeichnen Labov/Waletzky (2006, 81) die tempo-
rale Sequenz einer Narration als ,,an important defining property” und Bruner
(1991, 6) definiert: ,,A narrative is an account of events occurring over time. It
is irreducibly durative.” Es muss also eine ,,narrative trajectory” (Toolan 1988,
4-5) fiir den Rezipienten erkennbar sein, die allerdings nicht nur als temporale,
sondern auch als kausale Sequenzierung (siche Bedingung 7) strukturiert ist."

Demzufolge selegieren Erzéhlungen Ereignisse oder Erlebnisse (v.a. Be-
dingungen 1, 4, 5 und 7), sequenzieren sie in einer temporalen und kausalen
Ordnung (v.a. Bedingungen 2, 3 und 6) und auferlegen somit dem jeweiligen
Ausschnitt der ,Wirklichkeit® eine spezifisch narrative Struktur, wodurch et-
was Sinnhaftes entsteht und kommunizierbar wird (Bedingung 8). Auf diese
Weise stellen Narrative ein durch die spezifische Selektion und die temporale
wie kausale Sequenzierung perspektiviertes Verstindnis von Ereignissen bereit
und bieten damit Orientierung, nach der insbesondere in einer als chaotisch
empfundenen Welt Bedarf herrscht. Erfolgreiche, d.h. inhaltlich akzeptierte
und viral verbreitete Narrative werden so zu modernen Mythen mit in man-
chen Fillen gravierenden Auswirkungen auf eine Gesellschaft: ,,Creating so-
cial myths and shared memories that unite groups we are part of, frame their
expectations of contemporary events, and produce shared expectations about
how the group is supposed to behave.” (Beaver/Stanley 2023, 147) Dies gilt
auch fiir Verschworungserzéhlungen, deren intentionaler Hintergrund ohnehin
oftmals darin besteht, einen Mythos, allerdings einen als wahr akzeptierten,
zu konstituieren und in politische, aber auch andere gesellschaftliche Diskurse
einzuspeisen.

Die Frage, um die es in diesem Kapitel geht, ist aber vielmehr, ob Internet-
Memes solche oder iiberhaupt Erzahlungen sein konnen. Nun stellt (Osterroth
2022, 37) zu Recht fest: ,,Bei Weitem nicht alle [Internet-]Memes sind Erzéh-
lungen.” Angesichts der Kiirze bzw. des stark eingeschriankten ,,Textraums*
(Siever 2011, 56) als potenziell beschreibbarer bzw. semiotisch nutzbarer Fla-
che mag es jedoch mehr erstaunen, dass es tiberhaupt Internet-Memes gibt,
die etwas zu erzéhlen vermogen. Ein Internet-Meme wie das in Abb. 1 erzdhlt
jedoch durchaus eine, wenn auch stark komprimierte Geschichte: Die Bill und
Melinda Gates Foundation brachte uns das COVID-19 Virus und die von die-
sem ausgeloste Pandemie. Damit sind die von Ryan postulierten Bedingungen
erfiillt:

12 Nicht nur, aber gerade bei Verschworungstheorien gilt das Prinzip: ,,post hoc ergo propter
hoc* bzw. wird dieses von den Verschworungserzihlern unterstellt.
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Spatial dimension:

(1) Mit Bill und Melinda Gates sowie dem COVID-19 Virus — und implizit
auch uns als Betroffenen der Pandemie — werden im Meme ,,individuated exis-
tents* genannt.

Temporal dimension:

(2) Dass die (zeitlich situierte) Welt durch die Pandemie und durch die an-
geblichen Machenschaften der Gates eine signifikante Transformation erfuhr, ist
evident bzw. wird es vom Meme-Gestalter unterstellt.

(3) Die Transformationen wurden durch ungewohnliche Ereignisse ausge-
16st.

Mental dimension

(4) Es ist von niemandem zu leugnen, dass Bill und Melinda Gates wiahrend
der Pandemie ein ,,mentales Leben‘ hatten und auch auf die Ereignisse emotio-
nal reagiert haben. Dasselbe gilt fiir die mit ,,you* angesprochenen Betroffenen
der Pandemie. Allerdings wird dies im Internet-Meme nicht explizit gedufert.
Man kann aber davon ausgehen, dass jeweils entsprechende Emotionen (z.B. die
negativen emotionalen Reaktionen auf die Pandemie und auf die unterstellte Ver-
schworung der Gates) impliziert werden.

(5) Der Kern dieser Verschworungserzihlung, wie im Ubrigen aller Ver-
schworungserzahlungen'?, beruht auf der Annahme bzw. der Unterstellung, dass
durch die genannten Akteure intentionale und zweckgerichtete Handlungen ge-
setzt wurden.

Formal and pragmatic dimension

(6) Die Ereignissequenz beginnt mit der Verschworung der Gates. Es folgen
der von ihnen verursachte Ausbruch des Corona-Virus und die Pandemie. Der
implizit bleibende Schlusspunkt ist der durch die Pandemie verursachte (zur Zeit
der Generierung des Memes) gegenwértige Zustand.

(7) Dass Bill und Melinda Gates das Virus in die Welt gesetzt haben, wird
hier als Faktum unterstellt.

(8) Die Erzdhlung in diesem Internet-Meme vermittelt ,,something meaning-
ful* in Form einer ,,Erkldrung® des aulergew6hnlichen Ereignisses der Pandemie
und orientiert damit die Adressaten dieses Memes.

13 Eine Ausnahme sind postmoderne Verschworungserzahlungen, bei denen sich keine
konkreten Akteure mehr als Verschworer identifizieren lassen, sondern abstrakte Entitdten wie
z.B. der Staat an sich quasi Verschwdrungen sind (vgl. Harambam 2020, 62-66).
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Dieses Internet-Meme stellt somit die Instanziierung eines narrativen Frames
(Beaver/Stanley 2023, 148) dar, wobei allerdings nicht alle Fillers fiir die Slots
des Frames explizit genannt werden (siche vor allem die Bedingungen 4 und 6-8).
Vielmehr wird vorausgesetzt, dass diese den Intentionen des Meme-Gestalters
entsprechend bei der Rezeption ergénzt werden. Das heif3t zunéchst, dass dieses
Internet-Meme explizit nur eine ,,minimale Geschichte* (Pfurtscheller 2022, 21)
erzéhlt bzw. eine stark komprimierte Erzéhlung priasentiert. Man kann es daher
als ,,multimodales Komprimat™ (Michel 2022, 144-45) bezeichnen. Als solches
ist es, wie oben dargestellt, durch Begrenzbarkeitssignale von seiner physischen
wie auch semiotischen Umgebung klar abgrenzbar und somit ein abgeschlossener
Text. Andererseits wird, was aufgrund des eingeschrankten Textraums unvermeid-
lich ist, nicht die gesamte Geschichte erzéhlt, weshalb das Textualitdtskriterium
der Abgeschlossenheit in dieser Hinsicht prekér erscheint. So fehlt neben Details,
die eine Erzéhlung iiblicherweise ausschmiicken oder ihre Glaubhaftigkeit unter-
stiitzen, z.B. die wesentliche Angabe, dass es sich bei dem Ereignis der Pandemie
um das Resultat einer Verschworung handelt. Dies wird implizit unterstellt, indem
prasupponiert wird, dass vor allem Bill Gates, so wird angenommen, im Kreis der
Adressierten als Verschworer ,,bekannt ist“. Seine Motivation und das Ziel seiner
Verschworung werden aus demselben Grund ebenfalls nicht erldutert.

Der Gestalter des Internet-Memes geht also offenbar davon aus, dass die
Adressierten die als bekannt vorausgesetzten und als Faktum unterstellten In-
formationen aus anderen Texten (im weiteren Sinn) bereits erfahren haben, die
ebenfalls diese Geschichte oder Teile davon erzdhlen. Das bedeutet, dass sich
bei dieser Erzdhlung die textuelle Bedeutungskonstitution iiber mehrere Texte
hinaus ausdehnt (vgl. Gardt et al. 2024, 73), und zwar in einem AusmaB, das iiber
gewohnliche intertextuelle Verkniipfungen weit hinausgeht.

Gardt et al. (vgl. 2024, 73) nennen Wahlkampagnen als ein Beispiel fiir eine
textuelle Bedeutungskonstitution, die einen Einzeltext transzendiert, weil z.B.
auf Wahlplakaten, in Social-Media-Posts, im Zuge von Interviews des Kandida-
ten etc. nur Teile der politischen Botschaft kommuniziert werden, wihrend sich
das gesamte Narrativ erst in der Gesamtheit der Kampagne manifestiere. Hinter
solchen Wahlkampagnen und allen darin involvierten Texten steht im Allgemei-
nen eine Person oder ein Team, d.h. eine Autorinstanz des Gesamttextes. Darin
unterscheiden sie sich von Erzdhlungen wie der, die im analysierten Internet-
Meme partiell-instanziiert wird. Ansonsten ist die textuelle Bedeutungskonstitu-
tion jedoch durchaus vergleichbar.

Einen dhnlichen Ansatz verfolgen Griinewald-Schukalla/Fischer (vgl. 2018,
6), die Memes im Internet'* als Meta-Texte bestimmen, wobei fiir sie die gesam-

4" Griinewald-Schukalla/Fischer verwenden zwar auch den Begriff , Internet-Memes®,
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te Erzdhlung ein abstraktes Objekt'® ist, das den einzelnen Instanziierungen der
Erzdhlung tibergeordnet ist bzw. sie alle umfasst. Dieser ,,[...] Meta-Text mani-
festiert sich nur partiell in den konkreten Texten* (Griinewald-Schukalla/Fischer
2018, 7), z.B. in Internet-Memes, wie dem hier exemplarisch analysierten, aber
auch in ausfiihrlicheren Texten auf thematisch einschldgigen Websites, in Instag-
ram-Posts, TikTok- oder YouTube-Videos, in Blogs oder in Posts in Kommentar-
foren. Diese konkreten Manifestationen bilden wiederum die Basis eines solchen
Meta-Textes und sind unumgéngliche Voraussetzung fiir seine Bedeutungskon-
stitution.

Da sich solche Meta-Texte nur partiell in konkreten Texten manifestieren
bzw. sie durch diese nur partiell instanziiert werden, stellt sich die Frage, ob die
konkreten Texte auch tatsdchlich als solche zu betrachten sind, weil sie zumindest
in dieser Hinsicht und im Speziellen vor dem Hintergrund des 3. Denkstils das
Kriterium der Abgeschlossenheit nicht erfiillen, wihrend erst der entsprechende
Meta-Text eine abgeschlossene textsemantische Sinngestalt bildet. Wenn es sich
dabei um einen narrativen Meta-Text handelt, kann man diesen, die Terminologie
Viehovers (2006) aufgreifend und fiir unsere Zwecke adaptierend, daher auch als
Diskursnarrativ bezeichnen, weil die Geschichte nicht im konkreten Text selbst,
sondern erst in einem Diskurs auserzéhlt wird. Einzelne daran beteiligte Texte
als (Teil-)Manifestationen oder partielle Instanziierungen wiren demzufolge dis-
kursnarrative Texte, in denen sich oftmals nur Spuren des komplexen Narrativs
finden (vgl. Viehover 2006, 184), zumindest aber mehr oder weniger die gesamte
Geschichte als Frame aufgerufen wird. Dessen Slots sind, weil es sich eben nur
um eine Teilmanifestation handelt, nur sehr sparsam explizit mit Informationen
gefiillt. Erst Diskurskontextualisierungen (Weidacher 2010, 194-96), die einer-
seits im konkreten Text, z.B. dem analysierten Internet-Meme, indiziert werden,
andererseits den Indizierungen folgend bei der Rezeption kognitiv durchgefiihrt
werden, schlieen die Sinngestalt des narrativen Textes.

Zusammenfassend lésst sich feststellen, dass bestimmte Aspekte des Textua-
litatskriteriums der Abgeschlossenheit bei Komprimaten wie Internet-Memes'®
problematisiert werden konnen. Bei der Textsortenbestimmung von Internet-
Memes ist es hingegen das Merkmal der Musterhaftigkeit, das prekér erscheint.
Da dieses fiir die Definition des Begriffs ,, Textsorte* zentral ist, scheint es unum-

fassen ihn jedoch weiter, indem sie von formalen Merkmalen weitgehend absehen und die ,,virale
Reproduktionslogik® (2018, 3) als zentrales Merkmal noch stirker betonen. Damit analysieren
sie eigentlich eher ,,Memes im Internet” als ,,Internet-Memes* im engeren Sinn.

15" Adamzik (2008, 368-69) spricht in einem dhnlichen Sinn vom ,,virtuellen Text*.

16 Ein anderes, auf ganz dhnliche Weise funktionierendes Beispiel sind Karikaturen. (Ich
danke Martin Luginbiihl fiir den Hinweis darauf.)
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ginglich, nicht nur die konkrete Textsortenbestimmung, sondern auch den Be-
griff selbst zu hinterfragen.

5. Internet-Memes als Textsorte

Wie oben festgestellt wurde, konnen Internet-Memes allgemein nur als eine
Textform, nicht als eine Textsorte bestimmt werden, weil es dazu noch einer Spe-
zifizierung hinsichtlich ihrer jeweiligen Funktionen und/oder der Themen, die
jeweils angesprochen werden, bedarf, denn Internet-Memes dienen zwar zumeist
(auch) der Unterhaltung, kdnnen aber ansonsten unterschiedliche Funktionen in
verschiedenen Diskursen erfiillen. Den Kontext des hier exemplarisch analysier-
ten Internet-Memes (Abb. 1) bildet der Diskurs iiber die Corona-Pandemie, en-
ger gefasst, die Verschworungserzidhlung, dass die Pandemie absichtlich von Bill
Gates und seinen Mitverschworern ausgeldst wurde.

Kurz zusammengefasst, konnen Verschworungserzédhlungen folgenderma-
Ben charakterisiert werden:

* Verschworungserzédhlungen sind Erzdhlungen und erfiillen daher
deren Funktion, den Ablauf eines Ereignisses temporal und kausal zu
strukturieren.

* Kern einer Verschworungserzahlung ist, dass postuliert wird, eine —
zumeist eher kleine und anonym agierende — Gruppe von Akteuren
verschwore sich, um ein Ereignis zu verursachen oder eine Entwicklung
auszuldsen

* Dieses Ereignis oder diese Entwicklung liegen im Interesse der
Verschworer und sind gegen eine Opfergruppe, im Allgemeinen das
,» Volk* oder eine dhnlich umrissene Gruppe, gerichtet.

* Dieverschworenen Akteure versuchen alles, um die Verschworung geheim
zu halten, was ihnen gegeniiber der grolen Mehrheit der Bevolkerung
auch gelingt.

* Nureinekleine Gruppe, ndmlich diejenigen, die das Verschworungsnarrativ
erzéhlen und verbreiten, hat die Verschworung durchschaut.

Zentral sind fiir Verschworungserzdahlungen drei Prinzipien (vgl. Barkun

2013, 3-4):

» Nothing happens by accident.

* Nothing is as it seems.

* Everything is connected.

Vor allem die ersten beiden Prinzipien sind fiir unser Thema relevant: Da
aus Sicht von Verschworungserzihlern nichts zufillig geschieht, finden sie stets
Kausalitdten in Form des von ihnen behaupteten Agierens der an der angebli-
chen Verschworung Beteiligten. In der im Beispiel (Abb. 1) instanziierten Erzéh-
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lung sind dies Bill und Melinda Gates bzw. deren Stiftung. Mit dieser Schuld-
zuweisung gibt der Gestalter des Internet-Memes als (Weiter-)Erzéhler dieses
Verschworungsnarrativs dem Ereignis der Pandemie eine Struktur, die besser
nachvollziehbar ist, als wenn die Pandemie nur durch Zufille ausgeldst worden
wire. Diese Erzdhlung ist ,,contrarian“ (Cassam 2019, 19-22), da sie sich gegen
das ,,offizielle Narrativ richtet. Es wird der Schein durchbrochen, hinter dem
die angenommenen Verschworer ihre Aktivitdten zu verbergen suchen und der
von der Mehrheit, die dies nicht durchschaut, als Wahrheit akzeptiert wird. Das
Internet-Meme dient also neben der erkldrenden Strukturierung zusitzlich der
Verbreitung ,heterodoxer Wissensbestinde* (Breil/Romer/Stumpf 2018, 240),
die die verborgene Wahrheit betreffen.

Mit der Befolgung dieser beiden von Barkun genannten Prinzipien wirkt
die Verschworungserzdhlung ,,welterklarend®, die Adressierten orientierend und
Kontingenz verringernd. Da der Meme-Gestalter eine spezifische Verschwo-
rungserzédhlung aufgreift und im Internet-Meme instanziiert, beteiligt er sich da-
bei an einer Diskurskoalition (Viehover 2006, 188), einer Art Erzéhlkollektiv,
das durch eine tibereinstimmende erzahlende Interpretation des Ablaufs der Pan-
demie zusammengehalten wird. Zugleich gilt es fiir ihn auch, mittels des Memes
ein ,,attunement®, d.h. eine kognitive Einstimmung der Adressierten auf die Ver-
schworungserzdahlung zu erreichen'’, also persuasiv zu wirken, bzw. dieses ,,at-
tunement* zu verstdrken, indem schon vorhandene mit seiner ,,Welterklarung*
iibereinstimmende kognitive und emotionale Pridispositionen konfirmiert wer-
den. Dieses Vorhaben wird durch die bei prototypischen Internet-Memes erwart-
bare und in unserem Beispiel in Form der prédgnanten und sarkastischen Formu-
lierung umgesetzte Unterhaltungsfunktion gestiitzt, die dariiber hinaus fiir die
virale Verbreitung und die Fruchtbarkeit des Memes sorgt.

Nach dieser die Funktionalitit und das Thema fokussierenden Annéherung
an die Textsortenbestimmung ldsst sich zundchst eine erste Eingrenzung vor-
nehmen: Es handelt sich um einen ,,verschwdrungserzdhlenden Text™. Da dieser
nach dem Muster eines prototypischen Internet-Memes gestaltet ist, wie es oben
beschrieben wurde, kann die Textsortenbestimmung dahingehend prézisiert wer-
den, dass es sich um ein ,,verschworungserzidhlendes Internet-Meme* handelt.

Diese auf den ersten Blick problemlose Zuordnung zu einer Textsorte, de-
ren Muster sich noch dazu recht einfach und eindeutig konturieren lésst, ver-
deckt jedoch das gerade fiir Internettexte nicht untypische Phédnomen, dass
sich zwar Textsorten relativ rasch herausbilden, ebenso rasch aber auch wieder

17° JTo be cognitively attuned to a narrative frame [in unserem Fall den Frame

‘Verschworungserzidhlung] is to have a disposition to see groups of events, actors, and locations
as instantiations of that frame.” (Beaver/Stanley 2023, 148).
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verdandern, weil User und Userinnen die Affordanzen des Internets bei der Pro-
duktion von Texten auf kreative Weise anders nutzen. Dies zeigt sich z.B. auf
Facebook-Seiten bzw. in Facebook-Gruppen, die sich auf das Posten von Inter-
net-Memes spezialisiert haben (z.B. die Website ,,Memes*: https://www.face-
book.com/memes oder die Gruppe ,,Weird Memes*: https://www.facebook.com/
groups/928353217925004/). Dort finden sich nicht nur Internet-Memes, die dem
oben beschriebenen prototypischen Muster folgen, sondern vor allem graphische
Variationen, die dennoch implizit als Internet-Memes kategorisiert werden, allei-
ne dadurch, dass sie auf diesen Seiten gepostet und von den Administratoren als
zur Meme-Seite passende Beitrdge akzeptiert werden.

Ein anderes Kategorisierungsverfahren ist die Hinzufiigung des Hashtags
#Meme oder #Memes zu einem Kommunikat, das auf einer Social-Media-Seite
gepostet wird. Auf diese Weise wird z.B. ein Posting auf TikTok (Abb. 2) der Ka-
tegorie ,,Internet-Meme* zugeordnet, wobei in diesem Fall die Abweichung vom
prototypischen Muster noch ausgeprégter ist, da es sich, wie auf TikTok {iblich,
um ein Video handelt.

Daraus folgt, dass die oben beschriebenen formalen Grenzen der Textform —
und damit natiirlich auch der zugehorigen Textsorten wie ,,verschworungser-
zdhlendes Internet-Meme* — im Zuge des konkreten Gebrauchs durch User und
Userinnen verdndert und erweitert werden. Die sich dabei herausbildende Ethno-
kategorie, die Griinewald-Schukalla/Fischer (2018, 2) als den ,,populérkulturel-
le[n] Begriff von Meme bezeichnen, erfordert einen — noch stdrker im Sinne
des 3. Denkstils — erweiterten Textbegriff (vgl. ebda.), um alle semiotisch-moda-
len und medialen Auspridgungen zu umfassen: , Internet memes: the linguistic,
image, audio, and video texts created, circulated, and transformed by countless
cultural participants across vast networks and collectives.” (Milner 2016, 1)'®

18 Zu diesen vom prototypischen Muster abweichenden Internet-Memes zihlen auch solche,
die nur sprachlich formuliert sind und bei deren Gestaltung, abgesehen von einem einfarbigen
Hintergrund, auf bildliche Elemente komplett verzichtet wird. Solche Internet-Memes weisen
kaum mehr das an sich wesentliche Element der Multimodalitit auf.
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Abb. 2: TikTok: Buffy, 18.09.2023 [ges. 07.10.2023]

Diese Ethnokategorisierung, die als Teil der alltdglichen reflexiven Kom-
munikationspraxis von der Textlinguistik zu beriicksichtigen ist (vgl. Habscheid
2009, 65-66), erschwert einerseits die (wissenschaftliche) Textsortendefinition
und damit die Textsortenbestimmung konkreter Internet-Memes. Andererseits
wird bis zu einem gewissen Grad das wesentliche Kriterium von Textsorten,
ndamlich ihre Musterhaftigkeit, in seiner Relevanz eingeschriankt. Dies gilt jeden-
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falls fiir die Musterhaftigkeit der formalen Gestaltung, wihrend die Musterhaf-
tigkeit zumindest eines Teils der medialen Charakteristika von Internet-Memes
(z.B. ihre zumindest potenziell virale Verbreitung) und ihre ebenfalls zum Muster
gehorende Funktionalitét erhalten bleiben und so die populédrkulturell erweiterte
Kategorie noch zusammenhalten. Damit verlieren jedoch Textsortenmerkmale
des 1. Denkstils ihre Bedeutung. Ohne diese, d.h. nur auf Basis von Kriterien
des 2. und 3. Denkstils, erscheint eine Textsortenbestimmung aber zumindest
unkonventionell, weil unter Musterhaftigkeit zumeist auch, wenn nicht primér,
das Befolgen eines formalen Musters verstanden wurde. Wéhrend das durch die
semiotisch-textuelle Komprimierung erzwungene Abweichen vom Muster proto-
typischer Erzéhltexte nur zur Emergenz eines neuen textuellen Musters in Gestalt
diskursnarrativer Texte fiihrt, legt die eingeschrénkte formale Musterhaftigkeit
daher nahe, den Textsortenbegriff in Hinblick auf Félle wie Internet-Memes zu
problematisieren.

6. Fazit

Anhand der exemplarischen Analyse eines prototypischen Internet-Memes
wurde die Textualitit sowie die Textsortenbestimmung dieser Textform dis-
kutiert, die sich als emergente textuelle Praktik in der Online-Kommunikation
herausgebildet hat. Dabei wurde festgestellt, dass sich die Eigenheiten solcher
Texte nur unter Einbeziehung von Ansétzen aller drei textlinguistischen Denk-
stile erfassen lassen. Ahnliches gilt fiir die Beschreibung ihrer Textsortencharak-
teristika. Nur so war es moglich, Texte wie diesen zunéchst liberhaupt als Texte
und in der Folge als der Textsorte ,,verschworungserzéhlende Internet-Memes*
zugehdrig zu bestimmen.

Im Zuge dessen konnte allerdings auch aufgezeigt werden, dass zumindest
ein wesentliches Textualitdtskriterium, ndmlich das der Abgrenzbarkeit, bei sol-
chen als diskursnarrativ bezeichneten Texten zum Teil prekdr wird, was eine ge-
wisse Problematisierung des Textbegriffs an sich notwendig macht. Ebenso legt
die Ethnokategorisierung von Texten und im weiteren Sinn textuellen Kommuni-
katen als Internet-Memes nahe, dass die Verlasslichkeit des wesentlichen Merk-
mals der Musterhaftigkeit und generell die Relevanz einer Textsortendefinition
rein auf der Basis textlinguistisch erarbeiteter Kriterien anzuzweifeln ist. Damit
sollten — und konnen — weder Text- noch Textsortenbegriff als obsolet verworfen
werden. Die Textlinguistik sollte aber doch dazu ermuntert werden, diese beiden
fiir sie so zentralen Begriffe, angeregt durch die immer wieder vonstattengehende
Emergenz neuer Textformen, zu hinterfragen.
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Abstract: Abstrakte Muster von Zeichenkomplexen, die die Verarbeitung konkre-
ter Kommunikationsformen erleichtern und prégen, werden von Sprach-, Kommuni-
kations- sowie Medienwissenschaftler*innen vorwiegend mit Begriffen wie Textsorte,
kommunikative Gattung oder Medienformat in Verbindung gebracht. Unser Ziel ist es,
die genannten Termini aus unterschiedlichen Perspektiven zu beleuchten, Beziehungen
zwischen ihnen aufzuzeigen sowie ihre potenziellen Lesarten herauszuarbeiten, die es
eventuell ermdglichen, sie auseinander zu halten.

Schliisselwérter: Format, Gattung, Textsorte, Medien, Kommunikation

Abstract: Abstract patterns of complex symbols that facilitate and shape the pro-
cessing of given forms of communication are primarily associated by linguists, com-
munication scholars, and media researchers with terms such as text genre [Textsorte],
communicative genre [kommunikative Gattung], or media format [Medienformat].
Our goal is to illuminate these terms from various perspectives: to show relationships
between them, and to highlight their potential interpretations that might enable their
differentiation.

Keywords: format, genre, type, media, communication
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1. Einfiihrung

Seit einigen Jahrzehnten werden textsortenlinguistische Untersuchungen
nicht mehr so intensiv betrieben. So sind Textsorten sowohl in der polonistischen
Linguistik als auch in der der deutschsprachigen Lander immer seltener For-
schungsgegenstand. Stattdessen wird iiber Kommunikate und Formate gespro-
chen und dafiir pladiert, sich lieber verschiedenen Dominen gesellschaftlichen
Handelns zuzuwenden. Sollte aber auf die Untersuchung, Beschreibung und
Charakterisierung von immer komplexeren Kommunikationsformen verzichtet
werden? Wenn beide Parteien des kommunikativen Austausches wissen, was ein
Wetterbericht, eine Rezension, eine Nachrichtensendung, ein Online-Chat, ein
Tweet oder ein wissenschaftlicher Vortrag ist, so trigt dieses gemeinsame Wissen
entscheidend dazu bei, dass Verstindigung in verschiedenen Kommunikations-
situationen iiberhaupt gelingen kann, und zwar auf der Basis standardisierter und
allseits giiltiger Erwartungen. In der linguistischen Forschung war das Universum
der in der Textsortenlinguistik untersuchten Textsorten relativ iibersichtlich, bis
das breite Spektrum der neuen Medienformen auftauchte. Eine besondere Ver-
wirrung stifteten Formate aus dem Bereich der Fernsehproduktion. Es scheint,
dass die formatinduzierte Aufregung vorbei ist. Aber ist das wirklich der Fall?

2. Zielsetzung

Das Ziel des vorliegenden Beitrags besteht darin, den Begriff und Terminus
(Medien)format aus unterschiedlichen Perspektiven zu beleuchten, d. h. seine po-
tenziellen Lesarten zu extrapolieren und sie mit den Begriffen 7extsorte und Gat-
tung kontrastiv zu korrelieren. Wir wollen uns mit der Frage auseinandersetzen,
ob eine kleine Vielfalt an Termini bei der Beschreibung des Medienuniversums
im Rahmen der Textsortenlinguistik ndtig ist. Dabei mochten wir gleich zu Be-
ginn darauf hinweisen, dass wir nicht beabsichtigen, die Verwendungsweisen des
Wortes zu kritisieren. Die Forschenden haben das Recht und die Pflicht, die Pha-
nomene, die sie beschreiben, zu benennen. Das Wesen der Wissenschaft ist eben-
falls die Diskussion und das Aufeinandertreffen verschiedener Ansichten und
Nomenklaturen. Aber in Anlehnung an eine Volksweisheit kann man sagen, dass
zwei Pilze im Borschtsch-Gericht den einen tiberfliissig machen. Eine unnotige
Anhdufung von Begriften, die sich iiberschneiden oder sogar miteinander unver-
einbar sind, verschafft nicht mehr Klarheit, sondern erschwert das Verstiandnis
fiir ein Problem: ,,Begriffe schaffen Ordnung in unserem Denken, dadurch, dal3
sie Klassen von Objekten mit gemeinsamen Eigenschaften bereitstellen” (Strube
1993, 319, zit. nach Vater 1999, 151). Eine terminologische Ordnung ist daher ei-
nes der Grundanforderungen und Ziele wissenschaftlicher Beschreibungsarbeit:
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Begriffe wie Format, Gattung, Darstellungsform, Textsorte, Genre, Regel, Muster
werden normalerweise herangezogen, wenn es darum geht, die Stabilitéit sozialer
oder kommunikativer Ordnungen und Praktiken zu erkldren. Die damit gekenn-
zeichneten Strukturen oder Traditionen des Handelns geben den Kommunikatoren
Orientierung flir die Gestaltung ihrer Beitrdge, den Rezipienten liefern sie An-
haltspunkte, wie diese Beitréige einzuordnen und zu verstehen sind. (Bucher / Glo-
ning / Lehnen 2010, 10)

Wie dem Zitat {iber die Sinnhaftigkeit und Relevanz textsortenlinguistischer
Untersuchungen zu entnehmen ist, trigt das regelgeleitete, strukturierte, auf Ein-
heitlichkeit abzielende Ordnen und Beschreiben unterschiedlicher kommunika-
tiver Praktiken dazu bei, Verstindigung zwischen Gesprachspartner*innen und
Parteien des kommunikativen Austausches in verschiedenen Kommunikationssi-
tuationen zu ermoglichen. Und zwar auf der Basis standardisierter gegenseitiger
Erwartungen.

3. Der Begriff Format und seine mehrfache(n)
Verwendungsweise(n)

Format ist ein gebrduchlicher Terminus, der auch in der Alltagssprache
benutzt wird, aber selten klar definiert ist. Wir haben die Bedeutungsvarianten
und unterschiedliche Verwendungsweisen von Format unter die Lupe genom-
men, um die ungleiche Auspriagung unterschiedlicher Verwendungsweisen des
Begriffs zu identifizieren, zu dokumentieren und auseinanderzuhalten. Infolge
der Recherche konnten wir drei, eher vier (weil eine Subvariante mitgerechnet)
Verwendungsweisen des Terminus herausfiltern. Auler der technisch-formalen
und materialorientierten Verwendungsweise, wird auch dann von Format gespro-
chen, wenn eine organisierte Struktur gemeint ist. Der Begriff wird auch gezielt
mediengattungsiibergreifend verwendet, um das Mediensystem zu strukturieren.

Die erstgenannte Verwendungsweise bezieht sich wohl auf die urspriingli-
che Bedeutung des Begriffs, nimlich auf die Grofle — Hohe und Breite — von
Manuskripten, Biichern und anderen Printmedien. Mit Format wire damit das
[genormte] GroBenverhéltnis eines Gegenstandes nach Linge und Breite, ggf.
auch Dicke / Stirke gemeint. Synonyme sind Ausmaf3, Form, Gréfenverhdltnis,
Maf3, Umfang. Die Bezeichnung wurde in Folge auf die Art der Speicherung von
Daten (Mp3 als Musikformat, VHS als Videoformat, jpeg als Bildreproduktions-
format) ausgedehnt und bezieht sich auf die technische Realisierung wie innere
Struktur einer Datei.

Der Begriff Format in der Bedeutung ,organisierte Struktur® bezieht sich
ferner auf TV- und Radiosendungen und deren Konzeption / Arrangement. So
steht das Sendungsformat bei audiovisuellen Medien fiir ein Schema, nach dem
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eine Sendung aufgebaut ist. Mithin lassen sich unserer Meinung nach zwei
Auspragungen bzw. Verwendungsweisen des Begriffs unterscheiden. Erstere
ist eher marktorientiert und bezieht sich auf Medienformate, die mit einer Li-
zenzvergabe fiir ausgewihlte Sendungen verbunden sind, die bestimmte Fern-
sehsender in unterschiedlichen Landern bedienen und die an die entsprechen-
den Marktbedingungen einzelner Lander und Kulturen angepasst werden, vgl.:
»eine marktorientierte, kommerzielle Gestaltungsweise von Medienangeboten
[...], die eine effektive und zielgruppen-orientierte Produktion durch deren Se-
rialisierung sicherstellen soll* (Bucher / Gloning / Lehnen 2010, 20; vgl. auch:
Héausermann 1998, 92-94; Hickethier 2007, 205-207); oder weiter: ,,die ge-
zielte, auf die Bediirfnisse des spezifischen Marktes abgestimmte Wahl von
Struktur, Inhalt und Priasentation® (Haas / Frigge / Zimmer 1991, 158). Medien-
formate als organisierte, schematisierte Strukturen gewihrleisten damit einen
hohen Wiedererkennungswert der zugehdrigen Sendungen. Format beinhaltet
also die unveridnderlichen, strukturellen Elemente einer seriellen Produktion
wie Moderation, Dramaturgie, Kennungen, Logos, Sendungsdesign, optische
und akustische Signale, Sendeplatz etc., die alle zusammen sicherstellen sollen,
dass einzelne Sendungen als Episoden einer Serie erkennbar werden und blei-
ben. Format adressiert so gesehen ein Sendegefdl3, das sich mit an das jeweilige
Publikum angepassten spezifischen Inhalten fiillen l4sst (vgl. Bucher / Gloning
/ Lehnen 2010, 20). In dieser Bedeutung sind mit Format eine mediale Struktur
und ein Gestaltungsmuster gemeint, d.h. ,,ein Schema, nach dem eine Sendung
gebaut ist. Die Formatanalyse beschreibt (i) die Sendeform, (ii) den Erschei-
nungsrhythmus, (iii) den zeitlichen Umfang, (iv) die Aufmachung und den Auf-
bau der Sendung [...]* (Muckenhaupt 1999, 43 f.). Ahnlich fasst es Gloning
auf, indem er das Format als ein bestimmtes Ausgangsarrangement und einen
medientechnischen Rahmen charakterisiert, die thematisch und funktional jedes
Mal anders gestaltet, jedes Mal mit einem bestimmten Inhalt gefiillt, modifiziert
und Verdnderungen unterworfen werden konnen, die sich aus der Entwicklung
eines bestimmten Mediums, z. B. des Fernsehens, ergeben (vgl. Gloning 2016,
467). Gloning zufolge nimmt das Format erst dann eine konkrete Form an, und
es erfiillt erst dann eine bestimmte kommunikative Funktion, wenn es vom Ab-
sender mit einem in geeigneter Weise kommunizierbaren Inhalt gefiillt worden
ist (vgl. Gloning 2011, 10).

Die dritte Verwendungsweise des Begriffs Format lisst sich bei Bucher /
Gloning / Lehnen finden: Sie bezeichnen damit das Ziel, das Mediensystem zu
organisieren:

Der Begriff des Formats gehort zu einer umfassenden Familie von Begriffen, die

zwar aus verschiedenen Theorietraditionen stammen, die aber dieselbe analytische

Grundfunktion erfiillen sollen: Sie sollen Ordnung in die Vielfalt kommunikativer
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Erscheinungsformen bringen sowie soziale Koordination erkldren (Bucher / Glo-
ning / Lehnen (2018, 18).

Und weiter heif3t es:

Will man eine hierarchische Ordnung der Medienkommunikation erstellen, so
wiirde sich eine dreistufige Einteilung anbieten. Man kann das Mediensystem in
verschiedene Mediengattungen (Printmedien, Horfunk, Fernsehen, Film, Internet
etc.), diese in verschiedene Formate (Tageszeitung, Wochenmagazin, Fachzeit-
schrift, Special-Interest-Zeitschrift, Tabloid, Weblog, Podcast, Chat etc.), und die-
se wiederum in verschiedene Genres, Kommunikations- oder Darstellungsformen
aufteilen. (Bucher / Gloning / Lehnen 2010, 19).

Nachstehend wollen wir diese Perspektive in den Blick nehmen.

4. Formate und die Aufteilung des Medienuniversums

Bucher, Gloning und Lehnen (2010, 19) fithren den Begriff Format gleich-
sam als eine Ordnungskomponente fiir das Mediensystem ein. Um dieses vielfil-
tige Universum zu ordnen, schlagen sie eine Dreiteilung desselben vor. Von einer
technischen ,Box‘ (,Schema / Schablone‘, ,Rahmen‘, ,Gefa3) wird das Format
somit zu einer textsortenlinguistischen Grof3e fiir die Stratifizierung des Raums,
in dem Medienformen ihren Ort haben, zur Organisierung des Mediensystems,

und sie sind dabei auf einer Zwischenebene zwischen Makro- und Mikroebene

verankert (vgl. Tab. 1).

Makroebene Mediengattungen Printmedien, Horfunk, Fernse-

(Makrostrukturen hen, Film, Internet etc.

eines Mediums)

Mesoebene Formate (die innerhalb der | Tageszeitung, Wochenmaga-
Mediengattungen funktionie- | zin, Fachzeitschrift, Special-
ren); Format ist dabei ein | Interest-Zeitschrift, Tabloid,
technisch-medial verfiigbarer | Weblog, Podcast, Chat etc.
Moglichkeitsraum, der in vie-
len Féllen noch nicht funktio-
nal festgelegt ist, ein medial-
technisches Arrangement mit
(s)einem Nutzungspotenzial.

Mikroebene Kommunikationsformen Bericht, Magazingeschichte,

(Mikrostrukturen und Genres Portrat, Kommentar, Anreif3er-

medialer Beitrdge) meldung etc.

Tab. 1 Aufteilung des Medienuniversums nach Bucher / Gloning / Lehnen (2010) —

tabellarische Zusammenstellung A. H. und M. S.
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Die Autoren begriinden ihren Erkldrungsvorschlag wie folgt:

Eine Dreiteilung in Mediengattungen, Medienformate und Darstellungs- oder
Kommunikationsformen bietet gegeniiber der iiblichen dualen Aufteilung in Me-
dien und Kommunikationsformen einige Vorteile: Der Begriff der Mediengattung
schafft die Voraussetzung dafiir, dass auf der allgemeinsten Ebene nicht ein tech-
nologischer Medienbegriff angesiedelt werden muss, der nur den Distributions-
aspekt erfasst (zum Beispiel Habscheid 2000). Mediengattungen werden hier als
Dispositive verstanden, in denen Produktions-, Distributions- und Rezeptionsas-
pekte zusammengefasst sind. Mediengattungen zeichnen sich dementsprechend
dadurch aus, dass sie spezifische Handlungs- und Nutzungsmdglichkeiten eroff-
nen, auf deren Grundlage Gattungsunterschiede funktional erklérbar werden. (Bu-
cher / Gloning / Lehnen 2010, 19)

Problematisch ist aber unserer Ansicht nach, dass ihre Aufteilung, wenn es
um bestimmte terminologische Bezeichnungen geht, ungeschickt ausfillt. Die
Forscher*innen benutzen ndmlich Termini, die in ithrem Schema fiir gewisse Ver-
wirrung sorgen. Es werden beispielsweise Mediengattungen fiir die Bezeichnung
und Spezifizierung von Begriffen wie Printmedien, Horfunk, Fernsehen, Film
und Internet verwendet. Bucher, Gloning und Lehnen stellen die von ihnen ein-
bezogenen Mediengattungen (Presse, Radio, TV, Internet) auf die Makroebene.
Sie tun dies, um die genannten Medien von ihrer technisch-distributiven Zweck-
dienlichkeit zu befreien. Dadurch seien die Medien nicht mehr nur Medien, son-
dern kommunikative Phinomene mit eigenem Sender, Empfinger und kommu-
nikativen Zweck. Es geht nicht mehr um die Medien als solche, sondern um
Mediengattungen. Diese werden im weitesten Sinne als Dispositive behandelt,
d.h. als Rahmenbedingungen, die bestimmte Bedingungen und Moglichkeiten
fiir das Funktionieren dieser Gattungen bieten und die Unterschiede zwischen ih-
nen bestimmen (z. B. das Dispositiv des Fernsehens, des Radios oder des Kinos,
vgl. auch Klemm 2017, 10).

Auf der Mesoebene treten Formate auf, die innerhalb von Mediengattungen
funktionieren. Als Beispiele fiir Formate nennen die Autor*innen Tageszeitung,
Wochenmagazin, Fachzeitschrift, Special-Interest-Zeitschrift, Tabloid, Weblog,
Podcast, Chat etc. Das Format verstehen sie dabei als einen ,,technisch-medial
verfligbaren Moglichkeitsraum, der in vielen Fillen noch nicht funktional fest-
gelegt ist (Bucher / Gloning / Lehnen 2010, 9); oder anders ausgedriickt: als
ein ,,medial-technisches Arrangement mit seinem Nutzungspotenzial“ (Gloning
2011, 10).

Bericht, Magazingeschichte, Portrdt, Kommentar, Anreillermeldung etc.
werden dagegen der Mikroebene der Genres, Kommunikations- oder Darstel-
lungsformen zugeordnet. Bucher, Gloning und Lehnen definieren eine Kommu-
nikationsform im Kontext der Wissenschaftskommunikation als eine spezifische,
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funktionale Nutzung eines Formats, was bedeutet, dass z. B. eine wissenschaft-
liche Rezension ihrer Ansicht nach eine Kommunikationsform oder ein Genre
wire (vgl. Gloning 2011, 10).

Ungefahr zur gleichen Zeit wie die erwdhnten Forscher*innen haben sich
Christian Fandrych und Maria Thurmair vorgenommen, Ordnung in das mediale
Universum mit den neuen medialen Formen zu bringen (Fandrych / Thurmair
2011). Sie verwenden fiir das Universum der medialen Kommunikation nicht
den fiir die Textsortenforschung grundlegenden Begrift Textsorte, sondern den
der Kommunikationsform, mit der Begriindung, die Kommunikationsformen
seien bestimmte Praformierungen, die ,,flir verschiedenste Zwecke und Text-
funktionen genutzt werden kénnen* (Fandrych / Thurmair 2011, 25). Als Bei-
spiele nennen sie Brief-, E-Mail- und Chatkommunikation, die ihrer Auffas-
sung nach ,,fiir bestimmte Textsorten bzw. Diskursarten genutzt werden* (ebd.).
Werbebrief, Beschwerdebrief, moderierter Politiker-Chat und der thematisch
orientierte, aber nicht moderierte Online-Chat konnen stellvertretend als Praxis-
umsetzungen der aufgezihlten, beispielhaften Kommunikationsformen genannt
werden. Die Grole Kommunikationsform verorten sie auf der iibergeordneten
Beschreibungsebene, ,,die gleichwohl bestimmte Vorentscheidungen fiir die Re-
alisationsmoglichkeiten der Textsorten bzw. Diskursarten vorgibt.* (Fandrych /
Thurmair 2011, 25-26). Dabei erkennen sie die Heterogenitidt komplexer For-
men an und identifizieren GréBen, die liber die klassische Textsorte hinausge-
hen, und Formen, die nicht in einem traditionellen textuellen Rahmen erfasst
werden konnen. Daher schlagen sie vor, umfangreiche, strukturierte, hetero-
gene Textsorten als Grofstextsorten zu bezeichnen (Fandrych / Thurmair 2011,
26-27). Dariiber hinaus stellen sie fest, dass diese komplexen Textsorten ver-
schiedene Teiltexte zweier Typen kombinieren, die sie als Teiltexte und Subtexte
bezeichnen. Die Teiltexte unterscheiden sich funktional nicht voneinander, sie
konnen in Umfang und Untergliederung unterschiedlich sein, sind aber thema-
tisch determiniert (Fandrych / Thurmair 2011, 27), wéihrend die Subtexte eine
funktionale Vielfalt aufweisen und eine mehr oder weniger geschlossene Struk-
tur haben konnen (Fandrych / Thurmair 2011, 26). Eine zentrale Eigenschaft
von Subtexten ist, dass ihre kommunikative Funktion und Intentionalitdt weit-
gehend nur durch die Gesamtfunktion der komplexen Textsorte bestimmt wird.
Problematisch erscheint, wie Textsorten in ihrer klassischen Ausprigung von
solchen, die als Bestandteile der GrofBtextsorten betrachtet werden, zu unter-
scheiden sind; und wo wiederum die Groftextsorten in Bezug auf Kommunika-
tionsformen zu verorten sind, wenn als Beispiele fiir erstere Grofen ,Klassiker*
wie z. B. Reisefiihrer, Tagebuch, Kondolenzbuch, Horoskop (ebd. 27) aufgezéhlt
werden, und kein Bezug auf die fiir das Internet- oder Fernsehuniversum spezi-
fischen Groftextorten genommen wird.
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Die nachstehende Tabelle vergleicht drei verschiedene Ideen fiir die Auf-
teilung des Medienuniversums. Auller den bereits erwdhnten Konzeptionen
von Bucher / Gloning / Lehnen (2010) und Fandrych / Thurmair (2011) enthalt
sie auch noch einen weiteren Vorschlag von Burger / Luginbiihl (2014) fiir die
hierarchische Ordnung der medialen Formen und die Verwendung des Begriffs
Format (in Bezug auf Fernsehgrofen). Die Letztgenannten platzieren das For-
mat auf der Makroebene, wihrend die Textsorten auf der untersten Ebene auf-
tauchen. Auf der Mesoebene finden die thematisch-funktionalen Komponenten
Platz.

AUTORZ*INNEN der jeweiligen Konzeption

BUCHER/ FANDRYCH / BURGER /

GLONING / THURMAIR LUGINBUHL

LEHNEN (2010) (2011) (2014)
MAKROEBENE | Mediengattung Kommunikations- |Format

(z. B. Horfunk, Fern- | form als bestimmte |(z. B. Nachrichten-

sehen, Internet) Priformierung sendung)

(z. B. Blog, Brief-,
E-Mailkommunika-

tion)

MESOEBENE Format thematisch-funktio-
(z. B. Wochenma- nale Komponenten
gazin, Tageszeitung, |[— (Blocke Ausland /
Chat, Blog) Inland 0.4.)

MIKROEBENE | Kommunikations- Textsorte (z. B. Textsorte
form / Genre medizinischer Blog, |(z. B. Moderation /
(z. B. Pressekommen- | Reiseblog, Werbe- | Filmmeldung / Korre-
tar, Bericht) brief, Beschwerde- | spondentenbericht)

brief)

Tab. 2 Verschiedene Konzeptionen fiir die Aufteilung des Medienuniversums im Vergleich

Sieht man sich nun die beispielhaft ausgewéhlten Aufteilungsvorschldge des
Medienuniversums sowie die terminologische Vielfalt' an, dann muss konstatiert
werden, dass die Vielfalt fiir eine gewisse Verwirrung sorgt und auf einen man-
gelnden Konsens im Fachdiskurs hindeutet.

' Zu terminologischer Vielfalt und Plausibilitdt einzelner Vorschlidge innerhalb der

Medienlinguistik siehe Lenk (2023, 168-172).
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Bei so vielen Lesarten des Formats und bei so grofer Verwirrung beim Ver-
such der Strukturierung des medialen Universums wire es vielleicht sinnvoll,
sich an die Ausfithrungen von Adamzik zu erinnern und diese neu zu operatio-
nalisieren. Sie fiihrt ndmlich aus, dass in kontrastiven, medienlinguistischen
Untersuchungen nicht einzelne Textsorten verglichen werden, sondern um-
fassendere Angebote, die Presseorgane, Radio- und Fernsehsender kombinie-
ren und zusammenstellen. ,,Verglichen werden also nicht Textsorten, sondern
,Gefédlle*, in denen die verschiedensten Textsorten kombiniert vorkommen.*
(Adamzik 2010, 31). Sie weist also auf eine ,,Zwischenschicht zwischen Ein-
zeltexten / Textsorten und Mediensprache oder gar Kultur® hin, auf eine Zwi-
schenkategorie, die nicht terminologisiert ist und ,,in vielen Vorschldgen fiir
die Unterscheidung von Ebenen entsprechend den Abstraktionsniveaus unbe-
riicksichtigt bleibt™ (ebd.). Adamzik schldgt eine unspezifische Verwendung
des Terminus ,Textsorte vor, im Sinne von ,Gefdl3‘, das eine Sammlung ver-
schiedenster Textsorten umfasst:

Zeitschriften oder auch Fernsehprogramme gelten ja gar nicht als Textsorten, weil

sie eine Sammlung verschiedenster Textsorten umfassen. Ich halte an einem un-

spezifischen Begriff von ,Textsorte* fest, fasse darunter also auch Periodika, nicht

nur deren Einzelbestandteile, und benutze als medienindifferenten Oberbegriff fiir
diese GefalBe ,Programm*. (Adamzik 2010, 31).

Deswegen wire es vielleicht erwédgenswert, wenn nicht sogar sinnvoll, beim
textsortenlinguistischen Nachdenken iiber das Medienuniversum auf termino-
logisches Vokabular der Textsortenlinguistik zuriickzugreifen und ,Gefd3e, die
aus textsortenlinguistischer Perspektive betrachtet unterschiedliche Textsorten
beinhalten, als textsortenlinguistische Groflen aufzufassen, da sie eine bestimm-
te libergeordnete Funktion aufweisen, eine bestimmte Form haben, bestimmten
Regeln unterliegen und mit bestimmten Inhalten gefiillt werden. Diese ,Gefédl3e*
sollten dann aber, um terminologische Eindeutigkeit zu wahren, unterschiedlich
bzw. eineindeutig benannt werden. Eine Inspiration hierfiir konnte der Vorschlag
von Fandrych und Thurmair (2011, 22-33) sein, die die komplexen Online-For-
men als Grofitextsorten bezeichnen.

Eine dhnliche Heran- bzw. Vorgehensweise an das Medienuniversum wie
bei und durch Adamzik ist auch in der polonistischen Forschung zu finden. Ma-
ria Wojtak hat ein dhnliches Konzept erarbeitet. Allerdings spricht sie nicht von
,GefaBen®, sondern von ,Sammlungen‘ bzw. ,Kollektionen‘. Sie unterscheidet
zwischen der Textsorte in Form einer Kollektion [poln. gatunek w formie kolek-
¢ji] und der Textsortenkollektion [poln. kolekcja gatunkow] (vgl. Wojtak 2006;
2019).
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5. Polonistische Einblicke

In Forschungsarbeiten polnischer Medienlinguist*innen wurde der Terminus
Format als textsortenlinguistische, ordnende Grofie verworfen.

Sehr populdr geworden ist aber das textsortenlinguistische Konzept von
Maria Wojtak (2006). Nach Wojtak stellt die Textsorte in Form einer Kollektion
eine Menge von Textsorten dar, die eine dauerhafte, immer wieder auftreten-
de (Text-)Kombination konstituiert, einen kohdrenten Aufbau und eine gleiche
Textfunktion aufweist. Ihr charakteristisches Merkmal ist der Titel, in dem die
Bezeichnung der Textsorte oder ihre Paraphrase enthalten ist, z. B. Kalender,
Horoskop, Gebetbuch. Die Textfunktion resultiert aus der Zuschreibung eines
Globalziels der Textsorte, das wiederum durch Teilziele der einzelnen Textreali-
sierungen (Sub-Textsorten) erreicht wird. Die textuellen Komponenten, die die
Erfiillung einer bestimmten kommunikativen Funktion anstreben, kénnen hierar-
chisch geordnet sein (koordinierende und subordinierende Modelle) (vgl. Wojtak
2006, 145; 2019, 125-128). In pragmatischer Hinsicht ist die kommunikative
Funktion einer Textsorte auf die kommunikative Situation bezogen, in der sie
verwendet wird. Wojtak (2011, 45) unterscheidet drei Formen der Kombinati-
on von Textsorten innerhalb einer Kollektion, wobei sie darauf hinweist, dass
die Grenzen zwischen ihnen flielend sind. Diese sind a) eine Komposition aus
monothematischen Texten, die unterschiedlichen Textsorten zugeordnet werden
konnen; b) Blockstrukturen mit gleichen oder unterschiedlichen Textsorten und
¢) Strukturen mit gemischten Textsorten (vgl. auch Mac / Smykata 2020; Hanus
/ Kaczmarek 2018; Hanus / Austin 2022).

Eine Textsortenkollektion ist eine akzidentelle Menge von Texten, die sich
verschiedenen Textsorten zuordnen lassen, wobei diese Textmenge zwar eine of-
fene Form hat, aber die daran beteiligten Textsorten an einem bestimmten Ort
zum selben Zeitpunkt vorkommen und an einem Ereignis in gleicher Weise par-
tizipieren®. Es handelt sich um komplementire Kommunikate, z. B. Anschreiben
und Lebenslauf (vgl. Wojtak 2015; Mac / Smykata 2020; Hanus / Kaczmarek
2018; Hanus / Austin 2022).

Das Konzept, das Wojtak 2006 anhand der Analyse von Pressetextsorten er-
arbeitet hat, ist unter polnischen Linguistinnen und Linguisten sehr verbreitet. Der
Terminus Format wird in den gegenwértigen Ausfiihrungen polnischer Medien-
linguisten und Medienlinguistinnen als iiberfliissig betrachtet. Das allerdings war
nicht immer so. Die Diskussion um den Begrift Format, deren Schwerpunkt das
Wechselspiel zwischen den Begriffen Format und Gattung bzw. Textsorte aus-
machte, hat einige Zeit in Anspruch genommen und war intensiv. So schrieb Woj-

2 Das Konzept von Wojtak ldsst uns gleich an den Vorschlag von Adamzik zu Textsorten-
netzen denken.
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nach im Jahre 2008: ,,Es gibt keinen Weg zuriick von den Formaten.“® (Wojnach
2008, 197). Vor Wojnach brachten das noch deutlicher Godzic (2004) und Zawoj-
ski (2004) zum Ausdruck, indem sie das faktische Ende der Genres / Gattungen
ausriefen. Einige Jahre spéter lesen wir allerdings bei Niestony, dass Formate ein
Modephidnomen seien (Niestony 2015, 257). Lisowska-Magdziarz (2015) und
Wawer (2020) haben schlieBlich den Niedergang von Formaten angekiindigt. Bei-
de Forscherinnen sind der Ansicht, dass die Formate keine Zukunft mehr haben.

In der polonistischen Diskussion um Formate bezog man sich meistens auf
die Arbeiten von Ptaszek (2015), dessen einschldgige Ausfiihrungen hohe Ak-
zeptanz im Fachdiskurs fanden. Ptaszek hat eine eingehende Auslegung der Be-
griffe Medienformat und Mediengattung vorgelegt. Die Ergebnisse dieser Uber-
legungen sind nachstehend in Tab. 3 dargestellt.

MEDIENGATTUNG

MEDIENFORMAT

abstraktes und praskriptives Schema, Mu-
ster

ein konkretes Schema, eine Programmidee

Teil der Kultur, kein Autor, Teil kulturellen
Erbes

ein kommerzielles Produkt der Medienindu-
strie, mit Autor*innen / Urheber*innen

auf der Textebene kann sie streng nach be-
stimmten Regeln umgesetzt werden (kano-

es muss in strikter Ubereinstimmung mit den
Urheberrichtlinien ausgefiihrt werden

nisches Muster), es kann aber auch Abwei-
chungen davon geben (alternative, adaptive
Muster)

in der Regel universal (insbesondere in der
/ einer globalen Kultur)

von adaptivem Charakter (Elemente des For-
mats kénnen an kulturelle Gegebenheiten
angepasst werden)

Tab. 3: Gattung / Textsorte vs. Format — grundlegende Unterschiede (Quelle: Ptaszek
2015, 41, Ubersetzung: A. H, M. S.)

Sowohl das Format als auch die Gattung beziehen sich auf ein Schema, das
aber im Falle der Gattung abstrakt ist und eine praskriptive (wegweisende) Funk-
tion hat, wahrend es bezogen auf das Format viel konkreter ist und ein bestimmtes
Programm oder eine bestimmte Sendung adressiert (und informiert). Gattungen
sind Bestandteile der Kultur und des kulturellen Erbes, sie haben keine indivi-
duellen Urheber*innen. Ein Format hingegen ist ein kommerzielles Produkt der
Medienindustrie in einer bestimmten Zeit, mit Autor*innen und Urheber*innen.

3 Alle Ubersetzungen aus dem Polnischen A. H. und M. S.
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Es muss nach bestimmten Richtlinien ausgefiihrt werden, die die Urheber*innen
bestimmen.

Die Gattung kann auf der Textebene streng nach bestimmten Regeln umge-
setzt werden (kanonisches Muster), es kann aber auch Abweichungen davon geben
(alternative, adaptive Muster). Innerhalb der globalen Kultur ist die Gattung ein
universelles Phinomen. Man findet gleiche Gattungen in verschiedenen nationa-
len Kulturen. Das Format zeichnet sich durch einen adaptiven Charakter aus. Be-
stimmte Elemente des Formats kdnnen an die jeweils geltenden kulturellen Gege-
benheiten angepasst werden. In diesem Sinne kann mit Ptaszek behauptet werden:

Ein klassisch verstandenes Format (wie ein Genre/eine Gattung) stellt eine Art

Schema, ein Muster dar (es definiert die Regeln des Programms, die Szenogra-

fie, die Art der Ausfithrung usw.), aber es bezieht sich auf einen einzelnen Text,

der immer eine Umsetzung/Ausfiihrung eines bestimmten Genres/einer bestimm-
ten Gattung ist. In einer solchen Situation gibt es also keine gattungsexternen/
gattungsunabhingigen Texte, und wenn dies so ist, muss es welche kognitiven

Konstrukte geben, die die Organisation von Wissen in groBBeren Strukturen ermog-

lichen (dies ist die Funktion von Genres/Gattungen). (Ptaszek 2015, 41; Uberset-

zung: A. H, M. S.)

Michail Bachtin hat {ibrigens schon vor einiger Zeit darauf hingewiesen,
dass jede unserer kommunikativen Handlungen in einer bestimmten Gattung /
einem bestimmten Genre (der Sprache) entsteht (Bachtin 1977, 279). Wenn es
also einzelne Textbeispiele gibt, die sich zunédchst nur schwer textsortenlingu-
istisch kategorisieren lassen, verwenden wir bei ihrer Beschreibung Kategorien
von Textsorten / Gattungen, die uns vertraut und in der kulturellen Realitét ver-
wurzelt sind. Wir beziehen uns also auf etwas, das definierbar und vorhersehbar
ist, und zugleich auch auf etwas, das unserer kommunikativen Erfahrung ent-
stammt und unserem Wissen iiber die Welt (in diesem Fall die Medien) ent-
spricht.

6. Noch ein Vorschlag

Die immer wieder von Linguist*innen und Medienforscher*innen unternom-
menen Versuche, das Medienuniversum zu beschreiben und die in den Medien
auftretenden Phdnomene zu benennen, zeigen deutlich ihr gro3es Anliegen, Trans-
parenz bei der Markierung von Phdanomenen, denen sie im Medienuniversum be-
gegnen, zu schaffen. Die Versuche tragen jedoch gleichzeitig dazu bei, dass immer
mehr Termini auftauchen, die teilweise different oder abweichend, zum Teil auch
synonym verwendet werden. Interessant ist auch der interlinguistische Vergleich
der germanistischen und polonistischen Herangehensweise an das Medienuni-
versum sowie die Verortung und Operationalisierung von Begriffen wie Format,
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Textsorte, Kommunikationsform. Es fillt ndmlich auf, dass manche Vorschldge und
Vorgehensweisen in beiden Forschungskulturen einander dhneln. Sie unterscheiden
sich 6fter in ihren Annahmen und Herangehensweisen, die auf die differenten fach-
spezifischen Forschungstraditionen zuriickzufiihren sind; letztendlich aber resultie-
ren die beidseitigen Forschungsbemiihungen in sinnverwandten oder sogar analo-
gen Ergebnissen und Schlussfolgerungen. Was indessen kein belangloses Hindernis
beim Zugriff, Verwenden und Weiterentwickeln von inspirierenden Konzeptionen,
beim Kooperieren und Unterstiitzen von Ideen ist, ist zweifelsohne die termino-
logische Vielfalt und Mehrfachverwendung von unterschiedlichen Termini. Die
Beschiftigung mit den unterschiedlichen Konzepten zur Erklarung und ordnenden
Benennung des Medienuniversums lésst uns folgende Schlussfolgerung ziehen:

Der Begriff Format im Sinne einer technisch-medialen Grundlage bietet sich
fiir einen kommunikativen Gebrauch an, aber seine Verwendung als Operator zur
Ordnung des Medienuniversums ist, unserer Auffassung nach und (textsorten)
linguistisch gesehen, eher nur begrenzt moglich. Uns scheint der Begriff For-
mat also wenig effizient in Bezug auf die textsortenlinguistische Forschung, und
zwar im Sinne seiner Operationalisierung: Denn als ein vorwiegend mit Fern-
sehproduktion assoziierbarer Terminus (Terminus technicus), stiftet er eher Ver-
wirrung, statt Ordnung in das Medienuniversum zu bringen. Wissenschaftlich
ergiebiger scheint uns zu sein, an Format als ein Gefdll im Sinne einer inklusiven
GroBtextsorte (Teil- und Subtexte beinhaltend) zu denken, die

— {ber eine libergeordnete Funktion verfiigt,

— einen kommunikativen Rahmen schafft,

— fiir eine gewisse Musterhaftigkeit sorgt, also strukturelle Eigenschaften

entfaltet.

Eine derartige Konzeption liegt bereits vor und ist das Ergebnis eines For-
schungsteams und dessen Arbeit im Horizont der interlinguistischen Kontrastivi-
tat*. So schlagen Hanus und Kaczmarek (2022) aufgrund eingehender Vergleiche
polonistischer und germanistischer Textsortenforschung und ausgehend von ma-
terialbasierten Studien folgende Aufteilung der medialen Gréfen vor:

4 Zum Konzept der interlinguistischen Kontrastivitdt vgl. Bilut-Homplewicz (2012) und
Bilut-Homplewicz / Hanus (2017).
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-Textsorte (Video-Tutorial, Videorezension, Online-
Laienrezension)

MAKROEBENE -Multitextsorte (Fernsehnachrichten)

-modulare Multitextsorte (Internetblog, Wikipedia,
Koch-Portal)

MESOEBENE | e

-Textsorte (als Bestandteil einer Multitextsorte bzw.
MIKROEBENE einer modularen Multitextsorte)
-Kommunikationsform (z. B. Chat, Forum)

Tab. 4 Vorschlag von Hanus und Kaczmarek (2022)

Die beiden Autorinnen bezeichnen das oben charakterisierte ‘Gefal3‘, das
also strukturelle Eigenschaften entfaltet, als Multitextsorte. Thre Textfunktion
ergibt sich aus ihrem Gesamtziel, zu dessen Erreichen Teilziele der einzelnen
Textrealisierungen (Sub-Textsorten) direkt oder auch indirekt beitragen. Dariiber
hinaus differenzieren sie mehrere Textsorten, die im Medienuniversum anzutref-
fen sind, nicht als Varianten der klassischen Textsorten, sondern (definieren sie)
als autonome multimodale Textsorten®. Als solche identifizieren sie z. B. On-
line-Laienrezensionen, Video-Tutorials, Videorezensionen. Die interessanteste
Gruppe bei ihnen stellen jedoch die modularen Multitextsorten dar, die sie wie
folgt prézisieren:

Eine Grofle von modularem Aufbau, die aus Subtexten und heterogenen
Teiltexten im Sinne von Fandrych und Thurmair (2011) besteht und hypertex-
tuelle, multimodale und multimediale Formen kombiniert. Es handelt sich dabei
um eine multifunktionale Sammlung von (mono- und multimodalen) Texten, (in
schriftlicher und / oder gesprochener Form), die oft durch Hyperlinks miteinan-
der verbunden sind und verschiedene Textsorten vertreten kdnnen. Eine solche
Sammlung kann Texte enthalten, die mehr oder weniger klar strukturell und the-
matisch abgeschlossen sind, wobei ihre Funktion durch die Funktion, Spezifik
und Ziele der Sammlung als iibergeordneter Grofe bestimmt werden kann, aber
nicht muss. Eine inhdrente Eigenschaft einer solchen modularen Multitextsorte

5 Die Kriterien, nach denen ein solcher Status den genannten GroBen verliehen wird, sind
bei Hanus / Kaczmarek (2022) zu finden.
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ist ihre offene Form, die oft eine relativ lose, sprich: nicht strikte thematische
oder funktionale Kohidrenz aufweist (z. B. ein kulinarisches Portal), die sich nicht
einmal aus einem wiederholbaren Vorkommen von bestimmten Textsorten er-
gibt sowie sich durch eine Unabgeschlossenheit auszeichnet. Hinsichtlich der
Sender-Empfénger-Beziehung bedeutet die Offenheit von modularen Multitext-
sorten nicht selten Mehrautor*innenschaft von diesen, wobei ein Rollenwechsel
in der genannten Beziehung auch in Frage kommen kann (z. B. Wikipedia).

7. Schlussfolgerungen

Uns ging es darum, anhand von bestehenden Analysen, Konzepten und An-
sdtzen zu hinterfragen, inwieweit die Begriffe Textsorte, kommunikative Gattung
und Format als ordnungs- und sinnstiftende GroéB3en anzusehen sind. Die erzielte
Bilanz zeigt, dass die Vielfalt der Begrifflichkeiten sich nicht immer rechtfertigen
lasst und dass innerhalb der Textsorten- und Medienlinguistik immer noch kein
Konsens iiber die Verwendung dieser Termini herrscht. Daher wére es sinnvoll, die
vertrauten, etablierten Termini, die sich innerhalb der Textsortenlinguistik bewéhrt
haben, weiterhin zur Beschreibung des textsortenlinguistischen Medienuniversums
zu verwenden, um unnétige Mehrdeutigkeit und Missverstdndnisse zu vermeiden.
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Abstract: Im Zuge der Technisierung des Alltags und der Kommunikation treten
allméahlich traditionelle Medien wie Biicher, Briefe, Radio oder Fernsehen, um nur ei-
nige zu nennen, in den Hintergrund. Die Gegenstdnde unserer Kulturepoche, der des
20. Jahrhunderts, werden nach und nach durch immaterielle Phinomene verdringt.
Die Jugend benutzt diese und ebenfalls die sie bezeichnenden Worter, wie z. B. Hor-
buch, Audiobook, E-Book oder E-Mail, Post, Like sowie verschiedene Online- oder
On-demand-Produkte tagtéglich und auch im Umgang mit Social Media. Was bedeutet
das fiir die Pflege eines Lernerworterbuchportals fiir Deutsch als Fremdsprache wie
E-KoLLEX DAF? Welche Daten miissen als erstes aktualisiert werden, damit diese Res-
source die Jugend weiterhin anspricht und up to date bleibt? Welche Worterbuchportale
und Tools bzw. Korpusstatistiken kénnen den Lexikographen bei der Aktualisierung
des Lemmabestandes, zundchst fiir den Themenkreis ,,Medien®, behilflich sein? Auf
diese Fragen werden im folgenden Beitrag Antworten gesucht.

Schliisselwérter: Neologismen, Medien, Lemmabestand, Worterbuchportal, DaF
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Abstract: In the course of the digitalisation of everyday life and communication,
traditional media such as books, letters, radio and television, to name but a few, are
gradually fading into the background. The objects of our cultural epoch, that of the
20th century, are gradually being replaced by immaterial phenomena. Young people
use these and also the words that describe them, such as Horbuch, Audiobook, E-Book
or E-Mail, Post, Like and various online or on-demand products on a daily basis and
also in dealing with social media. What does this mean for the maintenance of a learner
dictionary portal for German as a foreign language such as E-KOLLEX DAF? Which
data needs to be updated first so that this resource continues to appeal to young people
and remains up to date? Which dictionary portals and tools or corpus statistics can help
lexicographers to update the lemma inventory, initially for the “Media” topic area?
Answers to these questions are sought in the following article.

Keywords: neologisms, media, lemma collection, dictionary portal, GFL

1. Einleitung

Lexikographische Prozesse wurden bereits vor Jahrzehnten mit Computer-
einsatz realisiert, dennoch ist die heutige Art und Weise des Einsatzes der Tech-
nologie kaum mit ihren Anféngen zu vergleichen. Wiahrend frither der Computer
in erster Linie in der Phase der Datenaufbereitung und -auswertung, d.h. bei der
Speicherung und Publikation der Daten zum Einsatz kam, erfihrt heutzutage vor
allem die Phase der Datenbeschaffung eine radikale Verédnderung — eher eine
Revolutionierung — dank der elektronischen Korpora und der statistischen Analy-
setools als Ergebnis der rasanten Entwicklung der Korpuslinguistik, der maschi-
nellen Sprachverarbeitung sowie des Einsatzes von KI, nicht nur in der Lexiko-
graphie, sondern auch in allen benachbarten Disziplinen.

Der Prozess begann in der zweiten Hélfte des 20. Jahrhunderts mit dem
Autfbau des elektronischen British National Corpus (BNC) im Dienste des Be-
legprinzips, gefolgt von der Analyse der Konkordanzen fiir die Gewinnung ty-
pischer Wortverbindungen und Kollokationen zu den Stichwdrtern. Um die Jahr-
tausendwende erfolgte dann die Digitalisierung der Worterbiicher, zunéchst als
CD-ROM neben den Printpublikationen und bald auch als offline und online
Worterbiicher. Am Anfang der Technisierung der Lexikographie entstanden viele
retrospektive digitalisierte Worterbiicher, um printlexikographische Produkte fiir
das neue Medium tauglich zu machen oder bereits im Interesse der Sprachdoku-
mentation. Mithilfe des Aufbaus verschiedener Datenbanken mit z.T. nicht me-
dienspezifisch autbereiteten Datenbestinden konnten nun aber auch innovative
zweisprachige, korpuslexikographische Projekte — wie das SZOkaPTAR/KoOL-
LEX — gestartet werden, deren Endprodukte abhéngig von dem Publikationsme-
dium entweder Printworterbiicher oder digitale Worterbiicher waren, ggf. beides,
wie auch im Falle der KoLLEX-Datenbank.
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Heutzutage kann man — etwas vereinfacht betrachtet — zwei Zielsetzungen
mit der Digitalisierung in der Lexikographie verfolgen: die Sprachdokumenta-
tion zur Bewahrung fritherer, qualitativ hochwertiger printlexikographischer
Produkte oder den Aufbau neuer lexikalischer Datenbanken im Rahmen eines
medienneutral konzipierten lexikographischen Projekts (vgl. Abb. 1.), ggf. mit
kreativen oder Kl-gesteuerten technischen Losungsvorschligen (Einbindung
verschiedener Statistiken und Korpora, Vernetzung der Ressourcen etc.) und mit
innovativen Designelementen (multimodale Inhalte, neuartige Visualisierungen
u.a.) fiir die Datenprésentation.

Nachschlagewerk

Produii ein Nachzchla-
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Abb. 1: Typologieausschnitt fiir Nachschlagewerke (Wiegand et al. 2010, 89)

Mit der technischen Entwicklung der Vernetzungsmoglichkeiten der Res-
sourcen und mit dem Wunsch der Integration verschiedener lexikographischer
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oder lexikologischer Produkte i.w.S. entstanden die ersten deutschen, lemma-
bezogenen Portale (vgl. Abb. 2.), darunter das lexikologische Portal ,,Deutscher
Wortschatz“ (DW) an der Universitét Leipzig, das Wortschatzportal ,,Digitales
Worterbuch der Deutschen Sprache® (DWDS) an der Berlin-Brandenburgischen
Akademie der Wissenschaften oder das Worterbuchnetz ,,Online Wortschatz-In-
formationssystem Deutsch* (OWID) am IDS.

Lemmabezogene
Portale
—

P—

Worterbuch-
portale

Lexikologische
Partale

Enzyklopidische
Portale

\ N
Wirterbuch- Wérterbuch- Virtuelle Warter- Worterbuch- Y
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.
.
\
i
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Abb. 2: Typologie von Wérterbuchportalen (Klosa/Miiller-Spitzer 2016, 57)

Es ist leicht abzusehen, dass eine noch hohere Integration der lemmabezoge-
nen Portale, d.h. die Verbindung der Vorteile enzyklopédischer, lexikologischer
Portale sowie die der Worterbuchportale — evtl. mit der Einbindung anderer
sprachdokumentarischen und/oder sprachlichen Ressourcen wie z. B. Konstruk-
tika — immer mehr die Zukunft bestimmen werden.® Aus diesem Grund miissen
auch fiir DaF-Lerner konzipierte online Nachschlagewerke wie das datenbankba-
sierte und korpusgestiitzte, deutsch-ungarische Lernerwdrterbuchportal ,,Elekt-
ronisches KOLLokationsLEXikon Deutsch als Fremdsprache* (E-KoLLEX DAF)
stets nach innovativen Losungen suchen.

Das Thema fiir den vorliegenden Beitrag, das Update des Lernerwdrterbuch-
portals E-KoLLEX DAF, ist aus der Not heraus geboren. Die konkreten Daten und

6 An ihrer Einbindung in sog. Schreib- und Ubersetzungsassistenten wird z.Z. intensiv
gearbeitet.
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damit die Lemmakandidaten wurden zwischen 2005-2014 nach und nach in die
Datenbank eingegeben, die dann 2014 in der ersten Printpublikation und dann
ab 2016 als Worterbuchportalartikel sukzessive online veroffentlicht wurden.’
Bestimmte Daten sind somit fast 20 Jahre alt. Im Hinblick auf die &uBere Selek-
tion (Lemmabestand) kann dies heutzutage zu unangenehmen Liicken fiithren.® In
der einschldgigen, neueren Fachliteratur zum Wortschatz z. B. am IDS (Engel-
berg/Lobin/Steyer/Wolfer (Hrsg.) 2018 u.a.) oder zur (digitalen) Lexikographie
(Gouws et al. (Hrsg.) 2013 oder Jackson 2022 u.a.) findet sich kein Beitrag, der
sich mit dem Updaten bereits existierender online Worterbiicher beschiftigt.’
Zwar werden Internetressourcen fiir die Moglichkeit ihrer kontinuierlichen und
zeitgleichen Aktualisierung angepriesen, es gibt aber auler dem DWDS- und
OWID-Neo-Projekt m.W. kein Nachschlagewerk in der wissenschaftlichen Le-
xikographie, in dem diese Chance wirklich wahrgenommen wiirde. Diese Tat-
sache ist kaum verwunderlich, da gerade Akademien, Sprachinstitute und vor
allem Verlage wie Duden der Pflege ihrer Datenbestéinde der Nachschlagewerke
in laufenden Projekten verpflichtet sind. Ein Projekt fiir eine zwei-, inzwischen
z.T. einsprachige Onlineressource wie E-KOLLEX DAF, das auf der Basis der seit
2005 existierenden KoLLEX-Datenbank sukzessive in den letzten Jahren in einer
universitdren lexikographischen Werkstatt entstandenen ist und seit dem ersten
Onlinerelease 2016 stindig weiterentwickelt wird, muss sich nun dieser Heraus-
forderung ebenso stellen.

Bevor ich mich jedoch systematisch dem Thema der Lemmaselektion im
Kapitel 3 und dem der Aktualisierung der Lemmaliste im Kapitel 4 widmen
kann, miissen die Entstehungsvoraussetzungen der Datenbank sowie ihre jetzige
Onlineprésenz in Form eines frei zugénglichen Worterbuchportals fiir Deutsch
als Fremdsprache im nichsten Kapitel kurz vorgestellt werden.

2. Entstehung eines deutschen Lernerworterbuchportals

Das erste Produkt des 2005 gestarteten, datenbankbasierten und korpusge-
stiitzten Worterbuchprojekts war ein 2014 in Ungarn publiziertes, zweisprachi-

7 Die genauen Daten der Printpublikation sind auf Seite 12 der Open-access-Veréffentli-
chung auf dem IDS-Publikationsserver dokumentiert: https://ids-pub.bsz-bw.de/frontdoor/deli-
ver/index/docld/12089/file/Gesamt_dt-ungar-WB_Hollos.pdf

8 Fir die Aktualisierung der einzelnen Sememe zu den Lexemen (als Stichworter im Por-
tal) ist diese Zeitspanne nicht so ausschlaggebend. Des Weiteren wurde die innere Selektion
(Datensortiment der statistisch signifikanten deutschen Kollokationen) Jahre spéter gestartet.
Diese Daten sind ebenfalls nicht so zeitsensitiv — wie die Sememe —, dennoch muss auch diese
Selektion bald in einem néchsten Beitrag genauer unter die Lupe genommen werden.

° Mir ist lediglich ein Beitrag mit dem Thema zur Lemmaselektion fiir ein Neologismen-
worterbuch bekannt (Herberg 2002) und keiner zum Updaten des Lemmabestandes innerhalb
eines zweisprachigen Worterbuchportals.
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ges, syntagmatisches Lernerworterbuch fiir Deutschlerner der Mittel- und Ober-
stufe mit dem Titel ,,SZOkAPTAR: Német-magyar SZOkapcsolatTAR. KOLLEX.
Deutsch-ungarisches Kollokationslexikon®, das insgesamt mehr als 61 000 Kol-
lokationen, Wortverbindungen, Kombinationen mit Valenzangaben enthilt, von
denen mehr als 48 000 auch ins Ungarische iibersetzt sind. Das im IDS-Verlag
2023 publizierte KoLLEX (Hollos 2023) verzeichnet somit ebenfalls ca. 61 000
Kollokationen/Wortverbindungen und mehr als 10 000 verschiedene Lexeme als
Kollokatoren/Kotextpartner zu 2262 Lexemen als Lemmata. Nach der Umstel-
lung des Redaktionssystems von einer Desktop-Applikation auf ein webbasiertes
User-Interface im Jahre 2016, gefolgt von der Entwicklung eines Webdesigns fiir
die Onlineversion, konnte ein Teil der Datenbank bereits in demselben Jahr unter
der Internetadresse www.kollex.hu/szotar der Offentlichkeit kostenlos zuging-
lich gemacht werden.

Das Herzstiick des ,,Deutschen Lernerworterbuchportals® bilden die 1274
substantivischen Worterbuchartikel, in denen mehr als 30 000 typische deutsche
Kollokationen/Wortkombinationen und ihre jeweiligen ungarischen Aquivalente
enthalten sind. Die anhand des Leipziger Korpus Deutscher Wortschatz'® ermit-
telten, statistisch signifikanten und manuell sememspezifisch ausgewahlten Kol-
lokationen und lernerrelevanten Wortkombinationen werden im Portal nach ihren
didaktisch motivierten Strukturtypen unter sog. Strukturlinks geordnet. Dank
des umfangreichen Datenangebots des Kollokationslexikons fiir Deutschler-
ner (KoLLEX 2023) konnen die verschiedenen Angabetypen aus der Datenbank
Schritt fiir Schritt auch auf der Datenprésentationsebene, also im Worterbuchpor-
tal ,,Elektronisches Kollokationslexikon Deutsch als Fremdsprache* (E-KoLLEX
DAF) veroftentlicht werden.

Fiir das Lernerworterbuchportal wurden mehrere Module geplant, drei davon
sind bereits realisiert.!! Die ersten zwei Module KOLLEX und Schulworterbuch
(Suliszotar) bilden das lexikographische Grundgeriist des Lernerworterbuchpor-
tals, weil sie alle 1274 substantivischen Worterbuchartikel aus dem Printworter-
buch SZOxaPTAR/KoLLEX (2014) und insgesamt 1280 printlayout-formatierte
Worterbuchartikel aus dem zweisprachigen Schulworterbuch ,,Suliszotar (Hol-
16s 2001) umfassen, das in den letzten Jahren sukzessive retrodigitalisiert wurde.
Das Schulworterbuch-Modul, das fiir die zweisprachigen Lernerwdrterbuchar-
tikel aus der Datenbank vorgesehen wurde, ist gleich in der Mitte des Portals
unter dem Tab Schulwérterbuch zu finden (vgl. Abb. 3). Zu den Daten des KOL-
LEX-Moduls gehoren der griin hinterlegte Formkommentar mit dem Lemma, die

10 Das Korpus ist unter dem folgenden Link zu finden: http://wortschatz.uni-leipzig.
de/ [am 1.10.2023].
' Zu den geplanten und (teil)realisierten Modulen siehe Hollos 2022.
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Sememe links neben dem Lernerworterbuchartikel und die Kollokationen/Wort-
verbindungen unter den Strukturlinks Lemma + SUBS, Lemma + ADJ, Lemma

+ VERB und KOMB mit Lemma.

Das dritte Modul Externe Ressourcen impliziert die Integration lemmabe-
zogener Portale im Dienste neuer, fremdsprachendidaktischer Angaben- bzw.
Datentypen. Bei E-KoLLEX DAF sind diese das lexikologische Portal DW, darin
der auf ,, Assoziogramm® getaufte Datentyp und das Wortschatzportal DWDS,
darunter die Daten mit den Namen ,,Belege” und ,,Kookkurrenzen®. Diese spe-
zifischen Datentypen werden im Portal als ,,Fenster im Fenster — in Form von
unteren Tabs, von wo sie auch in einem neuen Fenster gedffnet werden kon-
nen — organisch integriert. Den Eintrag zum Lemma Buch'? im Portal gibt Abb.

3 wieder:
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Teil von: Buch mit sieben Siegeln, ein Buch mit sieben Siegeln, Guinness Buch der
Rekorde, wie ein Buch, Buch der Biicher, Buch des Jahres, Buch Genesis, Buch Mose,

Abb. 3: Eintrag zum Lemma Buch im E-KoLLEX DAF, online unter: http://kollex.hu/
szotar/index.php/Welcome/search/Buch (Zugriff am 13.06.2024)

E-KoLLEX DAF ist also kontinuierlich im Aufbau und enthélt z.Z. (Mitte

Juni 2024) folgende ,,Teilmengen‘ an Daten:

e Worterbuchartikel mit Kollokationen/Wortverbindungen: 1274

e zu allen Substantivlemmata aus KoLLEX

12 Der dazugehorige Worterbuchartikel aus dem Printwdrterbuch ist als Open-Access-
Publikation auf dem IDS-Publikationsserver unter https://ids-pub.bsz-bw.de/frontdoor/de-

liver/index/docld/12089/file/Gesamt_dt-ungar-WB_Hollos.pdf zu finden.
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« Worterbuchartikel mit Aquivalenten: 988
zu allen Verb-, Adjektiv- und Adverblemmata aus KoLLEX
* Korpusgestiitzt ermittelte, typische Kollokationen/
Wortverbindungen: ca. 30 000
zu allen Substantivlemmata aus KolleX
e Bilder zu einzelnen Sememen: ca. 300
zu den Substantivlemmata in den ersten Lemmateilstrecken A-Z, aullerdem
vereinzelt in den Lemmastrecken A-Z zu anderen Lemmata
* Dynamische Links zu Angaben im DWDS und DW: 6786
pro Lemma drei Links
* Retrodigitalisierte Worterbuchartikel aus Schulwaérterbuch: 1280
605 Substantiv-, 366 Verb- und 239 Adjektivartikel
* Links zum PONS-Bildworterbuch, zu freedictionary u.a.
in der ersten Lemmateilstrecke A-Z in den Substantivartikeln

Das deutsche Lernerwortebuchportal E-KoLLEX DAF kann man in gewis-
sem MaBe auch als eine Art Experimentierplattform betrachten, wo sich die
klassischen lernerlexikographischen Methoden mit den Mdglichkeiten der neuen
Technologien treffen und die Synergieeffekte dieser Begegnung sukzessive auf
der Datenprésentationsebene sichtbar werden.

3. Lemmaselektion

Vor Beginn des Aufbaus der Datenbank musste nicht nur die Datenmodel-
lierung und damit die Hierarchie der mehr als hundert verschiedenen Angabe-
typen bestimmt werden, sondern auch die sog. duBere Selektion, d.h. die Lem-
maselektion fiir das syntagmatische Lernerworterbuch erfolgen. Dies geschah
parallel zur technischen Entwicklung der Datenbank und des dazugehorigen
Worterbucheditors mit Hilfe des Basisworterbuchs von PONS, in dessen Lem-
maliste der Grundwortschatz des sog. Zertifikat Deutsch'® mit einem Symbol
,,® markiert war. Aus diesem Zertifikatswortschatz fiir die damalige Sprach-
priifung fiir Deutsch als Fremdsprache wurden nur die Substantive, Verben,
Adjektive und Adverbien, die als Basen einer Kollokation im hausmannschen
Sinne fungieren konnten und sich fiir die Schiiler als relevant erwiesen, aus-
gewdhlt. Die Gesamtlemmazahl betrug 2262, die — wenn man die vollstindig
erarbeiteten Worterbuchartikel betrachtet —, auch fiir das heutige Worterbuch-

13 Dieses Zertifikat galt bis 2009 als international anerkannte Sprachpriifung, mit dem man
sich fiir ein Studienkolleg in Deutschland bewerben konnte. Es orientierte sich an den Bediirfnis-
sen der jungen erwachsenen Deutschlerner und an der Stufe B1 des Gemeinsamen europdischen
Referenzrahmens fiir Sprachen.
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portal zutrifft. Fiir Demonstrationszwecke gibt es zwar einige neue Lemma-
zeichen im Portal (z. B.: Schmetterling, Ostern oder E-Book), aber zu ihnen
fehlt momentan die innere Selektion, d.h. die korpusgestiitzt ermittelten Kollo-
kationen/Wortverbindungen, ganz zu schweigen von den dazugehérigen Uber-
setzungen, stilistisch-pragmatischen Markierungen und morphosyntaktischen
Restriktionen, die zu allen Lemmata in der Datenbasis — als Grundlage fiir
die Printpublikation — auch verzeichnet werden mussten. Inzwischen bedarf
diese Lemmaauswahl wegen des lexikalischen Sprachwandels eines Updates
in Bezug auf neue (evtl. veraltete) Lemmakandidaten. Aber wie? Eine mog-
liche Antwort liefert Androutsopoulos: ,,Die iiblichen analytischen Zugin-
ge zum Erneuerungsprozess sind die Untersuchungen der lexikographischen
Praxis und die Untersuchung von ‘Wortkarrieren’ im 6ffentlichen Sprachge-
brauch.” (Androutsopoulos 2005, 175) Da dies fiir das Updaten des relativ
groflen KoLLEX-Lemmabestandes systematisch erfolgen miisste, werden nun
verschiedene lexikographische, mdglichst korpusgestiitzt erarbeitete, deutsche
Print- und Onlineressourcen, bedingt auch vereinzelte ,,Wortkarrieren* (v.a.
jugendsprachlicher Ausdriicke in der offentlichen Kommunikation) genauer
untersucht.'* Sie werden in den folgenden Kapiteln fiir die Gewinnung neuer
Lemmakandidaten, die solche Neulexeme (selten Neusememe) darstellen, die
zu ihrer Zeit als Neologismen'® galten, heute jedoch u.U. keine mehr sind, vor-
gestellt, um einen Vorschlag fiir eine praxisnahe und leicht operationalisierbare
Methode mit dem Ziel der Aktualisierung des Lemmabestandes von E-KoLLEX
DAF im Kapitel 4 zu unterbreiten.

3.1. Quellen fiir Lemmakandidaten: Printressourcen

Damit die Lemmakandidatenliste eines Lernerworterbuchs oder Lernerwor-
terbuchportals erstellt werden kann, miissen mogliche Sekundirquellen fiir die
Selektion der mdglichen Lemmata relativ zum Benutzerkreis und zum Worter-
buchgegenstand gefunden werden. Da es hier um eine bereits existierende Res-

4 Androutsopoulos (2005) zitiert und beschreibt ein Stufenmodell der Verbreitung sprach-
licher Innovationen als komplexen Diffusionsprozess.

15 Ich verwende den Terminus im Sinne des Neologismenworterbuchs im OWID (OWID-
Neo), da er in der Tradition der Neologismusforschung steht. Die dort praktizierte, korpuslin-
guistische Gewinnung und Beschreibung der Neologismen fiir das Print- und Onlinewdrterbuch
des IDS ist wegweisend. Demnach lautet die Definition eines Neologismus folgendermafen:
,,Ein Neologismus ist eine lexikalische Einheit bzw. eine Bedeutung, die in einem bestimmten
Abschnitt der Sprachentwicklung in einer Kommunikationsgemeinschaft aufkommt, sich aus-
breitet, als sprachliche Norm allgemein akzeptiert und in diesem Entwicklungsabschnitt von der
Mehrheit der Sprachbenutzer iiber eine gewisse Zeit hin als neu empfunden wird.“ (online unter:
https://www.owid.de/wb/neo/konzept/Konzept2 1. html, Zugriff am 13.06.2024)
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source geht, d.h. die Auswahl der Lemmakandidaten nicht von null angefangen
wird, sind neue Korpustools oder -statistiken nicht zielfithrend und deshalb kann
man zu diesem Zweck keine Primirquellen nutzen. Die Aufgabe ist also, an-
gemessene gedruckte oder online Nachschlagewerke fiir die Aktualisierung der
bereits existierenden Lemmaliste zu finden.

Es gibt alphabetische DaF-Wortschatzsammlungen wie die Wortlisten fiir
das Goethe-Zertifikat A1, A2 oder B1, gemeinsam vom Goethe-Institut und vom
OSD herausgegeben. Im Hinblick auf die duBere Selektion fiir den anvisierten
Benutzerkreis des Lernerwdrterbuchportals ist die Liste aus dem Goethe-Zerti-
fikat B1 (2016) (im Weiteren: Wortliste B1) relevant.

Der dem Goethe-Zertifikat B1 zugrunde liegende Wortschatz umfasst circa 2400

lexikalische Einheiten, die Deutschlernende auf der Niveaustufe B1 kennen soll-

ten. Er ist sowohl fiir die Jugendpriifung wie fiir die Erwachsenenpriifung anzu-
wenden. Welche Worter und Ausdriicke in einem Priifungssatz vorkommen, hingt

u. a. von den Inhalten und Themen der jeweiligen Aufgaben ab. Es wird von den

Priifungsteilnehmenden erwartet, dass sie den hier vorliegenden Wortschatz zu-

mindest rezeptiv beherrschen, d. h. dass diese beim Bearbeiten der geschriebenen

Texte verstanden werden miissen. (Wortliste B1 2016, 5)

Diese Wortliste B1 ist auch im Internet zugénglich und enthélt nicht nur eine
alphabetische Auflistung der zertifikatsrelevanten Worter, sondern auch nach for-
malen oder thematischen Prinzipien sortierte Wortlisten (z. B.: fiir Abkiirzungen
oder Anglizismen, bzw. fiir Farben oder Himmelsrichtungen), die in der alpha-
betischen Liste nicht enthalten sind und deshalb auch mitberiicksichtigt werden
sollten. Die Beschaffenheit dieses Zertifikatswortschatzes ist vor allem fiir die
Uberpriifung der in der Zwischenzeit durch die verinderte Wirklichkeit entstan-
denen Liicken des Grundwortschatzes im Portal geeignet. Vor allem die Liste
der 73 Anglizismen (Wortliste B1 2016, 8f.), von denen 17 bereits im E-Kor-
LEX DAF verzeichnet sind, ist eine wertvolle Quelle fiir die Behebung der wegen
des Sprachwandels entstandenen Lemmaliicken im Lernerworterbuchportal und
miisste deshalb so schnell wie mdglich in den Lemmabestand des Portals inte-
griert werden. Einige Beispiele fiir bereits im Portal verzeichnete Anglizismen
vom Anfang des Worterverzeichnisses sind Baby, Bar, Cola, Computer, DVD,
E-Book, Fax oder fit. Die folgende Liste zeigt alle Anglizismen fiir Buchstabe C
aus dem Goethe-Zertifikat B1'¢:

das Camp, -s

campen, campt, campte, hat gecampt

die Castingshow, -s

der CD-Player, -

16 Eine wichtige Lemmaliicke stellt das Fehlen des Anglizismus chillen dar (vgl. And-
routsopoulos 2005).
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der Chat(room), -s

chatten, chattet, chattete, hat gechattet
checken, checkt, checkte, hat gecheckt
der Chip, -s

die City, -s

der Club, -s

die/das Cola, -s

der/das Comic, -s

der Computer, -

cool

Bei der weiteren Uberpriifung der Gesamtlemmaliste konnte eine moderne,
thematische Wortschatzsammlung ,,Grund- und Aufbauwortschatz. Deutsch als
Fremdsprache* von Tschirner (2016) behilflich sein. Sie wurde nach Héufigkeit
in Korpora und im Hinblick auf die DaF-Perspektive erstellt. Es ist eine nach
Themen zusammengestellte und gleichzeitig in Grund- (A1-B1) und Aufbau-
wortschatz (B2) eingeteilte Sammlung, deren empirische Korpusgrundlage zwar
bis 2006 zuriickreicht, dennoch kénnte sie bei der Uberpriifung der Lemmaliste
grof3e Dienste leisten, gleichzeitig fiir die Ausweisung der Lemmazeichen zu be-
stimmten Themen genutzt werden und damit zur thematisch orientieren Weiter-
entwicklung der E-KoLLEX-Ressource beitragen.

Abb. 4 zeigt die vier verschiedenen DaF-Listen, die bisher erwahnt wurden:
die von Zertifikat Deutsch, Wortliste A2, Wortliste B1 und die von Tschirner A1-
B2. Die Listen zeigen nur die Buchstabenstrecke C, aus denen die Substantive
fiir diese Darstellung selektiert wurden. Der erste Grund hierfiir liegt im Um-
fang des vorliegenden Beitrages, da im Kapitel 4, wo die Methode des Updatens
vorgestellt und erprobt wird, die Selektionsmethode notwendigerweise auf die
Substantive (und auf einen bestimmten Themenbereich) eingeschrankt werden
muss. Den zweiten Grund liefert Eisenberg (2018, 28), der mit Blick auf die Hie-
rarchie der Entlehnbarkeit'” folgende Reihenfolge angibt: Substantiv > Adjektiv
> Verb > Adverb > Priposition > andere Funktionsworter > Derivation > Flexion
> Laut." Damit korreliert auch die Behauptung von Eichinger (2007, 32), der
basierend auf seinen fritheren Forschungen betont, dass es bei Substantiven ,,um

17 Bei der ,,Geburt* der Neologismen ist neben der Wortbildung oft auch die Entlehnung in
irgendeinem MaBe beteiligt, oft gehen sie Hand in Hand, wie es bei Eichinger (2007, 32ff.) bei
den Wortfamilienkernen an vielen Beispielen fiir Neologismen aus den 90er Jahren hinldnglich
belegt wird.

18 Diese Reihenfolge ist im Bereich der offenen Klassen umstritten und manchmal werden
die Verben vor die Adjektive gestellt (vgl. ebenda). Im Falle der Neologismen — wenn bei ihnen
(auch) die Entlehnung eine Rolle spielt — ist dieses Primat der Verben, aufgrund der Listen im
OWID-Neo, absolut einleuchtend.
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unvergleichlich hohere Fallzahlen geht, und um deutlich stirker ausgebaute mor-
phologische Zusammenhénge* (ebenda) als bei Verben oder Adjektiven.

In der Tabelle der Wortliste B1 (vgl. Abb. 4) wurden die Anglizismen in
die alphabetische Lemmareihe mit hellgriinem Hintergrund integriert. Bei dieser
Buchstabenstrecke ist sehr auffillig, dass viele Lemmata fremder (franzdsischer
oder englischer) Herkunft sind. Damit ist diese prozentuale Verteilung fiir andere
Lemmastrecken nicht unbedingt ausschlaggebend.

Zertifikat Deutsch Goethe-Zertifikat A2, B1 Tschirner A1-B2
(bis 2009) (2016) (2016)
Café Café (] Café
Camion Cafeteria Cafeterla (d))
Camping Chef{(in) L Celsius
cD Club e Center
CD-ROM Comic e Champion
Chance Computer m Chance
Charakter Creme o Chaos
Chauffeur(in) e Charakter
Chef(in) aty Chef
Chemie (" Chemie
Club Coiffeur, Coiffeuse Chip
Coiffeur, Coiffeuse Cola Chor

Cola iCoenic Christ
Computer e Club
Couch =l Computer
cone —

Creme oy

Abb. 4: Verschiedene DaF-Wortlisten fiir Buchstabe C (nur Substantive)

Wie aus den Tabellen leicht ersichtlich wird, gibt es gewisse Uberlappungen
bei den Listen, aber keine Liste (weder die von Goethe-Zertifikat noch die von
Tschirner) kann allein fiir die Uberpriifung oder Aktualisierung verwendet wer-
den. In allen Listen konnten nur zwei gleiche Eintrdge gefunden werden, die fett
hervorgehoben wurden, die Lemmata Café und Computer.

Die Abb. 5 zeigt die jetzige Lemmaliste fiir C im Lernerworterbuchportal,
die z.Z. (Mitte Juni 2024) zwolf Lemmata, ausschlieBlich Substantive, enthalt."

19 Aus den siebzehn Wortern der als Grundlage dienenden, damaligen ZD-Liste wurden in
die Lemmastrecke C fiir das Printworterbuch zwolf ausgewidhlt. Weggefallen sind Worter wie
z. B. Camion oder Chauffeur, weil sie fiir die Lebenswelt der Schiiler wenig relevant sind.
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Abb. 5: Lemmalisten fiir Buchstabe C im E-KOLLEX DAF, online unter: http.//kollex.hu/
szotar/index.php/Welcome/search/C (Zugriff am 13.06.2024)

Wenn man in der ersten Kontrollrunde des Updatens nur die griin hinterleg-
ten Anglizismen der Wortliste B1 ins Portal aufnimmt — von den 10 nur 7, weil
die anderen bereits vorhanden sind —, dann hat man schon wesentlich zur Aktua-
lisierung des Lemmabestandes beigetragen, da solche Worter wie Casting, Chat,
City oder Comic® als neue Lemmata nun darin nachgeschlagen werden konnten.
Dieser Vorgang konnte den ersten Schritt des Updatens der Lemmastrecken im
E-KoLLEX DAF darstellen.

3.2. Quellen fiir Lemmakandidaten: Onlineressourcen

Generell kann man unter den Sekundirquellen fiir die Aktualisierung des
Lernerworterbuchportals zwischen deutschen Onlineworterbiichern fiir DaF
(wie PONS DaF) und deutschen Worterbuchportalen (vgl. Abb. 2), wozu auch
das Wortschatzportal DWDS zu rechnen ist, unterscheiden. Sie sind nur dann
brauchbar, wenn sie die Markierung ,,neu” oder ,,Neo* fiir Neologismen vor-
sehen. Deutsche Lernerworterbiicher, egal ob print oder online, machen davon
keinen Gebrauch.?’ DWDS und OWID konnen jedoch dafiir hilfreich sein.

20 In den Listen sind nur die Substantive verzeichnet, aber von den anderen Wortarten
kdmen noch solche Worter wie chatten, ckecken oder cool hinzu.

2l Der online Duden (duden.de) ist weder ein Lernerworterbuch noch ist darin eine Markie-
rung fiir Neologismen vorgesehen, deshalb ist diese Ressource fiir Zwecke des systematischen
Updatens der Lemmaliste ungeeignet.
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Bei Worterbuchportalen fehlt meistens die didaktische Perspektive, wobei
DWDS sukzessive die Markierung des Goethe-Zertifikatswortschatzes vorge-
nommen hat. Der Eintrag aus DWDS zum Lemma Comic (Abb. 6) zeigt, dass
dieses Lemmazeichen bereits als solches markiert wurde. Nach der Bedeutung,
vor dem Teil ,,Bedeutungsverwandte Ausdriicke, ist zu lesen: ,,Dieses Wort ist
Teil des Wortschatzes fiir das Goethe-Zertifikat A2.“ (vgl. auch Abb. 4 mit den
DaF-Wortlisten). Ein filterbasiertes Suchen nach Zertifikatswortschétzen ist je-
doch z.Z. noch nicht gewihrleistet.

Em D n Dev Geutsche Wortichatz von 160 bis heuse. b

Worthbufigkeit
Comic n [+] ufigh

Comic, der

Wortverlaufskurve ¥
O e e

Grammatit  Subszantiy (Mashubinum) - Genisy Siegular: Comies - Neminatry Plarat Comics - wied im Singulae trar 100 -1

vermeadet
LIPS mritere © T Cemis Ml LeItgBed: A Aticoemic /\/\//V\

v Bilderfolgenin Streifen, die oft komische oder abenteueriche Geschichten darstellen

Bedeutung

Bonment Geografische Verteilung ©
cinen Comi sechoea
Comicalesen  Anporatca

\ Verteiiing Ubes Aresls
R Dieses Wort it Teil Sos Wortshatzes Ar das 2) Goethe Zertithnt A2,

Bedeutungsverwandte Ausdriicke

3 Comic: rComicstrip o »Mang s

tnerages;

Typische Verbindungen zu :Comic« (berechnet) T — ﬂ\ }\—\ >

Abb. 6: Anfang des Eintrages zum Lemma Comic im DWDS, online unter: https://www.
dwds.de/wb/Comic (Zugriff am 13.06.2024)

DWDS erméglicht auch die gefilterte Suche im ganzen Wortschatzportal
nach diasystematischen Angaben, darunter nach der Diamarkierung ,,Grup-
pensprache® (z. B. Jugendsprache, z.Z. 59 Eintrage), nach der Diamarkierung
,Fachgebiet“ — z. B. Medien (z.Z. 118 Eintridge, darunter: E-Book, Streamer),
Internet (z.Z. 68 Eintrdge, darunter: Like, Tweet, Follower, Surfer) oder Infor-
mations- und Telekommunikationstechnik (z.Z. 552 Eintrdge, darunter Account,
Applikation) — oder nach Diamarkierung ,,Gebrauchszeitraum* (z. B. veraltend,
z.Z. 2993 Eintrdge). Ein wichtiges Desiderat bildet bei der letzteren Filterfunk-
tion die Angabe der Gebrauchszeit ,,Neo®, d.h. man kann im DWDS nicht nach
Neologismen suchen. Der Grund ist einfach: wéhrend im WDG dieser Angabe-
typ in der Worterbuchkonzeption vorgesehen war, ist er dies im DWDS nicht



106  Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

mehr. Es ist im Portal umstindlich herauszufinden, welche der gefilterten Worter
neu dazugekommen sind. Man kann zwar in der Lemmadatenbank des DWDS
nach dem Artikeldatum der einzelnen Lemmata suchen, aber dieses Vorgehen
ist ein Umweg und oft auch nicht ausschlaggebend.?> Es wire wiinschenswert,
wenn beide Daten gleichzeitig, ggf. mit einer kombinierten Filtersuche, recher-
chierbar wiren. Dennoch kann man die Ergebnisse der gefilterten Suche nach
Themengebieten wie z. B. ,,Medien‘ oder ,,Internet* in einer spéteren Phase des
Aktualisierungsprozesses zur Kontrolle heranziehen.

Unter den Onlineressourcen ist das Worterbuchnetz ,,Online Wortschatz-
Informationssystem Deutsch® am IDS besonders wichtig. Es enthdlt mehrere
wissenschaftliche Teilworterbiicher, darunter das Neologismenworterbuch (im
Weiteren: OWID-Neo). In dieser Ressource der Neologismen wird der gezielte
Zugriff auf bestimmte Gruppen von Neologismen mit Hilfe der systematischen,
zweifachen filterbasierten Suche ermoglicht: einerseits nach Themen (z. B. Com-
puter/Internet/Technologie) und andererseits nach Neologismustypen (z. B. Neu-
lexem mit Untertypen, Neubedeutung), nach Zeitspannen (z. B. Neologismen der
Zehnerjahre), nach pragmatischen Merkmalen (z. B. Jugendsprache) oder nach
der Herkunft (z. B. aus Englisch) u.a. Abb. 7 zeigt die Kombination der Filterung
nach inhaltlich gruppierten Stichwortern in 21 thematischen Gruppen? und nach
Zeitraumen in drei Epochen (90er, Nuller- und Zehnerjahre):

22 Ein jiingeres Datum muss allerdings nicht heiflen, dass es sich um einen Neologismus
handelt. Mit dem neuen Lemma kann durchaus eine frithere Lemmaliicke (wie z. B. das Kompo-
situm Ubungsheft vom 17.11.2022) im Portal — hier als Minimalartikel realisiert — geschlossen
werden.

% Eichinger (2007: 36) spricht in diesem Zusammenhang, noch vor dem Erscheinen von
OWID-Neo, also kurz nach der Printpublikation des Neologismenwdrterbuches des IDS (Her-
berg/Kinne/Steffens 2004), iiber vier Bereiche, die ,,Modernisierungsphidnomene™ (ebenda)
beinhalten. Die ersten beiden enthalten Wortschatzelemente, die im Zuge der elektronischen
Revolution in eher technischer und in eher gesellschaftlicher Sicht entstanden sind, wéahrend die
anderen zwei Bereiche Erscheinungen der gesellschaftlichen Modernisierung auf globaler und
nationaler Ebene umfassen.
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Abb. 7: Inhaltlich gruppierte Stichwérter aus dem Themenbereich ,, Medien *
im OWID-Neo (Zugriff am 13.06.2024)

Sogar eine erweiterte, kombinierte Suche steht dem kundigen Benutzer
im OWID-Neo zur Verfiigung, womit man die Treffer noch spezifischer, z.
B. nach Neologismustyp, Aufkommen (Epoche) und Herkunft (Sprache) usw.
herausfiltern kann. Um die Niitzlichkeit dieser erweiterten Suche fiir lernerle-
xikographische Zwecke zu demonstrieren, wurde eine Suche nach Neubedeu-
tungen im OWID-Neo gestartet: sie ergab 201 Treffer gegeniiber 2279 Treffern
als Neulexeme. Wenn man die Neubedeutungen nach der Herkunft ,,Englisch*
weiter spezifiziert, bleiben nur noch fiinf Sememe zu den Lexemen Exit, Fra-
ming, ghosten, Pushback und Update. Wenn man eine Suche nach Neulexemen
startet, die pragmatisch als ,,Jugendsprache* markiert sind, bekommt man nur
zehn Treffer. Auf diese Weise kann man auch schwer auffindbare Neusememe
oder Neologismen aus der Jugendsprache, die fiir die Benutzergruppe hoch-
relevant sind, kinderleicht entdecken und rasch in die Lemmaliste des Portals
integrieren.

Leider ist die fiir die Aktualisierung niitzlichste Kombination, die des The-
mas mit dem Aufkommen und/oder mit dem Neologismentyp, im OWID-Neo
nicht moglich, dennoch ist die eben vorgestellte Filtermethode (vgl. Abb. 7) der
beste Ausgangspunkt fiir das systematische, themengesteuerte Updaten des Lem-
mabestandes im Portal E-KOLLEX DAF. Dies wird im néchsten Kapitel am Bei-
spiel des Themenbereichs ,,Medien* eingehend erldutert.
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4. Update des Lemmabestandes im Lernerworterbuchportal

Bei der Aktualisierung der Lemmaliste von E-KoOLLEX DAF miissen gemaf
den fritheren Ausfiihrungen sowohl die B1-Lerner als Zielgruppe, als auch der
Worterbuchtyp ,,syntagmatisches Worterbuch® mit Fokus auf Kollokationen so-
wie die Worterbuchfunktion ,,Sprachproduktion® im Auge behalten werden. Dar-
aus folgt, dass aus den im Kapitel 3 vorgestellten Print- und Onlineressourcen fiir
die Selektion der neuen Lemmakandidaten eine solche Methodenkombination
gewihlt werden muss, die diesem Zweck am besten dient. Bestimmte Ressourcen
(Wortlisten der Goethe-Zertifikate oder DWDS mit bestimmten Filtereinstellun-
gen) wurden bereits aus guten Griinden als Kontrollinstanzen fiir die Selektion
kategorisiert. Das OWID-Neo kann jedoch wegen seines Worterbuchgegenstan-
des Neologismen und seiner komplexen Such- und Zugriffsmoglichkeiten sowie
mit seinen erweiterten Filterfunktionen und deren Kombinierbarkeit als die beste
Grundlage fiir die schwer bewaltigbare Aktualisierung der Lemmaliste des Por-
tals qualifiziert werden.

An dieser Stelle muss noch ein theoretisches Problem kurz angesprochen
werden, ndmlich der Sprachwandel bei Neologismen. Davon ist vor allem der
Neologismenbestand der 90er Jahre, aber auch der der Zehnerjahre im OWID-
Neo betroffen. Die fiir die 90er Jahre als Neologismen kategorisierten Lexeme
sind heute entweder standardsprachliche Einheiten geworden (z. B. anklicken)
oder aus dem Sprachgebrauch verschwunden (z. B. Aldisierung).* Man kann da-
von ausgehen, dass die bereits standardsprachlichen, auch flir Lerner wichtigen
Elemente des Wortschatzes bereits in den Listen der Deutschzertifikate enthal-
ten sind, die als die wesentliche Grundlage fiir die erste Lemmaselektion gedient
haben und auch als Kontrollinstanz fiir die Aktualisierung der Ressource dienen
werden. Ebenfalls kann die Mitte und das Ende der Epoche der Zehnerjahre als
problematisch betrachtet werden, da hier vermutlich noch viele Lexeme (z. B.
Faktenfinder, Abgassoftware) vorzufinden sind, die mit groer Wahrscheinlich-
keit nicht mehr lange im Sprachgebrauch erhalten bleiben. Aus diesem Grund
sollte man abwarten, bis die konkreten relativen Haufigkeiten der letzten 20-30
Jahre fiir sie im OWID-Neo vorhanden sind. Daraus folgt, dass man sich beim
Updaten des Lemmabestandes vor allem auf die zusammen 1008 Neologismen
der Nullerjahre und auf die Neologismen in der Anfangsperiode der Zehnerjahre
konzentrieren sollte.

2 Ein Teil der Letzteren werden auch ,historische Exotismen“ (Eichinger 2007: 39)
genannt. Sie waren damals aktuell und werden heute nur dann gebraucht, wenn im Riickblick
von diesen Zeiten und ihren Erscheinungen gesprochen wird.
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4.1. Thematisch gesteuerte Aktualisierung der Lemmaliste

Es spricht mehreres dafiir, dass man im Falle eines Lernerwdorterbuchportals
in erster Linie thematisch vorgehen miisste. Erstens wird damit gewéhrleitstet,
dass die fiir die anvisierte Benutzergruppe relevantesten Themen zuerst heran-
gezogen werden. Zweitens ist eine thematische Erweiterung sowohl logisch als
auch methodisch besser begriindbar als eine formale, nach dem Alphabet. Auf3er-
dem ist die thematische Steuerung des Wortschatz- und Kollokationserwerbs im
Rahmen eines ,,Produktionsworterbuchs® die einzige, didaktisch und psycholin-
guistisch vertretbare Methode.

Es ist unmoglich, im Rahmen eines kurzen Beitrages alle 21 Themenbe-
reiche des OWID-Neo fiir das Testen einer praktikablen Methodenkombination
zum Zweck der Aktualisierung des Lemmabestandes im E-KoLLEX DAF ein-
zeln durchzuspielen, deshalb wurden als erster Schritt bei der Erarbeitung der
Methodologie zwei Probeselektionen fiir die Themenbereiche ,,Computer/Inter-
net/Technologie* und ,,Medien” durchgefiihrt.”> Worter aus dem ersten Bereich
wie Computer, E-Mail, Internet, Whatsapp, Post, Like u.a. sowie Worter aus
dem zweiten wie Audiobook, E-Book, Hérbuch, Influencer, Soap u.a. sind in
der heutigen durch und durch digitalisierten Welt — vor allem in der gesproche-
nen Sprache — unentbehrlich. Einige Beispiele fiir Neologismen der 90er Jahre
wie Computer, E-Mail oder Internet wurden bereits im Lernerworterbuchportal
lemmatisiert, alle anderen — auBBer £-Book als Testlemma dieses Beitrags — noch
nicht. Aus den beiden, fiir die obigen Themen erarbeiteten Lemmaselektions-
tabellen mit insgesamt 435 Neulexemen wird die erstere, weniger umfangreiche
Selektion fiir ,,Medien* im vorliegenden Aufsatz zu Demonstrationszwecken ei-
ner moglichen theamatisch orientierten Aktualisierung der Lemmaliste gewahlt.

Die insgesamt 152 Neologismen-Lemmakandidaten (z. B. Blockbuster,
Pilot-, casten oder kultig) sind Stichworter aus der Sachgruppe ,,Medien* von
OWID-Neo. An diesem, relativ kleinen medienspezifischen Themenkreis kann
man das gewihlte Vorgehen testen, optimieren und letztendlich die Ergebnisse
anschaulich préasentieren. Hier wird der Anfang der Neologismenstrecke— dar-
unter auch Audiobook — aus der ersten Selektionstabelle wiedergegeben:*

» An dieser Stelle mochte ich mich bei den EMLex-Studentinnen Griselda Febrina Talitha
und Aidana Koshkin fiir ihre Vorarbeiten bei der Lemmaselektion zum Zweck der Aktualisierung
des Lernerworterbuchportals im Rahmen ihres Praktikums an der KRE in Budapest bedanken.

% Vergleicht man Tab. 1 mit Tab. 2, also mit dem Ergebnis der Endselektion, sicht man,
dass es kein einziger dieser ersten Lemmakandidaten, nicht einmal Audiobook, in die Endse-
lektion geschafft hat. Der Grund fiir Letzteres liegt auf der Hand: Horbuch hat sich auf Kosten
von Audiobook in der Sprachverwendung durchgesetzt, dies bezeugen die Wortverlaufskurven
im DWDS eindeutig.
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Lemmakandidaten

Ablegerservice
Anchor

Anchorman

Anchorwoman

A-Promi

Audiobook
Audioguide
Autofiktion

Beitragsservice

Bezahlfernsehen
Bezahl-TV
Bildungskanal

Bingewatching

Biopic

Tab. 1: Ausschnitt aus der potenziellen Lemmakandidatenliste
anhand von OWID-Neo zu ,, Medien

Auch fiir die Wahl dieser Themengruppe spricht, dass Social Media im Le-
ben der Jugendlichen seit langem eine enorme Rolle spielt. Als Folge entstehen
viele neuartige Ausdruckmittel im Umgang mit den neuen Medien, aber auch
neue Kommunikationspraktiken.

Neben den sprachlichen Besonderheiten der computervermittelten digitalen Kom-
munikation ist jedoch interessant, wie sich Kommunikationspraktiken selbst durch
die spezifischen Kommunikationsbedingungen von Social Media und deren stetig
steigender Bedeutung und Verankerung im Alltag verandert hat (sic). Grundannah-
me des vorliegenden Modells ist, dass sich hier ein Wandel von Kommunikation
abzeichnet, der sich anhand verschiedener sprachlicher Neuschdpfungen und Neu-
konzeptualisierungen skizzieren ldsst. Insbesondere auf dem unter Jugendlichen
beliebtesten Social Media-Kanal, der Videoplattform YouTube, steht die one-to-
many-Kommunikation im Vordergrund. Ziel ist es, mit dem Video moglichst viele
Follower anzusprechen und Likes zu erzielen, um die Reichweite zu steigern und
so das mediale Image zu profilieren. (Bohnert/Lemke 2018, 40)

Abb. 8 aus Bohnert/Lemke (2018, 45) zeigt am Beispiel der Valenz des
Verbs kommunizieren das oben erwahnte Modell und den Unterschied zwischen
zwei Formen der Kommunikation, die der traditionellen, zeitgleichen face-to-
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face-Kommunikation und die der ,,one-to-many-Kommunikation®. Letztere ist
im Zuge des medienbedingten Wandels auf Social Media-Plattformen zuneh-
mend prasent.

{intransitives) miteinander (transitives) etwas kommunizieren i
kommunizieren
&
[ -
;| B aaa

Abb. 8: Zwei Formen der Kommunikation anhand der Sememe des Verbs kommunizieren
(Bohnert/Lemke 2018, 45)

An dieser Stelle sollte ein letztes, variationslinguistisches Argument nicht
unerwihnt bleiben. Androutsopoulos (2005) betont sehr friih die Rolle der Mas-
senmedien im Sprachwandelprozess im Hinblick auf lexikalische Neuerungen.
Medien sind einerseits ,,Quellen fiir Sprachmoden® (Androutsopoulos 2005,
173) und andererseits ,,Indikatoren fiir die gesellschaftliche Verbreitung sozio-
lektal markierten Wortschatzes* (ebenda). Dies gilt in der Zeit von Social Media
verstirkt fiir fast alle Altersgruppen.

4.2. Vorschlag fiir eine Methodenkombination fiir das Updaten
der Lemmaliste im E-KoLLEX DAF

Auf der Grundlage der bisherigen Ausfiihrungen kann man also fiir die sys-
tematische Aktualisierung und Erweiterung der Lemmaliste aus einer bestimm-
ten Teilmenge der thematischen Lemmabestinde des OWID-Neo ausgehen. Die
Gesamtstichwortliste im OWID-Neo ohne Phraseologismen, Strichlemmata
oder versteckte neue Worter — selbstverstindlich ohne die Worter unter Beob-
achtung — betrdgt 2519 Einheiten. Davon sind 152 dem Themenkreis ,,Medien
zugeordnet, das macht ca. 6% aus.

Beim ersten Schritt der Selektion musste gepriift werden, welche Einheiten als
Neologismen der Zehnerjahre gelten, damit hier mehr auf den Anfang und die Mit-
te der Epoche geachtet werden kann.?” Dann musste verzeichnet werden, welche
Lexeme bereits im DWDS dokumentiert sind und wenn ja, wann sie aufgenom-
men wurden. Damit kann man recht ,,frische” Neologismen besser entdecken und
bei der Selektion gesondert behandeln. Von den 152 Neologismen sind zur Zeit
des Selektionsprozesses (Januar 2024) 69 im DWDS als eigensténdiges Stichwort
noch nicht eingetragen. Bei ihnen ist Vorsicht geboten. Der Lernerperspektive wird

27 Von insgesamt 606 Neologismen gehoren 569 zum Anfang und zur Mitte der Epoche
der Zehnerjahre.
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dadurch Rechnung getragen, dass als néchstes die Wortlisten der Goethe-Zertifi-
kate und die Stichwortliste des Lernerworterbuchs von Langenscheidt (LGWDaF)
in die Selektion mit einbezogen werden. Das Endergebnis der Selektion kann man
Tabelle 2 entnehmen.

LEMMA.- OWID-NEO GOETHE-

KANDIDATEN | 10ER JAHRE | DWDS (JAHR) | ZERTIFIKAT (B2/C1) | LGWDaF
Casting nein ja (1999) nein ja
E-Book nein ja 2020} ja ja
Flyer nein ja (2021) nein nein
Horbuch nein ja (2019) nein ja
Influencer ja ja (2018) nein nein
Realityshow |nein ja [1999) nein nein
Sitcom nein ja [2015) nein nein
Soap nein ja [2015) nein nein
Spoiler ja ja [2021) nein nein
| Vieg nein ja (2021) nein nein
Vating nein ja (20186} nein nein

Tab. 2: Endgiiltige Lemmakandidatenliste fiir ,, Medien *

Die OWID-Neo-Liste fiir ,,Medien* wurde von 152 Einheiten zuerst auf 40
potenzielle Lemmakandidaten reduziert, aus denen zuletzt nur 11 Lemmata (da-
runter auch Hérbuch und E-Book) fiir das Update — gemil der Befolgung der
oben beschriebenen Selektionsprinzipien — ausgewéhlt wurden.?

Aus diesen Proportionen folgt, dass anhand der Stichwortliste des OWID-
Neo um die 180 neu aufzunehmende Lemmata zu erwarten sind, ohne die Zunah-
me der bereits angesprochenen Kontrollgdnge mit Hilfe anderer Ressourcen.”
Somit ist insgesamt mit etwa 200 neuen Stichwortern im Portal zu rechnen: dies
ist fast um ein Zehntel mehr als der jetzige Lemmabestand.

2 Von den 283 Neologismen zum Bereich ,,Computer/Internet/Technologie® sind letztend-
lich 50 Kandidaten geblieben: davon sind 4 Worter (DVD, E-Mail, Internet, Mail) bereits im Por-
tal, 3 sind Neusememe (Adresse 2, Seite 9, Wolke 2) und 2 kdnnen modifiziert (als andere Wortart
oder nur eine seiner Konstituenten) aufgenommen werden. Somit konnen 44 Worter aus diesem
Bereich als neue Lemmata beim Updaten der Stichwortliste ins Portal Eingang finden.

» Die frither erlduterten Kontrollen der upgedateten Lemmaliste des Portals tragen dazu
bei, dass das Endergebnis der dufleren Gesamtselektion theoretisch und praktisch abgesichert
wird. Diese Priifprozesse konnen erst nach den thematisch gesteuerten Selektionsvorgédngen er-
folgen, da die Listen — mit einer Ausnahme (Tschirner 2016) — alphabetisch und nicht thematisch
sortiert sind.
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4.3. Zwischenbilanz

In den vorangehenden Kapiteln wurde dafiir pliadiert, dass man beim syste-
matischen Updaten der Lemmaliste eines Lernerwdrterbuchportals thematisch —
mit Hilfe von OWID-Neo — vorgehen miisste. Damit wird ndmlich gewahrleistet,
dass die fiir die spezifische Benutzergruppe jugendlicher Deutschlerner relevan-
testen Themen als erste herangezogen werden konnen. Man sollte sich beim
Update des Lemmabestandes vor allem auf die Neologismen der Nullerjahre im
OWID-Neo* konzentrieren. Die fiir die Aktualisierung niitzlichste Filterkom-
bination, die des Themas mit dem Aufkommen, ist leider im OWID-Neo nicht
moglich, dennoch ist die vorgestellte Filtermethode nach inhaltlichen Gruppen
(vgl. Abb. 7 und Tab. 1) und die im Kapitel 4.2 vorgeschlagene, komplexe, aber
dennoch operationalisierbare Methodenkombination der wohl beste Weg fiir die
systematische und themengesteuerte Aktualisierung der Lemmaliste im Portal
E-KoLLEX DAF. Dies wurde am Beispiel des Themenbereichs ,,Medien® und
am Ergebnis der zugehorigen Selektion (vgl. Tab. 2) in diesem Beitrag demons-
triert.

Wenn man in der ersten Runde des Updatens nur die Anglizismen der Wort-
liste B1 des Goethe-Zertifikats ins Portal aufnimmt, wofiir vieles spricht, dann
konnte man zur Aktualisierung des Lemmabestandes im Hinblick auf Fremd-
worter englischer Herkunft auf die Schnelle wesentlich beitragen, da nun solche
»heuen™ Worter wie Chat, City, Comic oder chatten oder cool — wenn man nur
Neuzugéinge mit C erwéhnt — darin auffindbar wéren. Dieser Vorgang konnte
also den ersten Schritt des formal und alphabetisch gesteuerten Updatens der
Lemmastrecken im E-KoLLEX DAF darstellen. Die zweite und dritte Runde einer
Aktualisierung des Lemmabestandes konnte dann die Aufnahme der bereits se-
lektierten Lemmakandidaten beider Themenbereiche ,,Medien® und ,,Computer/
Internet/Technologie* ins Portal darstellen. Diese Vorgidnge wiren die wichtigs-
ten Schritte eines thematisch gesteuerten Updatens des Lemmabestandes. Mit
diesen ersten drei Update-Runden kann man bereits augenfillige Ergebnisse fiir
die Lemmastrecken von E-KOLLEX DAF erzielen.

30 Auch die Neologismen aus den Zehnerjahren miissen unter Beriicksichtigung von
DWDS mit einbezogen werden, damit auch die neuesten Lexeme aus Kommunikationssituatio-
nen deutscher Jugendlicher in die Ressource Eingang finden konnen.
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5. Integration eines neuen Lemmakandidaten ins
Worterbuchportal

Zum Abschluss muss noch die Integration frisch gewonnener Lemmakandi-
daten als neue Lemmazeichen und somit als neuer Artikel im Worterbuchportal
E-KorLLEX DAF am Lemma E-Book exemplarisch vorgestellt werden. Sie er-
folgt auf zwei Ebenen der Onlineressource: auf der Datenmodellierungsebene
(vgl. Abb. 9) und auf der Datenprésentationsebene (vgl. Abb. 10).

Das erste Printscreen-Bild (Abb. 9) zeigt den neu angelegten Worterbuch-
artikel zu E-Book in der Datenbank, d.h. auf der Datenmodellierungsebene:

KOLLEX (a0 Szwsk [ xevests =3 Sexhre  tunds.Wedapacs  Logo
E-Book - HUNGARIAN [EXEEIETS
Sructre Uploaas. ACBOMm
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- *
CAMPAION - o £800K i Een

P
™)
e
o
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Olelecths -
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- @ Dbxrivalonsek «
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Abb. 9: Neuer Eintrag in der Datenbank zum Lemma E-Book im nicht dffentlichen
KorLeX-Editor (Zugriff am 13.02.2024)

Das zweite Printscreen-Bild (Abb. 10) zeigt den neu angelegten Worter-
buchartikel zu E-Book im Portal, d.h. auf der Datenprisentationsebene:
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Abb. 10: Neuer Eintrag im Portal E-KOLLEX DAF zum Lemma E-Book, online unter:
http://kollex.hu/szotar/index.php/Welcome/search/E-Book (Zugriff am 13.02.2024)

Die oberen Tabs, die sog. Inhaltslinks mit Angabe des Lemmas und die der
Wortart des Kollokators, z. B. E-Book + ADJ (vgl. Abb. 10) sind inaktiv, deshalb
grau auf dem Printscreen-Bild, da das Ergebnis der inneren Selektion, d.h. die
Kollokationen, noch nicht in die Datenbank eingegeben wurden.

Der obige Worterbuchartikel zum neuen Lemmazeichen E-Book oder Ein-
trige zu ,,alten” Lemmata aus dem Themenbereich ,,Computer/Internet/Techno-
logie* wie zu Computer, E-Mail und Internet sowie alle 1274 substantivischen
Worterbuchartikel sind auf der Internetseite des Lernerworterbuchportals unter
www.kollex.hu/szotar frei recherchierbar.

6. Resiimee

Als Restimee soll hier ein Zitat aus dem Aufsatz von Eichinger (2007) mit
dem Titel ,,So viele Worter. Was neue Worter iiber die deutsche Sprache aus-
sagen®, den er kurz nach dem Erscheinen des Neologismenwdorterbuchs am IDS
(Herberg/Kinne/Steffens 2004) publiziert hat, wiedergegeben werden:

In der Moderne haben sich die Bedingungen von Alltag und Fachlichkeit in spezi-

fischer Weise tliberlagert, die Sprache des 6ffentlichen Verkehrs, also der Verwal-

tung und dhnlicher Bereiche nimmt zu, greift aber ebenfalls weiter in den Alltag
aus und die Medien in ihrer neuen Technik und Vielfalt bedienen nun jeweils eine
unterschiedliche Kundschaft. Das Alles (sic) miindet in einem Bild erhdhter Va-
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riation, das nur deshalb nicht als Wirrnis erscheinen sollte, weil es den Tatbestand
reflektiert, dass sich unsere Gesellschaft nicht mehr nur in den traditionellen Kate-
gorien von gesellschaftlicher Schichtung, regionaler Verteilung usw. beschreiben
lasst, sondern dariiber hinaus durch Gruppierungen, die ihr Einverstiandnis auch in
Offentlichkeit unter anderem auch dadurch symbolisieren, dass sie ihre eigenen
sprachlichen Konventionen als Sozialsymbol in die Offentlichkeit bringen. (Ei-
chinger 2007, 42)

Vor diesem Hintergrund wird die Schwierigkeit des Aufbaus und des fortwéh-
renden Updatens von E-KoLLEX DAF besonders gut ersichtlich. Ziel dieses Bei-
trages war gemdll dem obigen Zitat, diesem verdnderten gesellschaftlichen und
sprachlichen Umstand in einem deutschen Lernerworterbuchportal — zunichst im
Bezug auf die dullere Selektion — zumindest in Teilen Rechnung zu tragen, indem
fiir die Aktualisierung der Lemmaliste eine operationalisierbare Methodenkombi-
nation vorgeschlagen und erprobt wurde. Sie ermoglicht, den Lemmabestand des
Portals sukzessive so upzudaten, dass die sprachlichen Konventionen der deut-
schen Jugendlichen und jungen Erwachsenen als Sozialsymbol in einer solchen
Form zuginglich gemacht werden, dass sich die Deutschlerner diese mithilfe der
Ressource E-KoLLEX DAF benutzerfreundlich aneignen konnen.
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Abstract: Die Untersuchung geht der Frage nach, wie sich das Textsortenprofil
in je einer Berliner Tageszeitung des Zeitraums 1923 bis 1933 (VOSSISCHE ZEITUNG)
und von 1945 bis 2023 (BERLINER ZEITUNG) entwickelt hat. Betrachtet werden das
Textsortenrepertoire und die Textsortenfrequenz in je einer Ausgabe pro Jahrzehnt. Die
Analyse zeigt, dass in den Zeitungsausgaben im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts nur
wenige verschiedene Textsorten eingesetzt werden, wihrend sich deren Zahl in der
Zeit nach dem II. Weltkrieg deutlich erhoht. Berichte sind weiterhin die am haufigsten
vorkommende Textsorte, bildbetonte Textsorten nehmen nach 1945 stark zu. Ein auf-
filliger Wandel zeigt sich auch bei anderen Klassen von Zeitungstextsorten. Die Verdn-
derungen in den Textsortenprofilen hidngen offensichtlich mit einem Funktionswandel
der Tageszeitung im Mediengeflige zusammen.

Schliisselwdrter: Tageszeitung, journalistische Textsorten, Textsortenklassifika-
tion, Textsortenwandel

Abstract: The study examines how the text type profile has developed in one Ber-
lin daily newspaper each from 1923 to 1933 (VOsSISCHE ZEITUNG) and from 1945 to
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2023 (BERLINER ZEITUNG). The text type repertoire and the text type frequency are
analysed in one issue per decade. The analysis shows that only a few different text
types were used in the newspaper editions in the first third of the 20th century, while
their number increased significantly in the period after the Second World War. Reports
continue to be the most common text type, while image-emphasised text types increase
significantly after 1945. A noticeable change can also be seen in other classes of news-
paper text types. The changes in the text type profiles are obviously related to a change
in the function of the daily newspaper in the media structure.

Keywords: daily newspaper, text types in the press, classification of text types,
change of text types

1. Fragestellung und Untersuchungsmethoden

1.1 Die Tageszeitung im gesellschaftlichen Mediengefiige

Das 100-jdhrige Jubildum der bulgarischen Germanistik im Herbst 2023
stellt fiir einen textlinguistisch arbeitenden Medienlinguisten einen willkomme-
nen Anlass dar, einen Blick auf die Geschichte eines bestimmten Massenme-
diums in Deutschland in den vergangenen einhundert Jahren zu werfen. Denn
das erste Drittel des 20. Jahrhunderts war die Entstehungszeit gleich mehrerer
Massenkommunikationsmedien, die insbesondere in der zweiten Hélfte des Jahr-
hunderts und bis in die Gegenwart hinein eine wichtige Rolle in der 6ffentlichen
Kommunikation der westlichen Industriegesellschaften spielten: Beispielsweise
entwickelten sich der Kinofilm, die Schallplatte und das Radio (der Horfunk)
in dieser Zeit zu Massenmedien.! Die Zeitungen hatten diesen Schritt schon am
Ende des 19. Jahrhunderts mit der Entstehung der Massenpresse vollzogen (vgl.
Pross 2000: 1-37). Tageszeitungen, die am Anfang des 20. Jahrhunderts bei-
spielsweise in Kriegszeiten mit ihrer hohen Nachrichtendichte teils in mehreren
Ausgaben téglich erschienen, waren bis zum Ende der Weimarer Republik das
wichtigste Informationsmedium der Bevolkerung. Die Zeitungen, aber insbeson-
dere auch Kinofilme und Radio wurden in Deutschland in der Zeit von 1933
bis 1945 von den Nationalsozialisten gro3enteils zu Propagandazwecken miss-
braucht und nach der Befreiung vom Faschismus zur Aufkldrung iiber die Na-
zi-Verbrechen und zur demokratischen Umerziehung der Bevolkerung genutzt.?

' Zur Entwicklung des Kinofilms vgl. u. a. Kessler (2001), Vogl-Bienek (2001), Altendor-
fer (2004: 100-105), Dorn (2004: 218-230), Bohn / Seidler (2008: 103—107) und Wilke (2014:
13-26); zum Aufkommen der Schallplatte vgl. Altendorfer (2004: 215) und Jaspersen (2004:
385-389); zum Horfunk siehe z. B. Stuiber (1998: 133—161), Altendorfer (2001: 16—18), Dussel
(2004: 19-79), Schéffner (2004: 274-279) und Bohn / Seidler (2008: 120-124).

2 Zum Film in der NS-Zeit s. Meyn (1996: 33); zum Horfunk im Nationalsozialismus vgl.
Stuiber (1998: 161-184), Diller (1999) sowie Dussel (2004: 81-129), fiir die Nachkriegszeit
Kutsch (1999), fiir die Adenauer-Zeit Ziegler (1999).
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Wie in allen gesellschaftlichen Bereichen, kam es im Mai 1945 auch im Bereich
der Massenmedien zu einer ,,Stunde Null“, d. h. zu einem voélligen Neuanfang.
In der DDR (1949-1990) waren die Massenmedien ebenfalls vor allem ein Mit-
tel der Agitation und Propaganda der fiihrenden Partei, der SED. Dies dnderte
sich entscheidend mit der sog. Wende ab Oktober 1989. Held / Simeon (1994)
sprechen daher von einer ,,zweiten Stunde Null“. Allerdings blieb, anders als
bei Kriegsende 1945, der iberwiegende Teil der Tageszeitungen bestehen, wenn-
gleich sich die Besitzverhiltnisse grundsétzlich und die Zusammensetzungen der
Redaktionen nicht unerheblich dnderten.

1.2. Methoden sprachwissenschaftlicher Medienforschung

Wenn man die Beschédftigung der Sprachwissenschaft mit den verschiede-
nen Massenkommunikationsmedien oder Bereichen der Medienkommunikation
in ihrer wissenschaftshistorischen Entwicklung betrachtet, tritt deutlich zutage,
dass sich die Linguistik zuerst und am intensivsten mit der Pressekommunika-
tion befasste. Dies hat gute Griinde. Sie liegen zum einen in der Bedeutung des
Mediums Zeitung fiir die gesellschaftliche Kommunikation, zum anderen aber
auch in der leichteren Zugénglichkeit gedruckter Texte (im Vergleich zur Sprach-
verwendung in Horfunk, Film oder Fernsehen mit ihrem multimodalen Charakter
und der Notwendigkeit der Transkription vor Beginn der Analyse). In der Tra-
dition der Sprachforschung dominierten strukturbezogene Analysen an schrift-
lichen Texten bis zur Entwicklung von Tonaufnahmegeréten in der Mitte des 20.
Jahrhunderts, und erst danach entwickelten sich einerseits text- und handlungs-
bezogene Betrachtungen von Kommunikation im Allgemeinen sowie allmdhlich
auch ethnomethodologische Ansdtze sowie konversations- und gesprachsanalyti-
sche Methoden, die heute v. a. unter dem Label Interaktionslinguistik firmieren.

Allein die Betrachtung der Texte als kommunikatives Handeln, das in sprach-
liche Kotexte und vor allem soziale Kontexte eingebunden ist, stellte in den spéten
1960er Jahre ein Novum fiir die germanistische Sprachforschung dar. Neben der
ausgiebig diskutierten Frage nach den konstitutiven Merkmalen von Texten (vgl.
fiir die Frithphase der Textlinguistik de Beaugrande / Dressler 1981 und fiir die
neuere Diskussion Hausendorf et al. 2019) trat von Beginn an auch die Frage nach
der Klassifizierung von Arten / Formen / Typen / Klassen / Sorten von Texten in
den Mittelpunkt. Sie fand eine Parallele u. a. in der kommunikations- und publizis-
tikwissenschaftlichen Diskussion um journalistische Genres und Darstellungsfor-
men (vgl. dazu Lenk 2013). Die Etablierung der Grundbegriffe der Textlinguistik,
die sich zunichst vornehmlich auf Texte der Gegenwartssprache bezog, wirkte sich
bald auch auf die Sprachgeschichtsforschung aus. So forderte Steger bereits 1984
fiir die Beschreibung der Geschichte der deutschen Sprache eine Berticksichtigung
»der Ausgliederung und des Ausbaus von funktionalen Sprachvarietdten und Text-
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typen- / Gattungsinventaren, die fiir kommunikative Aufgaben einer sich differen-
zierenden Welt speziell geeignet sind* (Steger 1984: 200). Bemerkenswert ist dabei
seine Betonung von ,, Texttypenrepertoires: ,,Eine wissenschaftliche Aufgabe ist
es somit, die Entwicklungen des Texttypenrepertoires als Stadien der Kommunika-
tionsgeschichte von Sprachgesellschaften darzustellen* (Steger 1984: 191 — Kursi-
vierung im Original).’ Einer der Bereiche, an denen Steger die Ausdifferenzierung
solcher Repertoires von, wie wir heute sagen, Textsorten exemplarisch darstellt, ist
die ,,Kommunikationsgeschichte der Medien und ihrer Texttypik®™ (Steger 1984:
199 f.). An anderer Stelle empfiehlt er die Analyse gleichzeitig vorkommender
Texttypen in synchronen Querschnitten, denn so ,,ergeben sich [...] deutlich unter-
schiedliche historische Texttypenrepertoires* (Steger 1984: 191).

1.3. Zur Begriindung der Fragestellung

Nun gibt es in der Tat bereits eine Reihe von Untersuchungen zu Zeitungstext-
sorten in historischer Perspektive (als Beispiele vgl. etwa Plischel 1991 und 1994
sowie von Waldkirch 2021). Ein Desiderat ist jedoch der Vergleich des Textsorten-
repertoires, wie es sich iiber einen ldngeren Zeitraum innerhalb eines einzelnen
Mediums entwickelt. Dieser Frage soll im Folgenden anhand zweier Berliner Ta-
geszeitungen nachgegangen werden, deren Textsortenrepertoires iiber einen Zeit-
raum von einhundert Jahren, von 1923 bis 2023, betrachtet werden. In dieser Zeit
hat die Tageszeitung Konkurrenz durch andere Medien erhalten. Als schnellste und
vor allem wichtigste Informationsquelle wurde sie bereits in den 1930er Jahren
durch das Radio, ab den 1960er Jahren durch das Fernsehen und in der zweiten
Hilfte des ersten Jahrzehnts des 21. Jahrhunderts durch das Internet und Smart-
phones abgelost. Durch die Wandlungen im Mediengefiige ergaben sich auch neue
Rezeptionsgewohnheiten (vgl. Blum / Bucher 1998: 14-16) und eine Funktions-
anderung der Tageszeitung. Von den Zeitungen ,,wird aufgrund der Informations-
fiille eine kontinuierliche und ordnende — die Uniiberschaubarkeit reduzierende —
Leistung® (Piirer / Raabe 1996: 310 f.) erwartet. ,,Die Stirke der Printmedien liegt
dabei in der Moglichkeit differenzierter Hintergrund-Berichterstattung, wie sie in
dieser vertiefenden Form von den Funkmedien nur sehr begrenzt geliefert werden
(kann)* (Ptirer / Raabe 1996: 311 — Kursivierung im Original). Neben der Erklé-
rung von Hintergriinden spielt dabei auch ,.die Kommentierung aktuellen (poli-
tischen) Geschehens und gesellschaftlicher Vorgange“ (ebd. — Kursivierung im
Original) eine wichtige Rolle. Hintergrunddarstellung und Kommentierung waren,

3 Steger verwendet den Terminus Texttyp fiir den Begriff Textsorte, der von Spillner (1981)
eingefiihrt wurde und sich bald danach in der Textlinguistik durchgesetzt hat, vgl. dazu exem-
plarisch das Standardwerk von Brinker (1985: 118-133), das heute als Brinker / Pappert / Colfen
(2024) auf dem Markt ist, sowie Adamzik (1995: 11-40), Heinemann (2000) und Fandrych /
Thurmair (2011: 13-22).
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neben der Unterhaltung, traditionell eine zentrale Funktion von Wochenzeitungen.
Deren typische Aufgaben werden im verdnderten Medienspektrum heute auch von
der Tageszeitung wahrgenommen. Mit Bezug auf das o. g. Steger-Zitat ist daher
mit deutlichen Unterschieden in der Nutzung verschiedener Textsorten innerhalb
derselben Zeitung zu verschiedenen Zeitpunkten zu rechnen.

1.4. Textsortenklassifikation

Textsorten werden hier verstanden als kommunikative Routinen im Sin-
ne von Adamzik (1995) zur Lésung wiederkehrender kommunikativer Aufga-
ben und somit als kulturelle Praktiken — zum Begriff der Praktiken s. Depper-
mann / Feilke / Linke (2016). Es handelt sich um ,,Kristallisationen, die sich bei
der Auspriagung der textuellen Grundfunktionen von pragmatischer Niitzlich-
keit [...] zu Texthandlungen |...] ergeben, so dass eine grundfunktionelle Text-
niitzlichkeit mit einer textuellen Ganzheit zusammenfillt“ (Hausendorf et al.
2019: 320). Es geht also um ,,eine Klasse von Texten [...], die als konventionell
geltende Muster bestimmten (komplexen) sprachlichen Handlungen zuzuord-
nen sind“ (Fandrych / Thurmair 2011: 15) und die sich ,,in den verschiedenen
Sprachgemeinschaften historisch entwickelt [haben], um spezifische kommu-
nikative Aufgaben in der sozialen Handlungspraxis zu bewiltigen* (ebd.: 16).

Der Analyse von Textsorten in den untersuchten Ausgaben liegt die in Lenk
(2021) vorgestellte Klassifikation zugrunde. Sie differenziert die Klassen auf der
obersten Ebene primdr nach der Autorschaft: Welche Akteure sind fiir die be-
treffenden Textsortenklassen verantwortlich? Dies sind einerseits der Verlag (fiir
die Paratexte), die Redaktion bzw. die einzelnen Journalist:innen (fiir die jour-
nalistischen Texte), Akteure aullerhalb der Redaktion (fiir einerseits nichtjourna-
listische und andererseits importierte Texte) sowie Inserent:innen (fiir Anzeigen
verschiedenster Art).

Als Paratexte gelten einerseits die Peritexte (wie Zeitungsname, Untertitel,
Angaben zu Ausgabe, Verbreitung, Preis(en), Jahrgangs- und Ausgaben-Num-
mer, Wochentag, Datum usw. und Verweise auf den Zeitungsinhalt) und anderer-
seits das Impressum.

Die journalistischen Texte untergliedern sich, in Anlehnung an Liiger (2020),
zundchst in primér bildliche und primér verbale Texte, auf einer néchsten Stufe
dann nach funktionalen Kriterien (vgl. Liiger 1995) in kontaktorientierte (Uber-
schrift, Lead oder Vorspann, Bildunterschrift; Gliickwiinsche an Leser), infor-
mationsorientierte (Meldung, Bericht, Reportage, sonstige Artikel, Interview),
meinungsorientierte (Leitartikel, Kommentar, Portrdt, Kolumne, Presseschau,
Meinungsinterview), auffordernde (Appell u. a.), instruierend-anweisende (Ratge-
bung, Handlungsanleitung) sowie unterhaltende Texte (wie Sprachglossen u. a.).

Nicht-journalistische Texte sind u. a. Gastbeitrdge (von Expert:innen, Politi-
ker:innen u. a. Prominenten), Leserbriefe (die allerdings von der Redaktion aus-
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gewihlt und oft gekiirzt werden), seltener auch Antworten auf Leserbriefe (von
Vertreter:innen kritisierter Institutionen), Textdokumente (wie amtliche Mittei-
lungen, Referate, internationale Vertrége, Appelle, offene Briefe usw. im Wort-
laut) sowie Zitate.

Bei den importierten Texten handelt es sich um literarische Texte (wie Fort-
setzungsroman, Lyrik, Fabeln, auch Anekdoten und Witze usw.), Servicetexte
(darunter amtlicher Wetterbericht, Totoergebnisse, Lottozahlen und -quoten u. A.,
Sportergebnisse, das Kino- / Theater- / Veranstaltungsprogramm, das TV- und
Radio-Programm, Gottesdienste, Bereitschaftsdienste, Aktienkurse, Horoskope
usw.) sowie Texte zum Zeitvertreib und Denksport (etwa Kreuzwortritsel und an-
dere Wortritsel, Vexierbilder, Schachaufgaben, Sudoku u. a. Zahlenritsel usw.).

Die Anzeigen lassen sich u. a. in folgende Klassen gliedern: Wirtschafts-
werbung fiir Waren, Verkaufs- und Service-Einrichtungen sowie Dienstleistun-
gen (oft groBflachig von Unternehmen), An- und Verkaufsanzeigen (v. a. von
gebrauchten Waren und von sowohl gewerblichen als auch privaten Inserent:in-
nen), Stellenanzeigen (Angebote und Gesuche), Immobilienanzeigen (u. a. Ver-
kauf und Vermietung, gewerblich und privat), Todesanzeigen (institutionell und
familidr), Familienanzeigen (wie Geburt, Taufe, Eheschliefung usw.), Kontakt-
anzeigen (wie Heiratsanzeigen und Partnersuche).

1.5. Textsortenrepertoires und Textsortenprofile

Nach Luginbiihl (2019: 37) fokussiert ,,das Konzept der ,Textsortenpro-
file [...] auf drei Aspekte gleichzeitig: Textsortenrepertoires, Textsorten-
frequenzen und Textsortenvernetzungen. Mit dem Terminus Zextsortenre-
pertoire wird die Gesamtheit der in der jeweiligen Zeitung vorkommenden
Textsorten bezeichnet. Textsorten konnen unterschiedlich oft auftreten: ein-
malig, selten, hdufig oder regelméBig. Dies wird mit dem Terminus der Fre-
quenz erfasst. Dariliber hinaus wire es sinnvoll, auch den Umfang zu erfassen,
in dem die einzelnen Textsorten erscheinen. Man konnte ihn in der Zahl der
Druckzeichen oder Worter oder Zeilen oder der beanspruchten Druckfldche
messen. Mit der Vernetzung von Textsorten ist die typische Kookkurrenz (das
gleichzeitige Auftreten) von Textsorten gemeint. So sind beispielsweise Kom-
mentare immer auf ein Ereignis oder Problem bezogen, iiber das in derselben
oder einer friiheren Ausgabe des Blattes berichtet wurde. Uberschriften sind
an die ihnen folgenden Texte gebunden, konnen aber als eigene Textsorte
betrachtet werden (vgl. dazu Lenk 2005: 160 f.). Das gilt auch fiir den Lead
oder Vorspann, also den grafisch oft durch Fettdruck hervorgehobenen An-
fangsteil einer (langeren) Nachricht bzw. eines Berichts, der die wesentlichen
W-Fragen in Bezug auf den Berichtsgegenstand bereits beantwortet (zum
Lead siehe z. B. Liiger 1995: 95 f.). Als weiteres Beispiel fiir Textsortenver-
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netzungen konnen Info-Grafiken angefiihrt werden, die i. d. R. mit einem
erkldrenden Artikel verkniipft sind. Dariiber hinaus sind weitere thematische
Verkniipfungen zwischen Zeitungsartikeln innerhalb einer und in aufeinander
folgenden Ausgaben beobachtbar (vgl. bspw. Kaltenbacher 2016: 113-122).
Auf diese Aspekte typischer Verkniipfungen kann im hier gegebenen Rahmen
leider ebenso wenig eingegangen werden wie auf den Umfang, mit dem die
einzelnen Textsorten vertreten sind.

2. Die untersuchten zwei Zeitungen

Aufgrund der Gleichschaltung aller Massenmedien durch die Nationalso-
zialisten gleich in der Anfangsphase ihrer Herrschaft und das Verbot der Presse
durch die Besatzungsméchte unmittelbar nach dem Ende des I1. Weltkrieges gibt
es in Berlin keine Tageszeitung, die in den letzten einhundert Jahren durchgéngig
erschienen ist. Alle heute verbreiteten Blatter wurden nach 1945 (wenigstens neu
wieder-) gegriindet. Wenn die Entwicklung von Zeitungtextsorten in Deutsch-
land iiber die letzten einhundert Jahre betrachtet werden soll, muss also jeweils
eine Zeitung fiir die Zeit vor und eine fiir die Zeit nach dem II. Weltkrieg aus-
gewihlt werden.

Bei der Auswahl spielten die Stellung auf dem Zeitungsmarkt sowie die
Verfiigbarkeit und die leichte Zugénglichkeit fritherer Ausgaben eine Rolle. Die
Auswahl fiel daher auf die VOSSISCHE ZEITUNG und die BERLINER ZEITUNG. Bei
beiden Blittern handelt es sich um wichtige, renommierte Zeitungen in der deut-
schen Hauptstadt, und beide sind iiber das Zeitungsinformationssystem ZEFY'S
der Staatsbibliothek Berlin — PreuSischer Kulturbesitz vergleichsweise leicht er-
hiltlich. Zur Verfiigung stehen im Prinzip alle Ausgaben des ins Auge gefassten
Zeitraums, bis zum Jahre 1993 sogar online.

Um eine Analyse im vorgegebenen zeitlichen Rahmen durch eine Person
realisieren zu konnen, musste das Material auf einen kleinen Ausschnitt aus der
Fiille des Verfiigbaren reduziert werden. Als realistisch erschien die Auswertung
von jeweils einer Ausgabe je Jahrzehnt. Die Wahl fiel auf den 1. September, der
in der DDR und anderen ehemals sozialistischen Lindern im Gedenken an den
Beginn des II. Weltkriegs durch die nazideutsche Wehrmacht als Weltfriedenstag
begangen wurde und an dem das Schul- und Studienjahr begann (und in einigen
mittelost- bzw. osteuropdischen Landern weiterhin beginnt). Da die VOSSISCHE ZEI-
TUNG 1943 nicht mehr existierte und an ihrer Stelle keine Nazi-Zeitung einbezogen
werden sollte, wurde fuir die 1940er Jahre die betreffende Ausgabe der BERLINER
ZEITUNG von 1945 beriicksichtigt. Ausgewahlt wurden also die Ausgaben der Vos-
SISCHEN ZEITUNG vom 1.9.1923 und 1.9.1933 und von der BERLINER ZEITUNG die
Ausgaben vom 1. September 1945, 1953 und aller folgenden zehn Jahre bis 2023.
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2.1. Die VOSSISCHE ZEITUNG

Thren Namen erhielt die VOSSISCHE ZEITUNG im Jahre 1911; Namenspatron
ist der friihere Inhaber Christian Friedrich VoB, der von 1724 bis 1795 lebte (s.
Wikipedia.de — Vossische Zeitung). Durch ihre direkten Vorgénger war sie im
ersten Drittel des 20. Jahrhunderts die dlteste durchgéngig erschienene Zeitung
Berlins. Sie galt als renommierte biirgerlich-liberale Tageszeitung mit {iberregio-
naler Bedeutung (ebd.). In dieser Bezichung ist sie mit der heutigen BERLINER
ZEITUNG vergleichbar. 1923 und 1933 erschien sie in drei Ausgaben: in der Mor-
genausgabe (sie wird im Folgenden analysiert), der Abendausgabe (sie bleibt in
diesem Beitrag unberiicksichtigt), und am 1.9.1923 gab es aullerdem eine Aus-
lands-Ausgabe mit dem Namen Die Voss (als Wochenzeitung, sie wird im Fol-
genden ebenfalls nicht einbezogen). Auf Druck der Nationalsozialisten musste
die VossisSCHE ZEITUNG ihr Erscheinen am 31.03.1934 einstellen. Die Ausgaben
des Blattes sind online verfiigbar iiber die Staatsbibliothek Berlin unter https://
zetys.staatsbibliothek-berlin.de/list/title/zdb/27112366/.

2.2. Die BERLINER ZEITUNG

Die erste Ausgabe der BERLINER ZEITUNG erschien schon zwei Wochen
nach Ende des II. Weltkrieges, zunichst als Organ des Kommandos der Roten
Armee. Ab Juli 1945 war der Magistrat der Stadt Berlin der Herausgeber. In
den ersten Jahren ihres Erscheinens wurde sie in Gesamt-Berlin verbreitet. Ab
Herbst 1948 (nach der Berlin-Blockade) bis 1990 wurde die BERLINER ZEITUNG
v. a. in Ost-Berlin im Abonnement bezogen, seit 1990 wieder in ganz Berlin
vertrieben. Lange Zeit war sie die auflagenstérkste Berliner Tageszeitung, heute
hat sie nach dem TAGESSPIEGEL und vor der BERLINER MORGENPOST die zweit-
hochste Auflage unter den Berliner Abonnement-Zeitungen (s. Wikipedia.de
— Berliner Zeitung). Die Ausgaben von 1945 bis 1993 sind fiir registrierte Le-
ser:innen der Staatsbibliothek Berlin online verfiigbar unter https://zefys.staats-
bibliothek-berlin.de/ddr-presse/berliner-zeitung/; spitere Ausgaben sind iiber
Mikrofilm oder via Archiv-Bestellung der Printversion im Zeitungslesesaal der
Stabi zuginglich.

3. Analyseergebnisse

3.1. Die Frontseiten der Blitter

Fiir die Analyse ausgewéhlt wurden die Ausgaben vom 1. September der
Jahre 1923, 1933 (VOSSISCHE ZEITUNG), 1945, 1953, 1963, 1973, 1983, 1993,
2003, 2013 und 2023 (BERLINER ZEITUNG), insgesamt also elf Ausgaben. Die
jeweiligen Titelblatter zeigen Abb. 3a—k.
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Abb. 1a—k: Titelbldtter der VosSISCHEN ZEITUNG vom 1.9.1923 und 1933 sowie der
BERLINER ZEITUNG vom 1.9.1945, 1.9.1953, 1.9.1963, 1.9.1973, 1.9.1983, 1.9.1993,
1.9.2003, 1.9.2013 und 1.9.2023

Die Unterschiede in der Gestalt der Frontseiten stechen sofort ins Auge:
1923, 1933 und 1945 finden wir nur Text in schwarzen Lettern, der in der VossI-
SCHEN ZEITUNG in drei und in der BERLINER ZEITUNG in finf Spalten gesetzt ist.
Allerdings sind die einzelnen Artikel durch (im oberen Teil — dem Aufmacher —
mehrspaltige) Uberschriften voneinander abgegrenzt. Am Kopf der Seite treten
der Zeitungsname, ein auffilliges Logo, 1923 und 1933 der Ortsname Ber/in und
der Preis hervor. Darunter finden sich bei der VOsSISCHEN ZEITUNG der Untertitel
des Blattes und ein Impressum, das durch einen Querbalken vom redaktionellen
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Textteil abgegrenzt ist. Die Fraktur-Lettern, in denen der Zeitungname gesetzt
ist, dhneln in der VOSSISCHEN ZEITUNG und der BERLINER ZEITUNG einander.

Im Analysematerial erscheint ab der Ausgabe vom 1.9.1953 mindestens ein
Foto auf der Frontseite, am 1.9.1993 cine Info-Grafik. Die untersuchten Aus-
gaben aus dem 21. Jahrhundert verwenden Farbdruck und setzen sog. Anreifler-
oder Teaser-Texte oberhalb des Zeitungsnamens ein, am 1. September 2013 und
2023 in drei Spalten gesetzt und zweimal mit farbigen Bildelementen versehen,
die auf Artikel im Innenteil der Zeitung verweisen.

Auf den Titelseiten vom 1. September 2003, 2013 und 2023 dienen Farbfo-
tos unter dem blau in Fraktur gesetzten Zeitungsnamen als Blickfang. Die Texte
sind in sechs Spalten gesetzt. Der Portrittext in der linken Spalte ist um ein Foto
des Portrétierten erginzt. Der Aufmacher-Artikel in der Mitte hat eine (drei oder
vier Spalten iibergreifende) Uberschrift mit Untertitel. 2023 findet sich im unte-
ren Textteil ein Zitat aus dem Text, das sich iiber zwei Spalten erstreckt (s. dazu
unten Abschnitt 3.6.). Im unteren Teil der Seite sind 2023 QR- und Bar-Codes,
das Berliner Stadtwappen sowie Angaben zum Verlag, der Webseite der Zeitung,
zum Preis, zum Leser- und Anzeigen-Service platziert.

Schon dieser kurze Vergleich verdeutlicht, welch gravierender Wandel sich
in der Gestalt von Tageszeitungen im Verlaufe der zuriickliegenden einhundert
Jahre vollzogen hat. Das betrifft, wie im Folgenden zu zeigen sein wird, nicht nur
die Frontseiten, sondern das gesamte Repertoire und die Gestaltung der in den
untersuchten Ausgaben vorkommenden Textsorten.

3.2. Eigenschaften und Ressorts der VOSSISCHEN ZEITUNG

Die Ausgaben der VOSSISCHEN ZEITUNG vom 1.9.1923 und 1933 fiihren den
Untertitel BERLINISCHE ZEITUNG VON STAATS- UND GELEHRTEN SACHEN. Der
Umfang der Morgenausgabe belduft sich am Sonnabend, dem 1.9.1923 auf ins-
gesamt 10 Seiten, ihr Preis betrdgt 120.000 Mark. Der Text ist dreispaltig und
durchgiingig in Fraktur gesetzt (mit Ausnahme des Impressums unter dem Zei-
tungsnamen, das in Antiqua erscheint). Auf den Seiten 2 bis 6, 8 und 10 finden
sich dicke Querstriche zur Text(sorten)abgrenzung. Ublicherweise werden Texte,
die in der unteren rechten Hilfte beginnen, ohne jegliche metakommunikativen
Hinweise auf der Folgeseite links oben fortgesetzt.

Hinsichtlich der Ressorts ist festzuhalten: Auf den Seiten 1 bis 4 findet sich
keine Rubrizierung der Nachrichten und Berichte (aus Innen- und AuB3enpolitik,
Kulturgeschehen, Wirtschaftsleben, mit Fortsetzungsroman usw.). Die Seiten 5
bis 7 sind iiberschrieben mit ,,Erste Beilage zur Vossischen Zeitung™ und ent-
halten Nachrichten und Berichte v. a. aus dem Bereich der Wirtschaft, des Ver-
einslebens, zu religiosen Gemeinschaften, Unfdllen, Verbrechen usw. sowie mit
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amtlichen Mitteilungen. Die Seite 8 trigt den Titel ,,Amtliche Kurse der Berliner
Borse vom 31. August 1923 und enthilt neben den aufgelisteten Kursen auch
Anzeigen. Die Seiten 9 bis 10 firmieren als ,,Finanz- und Handelsblatt der Vossi-
schen Zeitung® und enthalten ebenfalls Anzeigen.

Am Freitag, dem 1.9.1933 hat die VOSSISCHE ZEITUNG einen Umfang von
12 Seiten und kostet 10 Pfennige (auswirts 15 Pf.). Sie ist ebenfalls dreispaltig
gesetzt — Texte und Titel in Fraktur, Subtitel und Zwischeniiberschriften in Anti-
qua. Es begegnen folgende ressortdhnliche Seitentitel: S. 4: |, Tribiine / Fragen
und Gedanken anderer Volker”, S. 5 und 6: ,,Erste Beilage®, S. 7: ,,Finanz- und
Handelsblatt™, S. 9: ,,Sport / Spiel und Turnen®, S. 10 bis 12: ,,Finanz- und Han-
delsblatt der Vossischen Zeitung mit Amerikanischem Funkdienst“. Die Seite 8
enthélt diverse Anzeigen.

3.3. Eigenschaften und Ressorts der BERLINER ZEITUNG

Die BERLINER ZEITUNG vom Sonnabend, dem 1.9.1945 hat einen Umfang
von 4 Seiten. Es findet sich keine Ressortunterteilung. Der Preis betrdgt 10 Pfen-
nige. Das Blatt ist fiinfspaltig in Antiqua gesetzt. In der linken Spalte der Front-
seite findet sich ein meinungsbetonter (aufkldrerisch-propagandistischer) Artikel
mit dem Titel ,,1. September 1939 zum Beginn des II. Weltkrieges durch die
Nazis und die Verantwortung der Deutschen, ,,Von Diedrich Willms*. Er wird
unten in der 2. und 3. Spalte derselben Seite fortgesetzt.

Auch alle spdteren Ausgaben der BERLINER ZEITUNG sind, mit Ausnahme
des Zeitungsnamens in Fraktur-Lettern, in Antiqua (Times Roman) gesetzt. Uber
den Umfang, Preis und die verwendeten Seitentitel wihrend der DDR-Zeit gibt
Tabelle 1 Auskunft.
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Tabelle 1: BERLINER ZEITUNG vom 1. September der Jahre 1953, 1963, 1973 und 1983

Di., So., 1.9.1963 Sa., 1.9.1973 Do., 1.9.1983
1.9.1953
Anzahl 5 6 6 6
Spalten
Preis 10 Pf. 15 / auswirts 20 Pf. | 15 Pf. 15 Pf.
Seitenzahl |6 16 8 6+12=18
Seitentitel |[nurbei |* BZ Messeredak- | ¢ Politik [2] * Politik [2]
[Seitenan- | einer Sei- tion berichtet  Im Blickpunkt  Im Blickpunkt
zahl] te:] aus Leipzig * Sport o Weltgeschehen
BZ Sport | AufSenpolitik o Kulturpolitik * Aus der
* Aus der  Preisausschrei- Hauptstadt /
Hauptstadt ben / Roman / Sport
 Vorsicht: Satire! Anzeigen e BEILAGE zu
e Literarische e Aus der den Berliner
Seite Hauptstadt Festtagen [12]:
» Fiir unsere Vorinformationen
Frauen tiber Gastspiele
» Wissenschaft und und Premieren
Technik
e Film und
Fernsehen
* Reisen und
Touristik
* Kaleidoskop
o Zwischen heute
und morgen

In der Zeit nach der deutschen Einheit (am 3. Oktober 1990) nimmt nicht
nur der Umfang der Zeitung deutlich zu (wobei in den 90er und Nuller-Jahren
auch zahlreiche, teils ganzseitige Werbeanzeigen einen wichtigen Anteil haben),
sondern auch die Betitelung der einzelnen Seiten (nach der Frontseite) in der
BERLINER ZEITUNG differenziert sich weiter aus, wie Tabelle 2 zeigt.
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Tabelle 2: BERLINER ZEITUNG vom 1. September der Jahre 1993, 2003, 2013und 2023

Mi., 1.9.1993 Mo., 1.9.2003 Mo., 2.9.2013 Fr., 1.9.2023
Spaltenzahl | 6 6 6 6
Preis 0,80 DM 0,60 / auswarts 1,00 / auswérts  |2,60 /4,00 €
0,80 € 1,I0€ (Sa)
Seitenzahl |36 36 28 24
Seitentitel | Meinung und Tagesthema Tagesthema Tagesthema
[Seiten- Hintergrund Seite 3 Seite 3 Seite 3
anzahl] Im Blickpunkt Meinung Meinung Berlin [4]
Brandenburg
Inland (2] Politik [3] Politik [2] Tucesti
gestipp
Ausland [2] Vermischtes Leserbriefe ;
. Feuilleton [2]
Wirtschaft [3] Feuilleton Horizonte Politik [2]
Sport [2] Sachbuch Wirtschaft 121 | irgschafi [2]
Vermischtes Literatur Sport [4] i
Gesundheit
Hauptstadt-Rund- | Feyilleton Berlin [4] Mei
schau [5;| Tagestipp Brandenburg cnung
Internationale Media Berlin Berlin [2] | Open Source
Funkausstellung Wissenschaft Feuilleton [2] Sport [2]
Br an.denbur. 221 | TV-Programm Feuilleton / Rdtsel
Berlin-Berlin [4] | Berlin [6] Medien Fernsehpro-
Fernsehen und Leserservice Berlin heute gramm
F unk [2] Brandenburg TV-Programm | Panorama
Feuilleton Jugend und Panorama
Rock und Pop Schule
Amtliche Bekannt- | Borlin Berlin
machungen Wirtschaft [2]
Soziales und Ge- | popt [5]
sundheit [2]
Meinungen (=
Leserbriefe)
Roman

Schon in dieser Ressort-Verteilung gibt es einige Auffilligkeiten. So wird
der lokale, auf Berlin und Brandenburg bezogene Teil des Blattes in den 1990er
Jahren deutlich gestéirkt. Die Wirtschaft bleibt ein wichtiger Gegenstand fiir Be-
richte und Kommentare in der BERLINER ZEITUNG, gleiches gilt fiir den Sport.
Der Fortsetzungs-Roman verschwindet (im Untersuchungskorpus) im neuen
Jahrtausend aus dem Blatt. Eine eigene Seite Meinung (mit Kommentaren, Glos-
sen, Karikaturen und seit 2003 auch Kolumnen) gibt es ab 1993 (in der Tabelle
durch Rahmung hervorgehoben). Doch ihr Platz innerhalb der Zeitung verschiebt
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sich immer weiter nach hinten: 1993 ist die Seite 2 den meinungsbetonten Texten
gewidmet, 2003 und 2013 die Seite 4, und im Jahre 2023 finden sie sich auf Seite
17.

3.4. Historischer Wandel im Textsortenrepertoire

Das jeweils genutzte Repertoire an Textsorten ist an bestimmte soziale Si-
tuationen gebunden und historisch verdnderlich. Verdnderungen vollziehen sich
sowohl im Hinblick auf die Auswahl der iiblichen Textsorten(netze) als auch be-
ziiglich der Gestalt der einzelnen Textsorten: Luginbiihl (2014: 325-337) spricht
vom Aussterben, von der Wiederbelebung, Neuentstehung (Textsortengenese),
dem Musterwandel und der Musterbrechung sowie von der Hybridisierung oder
Mischung, Montage und Uberblendung von Textsorten.

Wenn wir einen Blick auf das Textsortenrepertoire der VOSSISCHEN ZEITUNG
werfen, so wird deutlich, dass es noch im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts
ganz offensichtlich eine geringere Anzahl von Textsorten in Tageszeitungen gab
als heute. Dartiber hinaus scheinen die Textmuster zu dieser Zeit noch nicht sehr
stabil ausgeprégt zu sein: Aus heutiger Sicht finden wir viel Variation bei den
Textmustern vor, und teilweise erscheinen die Texte als Mischung von heute fest
etablierten und separaten Textsorten.

Dafiir ein Beispiel (s. Abb. 2): In der Morgenausgabe vom 1.9.1923 wird
auf den Seiten 1 bis 3 ein ldngerer Text mit dem Titel ,,Raumer vor dem Reichs-
wirtschaftsrat™ veroffentlicht. Der Text ist zundchst ein Bericht, unterzeichnet
von ,,N — 1. Danach folgt eine ausfiihrliche wortliche Wiedergabe der Rede
des Reichswirtschaftsministers von Raumer, eingeleitet mit dem Satz ,,Nach dem
amtlichen Bericht fiihrte der Reichswirtschaftsminister etwa Folgendes aus:*
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Jtaumer por dam Neld3wirijGaiisrat,
Der Tany der Parkidlen. / Keln Definitibum vor Ende des Rufrfamples. / Shafung

elnes Wwertbeftindigen 3ablungdmittels.’ / Fiir eine Goldnotendant. / Die Broduitions-
fatioren. / 208 Dreblem der Soblznpreife, / SRariveridiechterung feine Crportprdmic,

Wohl felren hat der wrcnpojtsminifier cines Staates ti

g,l';u: Programirede fidy fo viel mit xeinen Finange und
brungsfragen ju beféhdftigen gehabt, wie geftern Here
von Roumer poc dem Aeidswirtidnjisrat, . Das it jo oud)
exfidtlid, da die gejomien Sonjuntiurocrhiliniffe der Wicte
Ld;an feit Jahren, mégen fle gute ober [dledite gewejen fein,
urd) die Walrungslage ?amlieril'mt worden find. Gs war
Ib nidt mehe als felbftoeritindlid), dafi dbex Reldyswicte
[dn tsminijter bem Wahrungoprobleme elnen grofen Teil
ciner Aufmertjameit yuwandte und mande wefentlide Er
dnjung ju dem Ginanjprogramm mitteilen fonnte, das
ér{o minilter Or. Hilferding lilrslidhy entwidelt hat. Das
entlide dabei war, bof ec von ben Realerungsberatungen
Ddariiber Witteilung madte, ob es mbalidh fel, eine Golds
notenban? ju crridten, bie wertbefandige Noten unabe
anglg oder nux in lofem Sujammenhange mit ber Reidisbant
gu cullitieren hatle und an der fogor auslandijées RKapital
eteiligt fein tonnte.

Dinijier von Raumee Tonnte und mufite dicje anmg'-
politijden Fragen feinecfeits nur als fjregen yweiter Linie bee
fradten. tam filv {hn darvauf an, barzulegen, mit welden
wlctfdafts politijden Mafnahmen e beabfidiiat, die
Hinange und Wahrungspolitit Dr. Dilferdings zu unlcr?mm‘.
Gine folde Unterjtiigung durdy ein grofizilgiaes wittidyaftse
politifdes Programm lrt dringend erfordeclid), und cs ift
weifellos einer dex Fehler gewejen, die das NKabinett Cuno

aben fdeitern laffen, daf es ben Rufnmmmb&n&ﬂl wifden
Wahrungs. und Wirtidaftopolitit nidt dle genligende Aufe
mectfamlcit gewidmet hat oder diefe Jufanmenhange nidt ges
niigend exfannte. Das Programm, bas Minifter von Raumer
entwidelte, ficht zweifellos eine Unterftiijung der $ilfers
blng} en Mahrungepline vor, wenn man aud) wohl ges
olinjdt haben wiltde, dafs ber Miniftce in eingelnen Fragen
¢in nod) encrgijderes Borgehen angeliindigt hitte. Seine
Ausflhrungen waren ma; nkublhb tluge Darftelungen der
augenblidiiden Lage, Antiindlqungen oon Sani Be

enalijgen weit Gberfgritten Haben, aly eimen duwg pee
verjen Jufland begeidnet. Man fanm fidy il in dicier
GCharatterifierung nue anjdliefen, und es it gerade, wean
bas Neidamirtidaftominiflerium diefe Situation crt_enpt, wit
Dejonderem RNadydrud ju fordern, dafi das Reldowictidinjts
miniflecium bdie Wicdectehr eines folden Juftandes wmit allen
TMadptmitteln verhindert und bah fle insbefondere eln Ende
mit der villig falidhen Celbitloftentultulation makt, die bia.
her die Grundleage fiic die Kohlenpreife abaegeben hat, Exit
wenn diei Torbedingung gegeben I, wird andy cine Heraie
feung dec RKohlenficuer einen preisfenfenden Gindind enf
die Daucr haben fonnen. @s fei fenee nod davauf hinge-
wiefen, deB jweifellos nidt énﬂtmq bie Devijenbewequng
gerade in dem Monwent jum Gtilljtand geloummen ift, in dem
die Nursverfdjiedilerung ousqereidyt hatle, um wicder cinen
Gleidgemidiozuitond awijden Obeutidhen und engliiden
RKohlenpreijen herdeizufithren.

RNidt genug unteritridien werben lann die Malimung des
Minijters, in allen Betrieben durd) forafiltigite Arbeit gur
Wiedecherfiellung der Eingelprofperitdt an die Ueberwhidung
ber afuten deutidhen Wirtidioftolrife hevarguacten. Minijter
von Naunwer flelite mit vollem Redit feit, dak whe von der
Geldentwertung nidt mehe leben tnnen, dok elne Lace
verid)ledie: heute nie mebr als Crportpramic wirten
tann, Olefe Worte maq fidh dle deutidhie Judufrie pefast
fein laffen, fle fiefle endlidy thre Naltulotion wiber auf reale
Juftdnde wm, und fie rationalifieren ihre Vetciebe fo, daf die
Sonturzenyfihigelt der deutidien Wirtjdaft altmahlidy wieder
Bergeflelit mevden fann. Dieje Worie des Meidwwirtidafise
minifters weifen treffend die Grundlage auf, von der heute
aus deutide Wivtideftapolitit eingig und allein aeivicben
weeden lann, Ner.

b

Reldowirtdiaftaminiftes ». Noumer fprady gefern, wic im
Abesndilatt amlbct, ooz bem Silsﬂdhlu»olllilécu Ausihuf des

Q
nehmen. Jmmerhin Bat der Minificr felbftoeritandlidy die
brennenden Tagesfragen erdrtert und zum Tell in dufecft
mx BWelfe analnfiert. So Nat er mit Nedht auf bdie Fere

ng jeglider Ronditionspolitit hingewicjen, dle der fo.
genannte ,Cntwertungszuidilog” engeriditet hat, und bie
nue burd) dle Cinflifrung wertdeftdndige Sahlungsmittel und
bann wit einee gefiinderen Ralfulation wieder gutgemadyt

n tann.
Sm einjelnen fat der Minifter bann redt traurige Mittels
lungen fiber die Wirtidaftalage gemadit. Der Nlidgang der
Uusfuhe tm Juli euf den aditen Tell bes Vormonats gl
focl llos das bedaueclidhfte Symptom unferes augenblid.
idhen Wahrungoniedergangs, Wenn der Minljter dann weiter
unter dem Hinweis auf das {dHiedte Eracbnis der Lelpataer
Mefie nu: bie ffrage dee Aufienhandelswictidoft in Deutidy
Tand gu fpreden fam, fo lann man fhn vollfonmen aujtime
men, daf prinipielle Grwdqungen jedenfalls nidt fr dle
Cntideidung der Frage mafiacbend fein diirfen, ob wic nod)
weiter an AuBenhandelstontrolle fethalten
wollen obder nidt. u bebauern it dabel nur, dafi der Winifter
dem Fragenlomplex dee Einfuhrlontrofle fid) nidyt augewendet
hat. Obne elne Rationlerunq der Glnlngz witd fid) aber elne
Devifenoictidaft, die auf dem Pringip dee Nealementlening
aufacbaut ijt, gweifellos-ntdi fange halten lafien.

* Der Winifler Hot tia Lage im denf(den. Kohlenberg.

baw, die bogu gefulet bat, dap dle denbiden Preife die

Reldswictidaft ber g mit bem Aubcrbandelse
fontroll-Ansfiuf yufommengetzeten war, um fidy mit der Loae der
deutfdhen Wictfaft und den Mofnabmen gu bedaftigen, die fidhy
bicraus filc dle puliinftige Aufenbandelopelitit ergeoen. Nudh
Bem amtliden Bezidht juhete der ReidowirtiGoftominlfter erma
folgendes aus:

Diefes ift das leate Robinett normaler Art, Wenn s uns
nide-gelingt, ble ﬁumbm r meiftern, dann fehe idy midit, wer
unjer Radyfolger werden foll.  Partetprinaipien, Theorien wnd
bdezartige an:c mifien vollfommen gpuriidiccten. . Unfer Pirts

ftetorpee 1t ein lllllf tront+r Organismus. Dic
Ratue erbalt In cinem feanten Ocgonismus nur die lebenswid.
tigher Teile, um den Organismus ale foldyen au erbalten. Do
wenigee lebenswiditigen Ocgane 186t fie in foldyen Aciten vors
fitmmern,  ¥ud) flic uns fomme es Bewte alletn docanf an, B+
Tebenowiditigen Dranite au erhalten, dle wverlfinnnernden mui
eine fpalere Feit aushellen. Dapu find fdueliiie Catfdiffie cre
fordezlih. e haben nmidit mebe Beit von Wionaten uad and)
nidt von Wodyen, wic haben meiftens nar die Jeit
oon Tapen.

Die Wirtidalt Reht unter dee Glanatur des tatafteephalen
Baddrungeyeriallio. Die ﬂar!“bct fidy felt Brm Wienre
tinbuudy um das Firlyehnhunvectiobe verfdiedieet. Scdec Tyt
= d jwor von lflnm Ctandpuntt ous mit Redt — fich peacn
die Golgen diefer Geldentwertung au man nimmt Jndicre,
man nimot Eniwertungsauidiice Hie Cohne wnd Verenricij:
abee dle dadurd) gewonnene Roufleaft oder der dadnrch ae
wornene Wacrenpreis reidit nidit eus Dao, wes bler a:ew e
witd, fd nue &lllluel, denn s feht ihnen Leine min&mu

Abb. 2: Hybrider Text (Bericht und Textdokument) auf'S. 1 der VOSSISCHEN ZEITUNG vom
1.9.1923.
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auf'S. 2

Redaktionsmitgliedern verfasst wurde) und Textdokument (also der wortlichen
Wiedergabe einer Rede als zitierter Ganztext), mithin um eine hybride Textsorte,*

die Merkmale beider Textsorten enthalt.

’

Die wiedergegebene Rede enthdlt mehrfach das Personalpronomen der 1.
Person ich sowie am Ende eine Polemik gegen politische Konkurrenten, insbe-

sondere gegen die Deutschvdlkischen und die deutschnationale Partei. Mehrere
Zwischeniiberschriften sind aber offenbar von der Zeitungsredaktion eingefiigt.

Fortsetzung des Textes von S. I der VOSSISCHEN ZEITUNG, 1.9.1923

4 Zum Begriff der Hybridisierung im Zusammenhang mit Textsorten vgl. Hauser /

Abb. 3
Luginbiihl (2015).

Von wem die Hervorhebungen im Sperrsatz stammen, wird nicht angegeben.
Aus heutiger Sicht handelt es sich also um eine Mischung aus Bericht (der von
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Ein zweites Beispiel: In der Ausgabe vom 1.9.1933 findet sich auf der
Front- und der Folgeseite ein Text mit dem Titel ,,Die Sorgen der Hausbesitzer®.
Er befasst sich mit der Wirtschafts- und Steuerpolitik der neuen nationalsozialis-
tischen Reichsregierung. Erortert werden in abwégender Weise deren Vor- und
Nachteile fiir verschiedene Interessengruppen, auch Vorschléige fiir die weite-
re Ausgestaltung der Steuerpolitik werden unterbreitet. Ein Autor wird nicht
genannt. Es handelt sich aus heutiger Sicht um einen langen Leitartikel. Eine
Textsortenbezeichnung oder formale Gestaltung, die diesen Beitrag von Nach-
richtentexten abhobe, wie es heute iiblich ist (vgl. Lenk 2016: 143 f.), findet
sich nicht.

Eine neue Textsorte in der Ausgabe vom 1.9.1933 (im Vergleich zum
1.9.1923) sind Inhaltsverweistexte. So wird auf Seite 1 unten auf den Inhalt der
Seite 4 verwiesen, auf Seite 5 unten auf Beitrdge im Unterhaltungsblatt vom Vor-
tag.

Verdnderungen im Textsortenrepertoire zeigen sich auch in der Zeit nach
1945 sowie bei den nicht-journalistischen, den importierten Texten und den In-
seraten. So gibt es eine erheblich wechselnde Auswahl der Service-Texte. Bei-
spielsweise werden in der BERLINER ZEITUNG (anders als in der VOSSISCHEN
ZEITUNG, wo am 1.9.1933 neben dem recht umfangreichen ,,Kirchenzettel fiir
Berlin und Vororte auf der Seite 7 an anderer Stelle im Blatt, auf S. 9, auch die
,Gottesdienste der Jiidischen Gemeinde* angekiindigt werden) durchweg keine
Termine von Gottesdiensten verdffentlicht (auch nicht ab 1993). Dass es in den
untersuchten Ausgaben von 1945 bis 1983 keine Veroffentlichung von Aktien-
kursen gab, ist angesichts des Wirtschaftssystems der DDR naheliegend. Weni-
ger erwartbar hingegen war, dass literarische Texte aus dieser Tageszeitung ganz
verschwanden. Am 1.9.2023 werden sehr viele Servicetexte wie Kino-, TV- und
Theaterprogramm veroffentlicht, sie fiillen ganze Seiten. Auflerdem ist die grof3e
Zahl von Denksportaufgaben und Rétseln auffillig (sie nehmen mehr als eine
Seite ein). Dafiir fehlen 2023 Produktwerbeanzeigen oder Inserate von Verkaufs-
einrichtungen sowie Anzeigen zum Stellen- und Wohnungsmarkt, zum An- und
Verkauf vollig — die letztgenannten Textsorten sind offenbar ins Internet umge-
zogen.

Die folgende Erhebung der Textsortenprofile konzentriert sich auf die jour-
nalistischen Textsorten. Die historische Entwicklung der Textsortenprofile der
Anzeigen oder Inserate wire jedoch zweifellos eine eigene Untersuchung wert.

3.5. Textsortenprofile der VOSSISCHEN ZEITUNG

Wie Abbildung 4 zeigt, ist das Textsortenrepertoire journalistischer Texte
der beiden untersuchten Ausgaben der VOSSISCHEN ZEITUNG recht iibersichtlich:
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Abb. 4: Textsortenprofil der VOSSISCHEN ZEITUNG (Morgenausgabe)
vom 1.9.1923 und 1.9.1933

Das Textsortenrepertoire ist auf sieben Textsorten beschriankt (wenn man
den Lead als eigene Textsorte® betrachtet, sonst sind es nur sechs). Wiahrend am
1.9.1923 Meldungen (d. h. Kurznachrichten mit maximal 10 Zeilen Lange) die
héufigste Textsorte ausmachen, sind dies 10 Jahre spiter die Berichte. Auffallig
ist eine redaktionelle Stellungnahme, die am 1.9.1923 auf der ersten Seite der 2.
Beilage ,,Finanz- und Handelsblatt der Vossischen Zeitung vor dem Gastbeitrag
»Goldmark freibleibend!* von Dr. Wilhelm Vershofen in eingeriickter Form ab-
gedruckt wird.

5 Vgl. dazu Blum / Bucher (1998: 37 f.): ,,Der Vorspann soll als selbstindiger Kleintext
formuliert sein®, der verstindlich, lesefreundlich, multifunktional und auf Uberschrift und
Grundtext abgestimmt ist und Themen und Ereignisse in ihre Vorgeschichte einordnet.
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Jinng-und Ha

Ne. 413 /2, %eildge ' Gheteebal

Galidmark freiblcibend!
I lidde
Ko Von .
Dr. Wilhelm Vershofen.

In der Diekuasion iber dle Notwondigkeit, dis deutache
i Wahrung durch elne Festmark zu sanieron, steht der Ver-
i fassor auf eeiten derjonigen, dis auslindischo Malstibe
Sy fr solche Festmark ablehnen, kr verlangt cinen deut-
ST schen MafBstab. 8ein Vorschlag {st iunteresaant, demnoch
s glauben wir, daB ihm dor Mubllergscho Vorschlag der
S Notierung eines Goldagios fm Zuswmmenhang mit der
6 Valorigierung des Kreditverkebrs vorzuziehen wiro

" Die Verknipfung diescr boiden Begriffe charakterisiert die
im Augenblick tibliche Mothode des Prelsaunsdrucks. — Einer
sphtoren Zeit, in Ruho und Abelend, wird jeder diecser boiden
Begrille, crst rechit aber jhre Vorknlpfung, als die nicht mehr
tibersteighare’ Hohe des Wialirungswirrsala unl els die nicht
mehr untcrteufbara Tiefe dor wirtschaftlichen Ratlosigkeit
erscheinen: .
Goldmark — eine Fiktion, die sich sofort zoigt,
wenn man dic Preismethoden der verschiodensten Industrie-
zwelga untersucht. Man segt Goldmark, meint abor Dollar
odor Plfund oder sonst eino hochvalutarische Wihrung. Zah-

Abb. 5: Redaktionelle Stellungnahme in der VOSSISCHEN ZEITUNG
vom 1.9.1923, 2. Beilage, S. 1

Darin distanziert sich die Redaktion des Blattes von der Hauptthese des Au-
tors und schreibt: ,,Sein Vorschlag ist interessant, dennoch glauben wir, dafl ihm
der Mahlbergsche Vorschlag [...] vorzuziehen wére®.

Die Handlungsanleitung am 1.9.1933 betrifft eine auf S. 2 im Zusammen-
hang mit einem ,,Volksfest in Niirnberg®, wie es im Text heifit, ,,auf Anordnung
des Stellvertreters des Fiihrers der NSDAP* abgedruckte Mahnung, keine Blu-
men in den vorbeifahrenden Wagen Hitlers zu werfen (wie am Vortag mehrfach
geschehen).

In den beiden analysierten Ausgaben der VOSSISCHEN ZEITUNG finden sich
keine bildbetonten und, mit der oben erwdhnten Ausnahme der redaktionellen
Stellungnahme, keine meinungsbetonten Textsorten.
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3.6. Textsortenprofile der BERLINER ZEITUNG
Deutlich umfangreicher ist die Liste der vorkommenden Textsorten in der
BERLINER ZEITUNG. Abbildung 6 zeigt das Textsortenrepertoire und die Haufig-
keiten der einzelnen Textsorten in den untersuchten Ausgaben von 1945 bis 1983.
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Abb. 6: Textsortenprofil der BERLINER ZEITUNG
vom 1. September 1945, 1953, 1963 1973 und 1983.

Der Bericht ist die mit Abstand hdufigste Textsorte, gefolgt von Haupt-
iiberschriften (die sich iiber mindestens zwei Spalten erstrecken) und Meldun-
gen (Kurznachrichten mit einem Maximalumfang von 10 Zeilen). Gegeniiber
der VOSSISCHEN ZEITUNG (also der Zeit vor dem II. Weltkrieg) ist eine deutli-
che Zunahme bildbetonter Textsorten (Fotos, Pressezeichnungen) zu beobachten.
AuBerdem treten die ersten meinungsbetonten Textsorten (Kommentar, Portrét,
Interview, Lokalspitze) auf. In der Ausgabe vom 1.9.1963 gibt es besonders viele
instruierend-anweisende Texte. Interessant sind auch die Gliickwiinsche an betag-
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te Leser:innen als kontaktorientierte Textsorte in den Ausgaben vom 1. September
1953 und 1983, sie bleiben als Textsorte in der Zeitung bis 2003 (s. Abb. 7).

Fotos als Aufmacher
Illustrationen
Portratzeichngn./fotos
Fotos mit Inform.-Fktn.
Diagramme
Infografiken
Karikatur
Pressezeichng., dekor. Fotos
Hauptiiberschriften
Lead / Zentralzitat
Bildbeschriftung
Gliickwiinsche
Meldung/Kurznachricht
Bericht
Reportage |1
t.:}‘)Art:ikgel | |
Interview |1
Leitartikel ||
Kommentar N
Rezension & Kritik |
Portrat Il
Kolumne |l
Presseschau ||
Glosse |
Lokalspitze m01.09.1993 = 01.09.2003 m 01.09.2013 m 01,09.2023
Ratgebungstexte |

Abb. 7: Textsortenprofil der BERLINER ZEITUNG
vom 1. September 1993, 2003, 2013 und 2023.

Auch nach der Vereinigung beider deutscher Staaten bleibt der Bericht die
am héufigsten vorkommende Textsorte, gefolgt von Hauptiiberschriften und Bild-
beschriftungen. Der Trend der Zunahme bildbetonter Textsorten setzt sich fort.
Am 1.9.2003 gibt es besonders viele Rezensionen und Kritiken und, in den unter-
suchten Ausgaben, erstmals auch Kolumnen. Auf 8 Seiten erscheinen in dieser
Ausgabe verstreut insgesamt 36 (passbilddhnliche) Fotos neuer Abonnent:innen.
Ab 2013 verschwindet der Lead oder Vorspann bei Berichten und wird durch eine
neue Form ersetzt, die ich als Zentralzitat bezeichne. Statt der Voranstellung (wie
beim Lead) erscheint das Zentralzitat mitten im Artikel, als in grofere Lettern
gesetzte mitten im Textfeld platzierte Wiedergabe der Aussagen einer Person, die
auch im Text selbst erscheinen. Auch die umgebende weille Fliche und der zen-
trierte Satz tragen zur Auffélligkeit des Zentralzitats bei: Es iibernimmt, wie der
frithere Lead, die Funktion eines Blickfangs und wird bei der Lektiire vermutlich
zuerst rezipiert und auch von eiligen Leser:innen wahrgenommen. Im Beispiel
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unten (s. Abb. 8) handelt sich um ein — im Schlussteil des Berichts erwahntes,
aus mehreren Einzelaussagen zusammengefiigtes — Zitat des Oppositionsfiihrers
im deutschen Bundestag, der dem Vorschlag der Bundesfamilienministerin zur
Erhohung der Kindergrundsicherung ablehnend gegeniibersteht. Das Zentralzitat
stellt hier inhaltlich ein Pendant zum Uberschriftengefiige (Haupt- und Subtitel
des Textes) dar, dessen Aussage auBerdem durch die Bildbeschriftung eines dar-
iiberstehenden Fotos (mit einem spielenden Kind) gestiitzt wird.

,Ein Beitrag fiirmehr Teilhabe*

Familienministerien Paus geht von bis zu 636 Euro Kindergrundsicherung im Monat aus

undesfamilienministerin
Lisa Paus hat eine Ein-
schitzung  abgegeben,
wie hoch die geplante
Kindergrundsicherung fiir armuts-
gefihrdete  Kinder  ‘ausfallen
kénnte. Es konnten sich 2025 Leis-
tungen von 530 Euro fiir die Kleins-
ten bis 636 Euro fiir die éltesten
Kinder ergeben, sagte die Griinen-
Politikerin dem Redaktionsnetz-
werk Deutschland (RND).
Beriicksichtigt sei dabei die an-
gekiindigte Regelsatzerh6hung
beim Biirgergeld um etwa zwolf
Prozent fiir 2024 und eine ange-
nommene weitere ,moderate” Er-
héhung um drei Prozent im Folge-
jahr. ,Das ist ein guter Betrag, um
Kindern ein Stiick weit mehr Teil-
habe und Chancengerechtigkeit zu
verschaffen”, sagte Paus. Bei den
Betrdgen handelt es sich demnach
um die Summe aus dem zukiinfti-
gen Kindergarantiebetrag und dem
Kinderzusatzbetrag.
Die Ampel-Koalition will in der
Kindergrundsicherung  bisherige
Leistungen wie das Kindergeld,
Leistungen aus dem Biirgergeld fiir
Kinder und den Kinderzuschlag
biindeln. Durch mehr Ubersicht-
| lichkeit und mithilfe einer zentralen
| Plattform sollen auch viele Familien
| erreicht werden, die bisher wegen
Unkenntnis oder biirokratischer
Hiirden ihnen zustehendes Geld
nicht abrufen.
|
|

Ab 2025 soll es fiir alle Kinder
einen sogenannten Garantiebetrag
geben. Dieser lost das heutige Kin-
dergeld (250 Euro pro Monat) ab.
Obendrauf kommt je nach Bediirf-
tigkeit ein Zusatzbetrag, gestaffelt
nach Alter des Kindes und nach
Einkommenssituation der Eltern. Je
weniger sie verdienen, desto hoher
soll er ausfallen. Der bisherige Biir-
gergeld-Anteil fiir Kinder soll darin
aufgehen.

Die Einfithrung einer Kinder-
grundsicherung hatte die Ampel
schon in ihrem Koalitionsvertrag
vereinbart. Zwischen Griinen und
FDP entwickelte sich allerdings ein
Dauerstreit dariiber, ob Leistungen
erhéht werden sollen oder nicht
und wie viel Geld der Staat nun da-
fiir ausgeben soll. Erst in der Nacht
zum Montag gab es eine Einigung.

Im Jahr ihrer Einfiihrung 2025
werden von der Ampel nun zu-

,2,4 Milliarden sollen fiir die
Kindergrundsicherung ausgegeben
werden - 500 Millionen davon fiir
zusétzlichen Verwaltungsaufwand.

Das zeigt den ganzen Irrsinn!“

Friedrich Merz, CDU-Chef

Beim Biirgergeld, dem Nachfol-
ger von Hartz IV, flieBen aktuell fiir
Kinder unter sechs Jahren 318 Euro
im Monat. DieserBetrag steigt mit
dem Alter, fiir 14- bis 17-Jihrige gibt
es 420 Euro. Sozialminister Huber-
tus Heil (SPD) hatte am Dienstag
angekiindigt, dass die Sitze 2024 auf
357 Euro fiir Unter-Sechsjihrige
und 471 Euro fiir 14- bis 17-Jdhrige
steigen sollen.

Abb. 8: Zentralzitat als im Text platziertes,
politischen Bericht der BERLINER ZEITUNG vom 1.9.2023, S. 13

nichst rund 2,4 Milliarden Euro
Mehrkosten veranschlagt. Aus Re-
gierungskreisen hatte es zudem ge-
heiflen, dass bei steigender Inan-
spruchnahme der Leistungen der
Kindergrundsicherung die Kosten
in den Folgejahren auch auf bis zu
sechs Milliarden Euro ansteigen
konnten.

Dies hob nun auch Paus hervor,
die urspriinglich zwdlf Milliarden

Euro pro Jahr fiir das Vorhaben ge-
fordert hatte und sich damit nicht
durchsetzen konnte. ,Wenn wir
unser erkldartes Ziel erreichen, in
den kommenden Jahren so viele Fa-
milien wie maoglich zu erreichen,
wird die Kindergrundsicherung
sechs Milliarden Euro und mehr
kosten", sagte die Ministerin dem
RND. ,Wenn wir dann noch die
weiteren Kosten fuir die bereits er-
folgten Kindergelderh6hungen, den
héheren Kinderzuschlag und zu-
kiinftige Kindergelderh6hungen
dazu nehmen, sind wir schon bei
deutlich iiber zehn Milliarden
Euro“, argumentierte sie.

Unionsfraktionschef Friedrich
Merz kritisierte die Koalitions-
plane. ,Bei der Kindergrundsiche-
rung wird der biirokratische Auf-
wand so hoch sein, dass am Ende
des Tages bei den Kindern kaum
etwas ankommt*, sagte der CDU-
Politiker den Zeitungen der Funke
Mediengruppe. Das Land ersticke
in Biirokratie. Das zeige auch ,die
angebliche Einigung der Ampel
Kindergrundsicherung: 2,4
Milliarden sollen ausgegeben wer-
den - 500 Millionen davon fiir zu-
sitzlichen Verwaltungsaufwand”,
so Merz. ,Das zeigt den ganzen
Irrsinn!

Er betonte zudem, nicht mehr
Transferleistungen fiir die Eltern,
sondern mehr Bildung fiir die Kin-
der sei der richtige Weg. (dpa)

zur

typografisch hervorgehobenes Zitat in einem

In der Ausgabe vom 1.9.2023 gibt es insgesamt weniger Artikel, aber da-
fiir deutlich mehr langere Texte — und es gibt gar keine Meldungen mehr. Am
1.9.2023 sind auflerdem Kommentare und Rezensionen / Kritiken aus der BER-
LINER ZEITUNG verschwunden. Dafiir wird, unter dem Titel ,,Open source®, eine
ganze Seite einem Gastbeitrag gewidmet. Dies hdngt offensichtlich auch mit dem
(in der Geschichte seit 1990 mehrfachen) Eigentiimerwechsel bei der BERLINER
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ZEITUNG zusammen (s. Wikipedia.de — Berliner Zeitung). Im Jahre 2019 kaufte
das ostdeutsche Unternehmerehepaar Silke und Holger Friedrich die BERLINER
ZEITUNG vom Kolner Verlag M. DuMont Schauberg. Eine neue Chefredaktion
wurde 2022 eingesetzt, was eine spilirbare Auswirkung auf die Inhalte des Blattes
hatte.

4. Zusammenfassung und Diskussion

Im Untersuchungszeitraum ldsst sich eine sehr deutliche Ausdifferenzierung
journalistischer Textsorten beobachten: Das Repertoire journalistischer Textsor-
ten erweitert sich nach 1945 deutlich und verdndert sich stindig in den letzten
einhundert Jahren. Seit 1945 ist ein stark wachsender Anteil bildbetonter Text-
sorten auffillig.

Das Textsortenprofil wird von der Redaktion in den untersuchten Ausgaben
jeweils neu bestimmt — wohl in Anpassung an die vermuteten Bediirfnisse der
Leserschaft. (Vor diesem Hintergrund iiberrascht es, dass die frither sehr belieb-
ten Leserbriefe — am 1.9.2013 erscheinen von ihnen noch 20 — in der Ausgabe
vom 1.9.2023 fehlen. Das diirfte jedoch am Wochentag, einem Freitag, liegen:
Leserbriefe erscheinen in der BERLINER ZEITUNG aktuell i.d.R. nur in der Wo-
chenendausgabe.)

Die Validitdt der vorliegenden Befunde wird natiirlich dadurch einge-
schrinkt, dass jeweils nur eine Ausgabe aus einem Jahrzehnt analysiert wurde.
Denn es ist ganz offensichtlich, dass sowohl der Umfang des Blattes als auch
das Textsortenrepertoire an den einzelnen Wochentagen deutlich variieren. Um
die Verlésslichkeit der Ergebnisse zu erhérten, miissten also wenigstens die Aus-
gaben einer ganzen Woche untersucht werden. Das jedoch hitte die Machbarkeit
einer solchen Studie im gegebenen Rahmen klar in Frage gestellt. Die beschrie-
benen Entwicklungen zeigen aber eine Tendenz, die durch kiinftige, umfangrei-
chere Analysen griindlicher nachzuweisen wire.

Die an dem begrenzten Korpus beobachteten Verdnderungen im Textsorten-
repertoire scheinen indes trotz der gebotenen Vorsicht der Interpretation auf einen
Funktionswandel der Tageszeitung im Mediengefiige hinzudeuten. Vor 100 Jah-
ren war die Zeitung noch das einzige voll etablierte Massenmedium: Radio und
Kinofilm steckten in den Kinderschuhen. Die Tageszeitung war, oft mit mehreren
Ausgaben téglich, damals die schnellste Informationsquelle. Im zweiten Drittel
des 20. Jahrhunderts ibernahm das Radio als elektronisches Medium diese Rolle,
im 21. Jh. waren es die digitalen Medien (d. h. das Internet mit Zugangsmoglich-
keiten iiber Computer und Smartphones).

Die BERLINER ZEITUNG nimmt heute mit eigener Themensetzung und durch
langere Texte mit Hintergrunddarstellung bei gleichzeitiger lokaler Bindung in
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den letzten Jahrzehnten immer mehr Funktionen wahr, die frither v. a. von den
Wochenzeitungen erfiillt wurden.
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ZU EINER WICHTIGEN NEUERUNG IM BEREICH
DER ALTHOCHDEUTSCHEN SYNTAX UND IHRER
GENESE. BEOBACHTUNGEN ANHAND DES
ALTHOCHDEUTSCHEN TATIAN
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AN IMPORTANT INNOVATION IN THE AREA OF
OLD HIGH GERMAN SYNTAX AND ITS GENESIS.
OBSERVATIONS BASED ON THE OLD HIGH GERMAN
TATIAN

Emilia Dentschewa
Sofa University ,,St. Kliment Ohridski*
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Abstract: Die Grundziige des syntaktischen Systems des Deutschen finden sich be-
reits im Germanischen. Zwei wesentliche Faktoren bestimmen die weitere Entfaltung
der Syntax — die Wirkung der germanischen Auslautgesetze als Folge der Festlegung
des starkdynamischen Akzents auf der ersten Silbe des Wortes (Initialakzent) und die
sich im Laufe der Entwicklung der germanischen Gesellschaftsstruktur immer kom-
plizierter gestaltende sprachliche Kommunikation. Die Verdnderungen im Wortauslaut
fithrten einerseits zu einer Verletzung der funktional-grammatischen Eindeutigkeit vie-
ler Nominal- und Verbalformen, was die Entstehung morphologischer Ersatzformen fiir
den Ausdruck der syntaktischen Zusammenhénge im Satz herbeigefiihrt hat — Artikel
beim Substantiv, Subjektpronomen beim Verb, analytische Umschreibungen von Ka-
sus, analytische Umschreibungen verbaler Funktionseinheiten. Die Notwendigkeit der
Erfassung komplexer Sachverhalte (auch durch Sprachkontakt) erforderte andererseits
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eine stirkere Auspragung der Parataxe und der Hypotaxe, wie auch eine stirkere Ver-
festigung der Wortstellung.

Im Rahmen dieses Artikels liegt der Schwerpunkt auf dem Entwicklungsstand des
Nominal-Verbal-Satzes im Hinblick auf die explizite pronominale Subjektindizierung
in der althochdeutschen Ubersetzung des Tatian aus der ersten Hilfte des 9. Jahrhun-
derts. Die Beobachtungen entstanden im Zusammenhang mit der Arbeit an der Erstel-
lung des ,,Sprachlichen Schliissels zum althochdeutschen Tatian® (nach der Ausgabe
von Eduard Sievers), der im Dezember 2023 im Universitétsverlag ,,St. Kliment Och-
ridski* erschienen ist. Es wird hervorgehoben, dass die iiberaus héufige autonome Ver-
wendung des Subjektpronomens in Tahd offensichtlich als Ergebnis einer in ihrer Ver-
festigung bereits fortgeschrittenen Regel zur expliziten Kennzeichnung des Subjekts
angesehen werden kann. Im modernen Deutsch wird diese Regel die obligatorische
pronominale Subjektindizierung vorschreiben.

Abschliefend wird darauf hingewiesen, dass die Entwicklung des analytischen
Typs der Personalindikation im Althochdeutschen als spite Folge der Auferlegung ei-
ner dynamischen Wortanfangsbetonung im Germanischen zu betrachten ist.

Schliisselwdrter: althochdeutscher Tatian, Subjektindizierung im Althochdeut-
schen, Entwicklung des analytischen Typs der Personalindikation im Althochdeut-
schen, pronominale Subjektindizierung im althochdeutschen Tatian, Genese der ex-
pliziten pronominalen Subjektindizierung

Abstract: The basic features of the syntactic system of German can already be
found in Germanic. Two essential factors determine the further development of syn-
tax - the effect of the Germanic final sound laws as a result of the establishment of the
strongly dynamic accent on the first syllable of the word (initial accent) and the increas-
ingly complicated linguistic communication in the course of social development. On
the one hand, the changes in the wording led to a violation of the functional-grammat-
ical clarity of many nominal and verbal forms, which led to the emergence of morpho-
logical substitute forms for expressing the syntactic connections in the sentence — ar-
ticles for nouns, subject pronouns for verbs, analytical paraphrases of cases, analytical
descriptions of verbal functional units. The need to grasp complex facts (also through
language contact) required, on the other hand, a stronger development of parataxis and
hypotaxis, as well as a stronger consolidation of word order.

In the context of this article, attention is focused on the state of development of the
nominal-verbal sentence with regard to the explicit subject indexing in the Old High
German translation of Tatian from the first half of the 9th century. The observations
arose in connection with the work on the creation of the “Linguistic Key to Old High
German Tatian” (based on the edition by Eduard Sievers) which was published in De-
cember 2023 by the University Press ,,St. Kliment Ohridski® Sofia. It is emphasized
that the extremely frequent autonomous use of the subject pronoun in Tahd can obvi-
ously be seen as the result of a rule for explicitly identifying the pronominal subject
that is already well established. In modern German, this rule will dictate mandatory
pronominal subject indexing.
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Finally, it is pointed out that the development of the analytical type of personal
indication in Old High German must be viewed as a late consequence of the imposition
of a dynamic word-initial stress in Germanic.

Keywords: Old High German Tatian, subject indexing in Old High German, devel-
opment of the analytical type of personal indication in Old High German, pronominal
subject indexing in Old High German Tatian, genesis of explicit pronominal subject
indexing

Die Grundziige des syntaktischen Systems des Deutschen waren bereits im
Germanischen vorhanden. Zwei wesentliche Faktoren sind maBigebend fiir die
weitere Entfaltung der Syntax — die Wirkung der germanischen Auslautgesetze
als Folge der Festlegung des starkdynamischen Akzents auf der ersten Silbe des
Wortes (Initialakzent) und die sich im Laufe der Entwicklung der germanischen
Gesellschaftsstruktur immer komplizierter gestaltende sprachliche Kommunika-
tion'. Durch die Verdnderungen im Wortauslaut (Reduktion, Schwund) wurde
zum einen die funktional-grammatische Eindeutigkeit vieler Nominal- und Ver-
balformen verletzt, was fiir den Ausdruck der syntaktischen Zusammenhénge im
Satz morphologische Ersatzformen ins Leben gerufen hat — Artikel beim Sub-
stantiv, Subjektpronomen beim Verb, analytische Umschreibungen von Kasus,
analytische Umschreibungen verbaler Funktionseinheiten (Passiv, Perfekt)®. Die
Notwendigkeit der Erfassung komplexer Sachverhalte (auch durch Sprachkon-
takt) fiihrte zum anderen zu einer stirkeren Auspridgung der Parataxe, zu einer
starkeren Ausdifferenzierung der Hypotaxe durch Weiterentwicklung satzver-
kniipfender Sprachmittel (Pronomina, Pronominaladverbien und Konjunktionen)
und zu einer Verfestigung der Wortstellung?.

Im Rahmen dieser Ausfithrungen wird das Augenmerk auf den Entwick-
lungsstand des Nominal-Verbal-Satzes im Hinblick auf die explizite pronomi-
nale Subjektindizierung in der althochdeutschen Ubersetzung des Tatian (Sigle:
Tahd) aus der ersten Hailfte des 9. Jahrhunderts gerichtet. Die Beobachtungen
entstanden im Zusammenhang mit der Arbeit an der Erstellung des ,,Sprachlichen
Schliissels zum althochdeutschen Tatian“* (s. Dentschewa 2023). AbschlieBend

! Vgl. diesbeziiglich auch Schmidt 2007, 266.

2 Vgl. auch Schmidt 2007, 266; ders. 2020, 309; Schmid 2017, 237.

3 Vgl. auch Schweikle 2002, 255; Schmidt 2007, 266; ders. 2020, 309.

4 Als Grundlage fiir das Zitieren des althochdeutschen und lateinischen Text-Wort-
lauts im ,,Schliissel” diente die unveridndert nachgedruckte Sonderausgabe des ,,Tatian. La-
teinisch und altdeutsch mit ausfiihrlichem Glossar* von Eduard Sievers 1961. Diese Text-
edition beruht auf der zweiten, neubearbeiteten Ausgabe vom Jahr 1892 und ist auch in
digitaler Form auf der Webseite ,, Tatian, Gospel Harmony: Frame - TITUS Texts* zugéng-
lich. Die lateinisch-althochdeutsche Tatianbilingue hat 1994 eine stark revidierte Neuaus-
gabe erlebt. Der Herausgeber Achim Masser kritisiert an der Ausgabe von Sievers in erster
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wird dafiir pladiert, die Entwicklung des analytischen Typs der Personalindika-
tion im Althochdeutschen als spite Folge der Auferlegung einer dynamischen
Wortanfangsbetonung im Germanischen zu betrachten.

Einfiihrend soll moglichst kurz die Textgrundlage vorgestellt und auf die
Bedeutung der althochdeutschen Tatian-Ubersetzung fiir die Beschreibung der
altesten Sprachperiode des Deutschen hingewiesen werden.

Tatian ist ein frithchristlicher Schriftsteller aus Assyrien aus dem 2. Jahrhun-
dert. Er ist der Autor der ersten Evangelienharmonie, wahrscheinlich in syrischer

Linie den versweise auf den lateinischen Text ausgerichteten Aufbau des Ubersetzungs-
textes, da diese Textgestaltung generell dem Prinzip der Zeile-fiir-Zeile-Entsprechung der
zweispaltig dargebotenen Texte der St.-Galler-Handschrift widerspricht (vgl. S. 10). Masser
ist dann bemiiht, das ,,Prinzip der Seitengestaltung in genauer Handschriftenentsprechung
und insbesondere das der exakten Entsprechung von lateinischer und deutscher Textzeile*
(s. S. 13) strikt einzuhalten. Massers Bemiihungen um eine optisch originalgetreue bzw.
,.handschriftennahe Ausgabe“ (s. ebenda) kann nur begriilt werden, nicht zuletzt auch des-
wegen, weil die Zeile-flir-Zeile-Entsprechung von Basis- und Zieltext ziemlich deutlich vor
Augen fiihrt, dass der Ubersetzungstext sich keineswegs blind an das Original anschlieft.
Diese Organisation des ahd. Textes erwies sich jedoch fiir die spezifischen Zwecke der
Beschreibung im ,,Schliissel* als nicht geeignet (s. Dentschewa 2023, 19 f.). In letzter Zeit
setzt sich die Meinung durch, dass die von Sievers gebotene Textgrundlage des Tatian als
,.veraltet” zu betrachten ist. Dennoch kommt gerade diese Textfassung in lautlich-formaler
Hinsicht dem urspriinglich erstellten Ubersetzungstext mdglichst nahe, da Sievers bewusst
den ilteren Formen Vorzug gibt (insofern sie unter der Rasur oder Uberschreibung noch
zu erkennen waren) und die vom Korrektor gesetzten (offensichtlich jiingeren) im Apparat
anfiihrt. So erleben wir ahd. Formen wie bim (< idg. -mi), fimf, ginemnit (jan-Ableitung zu
namo ‘Name’), tagun (Dat. Pl.), mannun (Dat. P1.), die regionalen Variationen thie, ther, the
beim bestimmten Artikel und Relativpronomen, 4er und e beim Personalpronomen, theser
und these beim Demonstrativpronomen, inti und in bei der nebenordnenden Konjunktion
heute und etc. Aufgrund genau solcher und dhnlicher sprachlicher Daten wird das Denkmal
auf die erste Halfte des 9. Jahrhunderts datiert. Masser hingegen ist der Meinung (s. S. 16),
dass ,,es Aufgabe und Ziel des Herausgebers sein [muf], den Text in der Gestalt zu geben,
die er hatte, als er nach der letzten Durchsicht ‘fertig” war und die Schreibstube verlas-
sen konnte. ... Was vor den abschlieBenden Korrekturen liegt, ist damit {iberholt, ist nicht
mehr aktuell.* Dieser Uberzeugung folgend, fiihrt er nur die letzten Korrekturen wieder in
den Text ein. Der Laut- und Formenstand der Textversion von Masser wirkt aber dadurch
sehr ,,verjiingt”. Der Ersatz dlterer Laut- und Wortformen durch jiingere, ,,modernere® (s.
ebenda) sollte meines Erachtens Auswirkungen auf die Entstehungszeit des Schriftdenk-
mals haben und es in das spétere 9. Jh. einordnen. Auch dialektale Unterschiede, die bei
den verschiedenen Ubersetzern deutlich zu beobachten sind, werden durch die Ubernahme
aller Korrekturen in den ahd. Text, wenn nicht ganzlich verwischt, so doch ziemlich stark
reduziert. Aus den genannten Griinden glaube ich, dass die Textgrundlage von Masser ins-
besondere fiir die phonologische, morphologische und lexikologische Forschung des friihen
Althochdeutschen nur bedingt geeignet ist.
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Sprache’, die im liturgischen Gebrauch in die syrische Kirche eingefiihrt und erst
spater durch die vier separaten Evangelien ersetzt wurde. Im Jahr 546 initiierte
Bischof Victor von Capua eine Ubersetzung von Tatians Evangelienharmonie
ins Lateinische. Es wird angenommen, dass der lateinische Codex Fulda iiber
Bonifatius erreichte. Die Ubersetzung vom Lateinischen in den ostfrinkischen
Schriftdialekt ist offenbar als Gemeinschaftswerk® der Klosterschule unter dem
Abt Hrabanus Maurus zustande gekommen. Seit dem 10. Jahrhundert befindet
sich das aus 171 Seiten bestehende Manuskript Codex G Ne 56 in der Stifts-
bibliothek St. Gallen in der Schweiz. Der lateinische’ und der althochdeutsche
Text der Evangelienharmonie sind in zwei Kolumnen parallel angeordnet — der
lateinische Text links und der althochdeutsche rechts.

Die groBe Bedeutung des althochdeutschen Prosadenkmals fiir die Uberlie-
ferung und Beschreibung der dltesten schriftlich bezeugten Sprachperiode des
Deutschen — des Althochdeutschen, ldsst sich nicht bestreiten. Der ahd. Tatian
ist eine Textquelle von betrachtlichem Umfang und aus diesem Grund als Mate-
rialgrundlage fiir syntaktische Untersuchungen besonders geeignet.® Die Bestim-
mung der Qualitit der Ubersetzungsarbeit in Bezug auf das Verhiltnis zum latei-
nischen Text ist jedoch bis dato keineswegs einheitlich ausgefallen. Die Schere
zwischen volliger Ablehnung® und vorsichtiger Anerkennung'® klafft weit aus-

5 Der Entstehungsort und die Sprache des Originals gelten immer noch als nicht ganz ge-
sichert, vgl. neuerdings Kapthammer 2014, 9.

6 S. Sievers 19612 XX, LXX.

7 Laut dem Herausgeber der Tatian-Evangelienharmonie in Latein und Altdeutsch,
Eduard Sievers, besteht trotz einiger geringfiligiger Abweichungen kein Zweifel daran, dass
die lateinische Quelle der althochdeutschen Ubersetzung des Codex Sangallensis 56 der
von Victor von Capua revidierte lateinische Text vom 6. Jahrhundert (der sog. Codex Bo-
nifatianus 1 der Hessischen Landesbibliothek Fulda auch Codex Fuldensis) ist. S. die Dis-
kussion zu diesem Problem bei Sievers, ebenda, XVIII f. bzw. sehr ausfiihrlich bei Kapf-
hammer 2014, 17 ff.

8 Vgl. auch Fleischer/Hinterh6lzl/Solf 2008, 1.

° Nach Lippert (1974, 192), der Verbstellungsregularititen und den Gebrauch des la-
teinischen appositiven Prasenspartizips und lateinischer absoluter Partizipialkonstruktionen
in althochdeutschen Texten der Isidorgruppe und des Tatian untersucht, ,,diirfen wir den
ahd. Tatian mit Fug und Recht als minderwertige Prosadarbietung, als ein schlechtes Stiick
Ubersetzungsarbeit bezeichnen ...

1 Denecke (1880, 8) ist der Meinung, der Tatianiibersetzer schlieBe sich beim Infini-
tivgebrauch ,,zwar eng aber nicht sclavisch an das Original“ an. Forster (1895, 3) vertritt
weiterhin hinsichtlich der Modi im ahd. Tatiantext den Standpunkt, diese seien im Allge-
meinen mit sicherem Gefiihl und mit Uberlegung angewendet. Die eigene Untersuchung
des Infinitivgebrauchs im ahd. Tatian (s. Dentschewa 1984) fiihrte zu der Schlussfolgerung,
dass eine ,,offenbar ungehemmte und undifferenzierte Ubernahme der lat. Struktur [...], die
dann auf deutscher Seite keinen Halt in einem Ordnungssystem der Zielsprache besitzt,
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einander. Obwohl die Ubersetzungstechnik in Tahd im Rahmen dieses Beitrags
nicht thematisiert werden kann und soll, ist eine Beurteilung ihres Wertes nicht
unwichtig, wenn man sich in diesem Sprachdenkmal mit sprachlichen Phanome-
nen jeglicher Art befassen will. Das Werturteil von Sonderegger (2003, 129) zum
Ubersetzungsprozess in Tahd scheint die widerspriichlichen Meinungen einiger-
mallen zu verséhnen und ein moglichst objektives Bild der sprachlichen Zustén-
de in dieser wertvollen Textquelle darzubieten:
Alles in allem zeigt die Tatian-Ubersetzung [...] ein stindiges Sich-dem-latei-
nischen-Texte-Ndhern und Sich-wieder-davon-Entfernen, eine Spannweite zwi-
schen Anlehnung ans Lateinische und volksprachlich-eigenstindiger Loslosung
davon, wie sie als Zwischenstufe auf dem tibersetzungsgeschichtlichen Weg des
Althochdeutschen von der Interlinearversion zur freien Ubersetzung nur zu be-
greiflich erscheint.

1. Stand der Entwicklung des Nominal-Verbal-Satzes in Tahd
im Hinblick auf die explizite pronominale Subjektindizierung

In der Geschichte der deutschen Sprache ldsst sich die eindeutige Tendenz
von einem strukturell eingliedrigen Verbal-Satz zu einem zweigliedrigen No-
minal-Verbal-Satz mit explizitem Subjekt und Pradikat beobachten''. Zu dieser
Entwicklung gehort die in den élteren Sprachstufen des Deutschen zunehmende
Verwendung eines pronominalen Subjekts. Fiir das Indogermanische scheint die
flexionsmorphologische Personalindikation am finiten Verb vorherrschend ge-
wesen zu sein. Das Subjektpronomen wurde wohl ausschlielich in der Emphase
gebraucht (so Ebert 1978, 54). In seiner Untersuchung des Personalpronomens
und Subjektsausdrucks im Gotischen behauptet Schulze (1924, 92), dass die Set-
zung bzw. Nichtsetzung des pronominalen Subjekts im Gotischen meistenteils
ganz mechanisch durch den Vorgang des griechischen Originals bestimmt sei.
Weiterhin wird aber festgestellt, dass Wulfila bei Umschreibungen griechischer
Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen durch Nebensitze regelméBig keine pro-
nominalen Personalindikatoren setzt, auch wenn die grammatische Person nicht

weder in einem System idiomatischer, noch in einem lehnsyntaktischer Provenienz® (so
Lippert 1974, 190) hier nicht vorliegt. Die Ergebnisse zeigten ganz im Gegenteil, dass die
ahd. Tatian-Ubersetzung in Bezug auf die untersuchte grammatische Kategorie eine weit-
gehende sprachliche Souverdnitdt besitzt. In neuerer Zeit wird Kapthammer (2014, 89),
der sich unter anderem mit dem Gebrauch einer Reihe , kleinerer Worter™ in Tahd befasst,
erneut feststellen: ,,Aus der Verwendung der unterschiedlichen Partikeln und Satzadverbien
im Althochdeutschen Tatian geht also hervor, dass die Ubersetzung hier eine sehr viel freie-
re Umgangsweise entfaltet als etwa in der Behandlung der lateinischen Wortfolge.*
1S, etwa Ebert 1978, 53; Meineke/Schwerdt 2001, 312.
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eindeutig bestimmbear sei (s. ebenda, S. 95, 97, 102), dass ,,das pronominale Sub-
jekt regelméBig unterdriickt wird, wenn es mit dem des Hauptsatzes identisch ist
und das des Hauptsatzes auch nur durch die Verbalform ausgedriickt wird* (s.
ebenda, S. 98 f.), dass bei Verschiedenheit der Subjekte im Haupt- und Nebensatz
die Einbeziehung des Pronomens in die den Infinitiv ersetzende finite Verbal-
form zwar nicht ausgeschlossen sei, doch bleibe meistens auch im Gotischen der
pronominale Subjektsausdruck erhalten (s. ebenda, S. 99). Mit Recht behauptet
Mittermiiller (1983), der die Struktur der verbalen Personalindikation im Goti-
schen untersucht, dass das Ubersetzungsverfahren Wulfilas im Bereich der ver-
balen Personalindikation ,,mechanisch® zu nennen, nicht angemessen sei (s. S.
36). Er betrachtet den ilteren suffigierenden und den jlingeren pronominalen In-
dikationstypus als dem synchronen Plan des gotischen Sprachgefiiges innewoh-
nend (vgl. S. 23, 35, 65). Der Autor ist dann aber der Meinung (s. ebenda, S. 35)
dass ,,die Verwendung des suffigierenden Konjugationsverfahrens im Gotischen
... den iiblichen Sprachgebrauch reflektierte oder dass zumindest dies Verfah-
ren sich neben dem neuen pronominalen Typus noch kriftig genug behauptete,
um nach dem Sprachgefiihl des Ubersetzers und seiner Zeitgenossen nicht als
Abweichung von einem korrekt idiomatischen Gotischen zu gelten.* Wichtig in
diesem Zusammenhang ist die Feststellung Mittermiillers (s. S. 41), die sich auf
die Transposition griechischer Acl-Konstruktionen in konjunktionale Nebensit-
ze im Gotischen bezieht: ,,Was nun die im Akkusativ disponierten pronominalen
Subjekte der Acl-Filigungen betrifft, so werden sie in einer erheblichen Anzahl
von Beispielen in der Zielsprache ganz ausgespart, eine Gegebenheit, welche die
idiomatisch-gotische Authentizitit des suffigierenden Personalindikationsver-
fahrens ... zweifelsfrei zu erweisen vermag.* Authentische gotische Beispiele fiir
die suffigierende Personalindikation bieten nach Mittermiiller (s. S. 56 f.) auch
die Félle mit absoluten Genitivkonstruktionen im Originaltext, in welchen der
gotische Ubersetzer unter Verzicht auf die Umsetzung des griechischen prono-
minalen Genitivsubjekts in einen Personalindex sich der suffigierenden Konju-
gation bedient. Eine Funktionsiiberschneidung beider Indikationstypen wird von
Mittermiiller (s. S. 68 ff) bei den gotischen Aquivalenten von griechischen Kon-
struktionen des Acl-Typs in Satzgefiigen mit expliziter Kennzeichnung der Sub-
ordination'? beobachtet. Bemerkenswert ist, dass er hier eine deutliche Tendenz
zur Differenzierung nach dem Kriterium Subjektidentitidt/Subjektverschiedenheit
erkennt (vgl. S. 68), was ein mechanisches Vorgehen des Ubersetzers wiederum
entschieden ausschlieit. Aufgrund des Ausgefiihrten kann man mit ziemlicher
Sicherheit annehmen, dass im Germanischen (Gotischen) das flexionscharakteri-

12 Dieser Typ wurde von mir als absoluter Acl bezeichnet, s. diesbeziiglich Dentschewa
2007, 107 ft.
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sierte Verfahren der verbalen Personalindikation noch vollig dominant war. Der
pronominal umschriebene Flexionstypus bestand jedoch als Variante und zwar
nicht nur in emphatischer Funktion.

Wie gestalten sich nun die Verhéltnisse im Hinblick auf die personliche Cha-
rakteristik des verbalen Regenten in einem anderen, fiinf Jahrhunderte spéter ent-
standenen Ubersetzungstext — im althochdeutschen Tatian? Allgemein wird fiir
die Zeitstufe des Althochdeutschen ,,Variabilitit bei Setzung und Nichtsetzung
des Subjektpronomens® (s. Schmid 2023, 29) und ,,Zunahme im Gebrauch des
Subjektpronomens* angenommen (s. Ebert 1978, 54). Nach Eggenberger (1961,
167) soll das Subjektpronomen in den althochdeutschen Original-Texten seit frii-
hester Uberlieferung bereits gestanden haben, in einigen ausnahmslos, in ande-
ren komplementér zu den personalendungscharakterisierten Verbalformen. Als
Norm betrachtet er den Gebrauch des Personalpronomens in der 1. und 2. Person
Singular und Plural. Fiir die dritte Person Sg./Pl. im Hauptsatz sei in den meis-
ten Fillen der nicht pronominal umschriebene Flexionstypus charakteristisch (s.
ebenda, S. 169).

Die ,,wenigen* Subjektpronomen, die in den interlinearen Ubersetzungen
gegen das fremde Original gesetzt sind, will Eggenberger (1961, 167) als Belege
fiir den Widerstand gegen die undeutschen eingliedrigen Formen und nicht als
Belege fiir das Aufkommen des Subjektpronomens betrachten. Nach Meineke/
Schwerdt (2001, 312) trete die Tendenz zur Setzung des Subjektpronomens um
so stirker hervor, je weniger das betreffende Denkmal vom lateinischen Einfluss
beriihrt war. Erdmann (1886, 4) ist weiterhin der Meinung, dass die Félle, in
denen das Subjektpronomen in der ahd. Ubersetzungsprosa nicht gesetzt ist, als
Latinismen zu betrachten sind.

Im Folgenden soll gezeigt werden, dass die Setzung von Subjektpronomen
in Tahd gegen die fremde Vorlage keineswegs in ,,wenigen® Fillen erfolgt und
auflerdem, dass die Nichtsetzung des Subjektpronomens nicht unbedingt als ,,un-
deutsch* bzw. als Nachbildung fremder Muster anzusehen ist.

Aus Raumgriinden will ich meine Ausfithrungen auf die Verwendung der in
Tahd am héufigsten vorkommenden Subjektpronomen der 1. P. Sg. i# “ich’, der
1. P. PL. uuir ‘wir’ und der 3. P. Sg. M. her/er/he ‘er’ als Ubersetzungsiquivalente
von lat. ego, nos und ille/ipse/qui und ohne Entsprechung im lat. Quelltext ein-
schranken. Am Beispiel von Formen fiir die 1./3. P. Sg. Prés./Prét. und die 1. P.
PI. Prés./Prit. eines der meist gebrauchten Verben in Tahd quedan ‘sagen, spre-
chen, reden’ sollen dann quantitative Daten iiber die Félle zur Verfiigung gestellt
werden, in denen die Kategorie Person im Ausgangs- und Zieltext am Verbflexiv
angezeigt ist.



154 Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

1.1. Verwendung der Subjektpronomen der 1. P. Sg. i ‘ich’, der 1.
P. PL. uuir ‘wir’ und der 3. P. Sg. M. her/er/he ‘er’ als Uberset-
zungsiquivalente von lat. ego, nos und ille/ipse/qui und ohne
Entsprechung im lat. Quelltext

1.1.1. Verwendung des Subjektpronomens i/

Da im Lateinischen die Kategorie Person am Verbflexiv des Finitums ge-
kennzeichnet ist, werden Personalpronomen im Nominativ nur verwendet, wenn
die logische Betonung auf ihnen liegt oder mit stilistischer Funktion zur Hervor-
hebung, zur lebhaften Umkehrung in Fragen und Ausrufen und auch, wenn ihnen
eine Apposition folgt.".

Das Subjektpronomen der 1. P. Sg. ego wurde im lat. Text 200-mal registriert.
Ausnahmslos steht dafiir im Zieltext ih/ih, vgl. etwa Tahd 82,7.: ih bim leib libes
... | Ego sum panis vite ... ‘Ich bin das Brot des Lebens ...”; Tahd 12,6.: ih inti thin
fater serente suohtumes thih. / Ecce pater tuus et ego dolentes qucerebamus te.
‘Ich und dein Vater suchten dich voll Schmerz.’

In mehr als doppelt so vielen Fallen — 415, liegt jedoch in Tahd keine von der
Vorlage vorgeschriebene Verwendung des pronominalen Subjekts i vor, vgl. z. B.
Tahd 141,29.: ih sentu zi in uuizzagon inti boton inti spahe inti scribera. / Mittam
ad illos prophetas et apostolos et sapientes et scribas. ‘Ich sende zu ihnen Prophe-
ten und Apostel und Weisen und Schriftgelehrte’; Tahd 133,6.: Uiiar utiar quidih'
it ... / Amen, amen dico vobis ... “Wahrlich, wahrlich sage ich euch ...".

1.1.2. Verwendung des Subjektpronomens uuir

Als Subjektpronomen der 1. P. P1. entsprechen sich lat. nos und ahd. uuir an
26 Stellen, vgl. etwa Tahd 132,14.: uuir uuizumes thaz these man suntig ist. / Nos
scimus quia hic homo peccator est. “Wir wissen, dass dieser Mann siindig ist.’

In mehr als doppelt so vielen Fillen — 61, liegt im Ubersetzungstext ein
selbststindiger Gebrauch des Personalpronomens der 1. P. P1. im Nominativ vor,
vgl. z. B. Tahd 132,12.: uuir uuizun thaz theser ist unser sun ... / Scimus quia hic
est filius noster ... “Wir wissen, dass dieser unser Sohn ist ...".

1.1.3. Verwendung des Subjektpronomens her/er/he

Das Personalpronomen der 3. P. Sg. M. wird im lateinischen Text der Tati-
an-Evangelienharmonie durch die Demonstrativa ille, ipse und das demonstrativ
verwendete Relativam qui'> umschrieben. Der ahd. Text folgt dem lat. Muster

13 S. T'annesa/Mwunes/bpatkos/IToprancku 1975, 266; I'eopruesa 2011, 123.

14 Das unbetonte Personalpronomen i/ ist enklitisch der vorausgehenden finiten Form qui-
du angeschlossen, wobei das Endungsflexiv -u elidiert worden ist.

15 Das lat. Pronomen qui dient als relativer Anschluss am Anfang von Hauptsitzen und hat
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an 133 Stellen, vgl. z. B. Tahd 46,5.: Her tho uzganganti bigonda predigon inti
maren thaz uuort ... / At ille egressus coepit praedicare et diffamare sermonem
... ‘Er aber ging hinaus und fing an zu erzdhlen und die Geschichte bekannt zu
machen ...’; Tahd 2,7.: Inti her ferit fora inan in geiste inti in megine Heliases ...
/ Et ipse praecedet ante illum in spiritu et virtute Heliae ... ‘Und er wird vor ihm
hergehen im Geist und in der Kraft Elias ...”; Tahd 100,3.: Her tho antuurtita inti
quad in ... / Qui respondens ait eis ... ‘Er aber antwortete und sprach zu ihnen ...".
Das Personalpronomen der 3. P. Sg. M. im Nominativ kommt im ahd. Text
der Evangelienharmonie 572-mal ohne Entsprechung im Ausgangstext vor, vgl.
etwa Tahd 123,5.: Gieng her tho zi themo andaremo, quad imo sama. / Accedens
autem ad alterum dixit similiter. ‘Und er ging zum anderen und sagte ihm dassel-
be.’; Tahd 129,4.: noh er in thie spreitnessi ferit inti lérit thiota? / Numquid in di-
spersionem gentium iturus est et docturus gentes? ‘Ob er etwa in die Diaspora der
Heidenvolker hingeht und die Heiden lehrt.’; Tahd 83,1.: Bat inan sum Phariseus
thaz he goumoti mit imo. / Rogavit autem illum quidam Phariseus ut pranderet
apud se. ‘Bat ihn ein (gewisser) Pharisder, dass er bei ihm (zu Mittag) al3e.’

Fazit

Als Fazit kann Folgendes festgehalten werden:

Erstens. Der althochdeutsche Text des Tatian folgt der pronominalen Sub-
jektsetzung der Vorlage in der 1. P. Sg./Pl. und in der 3. P. Sg. M. ausnahmslos.

Zweitens. Die von der fremden Vorlage unabhéngige Setzung der Subjekt-
pronomen der 1. P. Sg./Pl. und der 3. P. Sg. M. in Tahd erfolgt keineswegs an
»wenigen® Stellen. Insgesamt handelt es sich um 1048 Fille, in denen die Perso-
nalindikation im Zieltext durch die Pronomen iA, her/er/he und uuir keine Ent-
sprechung im lat. Ausgangstext hat.

1.2. Quantitative Angaben beziiglich der Verwendung des verbfle-
xiven Personalausdrucks im Zieltext am Beispiel der 1./3. P.
Sg. Pris./Prit. und der 1. P. Pl. Pris./Prit. von Tahd quedan
‘sagen, sprechen, reden’

Nachdem Ubereinstimmung und Nichtiibereinstimmung zwischen Aus-
gangs- und Zieltext im Hinblick auf die Verwendung der pronominal umschrie-
benen Personalangabe durch die Pronomen ego — ih, nos — uuir und ille/ipse/
qui — her/er/he diskutiert wurden, soll jetzt auch die Ubereinstimmung der beiden
Texte bei der Verwendung des geschichtlich dlteren Typus der Personalindika-
tion durch das Flexivmorphem des finiten Verbs in die Betrachtung einbezogen

demonstrative Bedeutung.
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werden. Zu diesem Zweck wird auf die Nichtsetzung des pronominalen Subjekts
bei bestimmten finiten Formen von guedan als einem der am haufigsten belegten
Verben in Tahd geachtet.

1.2.1. Verbflexiver Ausdruck der Kategorie Person bei der
Prisensform quidu

Die 1. P. Sg. Pras. quidu wurde 69-mal belegt. Es gibt mehrere Stellen in
Tahd, in denen das explizite Pronominalsubjekt iz in Satzkompositionen beim
zweiten Vorkommen der finiten Form quidu ausgespart wird, vgl. etwa Tahd
47,5.: ... inti ih quidu zi thesemo: far, inti her ferit, anderemo quidu. quim, inti
quimit ... ‘und ich sage zu diesem: Geh hin, und er geht; und zu einem ande-
ren sage ich: Komm her, und er kommt ...; Tahd 147,9.: Thaz ih iu quidu allen
quidu: uuahhet! 'Was ich euch sage, sage ich allen: Wacht!” Wenn diese Beleg-
stellen nicht beriicksichtigt werden, so bleiben alles in allem 6 Félle, in denen
im Einklang mit dem lat. Text beim Finitum quidu kein Personalpronomen im
Nominativ steht — Tahd 54,7.; 60,15.; 91,5.; 97,3.; 113,1. und 139,5. Vier davon
sind als besondere Félle der nachdriicklichen Hervorhebung einer Aussage oder
einer Aufforderung zu betrachten, vgl. Tahd 91,5.: Quidu iu, thaz Helias iu quam
... ‘Ich sage euch, dass Elias schon gekommen ist ...”; Tahd 60,15.: magatin, thir
quidu thaz thu arstantes! ‘Médchen, zu dir spreche ich, dass du aufstehst!” Ob-
wohl es schwierig ist, mit Sicherheit zu entscheiden, ob es sich bei diesen Be-
legen um eine Weiterfithrung des alten Personalindikationstypus handelt, oder
um eine jlingere AusstoBung des Personalpronomens, ist eines klar, bei einer re-
gelhaften Verwendung der expliziten Personalindikation erzielt die Nichtsetzung
des Personalpronomens stilistisch expressive Wirkung. Die Ausdriicke thir qui-
du, quidu 1u sind ohne Sinnverlust weglassbar, wenn sie einem Aufforderungs-
satz vorangestellt, oder in einen Aussagesatz eingeschoben sind, vgl. Tahd 54,7.:
... quad themo lamen: thir quidu: arstant, nim thin betti inti far in thin hus! ... er
sprach zu dem Geldhmten: Ich sage dir, steh auf, nimm dein Bett und geh in dein
Haus!’; Tahd 113,1.: ... bidiu uuanta manage, quidu iu, stiohtun inzigangenne
inti ni mohtun. ‘... denn viele, sage ich euch, versuchten hineinzukommen und
konnten nicht.’

In Tahd 139,5. reagiert der ahd. Ubersetzer auf den lat. Ausdruck quid dicam
‘was soll ich sagen’ ebenfalls ohne pronominale Explikation der Person: Nu min
sela gitruobit ist. Inti uuaz quidu? Fater, giheili mih fon theru stuntu! / Nunc
anima mea turbata est. Et quid dicam? Pater, salvifica me ex hac hora! ‘Jetzt
ist meine Seele erschiittert. Und was soll ich sagen? Vater, rette mich aus dieser
Stunde?

In Tahd 97,3. steht das Personalpronomen i/ als Reaktion von ego im vo-
rausgehenden Satz, vgl. Her tho in sih giuuorban quad: vvuo manege asnere
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mines fater ginuht habent brotes, ih uoruuirdu hier hungere! Arstantu inti faru
zi minemo fater inti quidu imo ... / In se autem reversus dixit: quanti mercena-
rii patris mei abundant panibus, ego autem hic fame pereo! Surgam et ibo ad
patrem meum et dicam illi ... ‘Er da, in sich gegangen, sprach: Wie viele Tage-
l6hner meines Vaters haben Brot in Fiille, und ich komme hier vor Hunger um!
Ich soll mich aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen ...".

1.2.2. Verbflexiver Ausdruck der Kategorie Person bei der
Prasensform quidit

Die Anwendung des suffigierenden Typus der Personalindikation in Anleh-
nung an die Vorlage bei der 3. P. Sg. Prés. (her) quidit wurde an 2 Tahd-Stellen
registriert — 57,7. und 113,1.

Im ersten Fall ist das nominale Subjekt — thie unsubiro geist, aus der voraus-
gehenden Textpassage erschlieBbar, vgl. Tahd 57,6.: Thanne thie unsubiro geist
uzgét fon themo manne, gengit thuruh thurro steti, suochit resti inti ni findit.
57,7.: Thanne quidit: ... Wenn der unreine Geist von einem Menschen ausféhrt,
so wandert er durch diirre Stéitten, sucht Ruhe und findet sie nicht. Dann spricht
er: ...
In Tahd 113,1. ist die handelnde Person der fater thes hiuuisges “Hausvater’.
In dem unmittelbar nachfolgenden Text wird das Subjekt einmal durch Aer pro-
nominal umschrieben, gleich danach fehlt das Pronomen im Nominativ: Mittiu
ingengit fater thes hiuuisges inti bisliuzit thia turi. Thanne biginnet ir uze stan
inti clofon sus quedente: truhtin, intuo uns, inti her antuurtenti quidit: ni uuez
tuuuih uuanan ir sit. Thanne biginnet ir quedan: ... Inti thanne quidit iu: ... “Wenn
der Hausvater hineingeht und die Tiir verschlieft und ihr anfangt, drauen zu ste-
hen und (an die Tiir) zu klopfen und zu sagen: Herr, mache uns auf!, und er wird
antworten und sagen: Ich weif3 nicht, wo ihr her seid. Dann werdet ihr anfangen
zu sagen: ... Und er wird zu euch sagen: ...".

1.2.3. Verbflexiver Ausdruck der Kategorie Person bei der
Priteritalform der 1. P. Sg. quad

Die Verbform quad fiir die 1. P. Sg. Prit. wurde in Tahd einmal belegt. Das
Subjektpronomen i/ erscheint nur im ersten Hauptsatz der Satzverbindung,
vgl. Tahd 135,25.: fater, thanc tuon thir, uuanta thu mih gihortost. Ih uues-
ta thaz thu simbulun mih gihorist, oh thurah thaz folc thaz thar umbistentit
quad, thaz sie gilouben thaz thu mih santost. “Vater, ich danke dir, weil du
mich erhort hast. Ich wusste, dass du allezeit mich horst, aber um des Volkes
willen, das umhersteht, sagte ich [es], damit sie glauben, dass du mich gesandt
hast.’
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1.2.4. Verbflexiver Ausdruck der Kategorie Person bei der
Priteritalform der 3. P. Sg. quad

Die Verbform guad fir die 3. P. Sg. Prit. von quedan kommt in Tahd mehre-
re hundert Mal vor, in den meisten Féllen jedoch in Begleitung eines nominalen
oder pronominalen Subjekts.

In koordinativen syndetischen und asyndetischen Satzverbindungen und
in Satzgefiigen wird das Subjektpronomen fiir die 3. P. Sg. M. her/er/he re-
gelmiBig weggelassen, vgl. Tahd 51,1.: Gieng tho zuo ein buochari inti quad
imo ... ‘Herzutrat da ein Schriftgelehrter und sprach zu ihm ...’; Tahd 123,4.:
Sum man habeta zuene suni, inti gieng tho zi themo ériren, quad imo ... ‘Ein
Mann hatte zwei S6hne und ging zu dem ersten und sprach zu ihm ...’; Tahd
133,1.: mit diu er in uant, quad imo ... ‘Als er ihn fand, sagte er zu ihm ...".

Die Nichtsetzung des maskulinen Subjektpronomens kommt auch in kom-
plexeren Satzstrukturen vor, vgl. Tahd 181,3.: Inti mit diu her stuont fon the-
mo gibete, quam zi sinen iungiron inti fant sie slafente. 4: Inti quad in ... ‘Und als
er vom Gebet aufstand, kam er zu seinen Jiingern und fand sie schlafend. Und er
sprach zu ihnen ...".

Auffallend ist die (sehr haufige!) Nichtsetzung des Subjektpronomens in
Féllen, wo das Finitum quad eine direkte Rede kennzeichnet. Als Beispiel soll
hier eine ldngere Passage angefiihrt werden, in welcher das pronominale Subjekt
her nur im ersten Begleitsatz expliziert ist, vgl. Tahd 56,5.: Sie quadun tho zi imo:
bi hiu iungiron lohannes fastent ofto inti gibet tuont, sama ouh thero Phariseo,
thine ezent inti trinkent inti ni fastent? Then quad hér: 56,6. Eno mugun thiu kind
thero brutloufti so lango thie brutigomo mit in ist fasten? Quement taga mit thiu
arfirit uuirdit fon in thie brutigomo: thanne fastent in then tagon. 56,7. Quad tho
gilihnessi zi in: ... ‘Da sprachen sie zu ihm: Warum fasten die Jiinger des Johan-
nes so oft und verrichten Gebete, ebenso auch [die] der Phariséer, deine [Junger]
aber essen und trinken und fasten nicht? Zu denen sprach er: Kénnen denn die
Hochzeitsgiste fasten, solange der Briutigam bei ihnen ist? Es kommen Tage,
wenn der Brautigam von ihnen weggenommen wird: dann fasten sie in jenen
Tagen. Er sagte da zu ihnen ein Gleichnis: ...".

Belege dieser Art finden sich auch in Tahd 44,3.; 49.4.; 53,6.; 54,7.; 57,1.;
59,4.; 60,4.; 60,13.; 60,15. etc.

Das Personalpronomen im Nominativ wird iiblicherweise gesetzt, wenn das
Verb quedan die direkte Rede verschiedener Gespriachsteilnehmer einleitet, vgl.
etwa Tahd 77,5.: Furstuontut ir thisu elliu? Quadun sie imo: ia. Quad her in: ...
‘Habt ihr das alles verstanden? Sie sprachen zu ihm: Ja. Er sprach zu ihnen: ...".

Wenn das Subjektpronomen eindeutig mit einer konkreten Person identifi-
zierbar ist, wird es ausgelassen, vgl. Tahd 238,1.: Mittiu sie tho dzun, quad Si-
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mone Petre ther heilant: Simon lohannis, minnostu mih mer thesen? Quad imo:
zisperiu, trohtin: thu uueist thaz ih thih minnon. “Als sie nun allen, sprach Jesus
zu Simon Petrus: Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich mehr als diese? Er
sprach zu ihm: Gewiss, Herr, du weillt, dass ich dich lieb habe.’

Auffallend ist die Nichtsetzung des Subjektpronomens ker, wenn das Fini-
tum guad nach der Partizipialkonstruktion Dativus absolutus'® steht und eine di-
rekte Rede markiert, vgl. Tahd 84,6.: Inti giladoten zi imo menigin quadin ... ‘Und
als er die Volksmenge zi sich rufen liel3, sprach er zu ihnen ...’; Tahd 231,1.: In
noh tho ni giloubenten inti uuntronten furi giuehen quad. habet ir hier uuaz thaz
man ezzan megi? ‘Da sie immer noch nicht glaubten und staunten vor Freude,
sagte er: habt ihr hier etwas, was man essen konne?’; Tahd 158,1.: Abande giuu-
ortanemo quam inti gisaz mit sinen zuelif iungiron, inti in ezzenten quad tho: ...
‘Als es Abend wurde, kam er und setzte sich [zu Tisch] mit seinen zwolf Jiin-
gern, und wihrend sie alen sprach er da: ...’; vgl. dhnlich konstruierte Belege
auch noch in Tahd 89,1.; 90,5.; 108,3.; 151,2.

Auffallend ist in diesen Féllen, dass nicht immer Identitit zwischen dem
Subjekt der im Partizip der absoluten Fiigung kodierten Handlung und dem Sub-
jekt von quad besteht.

1.2.5. Verbflexiver Ausdruck der Kategorie Person bei der Priasens-
und Priteritalform der 1. P. Pl. qguedemes/queden und quadun

Die Préasensform quedemes/queden wurde an drei Stellen — Tahd 123,2.;
131,21. und 136,3., in Begleitung des Subjektpronomens uuir belegt. Die pra-
teritale Form fiir die 1. P. Pl. quadun wurde in Tahd nicht registriert.

Fazit

Erstens. Das in Tahd dokumentierte Belegmaterial fiir die Verwendung des
synthetischen Verfahrens der Personalindikation bei der 1. P. Sg. Prés./Prit., der
3. P. Sg. M. Pris./Prit. und der 1. P. Pl. Prés./Prit. geben keinen begriindeten

Anlass zu der Annahme, dass es sich um blindes Befolgen fremder Vorbilder
handelt.

1 Der Dativus absolutus ist eine selbststdndige (absolute) Partizipialkonstruktion, die
sich aus Nomen im Dativ + Partizip Prds./Prdt. im Dativ zusammensetzt und einen Adver-
bialsatz wiedergibt. Die Existenz der absoluten Dat.-Partizipialkonstruktion in ahd. Texten
wird als Nachbildung des Lateinischen betrachtet. Die lat. Entsprechung ist eine absolute
Partizipialkonstruktion im Ablativ, der sog. Ablativus absolutus. Die funktional-syntakti-
sche Bedeutung des Dativus absolutus (wie auch des Ablativus absolutus) ist vor allen
Dingen temporal, kann aber auch Grund, Bedingung, Folge, Art und Weise etc. adverbiale
Beziehungen zum Ausdruck bringen.
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Zweitens. Bei 69 Vorkommen der Prasensform fiir die 1. P. Sg. von que-
dan — quidu, und wenn Belege unberiicksichtigt bleiben, in denen das Prono-
minalsubjekt i4 in Satzverbindungen ausgespart wird, wurde der synthetische
Typ der Personalindikation nur in 6 Fillen belegt — Tahd 54,7.; 60,15.; 91,5.;
97,3.; 113,1. und 139,5. Die Nicht-Explizierung des Personalpronomens scheint
in Tahd 91,5.; 60,15.; 54,7. und 113,1. dem stilistischen Zweck der nachdriick-
lichen Akzentuierung zu dienen. Die Phrase thir quidu z. B. in Tahd 60,15. wirkt
an der entsprechenden Stelle stark expressiv. In Tahd 54,7. und 113,1. kdnnen die
Ausdriicke thir quidu, quidu fu sogar weggelassen werden, ohne dass sich dies
auf die Bedeutung des Satzes auswirkt.

Drittens. Der suffigierende Typus der Personalindikation kommt bei der 3.
P. Sg. Pris. von quedan — quidit (mit Riicksicht nur auf maskuline Pronominal-
subjekte) in zwei komplexen Satzstrukturen zur Anwendung — Tahd 57,7. und
113,1., welcher Umstand die Nicht-Explikation von ker rechtfertigt.

Viertens. Die Verbform quad fiir die 1. P. Sg. Prit. wurde nur in Tahd 135,25.
belegt. Das Subjektpronomen i/ erscheint im ersten Hauptsatz der Satzverbin-
dung.

Fiinftens. Das Subjektpronomen /er beim priteritalen Finitum quad wird
oft in koordinativen syndetischen und asyndetischen Satzverbindungen und
in Satzgefligen ausgelassen, wo das entsprechende Personalpronomen im No-
minativ bereits im vorausgehenden Hauptsatz erscheint (vgl. etwa Tahd 51,1.;
123,4.; 133,1.). Sehr oft indiziert die priteritale Form der 3. P. Sg. quad ohne
begleitendes maskulines Subjektpronomen eine direkte Rede, wie z. B. in Tahd
56,5.; 44,3.; 49.4.; 53,6.; 54,7.; 57,1.; 59,4.; 60,4.; 60,13.; 60,15. etc. In einer
Gesprichssituation, in welcher es sich um Aussagen verschiedener Teilnehmer
handelt, werden die entsprechenden Subjektpronomen im Regelfall gesetzt
(vgl. etwa Tahd 77,5.). Wenn das Subjektpronomen /er eindeutig mit einer am
Gespréach beteiligten Person identifizierbar ist, wird es nicht ausgedriickt (vgl.
Tahd 238,1.). Das direkte Rede einleitende Finitum guad (3. P. Sg.) bleibt ohne
explizites Pronominalsubjekt #er an einigen Stellen, in denen die satzwertige
Partizipialfiigung Dativus absolutus verwendet ist. Die Nichtsetzung des Prono-
mens scheint unabhéngig davon zu sein, ob das Subjekt der im Partizip der abso-
luten Fiigung ausgedriickten Handlung mit dem Subjekt von quad identisch ist.

Sechstens. Das endungscharakterisierte Verfahren der verbalen Personalin-
dikation wurde bei der 1. P. Pl. Prés. quedemes/queden nicht dokumentiert. Es
fand sich kein Beleg in Tahd fiir die préteritale Form der 1. P. Pl. Prit. quadun.

1.3. Schlussfolgerung

Die oben angefiihrten Daten aus dem althochdeutschen Tatian-Text sollen
unzweifelhaft gezeigt haben, dass sich die Entwicklung des Nominal-Verbal-Sat-
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zes, bei dem die Kategorie Person nicht mehr endungsmorphologisch, sondern
extern in einem Personalpronomen angezeigt wird, in einem sehr fortgeschritte-
nen Entwicklungsstadium befindet. Es gibt sogar Stellen, an denen der Verzicht
auf die Verwendung des expliziten Typs der Subjektindizierung stilistische Aus-
wirkungen auf die AuBerung hat.

Die analytische Herauslosung des Subjektpronomens der 1. P. Sg./Pl. und
der 3. P. Sg. M. aus den Verbformen begegnet nicht nur in den Fillen, wo das
Pronomen in der Vorlage verwendet wird, sondern an mehr als tausend Stellen
ohne Entsprechung im lat. Ausgangstext.

Die in Tahd nachgewiesenen Stellen mit synthetischem Ausdruck der Perso-
nalkategorie am Beispiel der 1. P. Sg./Pl. und der 3. P. Sg. M. von quedan fallen
zahlenmiBig schwach ins Gewicht. In den meisten Fillen handelt es sich um
Auslassungen der Personalpronomen i/ und /er in komplexen Satzstrukturen —
Satzverbindungen und Satzgefiigen.

Bei einigen quedan-Belegen scheint die Nichtsetzung des Personalprono-
mens i/ die Satzstruktur stilistisch zu farben. Ich will nun die These wagen, dass
die eindeutig emphatische Funktion des suffigierenden Indikationstypus an die-
sen Stellen als ein ziemlich sicherer Hinweis auf eine bereits fest etablierte regel-
hafte Verwendung des pronominalen Personalindikationstypus in Tahd betrachtet
werden kann.

Der allgemeine Eindruck ist, dass es sich auch in den verhéltnisméaBig we-
nigen Fillen, in denen der Zieltext dem fremden Muster treu bleibt, um kein
blindes Kopieren der Vorlageform handelt.

Wenn auch die Beweggriinde fiir die entsprechende Vorgehensweise des
Ubersetzers (der Ubersetzer) nicht immer nachvollziehbar sind, sollte das Kopie-
ren der Vorlageform nicht unbedingt auf Unbeholfenheit oder gar Unwissen des
ahd. Ubersetzers (der ahd. Ubersetzer) zuriickgefiihrt werden.

2. Mogliche Ursachen fiir die Entwicklung des Nominal-
Verbal-Satzes in Tahd im Hinblick auf die explizite
pronominale Subjektindizierung

Wenn die Verwendung des Subjektpronomens in Tahd bereits einer in ih-
rer Durchsetzung und Verfestigung sehr fortgeschrittenen Regel zur expliziten
Kennzeichnung des pronominalen Subjekts folgt, so stellt sich die berechtigte
Frage, was zu dieser Entwicklung gefiihrt hat. In der wissenschaftlichen Literatur
gibt es zu diesem Thema einen Meinungskonflikt. Nach Ansicht einiger Forscher
ist das Aufkommen des Subjektpronomens mit dem Prozess der Abschwichung/
Abschleifung der Flexionssilben in Entwicklungsstadien des Germanischen und
des Deutschen und mit der damit verbundenen Undeutlichkeit der morpholo-
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gischen Formen in Bezichung zu bringen'’. Andere glauben jedoch, dass die
Endsilbenschwichung kaum als Ursache fiir die weitgehende Verwendung von
Subjektpronomen im Althochdeutschen betrachtet werden kann, denn die Perso-
nalendungen des althochdeutschen Verbs reichen zur Bezeichnung der gramma-
tischen Kategorie Person vollig aus'®. Fleischer/Schallert (2011, 211) versuchen,
eine Kompromissldsung zu bieten:

Auf jeden Fall kann sowohl bei der 1. Person Plural im Althochdeutschen als auch
bei der 2. Person Singular in den modernen Dialekten festgestellt werden, dass
die Form der Verbalendung einen Einfluss auf die Setzung bzw. Nicht-Setzung
des Subjektpronomens zu haben scheint. Dies allerdings nicht auf die direkte Art
und Weise, wie in élteren Ansédtzen angenommen wurde. Die Beziehung scheint
komplizierter zu sein.

Es kann kaum bestritten werden, dass die Formen des ahd. Verbs durchaus
noch grammatisch ausdrucksfahige Endungen aufweisen. Im Folgenden sollen
die Paradigmen' der verbalen Endungen im Indogermanischen, Germanischen
und Althochdeutschen vorgestellt werden, um den allgemeinen Trend in der Ent-
wicklung der verbalen Flexionsmorpheme vom Indogermanischen zum Althoch-
deutschen zu veranschaulichen.

Primdrendungen bzw. volle Endungen stehen germ. und ahd. im Pris. Ind.:

idg. Sg. 1. -o/-mi, 2. -si, 3. -ti; P1. 1. -mes, 2. -te, 3. -nti;

germ. Sg. 1. -a/-m, 2. -s, 3. -p/-d; P1. 1. -m, 2. -d/-p, 3. -nd/-np;

ahd. Sg. 1. -u/-m (> -n), 2. -s, 3. -t; PL. 1. -més, 2. -t, 3. -nt.

Sekundirendungen bzw. kiirzere Endungen stehen germ. und ahd. im Pris.
Konj., im Prit. Konj. der starken Verben, im Prit. der schwachen Verben und im
Prit. P1. der starken Verben:

idg. Sg. 1. -m, 2. -5, 3. -t; PL. 1. -me(n), 2. -te, 3. -nt;

germ. Sg. 1. -,2.-(s),3. -, PL. 1. -m, 2. -d, 3. -n;

ahd. Sg. 1. -, 2. -s (schw. V.)/-i (st. V.), spéter -st, 3. -; PL. 1. -m, 2. -t, 3. -n.

Perfektendungen stehen germ. und ahd. in der 1./3. P. Sg. Prét. Ind. der star-
ken Verben und in der 2. P. Sg. Prés. Ind. der Priteritoprésentien:

idg. Sg. 1. -a, 2. -tha, 3. -¢;

germ. Sg. 1. -, 2. -¢ (Prdt.-Pris.), 3. -;

ahd. Sg. 1. -, 2. -¢ (Prét.-Prés.), 3. -.

Den Paradigmen ist Folgendes zu entnehmen:

7 Vgl. etwa Behaghel 1928, 442 f.; Tschirch 1969, 27 f.; Schmidt 2007, 266.

18°S. etwa Eggenberger 1961, XI; Ebert 1978, 54; Meineke/Schwerdt 2001, 312.

' Die Darstellung folgt in diesem Punkt Mettke 2000, 181. Vgl. auch Braune/Mitzka
1963, 257; Braune/Heidermanns 2023, 367.
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Erstens. Ein deutlicher Verlust an Flexionsendungen (primére, sekundire
und Perfektendungen) ist bereits im Germanischen als Folge des Initialakzents
zu beobachten. Auslautende kurze Vokale, auslautende Silben und Konsonanten
werden getilgt (s. etwa -si, > -s, -ti > -p/-d, -mes > -m, nt > -n).

Zweitens. Das Flexionsparadigma des Althochdeutschen unterscheidet sich
nicht wesentlich von jenem des Germanischen.

Drittens. Die Signaldeutigkeit der Endungen im Althochdeutschen sieht im
Allgemeinen nicht bedroht aus. Flexivisch sind die drei Personen im Prisens
Singular und Plural noch deutlich geschieden. Im Prét. Sg. Ind. wie auch im
Pris./Prat. Sg. Konj. der starken und schwachen Verben und im Prds. Sg. der
Préteritopréisentien fallen jedoch die Formen der 1. und 3. P. zusammen. Bei den
schwachen én- und on-Verbklassen stimmen auBlerdem die Endungen der 3. P.
Sg. und der 2. P. P1. Prés. iiberein (vgl. er/ir folgét, salbot).

Klaus Mittermiiller (1983), der die Genese des pronominalen Indikationstypus
im Gotischen untersucht, versucht auch die Entwicklung der verbalen Personal-
indikation im Althochdeutschen zu erkldren. Die Tatsache, dass die alte suffigie-
rende Konjugation in der althochdeutschen Zeit zwar noch bekannt ist, dass aber
die Sprache dem neuen zusammengesetzten Indikationstypus bereits entschieden
den Vorzug gibt, will er folgendermallen begriinden (s. ebenda, S. 154 f.):

Die Frage, aus welchem Grunde sich im Althochdeutschen nicht weniger als in
anderen germanischen Sprachen mit Ausnahme des Gotischen und des frithen
Nordischen die Sprecher zu einem bestimmten Zeitpunkt fiir eine weitgehende
Aufgabe des alten Systems zugunsten des neuen entschieden haben, diirfte sich
doch wohl dahingehend beantworten lassen, dass man sich die Neuerung zueigen
machte, weil sie bestimmten Insu ffizien zen abhalf, welche man bei Bei-
behaltung des alten Systems weiterhin hétte in Kauf nehmen miissen. Vergleicht
man unter diesem Gesichtspunkt die beiden Systeme miteinander, so zeigt sich,
dass zwischen ihnen die folgende fundamentale Differenz besteht: Das nicht-no-
minale Subjekt, welches in Gestalt des jeweiligen Personalsuffixes bisher fest in
das Verb inkorporiert war, folgte dessen begriftlich-semantischer Realisierung, so-
lange in der alten Art konjugiert wurde, regelméssig nach; sein Charakteristikum
war Platzfestigkeit am Wortausgang. Bei der Anwendung des neuen Indikations-
verfahrens aber konnte das nicht-nominale Subjekt dem ihm zugehdrigen Verb
sowohl vorangehen wie folgen, d.h. es war nun ebenso beweglich geworden wie
sein nominales Aquivalent: So entspricht

die ahd. Opposition: quimit er? # er quimit
genau der Opposition: quimit ther mann? # ther mann quimit

Die jeweilige Stellung des beweglichen Personalindex er markiert die Opposition
zwischen nicht-nominalem Aussagesatz und der diesem korrespondierenden Re-
lationsfrage. Wir mochten nun die These wagen, dass es eben diese Beweglichkeit
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des neuen Personalindex gewesen ist, die das neue System dem alten gegeniiber
mehr und mehr begiinstigt hat und dass somit der Frage-Aussage-Opposition beim
Ubergang von einem Personalindikationssystem zum anderen eine Schliisselrolle
zugefallen ist.

Meiner Meinung nach diirfte aber die ,,Beweglichkeit des neuen Personalin-
dex* als Folge des Systemwechsels nicht als maf3gebend fiir diese Entwicklung
betrachtet werden. Im Stadium der ausschlieBlich suffigierenden Personalindi-
kation war die Setzung des Subjektpronomens hauptsidchlich mit der logischen
Betonung verbunden. Die Personalindikation wurde einmal am Verbflexiv mar-
kiert und zum zweiten Mal durch die Explizierung eines Personalpronomens
im Nominativ nochmals ausdriicklich hervorgehoben. Das pronominale Subjekt
geht in diesen Fallen dem Finitum voran, vgl. etwa Tahd 82,7.: ih bim leib [i-
bes ... / Ego sum panis vite ... ‘Ich bin das Brot des Lebens ...". In der Ergén-
zungsfrage kommt jedoch das Subjektpronomen in einer unbetonten Position
nach dem Finitum zu stehen, vgl. Tahd 2,8.: uuanan uueiz ih thaz? / Unde hoc
sciam? ‘“Woher soll ich das wissen?’ Das Lateinische bedient sich an der be-
treffenden Stelle des suffigierenden Indikationstypus, ebenso das Griechische
in Lk. 1,18: Kot i yvedroouar tovro. In der Ubersetzung Wulfilas steht auch
kein Subjektpronomen, vgl. bilve kunnum pata? “Woher sollen wir das wissen?’
Der gotische Ubersetzer weicht aber von seiner Vorlage ab und verwendet die
pluralische Form kunnum ‘wir wissen’ des Préteritoprisens kunnan. Man kann
hier spekulieren und meinen, dass Wulfila seine Vorlage modifiziert, weil ihm
die singularische Form fiir die 1. Person Sg. von kunnan — kann, funktional nicht
eindeutig erscheint, da sie sowohl die 1. wie die 3. P. Sg. Prés. signalisieren
kann. Das Lukas-Beispiel in der lateinischen, griechischen und gotischen Versi-
on zeigt eindeutig, dass der suffigierende Indikationstypus seinen Platz sowohl
in Aussage- als auch in Fragesitzen bestehen kann, wenn die Endungsflexive
die grammatische Kategorie der Person deutlich genug markieren.

Ich finde jedoch, dass Mittermiiller vollig Recht hat, wenn er meint, dass
die Neuerung iibernommen wurde, weil man versuchte, bestimmte Insuffizien-
zen zu beheben, die bei Beibehaltung des alten Systems nachtriaglich in Kauf
genommen werden miissten. Wie bereits ausgefiihrt worden ist, sieht die Sig-
naldeutigkeit der Endungen im Althochdeutschen durchaus funktionstiichtig aus,
abgesehen von der 1./3. P. Sg. der starken und schwachen Verben im Prét. Ind.,
Pris./Prat. Konj. und der 1./3. P. Sg. der Priteritoprdsentien im Prds. Im Alt-
hochdeutschen kdnnen in unbetonten Nebensilben noch die volltonigen Vokale
a,d,e, é, il o, 0,u, i stehen. Als Folge des starkdynamischen Wurzelakzents
werden diese Laute in unbetonter Stellung beim Ubergang zum Mittelhochdeut-
schen zu einem Murmellaut /2/ abgeschwicht. Fiir das verbale Flexionssystem
bedeutet das Zusammenfall der infinitivischen Endungen der schwachen und
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starken Verben (vgl. ahd. neman ‘nehmen’ > mhd. nemen; ahd. suochen ‘suchen’
> mhd. suochen; ahd. folgén ‘folgen’ > mhd. folgen; ahd. salbon ‘salben’ > mhd.
salben), Zusammenfall der thematischen Vokale in den Flexionsmorphemen der
schwachen und starken Verben (vgl. ahd. er nimit, suochit, folgét, salbot > mhd.
er nimet, suohet, folget, salbet, Zusammenfall der Endungen nicht nur in der 1./3.
P. Sg. Prit. Ind. der starken und schwachen Verben, in der 1./3. P. Sg. Prds./Prit.
Konj. der starken und schwachen Verben, in der 1./3. P. Sg. Pris. der Priteritopra-
sentien und in der 3. P. Sg. und 2. P. Pl. Prds. der schwachen én- und on-Verben,
sondern auch in der 1./3. P. PI. Prit. Ind. und Konj. der starken und schwachen
Verben (vgl. wir/sie ndmen/Konj. neemen, suochten, folgten, salbten) und in der
1./3. P. PL. Prds. der Priteritoprasentien (vgl. wir/sie wizzen ‘wir/sie wissen’).
Durch die Abschwichung werden sich auch die Formen der 3. P. Sg. und der
2. P. PL. Prés. der schwachen en-Verben diesen der beiden anderen schwachen
Klassen anschlieBen (vgl. ahd. er suochit — ir suochet > mhd. er/ir suochet). Bei
den starken Verben werden diese Formen nicht durch die duf3ere, sondern durch
die innere Flexion der Prasensformen unterschieden, vgl. ahd. er nimit, loufit — ir
nemet, loufet > mhd. er nimet, loufet — ihr nemet, loufet. Beim Ubergang zum
Frithneuhochdeutschen wird der Prozess der Vereinheitlichung der Verbalformen
auch das Endungsflexiv der 3. P. P1. Prés. der starken und schwachen Verben er-
fassen (mhd. wir nemen, suochen, folgen, salben — sie nement, suochent, folgent,
salbent > frnhd. wir/sie nehmen, suchen, folgen, salben).

Offensichtlich ist:

Erstens. Der Prozess der Reduzierung (Abschwéchung) der Endsilbenvo-
kale als Folge der Festlegung des Initialakzents im Germanischen ist ein tief-
greifender Vorgang von weitreichenden Folgen.

Zweitens. Die allméhliche Auflosung und Unifizierung der Flexionsen-
dungen beim Ubergang vom Alt- zum Mittelhochdeutschen und dann vom
Mittel- zum Frithneuhochdeutschen hat die funktionale Eindeutigkeit des syn-
thetischen Personalindikationstypus in wachsendem Mafe bedroht.

Drittens. Durch die analytische Herauslosung des Personalpronomens aus
der Verbform hat die Sprache der Gefdhrdung des Versténdnisses in der Kom-
munikation wirksam zu begegnen gewusst.

AbschlieBend ist noch Folgendes hervorzuheben:

Sprachinterne Faktoren haben zu dem im ahd. Tatian-Text aufgezeichne-
ten sehr fortgeschrittenen Aufbaustadium des analytischen Systems der Perso-
nalindikation gefiihrt. Dieser wichtige Strukturwandel ist zweifellos als eine
Spatwirkung phonetisch-phonologischer und morphologischer Verdnderungen
auf das syntaktische System der deutschen Sprache zu betrachten. Man konnte
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vielleicht meinen, die Herausldsung des Subjektpronomens aus der Verbform
habe die Zersetzung der Flexion verursacht. Was hat jedoch die analytische
Umschreibung der Personalindikation im Deutschen verursacht? Ein solcher
Strukturwandel ist nicht charakteristisch fiir Sprachen wie etwa Lateinisch,
Griechisch, Bulgarisch, die keine Fixierung der Betonung auf der ersten Sil-
be des Wortes wie im Protogermanischen kennen und die volle grammatische
Ausdruckskraft der Verbalendungen erhalten haben.
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Hans Giessen
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Abstract: Fernsehsprache — also nicht beispielsweise Live-Gespriche, sondern ge-
schriebene Texte, die akustisch mit bewegten Bildern verbunden sind — weist spezifi-
sche Charakteristika auf, die nahelegen, von einem eigenen Genre auszugehen. Profes-
sionelle Fernsehautoren kennen und nutzen die Regeln der Fernsehsprache. In einem
ersten Schritt sollen die Charakteristika der Fernsehsprache dargestellt werden. Danach
mochte ich mich auf einen signifikanten Wandel im Sprachgebrauch beziehen, der auf
einen technischen Wandel zurlickzufiihren ist, welcher wiederum gesellschaftliche
und 6konomische Konsequenzen hatte: Fernsehtexte fiir neue, digitale Sender, deren
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Autoren keine klassische journalistische Ausbildung haben, kennen weder die Griin-
de fiir die Regeln der Fernsehsprache noch wissen sie, wie sie anzuwenden sind. Die
These wire deshalb, dass ein Unterschied im Sprachgebrauch zwischen den Autoren
professioneller Fernsehnachrichten und der Mehrheit der Autoren aus dem Kontext der
neuen digitalen Anbieter beobachtet werden kann. Dies soll anhand eines Vergleichs
der Nachrichten eines groBen offentlich-rechtlichen Senders und eines kleinen privaten
(regionalen) digitalen Senders gezeigt werden.

Schliisselwdrter: Fernsehtexte, Grammatik, Lexik, Medienadidquatheit, Multimo-
dalitdt

Abstract: Television language — i.e. not on-screen conversations, but written texts
combined acoustically with moving images — has specific properties that suggest it is
a genre in its own right. Professional television writers know and use the characteristic
rules of this genre. In a first step, television language will be described. In a next step, a
significant change in the use of this specific genre language will be described. Its cause
is technical change which in turn has had social and economic consequences. The focus
lies on television texts for digital channels whose authors have no journalistic training,
neither know the reasons for the rules of the television language genre, nor do they
know how to apply them. The hypothesis would therefore be that a difference in the
use of language can be observed between the authors of professional television news
and the authors from the context of the digital providers. This will be shown by means
of an empirical comparison of news from a large public broadcaster and a small private
(regional) digital broadcaster.

Keywords: television texts, grammar, lexis, media adequacy, multimodality

1. Problemstellung

Die nichtfiktionale Bewegtbild-Berichterstattung im Fernsehen ist ein eigen-
standiges Genre, das mithin auch eigenen Regeln folgt. Diese Regeln haben sich
seit Mitte des 20. Jahrhunderts langsam herausgebildet.

Im Folgenden geht es jedoch nicht um allgemeine Regeln bei der Produktion
einer Bewegtbild-Dokumentation (vergleiche dazu zum Beispiel Ordolff 2001;
Giessen 2004; Schettler 2013; Ordolff / Wachtel 2014, Nikschick 2023), sondern
(lediglich) um die Texte fiir solche Filme. Explizit handelt es sich also nicht um
Live-Gespriache oder Verbrauchersendungen, um Kommentare, um Interviews
oder um Live-Reportagen (wie FuBballreportagen oder die Live-Berichterstat-
tung von politischen, sportlichen oder anderen Ereignissen), sondern im Vorfeld
zur Erlduterung des Bildstroms in einem Bericht oder einer Reportage geschrie-
bene und auf das Bild bezogene ,gebaute’ Texte. Dabei wird davon ausgegangen,
dass es sich bei ihnen ebenfalls um ein eigenstindiges Genre beziehungsweise
eine eigenstidndige Textsorte handelt.
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Dabei sind die Texte Teil eines ,multimodalen‘ Gesamtfelds (so van Leeu-
wen 2011; Stockl 2015, 2016; Wildfeuer/Bateman/Hiippala 2020). Werden pro-
fessionelle Bewegtbild-Berichte angestrebt, wird daher eine eigene, spezifische
Form der Sprachgestaltung notwendig. Insbesondere muss sie sich auf das Be-
wegtbild beziehen. Der Text sollte das ergénzen, was Zuschauer normalerweise
nicht wissen konnen und was das Verstdndnis des zu Sehenden erleichtert. ,,Bil-
der zeigen immer konkrete Begebenheiten, nie etwas Abstraktes. Im Text miis-
sen Hintergriinde und Zusammenhénge beschrieben werden. Das kann das Bild
alleine nicht leisten* (Ordolff 2001: 7).

Der Text steht mithin in einem engen Zusammenhang mit dem Bewegtbild.
Dabei ist bedeutsam, dass Bewegtbild zeitlich determiniert ist. Das Bild und die
Zeit, in der es zu sehen ist, definieren damit zwangslaufig auch, wie lange eine
Information textlich erldutert oder ergéinzt werden muss. Der Text muss auf das
Bild Riicksicht nehmen; dazu gibt es verschiedene Strategien. Die Ausgangs-
hypothese dieses Beitrags lautet mithin, dass es sich bei Texten im Kontext nicht-
fiktionaler Bewegtbild-Berichterstattung um eine ebenfalls durchaus komplexe
Textsorte handelt. Im Beitrag sollen diese Textsorte, die Griinde ihrer Charakte-
ristika und ihre Realisierung beschrieben werden.

Wenn ein Aspekt professioneller Fernsehberichte in der Anwendung der ent-
sprechenden Charakteristika liegt, bedeutet dies implizit, dass ein Unterschei-
dungskriterium professioneller und nichtprofessioneller nichtfiktionaler Bericht-
erstattung unter anderem auch in der Kenntnis und Anwendung der sprachlichen
Strategien liegt, die als typisch fiir die Bewegtbild-Berichterstattung zu gelten
haben.

Eine professionelle nichtfiktionale Bewegtbild-Berichterstattung zeich-
net sich mithin dadurch aus, dass die textlich-inhaltlichen Ergénzungsinfor-
mationen im Kontext des Bewegtbilds (also des Films beziehungsweise der
Fernsehdokumentation) exakt dann erfolgen miissen, wenn die zu erléduternden
Gegenstinde oder Handlungen zu sehen sind. Der Text bei time-based media
unterliegt also Zwingen, denen ein ,normaler’ gesprochener oder auch ge-
schriebener Text nicht unterliegt. Alleine aus diesem sehr formalen Grund ist
die Annahme einer eigenstindigen Textsorte gerechtfertigt, auch wenn sie so
gut wie nie isoliert auftritt, sondern stets im multimodalen Verbund erscheint
(denn viele Autoren im Kontext einer nichtfiktionalen Bewegtbild-Berichter-
stattung vermeiden die Verdffentlichung auflerhalb des multimodalen Kontex-
tes, weil sie wissen, dass die Spezifika dieser Textsorte nicht allgemein bekannt
und daher auch nicht anerkannt sind und vor diesem Hintergrund héaufig Irrita-
tionen entstehen).

In jedem Fall ist deutlich, dass die Texte nichtfiktionaler Bewegtbild-Be-
richterstattung im Rahmen des Kontinuums zwischen Schriftlichkeit und Miind-



172 Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

lichkeit spezifische Eigenheiten aufweisen. Sie werden auf der Rezipientenseite
akustisch wahrgenommen, mithin als Sprache zum Hdoren. Das Rezeptions-Sin-
nesorgan ist das Ohr, nicht das Auge. Dennoch erfordern die geschilderten Zwin-
ge, die Folge der Multimodalitét sind, eine exakte Ausarbeitung der Texte; zu-
mindest bei professionellen Dokumentarproduktionen wird der Text schriftlich
und sehr detailliert fixiert. Es erfordert ein umfassendes Training und viel Erfah-
rung, professionelle Texte fiir nichtfiktionale Bewegtbild-Berichte zu schreiben.
Entsprechend umfangreich ist daher die Literatur beziiglich der Lehr- und Trai-
ningsbiicher und -werke, um entsprechend professionelle Texte addquat erstellen
zu konnen (Ordolff / Wachtel 2014).

So ldsst sich das Phdnomen beobachten, dass die Texte fiir eine nichtfiktio-
nale Bewegtbild-Berichterstattung im Rahmen der Herstellung eine schriftliche
mediale Konzeption erfordern, also entsprechend der gingigen Charakterisierun-
gen durch eine extreme Schriftlichkeit geprégt sind (dazu beispielsweise Koch /
Oesterreicher 2008). Dies ist insbesondere die Folge des Zwangs, sprachlich-
textliche Informationen so zeitnah wie moglich zu einem gerade zu sehenden
Bild (also zum Erscheinen der im Film dargestellten Gegenstand oder Handlun-
gen) zu iibermitteln. ,Multimodal‘ bedeutet, dass es eine Relation zwischen den
zu sehenden Objekten und den sie betreffenden Informationen gibt, die sich im
Zeitverlauf auswirkt; daher muss der Text genau dann zu horen sein, wenn es das
Bild erfordert.

Zunichst ist dabei die Bildebene entscheidend: primir durch die gefilmten
Gegenstinde oder Handlungen; aber auch durch die Art der Bildproduktion —
etwa Kameraschwenks oder -zufahrten wie Zooms, die bei nichtfiktionalen Be-
wegtbild-Dokumentationen (im Gegensatz zu fiktionalen Filmen, die auch visu-
ell bis ins Details geplant werden konnen) héufig in der Situation der Entstehung
ereignisabhingig gefilmt werden; schlieBlich auch durch den Filmschnitt, der bei
professionellen Produktionen nach eigenen Regeln erfolgt, etwa derjenigen, dass
eine Bewegung abgeschlossen sein muss (zum Beispiel ein Auto aus dem Bild
gefahren sein muss, da ein Schnitt inmitten einer Bewegung irritierend wirkt).
Um den Text so zu gestalten, dass er exakt dann erscheint, wenn die jeweils zu
erlauternden Gegenstinde oder Handlungen zu sehen sind, ist eine schriftlich
prazise Ausarbeitung notwendig.

Der schriftlichen Produktion steht die akustisch-phonetische Rezeption ge-
geniiber. Koch und Osterreicher (2008) gehen in einem solchen Fall von einer
Kreuzkonstellation beziiglich Miindlichkeit und Schriftlichkeit aus und sprechen
dann von einer schriftlichen Konzeption des Textes und einer phonischen media-
len Realisierung.
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2. Sprachliche Mittel und Strategien

Welche sprachlichen Mittel und Strategien ermoglichen einen professionel-
len Text fiir eine Bewegtbild-Dokumentation?

Ein wichtiger Aspekt ist, dass der Text teilweise extrem verdichtet werden
muss, um genau dann, wenn im Bewegtbild-Kontext eine Information notwen-
dig ist, die entsprechenden Hinweise tdtigen zu konnen. Das Bewegtbild bleibt
ja nicht stehen, bis Satzstrukturen die Anbindung an das gerade zu Sehende er-
lauben. Die Flexibilitét ist also sprachlicherseits gefordert und notwendig, da sie
visuell nur sehr viel schwerer oder gar nicht erreicht werden kann, denn der Text
muss das Bild erldutern, nicht umgekehrt. Der Text muss die Bedeutung des im
Bild zu Sehenden im argumentativen Kontext des Films erkliren, und zwar ge-
nau dann, wenn es zu sehen ist.

Das Bild liefert also die Kerninformationen, der Text dient seiner Einord-
nung, seinem Verstdndnis. Video heil3t: ick sehe; und auch die Begriffe Bewegt-
bild oder Fernsehen verweisen darauf, dass der Schwerpunkt beim Visuellen
liegt. Im Normalfall ergénzt daher der Text das Bild, so dass ein informativer und
medienaddquater Gesamteindruck entsteht (Giessen 2003: 57).

Wenn der Text nachhéngt (oder zu frith kommt, bevor die entsprechende
visuelle Information sichtbar ist), fehlt die multimodale Zusammenbindung und
es entsteht eine , Text-Bild-Schere®, die dazu fiihrt, dass weder Bild noch Text an-
gemessen aufgenommen und verarbeitet werden konnen (Drescher 1997).

Es gibt verschiedene Strategien, um Texte so zu verkiirzen und zu verdich-
ten, dass sie flexibel auf das Erscheinen der visuellen Informationen angepasst
werden konnen.

Haufig handelt es sich um kurze semantische Einheiten, die satzwertigen
Charakter haben, auch wenn es sich nicht um Sétze im standardsprachlichen Sinn
(vgl. Engel 1988, Zifonun et al. 1997) handelt, sondern beispielsweise um iso-
liert stehende Adverbialen (des Ortes oder der Zeit) oder um allenfalls elliptische
satzdhnliche Strukturen, denen das Pradikat fehlt (vgl. Hoffmann 1999).

3. Beispiel 1: Eine ZDF-Reportage

Die Vorgehensweise bei einer professionellen Sendeanstalt soll zunédchst an-
hand eines Beispiels erldutert werden. Wie bereits angedeutet, kann das Beispiel
nur einem groflen Sender entstammen, der seine Autoren entsprechend schult. Im
konkreten Fall wurde eine Reportage des ZDF (Dauer 2015) ausgewéhlt: Ziel ist
es, anhand dieses Beispiels die sprachlichen Mittel und Strategien, die fiir eine
professionelle Bewegtbild-Dokumentation typisch sind, in ihrer Funktion und
anhand der Griinde fiir ihren Einsatz darzustellen.
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Der zitierte Text folgt dem Manuskript des Filmtextes. Er beriicksichtigt
also die Intention des Filmautors im Rahmen der Texterstellung, nicht aber die
Prosodie des Sprechers, die einen spiteren Punkt im Rahmen des Entstehungs-
prozesses einer Dokumentation wiedergibt und (auch) von Entscheidungen des
Redakteurs, des Regisseurs, des Tontechnikers und nicht zuletzt auch von der
Personlichkeit des Sprechers abhéngt (der in der Regel von der Redaktion ausge-
wihlt wird, nicht vom Autor). Daher geniigt in unserem Kontext das Manuskript
in Verbindung mit den Filmbildern.

Zunéchst soll die Anfangssequenz des Films vorgestellt und erliutert wer-
den:

Abbildung 1: ZDF-Reportage Watzmann (Screenshot)

Das hier als Screenshot prasentierte Anfangsbild der Reportage fiihrt visuell
in die Thematik ein und stellt damit nicht eine isolierte Titelsequenz, sondern den
inhaltlichen Beginn der Dokumentation dar. Der Film beginnt mit einem Heliko-
pter-Flug um den Watzmann. Dazu gibt es den folgenden Text:

005

Der Watzmann.

Er gilt als Deutschlands gefédhrlichster Berg.

Seine Ostwand ist unter Bergsteigern berithmt und gefiirchtet.
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Es handelt sich um drei satzwertige Aussagen. Die Satzwertigkeit ist im Ma-
nuskript durch den jeweiligen Endpunkt ersichtlich. Aber auch formale Uber-
legungen fiihren dazu, hier von drei satzwertigen Aussagen auszugehen. Da die
zweite Aussage mit dem Personalpronomen ,,er* beginnt, das sich eindeutig auf
das Toponym der ersten Aussage bezieht, kann es sich bei dieser ersten Aussage
(also: dem Toponym) nicht um eine Adverbiale des Ortes handeln, die vorange-
stellt ist. Das ,,er* ist ein Beleg fiir die Satzwertigkeit des Toponyms.

Es folgt ein O-Ton.

reportage

Abbildung 2: ZDF-Reportage Watzmann (Screenshot)

Danach wird der Text fortgefiihrt:

015

Plotzlich — ein Notruf fiir die Bergwacht Berchtesgaden.
Ein Verletzter in der Watzmann-Ostwand.

Stefan Bauhofer macht sich auf den Weg.

Dieser Textblock beginnt erneut mit einer adverbialen Bestimmung (hier:
eine adverbiale Bestimmung der Zeit), dann folgt — im Manuskript mittels eines
Gedankenstrichs abgetrennt — eine — um eine Préipositionalgruppe erweiterte —
Nominalgruppe mit unbestimmtem Artikel. Ein Pradikat fehlt; es handelt sich um
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eine elliptische satzwertige Struktur. Auch die nichste satzwertige Aussage ist
eine um eine Pripositionalgruppe erweiterte Nominalgruppe mit unbestimmtem
Artikel. Bisher findet sich in dieser Passage kein Verb. Erst die vierte Information
wird in Form eines entsprechend der schriftsprachlichen Regeln angemessenen
Satzes vorgetragen. Es folgt wieder ein O-Ton.

Die darauffolgende Passage entspricht dagegen den Regeln der Schriftspra-
che:

029«

In Sichtweite des Bergwacht-Hauses erhebt sich der Watzmann.

Gerade um diese Zeit wollen viele Bergsteiger hinauf.

Abbildung 3: ZDF-Reportage Watzmann (Screenshot)

Auffillig ist, dass hier das Bild (in Form eines Drohnenflugs iiber Berch-
tesgaden) sehr lange steht. Hier ist es also kein Problem, ,normale‘ Sitze zu
formulieren; im Gegenteil: Hier ist es sogar sinnvoll, da zu Beginn, wenn das
Bergwacht-Haus zu sehen ist, passend die Teilaussage ,,In Sichtweite des Berg-
wacht-Hauses* zu horen ist, wihrend dann, wenn der Drohnenflug iiber das Haus
hinweg geht und das Panorama zeigt, die Erlduterung ,,erhebt sich der Watz-
mann“ vernehmbar ist.

Die Prioritit des Bildes ist mithin eindeutig. Die herausgearbeiteten Charak-
teristika der Fernsehsprache betreffen demnach ,nur® Passagen, in denen das Bild
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schnell wechselt und daher der direkte Bezug mitunter durch Verzicht auf schrift-
sprachliche Regeln notwendig ist. In jedem Fall ist aber das Bestreben eindeutig,
den Text moglichst nah am Bild zu halten.

Wenn dieser direkte Bildbezug nicht mit standardsprachlichen Sitzen her-
gestellt werden kann, nutzen professionelle Fernsehschaffende also spezifische
Vorgehensweisen, die die Ankniipfung ans Bild erleichtern beziehungsweise teil-
weise gar erst sichern.

In einem letzten Beispiel sei zudem darauf hingewiesen, dass die Verkiir-
zung der Sprache nicht nur den Bildbezug sichert, sondern gerade im Kontext
mit dem Bild eine stilistische Wirkung aufweisen kann. Gemeinsam mit dem
Bild entsteht eine besondere Dynamik. Dies soll anhand des folgenden Beispiels
dargestellt werden:

.Teportage

S N

Abbildung 4: ZDF-Reportage Watzmann (Screenshot)

1°41¢

Direkt am Unfallort landen: unmoglich!

Ein Zwischenstopp ist moglich.

Stefan Bauhofer entscheidet sich fiir ein gefahrliches Manover.

Er will sich, an einem Seil hidngend, zum Verletzten fliegen lassen.

Mit der sogenannten Longline kann der Pilot den Bergretter absetzen, ohne selbst
zu nahe an die Bergwand fliegen zu miissen.

1800 Meter geht es hier fast senkrecht in die Tiefe.

Nichts fiir schwache Nerven!

Stefan trigt heute eine kleine Kamera am Kdorper.
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Erneut sind die ersten beiden semantischen Einheiten satzwertig, wie auch
die sechste und siebte Einheit, obwohl es sich nicht um im standardsprachlichen
Sinn komplette Sitze handelt. Es ist eindeutig, dass die sechste Aussage (erneut)
in direktem Kontext zum Bild zu sehen ist. Allerdings hat (zumindest) die siebte
semantische Einheit ganz eindeutig eine andere Funktion, da sie Emotionen an-
spricht.

Von der Bildebene vorgegeben ist aber die Dynamik, die hier auch im Text
aufgegriffen wird. Sie entsteht durch das Fehlen eines Agens sowie aller anderen
moglichen Ergénzungen, die ja schon im Bild zu sehen sind und textlich vom Er-
eignischarakter ablenken wiirden (vgl. von Polenz 1988). Die Textsorte ist also
durch ihren multimodalen Charakter bestimmt, hat jedoch auch Funktionen, die
iiber den reinen Text-Bild-Bezug hinausreichen und eine eigene Qualitdt auf-
weisen.

Zumindest in der akustischen Form wird diese Aussage nicht als fehlerhaft
oder auch nur problematisch empfunden — und dies, obgleich doch die Nutzung
eines finiten Verbs von den meisten Grammatiken gar als Bedingung fiir Satz-
haftigkeit bezeichnet wird (z.B. Engel 1988; Zifonun et al. 1997).

Das Beispiel entstammt, wie erwéhnt, einer lingeren Reportage des ZDF.
Beziiglich der sprachlich-formalen Charakteristika gibt es diesbeziiglich aber
keine Unterschiede zu anderen nichtfiktionalen Berichterstattung-Genres. Die
gleichen Vorgehensweisen lassen sich auch bei Magazin- und Journalbeitrdgen
beobachten (Giessen 2023: 167). Von daher zeigt die identische Nutzung auch
in einer langeren Reportage, dass es sich um genreiibergreifend genutzte forma-
le Mittel im Kontext jeglicher nichtfiktionaler Berichterstattung professioneller
Sender handelt (in Giessen 2023 wurden als Berichte groBer professioneller Sen-
der Beitrdge aus dem ,,heute-journal des ZDF und aus einer ,,Spiegel TV*“-Re-
portage, die beim groflen Privatsender RTL ausgestrahlt wurde, ausgewahlt und
untersucht).

4. Semantische Einheiten ohne Pradikat

Auch wenn sie den im Bildungswesen erlernten Standards widersprechen,
koénnen semantische Einheiten ohne Pradikat stilistische Effekte hervorrufen, die
zumindest im multimodalen Umfeld einer Filmdokumentation weitere Auswir-
kungen im Sinn einer ,zuschauerfreundlichen® oder -addquaten Ansprache auf-
weisen (Sturm 1984: 58; Giessen 2004: 57). Insbesondere fiithren sie (im Zu-
sammenhang mit dem Bewegtbild) zu einer Intensivierung. Gerade weil mit dem
Pradikat ein Element fehlt, das haufig eine (temporire) Entwicklung beschreibt
(Lehmann 1992), wird die satzwertige Aussage durch die nun erfolgte Kiirze
intensiviert.
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Grundsitzlich besteht auch keine Notwendigkeit einer Pridikation, da das
Bild eine perzeptive Stabilitdt belegt und sich der Text ja (nur) auf das Bild be-
zieht, das Signifikat also zumindest fiir die Zeit der Wahrnehmung keiner Verdn-
derung unterliegt. Der Zustand, aber gegebenenfalls auch die Handlung und ihr
Agens, werden im Bild situiert.

Elliptische Sétze fokussieren Informationen auf bestimmte Dinge (Personen
oder Gegenstinde). Die sprachliche Verdichtung ergibt im Kontext mit dem Be-
wegtbild eine kompakte Information, ohne in die Dynamik des Bilds stérend ein-
zuwirken. Das Bild wird ergénzt bzw. erldutert, es wird nicht von ihm abgelenkt.
Das bedeutet, dass die mentalen Aufnahmekapazitéiten nicht gestort, sondern ge-
stiitzt werden.

5. Beispiel 2: Reportage eines kleinen Regionalsenders

Es wurde bereits mehrfach darauf hingewiesen, dass diese Form der Sprach-
nutzung im Kontext einer nichtfiktionalen Bewegtbild-Berichterstattung nicht
notwendigerweise dem standardsprachlich Ublichen folgt, sondern dem multi-
modalen Charakter des Filmprodukts. Dies bedeutet, dass entsprechende Stra-
tegien gelernt und geiibt werden miissen. Daher wurde als Hypothese vermutet,
dass entsprechende Strategien nur oder doch iiberwiegend bei der nichtfiktiona-
len Bewegtbild-Berichterstattung groer Sender zu beobachten ist, die es sich
leisten konnen, ihre Mitarbeiter entsprechend zu schulen und fortzubilden. Eine
entsprechende Sprachnutzung und die mit ihrer Hilfe entstehenden multimodalen
Filmdokumentationen wirken damit dynamisch und professionell. Im Umkehr-
schluss sagt diese Hypothese, dass dies bei kleineren Sendern, die ihre Mitarbei-
ter nicht entsprechend weiterbilden (konnen), diese Strategien nicht aufgefunden
werden. Ein erster Hinweis, der die Hypothese bestitigt, wurde in Giessen (2023)
beschrieben.

Eine erneute Uberpriifung sollte anhand eines weiteren Beispiels erfolgen
und dargestellt werden. Es handelt sich um einen Bericht des kleinen Lokalsen-
ders ,,Regio TV Bodensee* iiber das Nobelpreistragertreffen in Lindau.

Der Beitrag iiber das Nobelpreistrager-Treffen wurde auch gewahlt, weil sel-
ten Themen sowohl von einem Lokalsender als auch von einem grof3en, mithin in
der Regel iiberregional agierenden professionellen Sender aufgegriffen werden.
Es sollte aber zumindest versucht werden, ein Thema zu finden, das neben der
formalen Vergleichbarkeit auch eine inhaltliche Vergleichbarkeit ermoglichen
wiirde, denn in der Regel lassen sich die Themen der lokalen Sender bei den
groflen Sendern nicht auffinden (und umgekehrt). Die Nobelpreistrigertagung
schien bedeutsam und prominent genug zu sein, um eventuell auch iiberregio-
nal aufgegriffen zu werden. Bedauerlicherweise hat sich diese Hoffnung nicht
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erfiillt. Daher konnen keine inhaltlich dhnlichen Berichte iiber die jeweils glei-
che Thematik miteinander verglichen werden, so dass die Beispiele lediglich die
Qualitit von Exempla aufweisen.
Der Bericht iiber das Nobelpreistriagertreffen in Lindau wurde am 30. Juni
2023 von ,,Regio TV Bodensee* ausgestrahlt (Hackel 2023).
i

m Bodensee
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Abbildung 5: Regio TV Bodensee,-Reportage Nobelpreistrigertagung Lindau
(Screenshot)

Erneut wird der Text dem Manuskript entsprechend wiedergegeben, um ana-
log zum obigen Beispiel keine Effekte einer sprecherabhéngigen Prosodie in die
Bewertung einzubeziehen. Dies bedeutet auch, dass Fehler des Textes im Origi-
nalmanuskript zu finden sind.

Nobelpreistragerlnnen hautnah erleben. Eine Tagung der besonderen Art findet
jedes Jahr in Lindau statt. Bei der Nobelpreistragertagung diskutiert und vernetzt
sich der Nachwuchs und die alten Hasen. Ganz besonders war auch der Nachmittag
im Bayrischen Hof. Hier empfingen einige Nobelpreistriager interessierte Studen-
tinnen und Studenten. Johann Deisenhofen wihlte ein relativ unkonventionelles
Format. Fiir den Pionier im Bereich der Strukturanalyse von Proteinmolekiilen ist
es genau das, was das besondere an der Lindauer Tagung ausmacht. Das Lindau-
Modell setzt sich durch. Die Studentinnen und Studenten sind sichtlich interessiert
daran, wie Deisenhofers Leben abgelaufen ist. Der Nobelpreistrager macht den
jungen Menschen Mut, ihren Weg fortzusetzen. Er selbst hat als Student sie an der
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Tagung teilgenommen. Am Mittwochabend fanden sich im Toscana Garten zum
beliebten Grill & Chill einige NobelpreistragerInnen, Nachwuchs-Wissenschaft-
lerinnen und natiirlich auch Menschen aus der Stadt ein, um in einer entspannten
Atmosphére iiber allerhand Themen zu sprechen. Fiir Lindau ist die Tagung jedes
Mal aufs Neue ein Highlight. Und diesen Geist kdnnen die TeilnehmerInnen und
Besucherlnnen in der ganzen Stadt entdecken. Am Freitag geht diese weltweit
einmalige Veranstaltung zu ende. 30 NobelpreistragerInnen und etwa 600 Studie-
rende machen sich dann wieder auf den Weg in Ihre Heimatorte und nehmen etwas
von dem Geist aus Lindau mit nach Hause.

Im Originalmanuskript finden sich 15 Elemente als Indikator fiir satzwertige
semantische Einheiten. 14 dieser 15 satzwertigen semantischen Einheiten sind
auch im grammatischen Sinn als komplette Sdtze zu beschreiben.

Es ist also auffillig, dass — mit der Ausnahme der ersten satzwertigen Aus-
sage, die offenbar die Funktion einer Uberschrift hat, auch wenn sie im Original-
manuskript nicht als solche ausgezeichnet ist — keine weitere Aussage den oben
herausgearbeiteten Regeln einer multimodalen Sprache fiir eine nichtfiktionale
Bewegtbild-Berichterstattung folgt. Daher liegt die Vermutung nahe, dass diese
Regeln dem Filmautor nicht bekannt sind; damit wire die Hypothese (erneut)
bestitigt.

@ Owmwgo x En X | T et B x| [ Meden | Rego TY X [ Rego TW Bodessee | Fego TV X+

» C QB e/ 10900 I8 e st Nideo/ 12 mcbeiprents s tagur o kedas am toderree/ (USRS

71, 30.06.2023 * 16:08 Ube * ) 03:51 Q

72. Nobelpreistrigertagung in Lindau am Bodensee

Abbildung 6: Regio TV Bodensee,-Reportage Nobelpreistrigertagung Lindau
(Screenshot)
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6. Vergleich

Das Ziel von Fernsehberichten liegt in der Vermittlung von Informationen
an ein Publikum, das tendenziell als (wie eng oder breit auch immer definier-
tes) Massenpublikum zu charakterisieren ist. Daraus leitet sich die Forderung
ab, auf das Ziel der Verstehenssicherung hinzuarbeiten. Normativ bedeutet dies,
dass Fernsehsprache weithin versténdlich sein sollte. Dies wiederum bedeutet,
dass sie sich vor allem beziiglich der Lexik an der gesprochenen Standardsprache
orientieren sollte. Die Versténdlichkeit eines Fernsehtextes als spezielle Sprach-
form in einem multimodalen Umfeld erfordert weitere Anpassungen, die zu einer
Rand- beziehungsweise Schwundgrammatik fithren (die Begriffe der ,Rand- be-
ziehungsweise Schwundgrammatik’ werden hier in Anlehnung an Fries 1987 be-
ziehungsweise an Schmitz 2017 benutzt).

Die hier als normative Forderung formulierten Regeln einer medienadidqua-
ten Fernsehsprache (Giessen 2004: 57) sind Laien-Filmemachern, aber auch den
Mitarbeitern kleiner Lokalsendern oftensichtlich nicht bekannt. Sie orientieren
sich daher an Sprachschemata, die bildungs- (schul- beziechungsweise univer-
sitdtssprachlichen) Standards entsprechen (Augst 2021). Diese Texte erweisen
sich daher als nur bedingt medienadéquat, vielmehr umgekehrt als tendenziell
unattraktiv und unspannend.

Der folgende Vergleich fasst die Unterschiede ,idealtypisch’ als Endpunkte
eines gedachten Kontinuums zusammen:

Professionelle Fernsehsprache Nichtprofessionelle Fernsehspra-
che
Lexik an gesprochener Standardsprache ori- | ausschlieBlich an bildungs- (schul-

entiert; mit charakteristischen Beson- | beziehungsweise universitétssprach-
derheiten, die durch die Multimodali- | lichen) Standards orientiert
tat begriindet sind

Grammatik |Rand- bezichungsweise Schwund- |Orientierung an schriftsprachlichen
grammatik Standards

Ziel & Folge | Medienaddquatheit wenig medienaddquat

Tabelle 1: Vergleich
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7. Texte nichtfiktionaler Bewegtbild-Dokumentationen im
multimodalen Kontext

Es sind also nicht nur visuelle Aspekte (etwa: die Qualitdt der Kamera, die
Gestaltung und Konzeption durch den Kameramann, oder die Dynamik des Film-
schnitts), die eine Dokumentation professionell erscheinen lassen. Der Text spielt
dabei ebenfalls eine entscheidende Rolle, wenngleich in anderer Hinsicht als zu-
nachst vermutet werden konnte, denn es wirkt zumindest auf den ersten Blick
iiberraschend, dass sich dieser Professionalismus gerade dadurch auszeichnet,
dass er nicht den bildungssprachlichen Regeln folgt.

Ohne Kenntnis dieser ,neuen‘ Regeln greifen Autoren auf ihr bildungs-
sprachliches Repertoire zuriick. Eine Sprachnutzung, die nicht diesen Regeln
entspricht, erweist sich jedoch eindeutig als addquater. Es sind also neue, andere
Regeln, die im Kontext einer professionellen nichtfiktionalen Bewegtbild-Be-
richterstattung von Bedeutung sind. Sie miissen offenbar, der Hypothese entspre-
chend, gelernt werden. Auch deshalb wirken Filme von kleineren Privatsendern
und erst recht beispielsweise Urlaubsfilme von Privatpersonen, deren Autoren
keine entsprechende Schulung durchlaufen haben, tendenziell unprofessionell
und langweilig.

Insgesamt bedeutet dies, dass ein Wandel zu einer Sprachgestaltung beob-
achtet werden kann, die der Bildungssprache entspricht, aber nicht notwendi-
gerweise den Bediirfnissen einer medienadidquaten Sprachgestaltung im Kontext
multimodaler Medienprodukte. Der Hintergrund ist, dass es der Erfolg der Mik-
roelektronik ermoglicht hat, billig entsprechende nichtfiktionale Bewegtbild-Be-
richte zu erstellen. Dies hat dazu gefiihrt, dass es viele kleinere (lokale oder re-
gionale) Sender gibt; nicht zuletzt hat dies auch dazu gefiihrt, dass es zumindest
finanziell fast jedem Urlauber bzw. jeder Urlauberin mdglich ist, einen eigenen
Urlaubsfilm zu erstellen; analoges gilt fiir Hochzeitsfilme oder private Produk-
tionen aus anderem Anlass. Da den Autorinnen bzw. Autoren die Kenntnisse be-
ziiglich der Sinnhaftigkeit und der Form der Anwendung einer medienadéquaten
Sprache fehlt, nutzen sie die Sprachformen, die sie in ihrem Bildungsverlauf ge-
lernt haben. Der Wandel durch die Mikroelektronik fiihrt also zu einer vermehr-
ten Nutzung traditioneller Sprachformen in einem Kontext, in dem offenbar an-
dere Formen adédquater wiren.
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Abstract: Den Gegenstand des vorliegenden Beitrags bildet die Produktivitit von
dt. (-)impf- (u.a. Impfautarkie, Impfgriifie, verimpfen, zwangsimpfen, impfwillig) und
seines franzdsischen Aquivalents (-)vaccin- (v.a. antivaccin, vaccinodrome, candidat-
vaccin, le [N] vaccinal) in Pressetexten zum Covid-19-Impfdiskurs als Ausdruck be-
sonderer lexikalischer Dynamik zwischen ,, Tradition* und ,,Innovation®.

* Mein herzlicher Dank gilt Ludwig Fesenmeier (Erlangen) fiir die Diskussion einer ersten
Fassung sowie den Gutachter*innen fiir ihre Hinweise, die fiir die nun vorliegende Fassung so
weit wie moglich beriicksichtigt worden sind.
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Das Deutsche und das Franzosische weisen bekanntlich unterschiedliche Préfe-
renzen im Bereich der Wortbildungsverfahren auf. Wie sich diese Praferenzen beidseits
des Rheins bzgl. der sprachlichen Erfassung des Sachverhalts ,Impfgeschehen® nach
der Entwicklung des ersten Covid-19-Impfstoffs im November 2020 niederschlugen,
soll anhand einer induktiv-datengeleiteten Korpusanalyse aufgezeigt werden. Der Fo-
kus liegt dabei auf den Wortarten Nomen, Adjektiv und Verb und den daraus resultie-
renden (-)impf- bzw. (-)vaccin-Bildungen, die zur Benennung ggf. neuer, durch die sog.
Coronakrise bedingter Alltagserscheinungen gepragt worden sind.

Schliisselwdrter: Wortbildungsverfahren, Neologismen, kontrastive Medienlingu-
istik (deutsch-franzdsisch), TXM-Analysetool

Abstract: This paper explores the productivity of German (-)impf- (e.g., Impfau-
tarkie, Impfgriife, verimpfen, zwangsimpfen, impfwillig) and its French equivalent
(-)vaccin- (e.g., antivaccin, vaccinodrome, candidat-vaccin, le [N] vaccinal) in news-
papers surrounding Covid-19 vaccination, as a sign of specific lexical dynamics be-
tween “tradition” and “innovation”.

It is widely acknowledged that German and French exhibit fundamentally differ-
ent preferences in word formation processes. This study examines how these preferenc-
es manifest themselves in the journalistic discourse surrounding Covid-19 vaccination
on both sides of the Rhine. The investigation focuses on the linguistic representation
of “vaccination events” following the development of the first Covid-19 vaccine in
November 2020. The analysis is based on an inductive data-driven corpus study, with
an emphasis on nouns, adjectives and verbs. Special attention is given to the resulting
(-)impf- and (-)vaccin- formations which may emerge to name new everyday phenom-
ena resulting from the so-called coronavirus crisis.

Keywords: Word formation processes, neologisms, contrastive media linguistics
(German-French), TXM

1. Einfithrung

1.1. Untersuchungsgegenstand: (-)impf- und (-)vaccin-

Den Gegenstand des Beitrags bilden Aspekte lexikalischer Dynamik in Pres-
setexten zur Zeit der Covid-19-Pandemie in Deutschland mit einem kontrastiven
Blick nach Frankreich. Der Fokus liegt dabei auf den Wortbildungsprodukten
mit den Stdimmen/Basen dt. (-)impf- und frz. (-)vaccin- und deren Produktivitét,
die insbesondere die Pressesprache als Spiegelbild bisher vollig unbekannter All-
tagsphdnomene geprigt haben.

Dass die Covid-19-Pandemie deutliche und ggf. bleibende Spuren sowohl
im Deutschen als auch im Franzdsischen hinterlassen hat, zeigt eine Reihe von
Forschungsinitiativen und wissenschaftlichen Studien in beiden Landern.

In Deutschland haben sich ab Mitte 2020 zahlreiche Studien und lexiko-
grafische Aktivititen der Sprache der Pandemie bzw. dem — ab diesem Zeitpunkt



188  Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

zu beobachtenden — lexikalischen Wandel im Vergleich zur Sprache ,vor® der
Pandemie gewidmet. Ohne Anspruch auf Vollstandigkeit seien hier genannt:

— der Sammelband Sprache in der Coronakrise. Dynamischer Wandel in
Lexikon und Kommunikation (Klosa-Kiickelhaus 2021a)',

— der Sammelband Lexicography of Coronavirus-related Neologisms
(Klosa-Kiickelhaus / Kernerman 2022), dessen iiberwiegend sprachver-
gleichende Beitrdge sich der thematisch einschldgigen lexikografischen
Neologie und neologischen Lexikografie widmet, wobei allerdings der
deutsch-franzdsische Vergleich ausbleibt,

— das DWDS-Themenglossar zur Covid-Pandemie?,

— das in sieben Sprachen verdffentlichte Corona-Glossar des Bundesspra-
chenamtes?,

— Einzelstudien zu den Wortbildungsprodukten in der zeitgendssischen Me-
dienberichterstattung (zum Deutschen vgl. Mohrs 2021 und Fuchs 2021;
zum deutsch-franzdsischen Kontrast vgl. z.B. Balnat 2020 und Polzin-
Haumann 2021).

Zur (-)impf-Thematik ist unseres Wissens bisher nur eine einzige linguis-
tische Studie zu verzeichnen: Klosa-Kiickelhaus’ Aufsatz ,,Ein Weg aus der
Coronakrise: Das Impfen®, in dem die Autorin sich der thematischen Ausdiffe-
renzierung rund um das Impfen in RSS-Feeds von 13 deutschsprachigen Online-
Medien zwischen 1. Januar 2020 und 11. Dezember 2020 widmet (Klosa-Kii-
ckelhaus 2021Db).

In Frankreich hat die Sprache der Pandemie ab 2020 ebenfalls Anlass gege-
ben zu einschlégigen Studien und Glossaren; genannt seien insbesondere:

— Jacques Poitous Online-Glossar ,,Pandémie de Covid-19 (2019-?): les

mots pour le dire — Enquéte lexicale, contextuelle et diachronique®,

— der kleine Terminologie-Leitfaden der Délégation Générale a la langue
frangaise et aux langues de France mit dem Titel Crise sanitaire: le dire
en frangais (2020),

— die Studien u.a. von Jacquet-Pfau (2022) und Tallarico (2022),

' Der Band versammelt alle IDS-Beitrdge und -Glossen, die zwischen Mirz 2020
und August 2021 zunéchst online publiziert wurden, vgl. vor allem die ,,Stellungnahmen
zur Sprache in der Coronakrise® auf der Webseite des Leibniz-Instituts fiir Deutsche Spra-
che Mannheim (https://www.ids-mannheim.de/sprache-in-der-coronakrise) sowie das IDS-
Projekt ,,Neuer Wortschatz rund um die Coronapandemie® (https://www.owid.de/docs/neo/
listen/corona.jsp).

2 https://www.dwds.de/themenglossar/Corona (letzter Zugriff: 15.04.2024).

3 https://app.coreon.com/repos?guest=1 (letzter Zugriff: 15.04.2024).

* Das zunéchst unter http://j.poitou.free.fr/pro/html/voc/corona.html#vivre verfiigbare
Glossar ist aktuell nicht mehr zugénglich (letzter Zugriff: 14.01.2022).
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— Interviews und Bestandsaufnahmen der Lexikografen Bernard Cerquiglini
und Alain Rey, die sich an eine breitere Offentlichkeit richten’. Seine Be-
obachtungen und Analysen hat Cerquiglini 2021 in einem Buch mit dem
Titel Chroniques d’une langue frangaise en résilience zasammengestellt,
in dem er die besondere Dynamik bzw. die ,,aktive Kreativitdt” der fran-
zosischen Sprache in Kontext der Pandemie folgendermaf3en hervorhebt:

De méme que la crise sanitaire a accéléré le progres des savoirs et des techni-

ques, elle a enrichi la langue frangaise. [...] la pandémie a répandu des termes

jusqu’alors techniques et spécialisés. Mieux, elle a suscité des innovations, de sens
et de forme, qui sont venues compléter le vocabulaire usuel. [...] Une créativité
active a multiplié les néologismes [...]. (Cerquiglini 2021b, 30-32)¢

Bei den fiir den untersuchten Zeitraum (November 2020 bis Mai 2021, s.u.)
betrachteten Stimmen frz. (-)vaccin- und dt. (-)impf- handelt es sich ohne Zwei-
fel um wichtige Ausgangspunkte fiir lexikalische Innovationen und Neologis-
men rund um die Coronapandemie. Eine umfangreiche, vergleichend angelegte
und datengeleitete, d.h. vom konkret beobachtbaren Sprachgebrauch ausgehende
korpuslinguistische Analyse der Produktivitit der beiden Stamme steht bisher
noch aus. Um diese Produktivitdt mithilfe des dem Bereich der textométrie zu-
zurechnenden Analysetools TXM herauszuarbeiten und richtig einschitzen zu
konnen, sind zunédchst die wichtigsten Wortbildungsverfahren in den beiden
Kontrastsprachen tiberblicksartig vorzustellen.

Wortbildungsprozesse im Deutschen und im Franzosischen

Sowohl das Deutsche als auch das Franzosische rekurrieren auf dieselben
drei Hauptverfahren zur Wortschatzerweiterung: Komposition, (explizite) De-
rivation und Konversion (auch: implizite Derivation). Wie aus Tabelle (1) her-
vorgeht, bestehen jedoch systembedingte Asymmetrien zwischen den Sprachen.

> Vgl. Cerquiglini (2021a) in France24: ,,Cluster, quatorzaine, coronapiste... quand le Co-
vid-19 enrichit le Larousse 2022°; Rey (2020) in der Online-Zeitschrift Le Point: ,,Petit abé-
cédaire des mots qui nous assaillent en temps de pandémie*.

¢ ,So wie die Coronakrise den Fortschritt in Bereichen des Wissens und der Technik be-
schleunigt hat, so hat sie auch die franzdsische Sprache bereichert. [...] die Pandemie hat bislang
auf den technischen und fachsprachlichen Bereich begrenzte Begriffe dariiber hinaus verbreitet.
Mehr noch: Sie hat Innovationen hervorgebracht, auf der Ebene der Bedeutung wie der der
Form, die den Alltagswortschatz ergénzt haben. [...] Eine aktive Kreativitit hat die Zahl der
Neologismen vervielfacht [...]“. (Ubersetzung, HVR).
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Deutsch | Franzosisch

KomposiTioN

weniger kompositionsfreudig — vielmehr syntakti-
sche Komplexbildungen bzw. ,séquences agglomé-
rées‘ (Abeillé / Godard 2021, 3777)

- N + PP: les gens de maison vs. die Hausdiener,
salle a manger vs. Wohnzimmer

- N + Relationsadjektiv: armes nucléaires vs. Nuk-
learwaffen

(zum dt-frz. Vergleich u.a. Truffaut 1983, 10-20;
Gunkel et al. 2017, 75-76)

gelehrte Bildung/composition savante:

Die meisten wissenschaftlichen oder technischen
Begriffe im Franzosischen werden aus gelehrten
griechischen oder lateinischen Elementen gebildet.
Man spricht in diesem Fall von gelehrter Bildung,
Interfixierung oder Rekomposition.

Vel. thalassothérapie, hydrogene etc®.

das Deutsche als eine ,,besonders
kompositionsfreudige Sprache*

(u.a. Gunkel et al. 2017, 124, Zifo-
nun 2021, 247 und 273)

in beiden Sprachen DERIVATION miittels verschiedener Affixe
Geiger; Schonheit, machbar, violoniste; beauté; faisable; incompréhensible
unverstdndlich

KONVERSION

— duferst produktiv und typisch fiir | — viel geringere Moglichkeiten der Wortschatzer-
das Deutsche’ weiterung im heutigen Franzosisch

wackeln — das Wackeln rire — le rire; déjeuner — le déjeuner

(die) neue (Chefin) — die Neue Die Form des Verbs, von dem das Substantiv abge-
(die) gewdhlten (Personen) — die|leitet wird, kann die Form der Basis des Infinitivs
Gewdhlten sein'’.

Weitere Beispiele : chaud — le chaud,; gauche —
la gauche

Tabelle 1: Tendenzen im Bereich der Wortbildungsverfahren im Deutschen und im
Franzésischen — ein Uberblick

7 Abeillé / Godard (2021, 377-381) unterscheiden bei komplexen Wortern (mots comple-
xes) zwischen Komposita im engeren Sinn (frz. mots composés; vgl. porte-savon, tirebouchon/
tire-bouchon) und ,,agglomerierten Sequenzen® (frz. séquences agglomérées wie z.B. salle a
manger) als lexikalisierten Einheiten.

8 Ausfiihrlich hierzu z.B. in Riegel / Pellat / Rioul (2018, 913).

? Vgl. u.a. Donalies (2021, 791f.), Duden. Die Grammatik (2022, 633).

10" Genaueres dazu u.a. in Abeillé / Godard (2021, 379).
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Vor diesem allgemeinen Hintergrund unterschiedlicher wortbildungs-ver-
fahrensbezogener Priferenzen besteht das Hauptziel der vorliegenden Pilotstudie
darin, die lexikalische Dynamik rund um (-)impf- und (-)vaccin- im deutschen
und im franzdsischen journalistischen Covid-19-Impfdiskurs ab November 2020,
d.h. nach der Entwicklung des ersten Covid-19-Impfstoffs (Pfizer/BioNTech),
mit Blick auf Konvergenzen ebenso wie Divergenzen zwischen den beiden Kon-
trastsprachen herauszuarbeiten.

Zu diesem Zweck gliedert sich der Beitrag in drei Hauptabschnitte, denen
ein kurzes Fazit mit libersetzungsorientiertem Ausblick folgt:

Im Anschluss an die Prasentation des deutsch-franzdsischen Untersuchungs-
korpus [2.] wird zundchst die fehlende lexikalische Korrespondenz zwischen
den hier relevanten Nomina genauer untersucht, d.h. zwischen dt. Impfstoff, Vak-
zin, Impfung sowie Impfen und fr. vaccin und vaccination [3.]. Im darauffolgen-
den Abschnitt [4.] wird das deutsche Korpus auf das lexikalische Potenzial von
(-) impf- hin untersucht. SchlieBlich richtet sich der Fokus auf die kreative Kraft
von vaccin- [S.]. Anhand von gezielten TXM-Suchanfragen werden pro Sprache
sowohl Vorkommenshdufigkeiten und Wortarten im Allgemeinen als auch ha-
pax legomena, und ggf. deren Zusammenspiel mit textsortenspezifischen Merk-
malen qualitativ untersucht.

2. Zum deutsch-franzosischen Korpus: Methode, Daten,
Analysetool

Als Datengrundlage dient ein bilinguales Vergleichskorpus, das jeweils 199
deutsche bzw. franzosische Online-Pressetexte aus faz.net und sueddeutsche.de
(GesamtgroBe: 147.701 Tokens) bzw. lemonde.fr und lefigaro.fr (Gesamtgrofe:
167.086 Tokens) aus dem Zeitraum von November 2020 bis Mai 2021 umfasst''.
Thematisch-inhaltlich werden darin verschiedene Aspekte des ,Impfgeschehens*
zur Bekdmpfung des Covid-19-Virus in beiden Lindern behandelt (vgl. auch Ab-
schnitt [3.]). Die Pressetexte wurden aufgrund ihrer thematischen Ausrichtung
erhoben und spiegeln somit das wider, was hier unter dem Ausdruck ,,journalis-
tischer Covid-19-Impfdiskurs® subsumiert wird'?.

' Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurde nicht nach Textsorten weiterdifferen-
ziert. Uns interessiert hier in erster Linie die Sprachdynamik rund um das Impfgeschehen, die
unabhéngig von den journalistischen Textsortentypen zu beobachten ist.

12 Zum Begriff ,Diskurs’ vgl. u.a. den diskurslinguistischen Ansatz von Busse / Teubert
(1994) und die diesbeziiglichen Definitionsmerkmale: ,,Unter Diskursen verstehen wir im for-
schungspraktischen Sinn virtuelle Textkorpora, deren Zusammensetzung durch im weitesten Sinne
inhaltliche (bzw. semantische) Kriterien bestimmt wird. Zu einem Diskurs gehoren alle Texte, die

- sich mit einem als Forschungsgegenstand gewéhlten Gegenstand, Thema, Wissenskom-
plex oder Konzept befassen, untereinander semantische Beziehungen aufweisen und/oder in ei-
nem gemeinsamen Aussage-, Kommunikations-, Funktions- oder Zweckzusammenhang stehen,

- den als Forschungsprogramm vorgegebenen Eingrenzungen in Hinblick auf Zeitraum/
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Auf der Grundlage des verwendeten Analysetools TXM (Heiden 2010; Hei-
den / Magué / Pincemin 2010) als eines korpuslinguistischen Ansatzes wurden
zunidchst txt-Dateien generiert, die anschlieBend in XML konvertiert und ortho-
graphisch manuell korrigiert (z.B. Korrektur von Fehlern bei der Zeichenkodie-
rung im deutschen Korpus: a™=> d; o™=> 6, u™=> ii), dann mit dem deutschen
und franzosischen TreeTagger (Schmid 1994) morphosyntaktisch annotiert und
schlieBlich in TXM importiert wurden'®. Die hier untersuchten TXM-Katego-
rien entsprechen der Ebene der ,,words/tokens®, der ,Jlemmas® und der ,,Parts-
of-Speech (PoS)“. Die Vorgehensweise, die dem vorliegenden Aufsatz zugrunde
liegt, ist eine korpuslinguistische, d.h. sie reicht von der Korpusaufbereitung iiber
die Korpussuchanfragen bis hin zur quantitativen und qualitativen Analyse (vgl.
u.a. Perkuhn / Keibel / Kupietz 2012).

Vor diesem Hintergrund sei ein Uberblick in die allgemeinen wortartbezo-
genen Eigenschaften der beiden Subkorpora gegeben: Die PoS-Annotation er-
gibt die Verteilung in Tabelle 2 und umfasst zunéchst allgemein die Wortarten
,Nomen°, ,Adjektiv‘, ,Adverb‘, ,Verb* (jeweils finite Verbformen und Infinitive)
und ,Préposition‘:

Deutsch Franzosisch

Gesamtgrofie 147.701 167.086

Tokens % Tokens %
Nomen 29.756 20,14 33.849 20,25
Adjektiv 11.020 7,46 9.171 5,48
Adverb 8.547 5,8 7.386 4,42
Verbum finitum 12.349 8,36 9.561 5,72
Infinitiv 4.005 2,7 4.343 2,6
Praposition 11.950 8 22.234 13,3

Tabelle 2: Quantitative Verteilung der Wortarten im bilingualen Korpus
(absolute Frequenz)

Zeitschnitte, Areal, Gesellschaftsausschnitt, Kommunikationsbereich, Texttypik und andere Pa-
rameter geniigen,

- und durch explizite oder implizite (text- oder kontextsemantisch erschlieSbare) Verwei-
sungen aufeinander Bezug nehmen bzw. einen intertextuellen Zusammenhang bilden® (Busse /
Teubert 1994, 4). So wie es einen ,Migrationsdiskurs‘, einen ,Bioethikdiskurs® oder einen , Ter-
rorismusdiskurs® (vgl. Meier-Vieracker 2022, 10) gibt, kann hier vom ,,Covid-19-Impfdiskurs*
die Rede sein. Zur Relevanz fiir die Diskurslinguistik einer korpuslinguistischen Perspektive,
wie sie dem vorliegenden Beitrag zugrunde liegt, vgl. u.a. Bubenhofer (2009 und 2018).

13 Fiir die wichtige Hilfe und Unterstiitzung beim Importieren und bei der Annotation der
Daten in den Jahren 2021-2022 bedanke ich mich ganz herzlich bei Kim Oger und beim Club
Corpus der Forschungseinheit CeLiSo (Centre de Linguistique en Sorbonne).
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Abb. 1: Grafische Darstellung der Verteilung der Wortarten in Prozentzahlen

Uber manche Gemeinsamkeiten bzgl. des Anteils der beriicksichtigten Wort-
arten hinaus (in erster Linie der Nomen, mit 20,14% fiir das Dt. und 20,25% fiir
das Frz.) tritt ein interessanter Unterschied bzgl. der Wortart ,Praposition® auf:
Mit 13,3% gegeniiber 8% im Deutschen zeichnet sich das franzdsische Korpus
durch eine auffallend héhere Anzahl an Prépositionen aus. Eine mogliche Er-
klarung dafiir konnte — unter anderem — in der besonderen, prinzipiell system-
bedingten Priferenz der franzdsischen Sprache fiir die Prapositionen de, @ und en
bestehen, insbesondere in analytischen syntaktischen Komplexbildungen bzw.
sequences agglomérées ((Art.) N + [Prap. + N.] — vgl. (la) machine a café),
wihrend die deutsche Sprache durch synthetische Komposita gekennzeichnet ist
(Art. [N. + N.] — vgl. (die) Kaffeemaschine); vgl. hierzu einheitlich z.B. Truffaut
(1983, 12), Gunkel et al (2017, 7576 und 78), Zifonun (2021, 247).

Outre la différence de séquence avec I’allemand [progressive vs regressive Struk-

tur], I’équivalent frangais comporte souvent la préposition. (Truffaut 1983, 12)'*

Im Franzosischen werden neben de auch a und en gebraucht: FRA oise-
au de proie ,Raubvogel‘, pot a lait Milchtopf*, moulin a café ,Kaffeemiihle®,
commandant en chef ,Oberbefehlshaber. (Gunkel et al 2017, 75-76)%

4 Neben dem Unterschied in der Reihenfolge zum Deutschen [progressive vs regressive
Struktur] enthilt das franzdsische Aquivalent oft die Priposition.

15 Weiter heiflt es zu diesem Unterschied: ,,Bei den drei Konzeptfamilien kommen
auf der untergeordneten Ebene (sicht man von den Entsprechungen fiir Spanisch ab) je-
weils préferierte Verfahren der Nomination zum Zuge: Komposition im Deutschen, Eng-
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Wihrend das Deutsche als besonders kompositionsfreudige Sprache gilt, setzen
Franzosisch und Polnisch z. B. in erster Linie auf die Syntax. [...] Feinstaubbelas-
tung: émission de particules fines bzw. emisja drobnego pytu (wortlich ,Emission
von feinen Partikeln / von feinem Staub®). (Zifonun 2021, 247)

Solche Priferenz hat unmittelbare Auswirkungen auf die Ubersetzungsiqui-
valente im Covid-19-Impfdiskurs, worauf wir im Ausblick [6.] kurz eingehen
werden.

3. Lexikalische Asymmetrie: Impfstoff, Vakzin, Impfung, (das)
Impfen und vaccin, vaccination

Der thematische Schwerpunkt aller gesammelten Textdaten zum Sachver-
halt des Impfgeschehens zur Zeit der Covid-19-Pandemie schlégt sich — wie zu
erwarten — auch quantitativ nieder: Die Lemmata Impfstoff, Impfung und Vakzin
im Deutschen und vaccin und vaccination im Franzosischen gehoren zu den am
héufigsten vorkommenden Nomina:

Deutsch Franzosisch
Wortform Absolute Frequenz Wortform Absolute Frequenz
1. Impfstoff 485 vaccin 850
2. Millionen 378 vaccination 740
3. Menschen 355 vaccins 617
4. EU 269 personnes 532
5. Impfung 261 doses 496
6. Dosen 260 millions 481
7. Prozent 239 pays 396
8. Impfungen 213 ans 334
9. Lander 177 santé 305
10. Biontech 176 cas 266
11. Woche 147 gouvernement 227
12. Ende 138 campagne 214
13. Impfstoffe 134 ministre 205

lischen und Ungarischen, Derivation im Polnischen und syntaktische Komplexbildung im
Franzdsischen.” (Gunkel et al. 2017, 78).
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Deutsch Franzosisch
Wortform Absolute Frequenz Wortform Absolute Frequenz
14. Pandemie 127 population 199
15. Unternechmen 122 mois 176
16. Impfzentren 120 semaine 160
17. Wochen 120 mars 155
18. Vakzin 113 avril 142
19. Impfdosen 103 jours 142
20. Impfen 101 virus 139

Tabelle 3: Die 20 héufigsten Wortformen der Kategorie ,, Nomen * in beiden Subkorpora

Wenn man sich mit den beiden Stimmen (-)impf- und (-)vaccin- im Lichte
lexikalischer Kreativitidt auseinandersetzt, kommt man nicht umhin, kurz einen
Unterschied zwischen den beiden Sprachen zu behandeln, welcher bereits als
Hinweis auf unterschiedliche quantitative Forschungsergebnisse betrachtet wer-
den kann: die fehlende 1:1-Korrespondenz im Bereich der lexikalischen Einhei-
ten: Impfstoff, Vakzin, Impfung, Impfen bzw. vaccin, vaccination'®.

Wie aus Tabelle 4 weiter unten hervorgeht, stehen dem frz. Nomen vaccin
das dt. Wort Impfstoff (als Kompositum) und das entlehnte Wort Vakzin gegen-
iiber, wobei fr. vaccin und dt. Vakzin beide auf lat. VARIOLA VACCINA zuriickgehen
(1801) (vgl. jeweils Rey et al 2010, 2369-2370 und den DWDS-Eintrag ,Vak-
zin‘'7). Dt. Impfung und frz. vaccination sind im deutsch-franzosischen Vergleich
Entsprechungen, sie bezeichnen denselben Referenten und sind beide das Ergeb-
nis einer Derivation durch Suffigierung mit -ung bzw. -ation. Beriicksichtigt man

16" Die hier untersuchte fehlende lexikalische 1:1-Korrespondenz gilt iibrigens auch
fiir den verbalen Bereich: Charakteristisch fiir das deutsche Korpus sind ndmlich die beiden
Infinitive impfen und verimpfen (mit Prifix ver), wihrend im Franzosischen einzig und
allein das Verb vacciner vorhanden ist. Darauf wird im Beitrag aus Platzgriinden nicht
eingegangen.

17 Wie frz. vaccin ist dt. Vakzin von (variola) vaccina ‘Kuhpocken’ abgeleitet, ,,deren
Erreger der englische Arzt Edward Jenner (1749—-1823) zur Immunisierung gegen die Pok-
ken (variolae, ) einsetzte* (DWDS; letzter Zugriff: 15.04.2024). In Rey et al. (2010, 2369)
heiit es zu vaccin im Zusammenhang mit vaccine: ,,n.m. désigne le virus de la vaccine
(1801), puis par extension (1852) toute substance préparée a partir de microbes, virus ou
parasites qui, inoculée a un individu, I’immunise contre le germe correspondant®. (,,Das
mask. Nomen bezeichnet das Vaccina-Virus (1801) und im weiteren Sinne (1852) jede aus
Mikroben, Viren oder Parasiten hergestellte Substanz, die bei der Impfung einer Person
diese gegen den entsprechenden Keim immunisiert™.)
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dazu das nominalisierte Verb Impfen, das im deutschen Korpus insg. 104-mal
vorkommt, wihrend im Franzosischen keine Konversion der Verbform vacciner
existiert bzw., allgemeiner, es im Franzosischen keine direkte lexikalische Ent-
sprechung gibt, wird eine lexikalische Diskrepanz deutlich: /mpfen als Ergebnis
einer Konversion kann in manchen Kontexten denselben Sachverhalt bezeichnen
wie dt. Impfung, so dass die deutsche Sprache insgesamt auch hier zur Bezeich-
nung des ,,Verabreichens oder Injizierens eines Impfstoffs, um Immunitét gegen
eine Krankheit zu erzeugen” (DWDS-Eintrag)'® {iber zwei (jedoch nicht immer
gegeneinander austauschbare) lexikalische Einheiten verfiigt — die Impfung/das
Impfen —, wihrend im Franzosischen der Sachverhalt allein mit (/@) vaccination
bezeichnet wird.

Deutsch Franzésisch
Lemma Absolute Frequenz Lemma Absolute Frequenz
Impfstoff + Vakzin 930 vacein 1.518
(795 + 135) (=0,62%) (=0,90%)
Impfung + Impfen
578 L 821
+
(474 +104) (=0.39%) vaccination (=0.49%)

Tabelle 4: Fehlende lexikalische 1:1-Korrespondenz

Erste Korpusbeispiele sollen die fehlende lexikalische 1:1-Korrespondenz
(vgl. 4 Lemmata im Dt. vs 2 Lemmata im Frz.) veranschaulichen: Beleg (1) und
Beleg (2) aus demselben Zeitraum (Mérz 2021) sind jeweils zwei Leitartikeln
entnommen'’. In (2) durchziehen die Lexeme vaccin(s) und vaccination den Ge-
samttext, aus dem hier nur ein Auszug zitiert sei:

8 Siehe den DWDS-Eintrag ,Impfung™“ unter: https://www.dwds.de/wb/
Impfung?o=impfung (15.04.2024), den DWDS-Eintrag ,,impfen* unter: https://www.dwds.
de/wb/impfen?o=Impfen (mit der Erstbedeutung von: , Impfstoff in jmds. Kdrper bringen,
um Immunitét gegen eine Krankheit zu erzeugen®). Zu frz. vaccination vgl. den Eintrag im
Trésor informatisé de la langue frangaise: ,,Administration, par voie orale, intradermique
ou par scarification, d’un vaccin dans 1’organisme d’un étre vivant, a des fins préventives
ou curatives.” (http://atilf.atilf.fr, letzter Zugriff: 15.04.2024).

19 Bei der Darstellung der Belege werden, soweit vorhanden, die pressetextkonstitutiven
Strukturmerkmale wiedergegeben: Das Originallayout bzw. der konventionelle Aufbau eines
Online-Presseartikels enthélt die Dachzeile, den Titel, das Lead, ggf. auch Bildzeile und Be-
gleitbild. Die Dachzeile (auch Spitzmarke genannt) bezeichnet tiblicherweise die Kopf- bzw. den
Kopftitel und steht in kleineren Druckzeichen iiber die Uberschrift. Unter Lead oder Vorspann
wird traditionell ein kurzer, den Textabschnitten vorangestellter Absatz verstanden: Es kann sich
dabei um eine kurze Zusammenfassung des Inhalts handeln oder das Lead entspricht einem aus
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1. (Dachzeile) Impfstoff von Astra Zeneca
(Titel) Nicht zu impfen birgt erhebliche Risiken
(Lead) Es ist richtig, den Berichten iiber Vorfille nach Astra-Zeneca-
Impfungen nachzugehen. Doch dabei darf nicht iibersehen werden, wie
gut das Vakzin wirkt.
(1. Absatz) Uber das Wochenende haben weitere Linder den Einsatz
des Impfstoffs vom Pharmaunternehmen Astra Zeneca pausiert, und
am Montag hie3 es nach Vorfillen auch hierzulande aus dem deutschen
Gesundheitsministerium: Stopp. Es sei eine ,,reine VorsichtsmaBnah-
me*, dass die Impfungen voriibergehend ausgesetzt werden. Sieben
Hirnvenenthrombosen sind in Deutschland nach einer Impfung mit dem
Astra-Zeneca-Vakzin gemeldet worden. Ob der Impfstoff die Ursache
war, oder ob es nur ein zeitlicher Zufall war, dass die Gefd3verstopfun-
gen nach der Impfung auftraten, miissen nun weitere Untersuchungen
kldren. Die verordnete Impfpause ist die richtige Entscheidung, doch
sendet sie auch ein gefdhrliches Signal. [...]
(Zwischentiberschrift) Das Vakzin schiitzt zuverldssig vor schweren
Verldufen [...] (sueddeutsche.de, 15.03.2021)

2. (Titel) AstraZeneca et le principe de précaution

(Lead) La suspension du vaccin par plusieurs Etats européens met en
lumiere le décalage entre 1’approche du principe de précaution sur le
Vieux Continent et ’'urgence du déploiement des stratégies de lutte contre
le virus. Ne perdons pas de vue que le vaccin reste la seule solution pour
vaincre cette pandémie.

(1. Absatz) Editorial du « Monde ». Le succes d’une campagne de
vaccination tient tout autant a 1’efficacité du vaccin qu’a la confiance
que celui-ci inspire. Concernant AstraZeneca, la seconde condition
vient d’étre sérieusement ¢ébranlée. L’apparition de thromboses chez
une trentaine de patients aprés une injection du vaccin développé par
le laboratoire anglo-suédois jette un doute sur son innocuité. Lundi
15 mars, la plupart des pays européens ont choisi de suspendre les
injections, le temps de savoir si ces effets indésirables sont liés au vaccin.
[...]. (lemonde.fr, 17.03.2021)

Beispiele (3) und (4) dienen als Illustration von nominalisiertem /mpfen im
deutschen Korpus:

der Sicht des Journalisten besonders wichtigen Textauszug. Dachzeile, Titel und Lead werden
generell erst im Nachhinein, d.h. nach dem Verfassen des Artikeltextes konzipiert (vgl. z.B.
Schneider / Raue 1998, 313 und 322 bzw. Rada 1999, 189).
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3. Geht es mit dem Impfen nun also schneller als gedacht? Bislang hatte
die Bundesregierung versprochen, dass jeder impfwillige Biirger bis zum
Ende des Sommers ein Impfangebot erhalten kann. (sueddeutsche.de,
11.03.2021)

4. Es sollen auch keine Quarantinebestimmungen nach Reisen fiir sie mehr
gelten: Die alte Normalitét als neue Freiheit, welch ein Gefiihl! Statt
sich iiber die Fortschritte beim Impfen zu freuen, werden in Deutschland
jedoch Neid- und Grundsatzdebatten gefiihrt. [...]. (sueddeutsche.de,
04.05.2021)

4. Lexikalisches Potenzial von (-)impf-: Analyse des deutschen
Korpus

Im journalistischen Impfdiskurs zur Zeit der Coronapandemie erweist sich
der Stamm (-)impf- iiber die Wortbildungsmittel der Komposition, der Derivation
und der Konversion als sehr produktiv [4.1.] und fiihrt insoweit zu einer relativ
groflen Anzahl an hapax legomena — ggf. auch Gelegenheitsbildungen mit ludi-
schem Charakter —, die den kreativen Umgang mit impf- seitens der Sprecher*in-
nen deutlich werden lassen [4.2.].

4.1. Vorkommenshiufigkeit, Wortarten und Wortbildungstypen
im Uberblick

Das Korpus enthilt nach manueller Bereinigung insg. 440 Wortformen mit
(-)impf- als Wortbildungselement. Diese 440 Wortformen lassen sich auf insg.
332 Lemmata (in Anlehnung an den TXM-Terminologie-Apparat; vgl. engl. lem-
mas) zuriickfithren. Davon sind 163 mit einer einzigen Okkurrenz belegt, d.h.
unter den (-)impf-Bildungen finden sich 163 hapax legomena (vgl. [4.2.]).

Tabelle 5 enthilt die 20 haufigsten Lemmata mit (-)impf-.

Lemma Anzahl der
¢ Okkurrenzen
Impfstoff 795
Impfung 471
impfen 416
Geimpfte 246
Impfzentrum 139
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Lemma Anzahl der
Okkurrenzen

Impfdosis 117
Impfen 104
Impfkampagne 99
Corona-Impfstoff 73
Corona-Impfung 55
Astra-Zeneca-Impfstoff 53
Impfkommission 44
Impfgipfel 41
Verimpfen 35
Impfstrategie 32
Impfpflicht 32
Impfangebot 31
Impfreihenfolge 27
Zweitimpfung 24
Impfverordnung 23

Tabelle 5: Die 20 hdufigsten lexikalischen Einheiten mit (-)impf-

Das fiir das deutsche Teilkorpus charakteristische Hauptmuster weist drei
Merkmale auf: Es handelt sich um ein 1. nominales 2. Kompositum mit 3.
(-)impf- als Erstglied (N+N bzw. Impf-+N).

Die quantitative Analyse nach Wortarten (PoS-Annotation) ergibt folgendes

Bild:
Anzahl der %
Lemmata mit (-)impf-
Nomen 319 96
Adjektiv 7 2,1
Verb 6 1,9
Gesamtsumme 332 Lemmata 100

Tabelle 6: Quantitative Verteilung der Wortarten unter den (-)impf-Lemmata

Die 7 Adjektive im Korpus mit impf- sind impfbereit, impfberechtigt, impf-
miide, impfresistent, impfskeptisch, impfwillig, unverimpft. Die 6 Verben sind
impfen, erstimpfen, verimpfen, weiterimpfen, weiterverimpfen, zwangsimpfen.
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Zur Illustration der Produktivitét von (-)impf- bzgl. der drei Wortarten seien
Beispiele angefiihrt:

5. (Dachzeile) Gibraltar fahrt Alltag hoch

(Titel) So viele geimpft wie kaum sonst wo

(Lead) In Gibraltar geht das Leben wieder los: 90 Prozent der
Bevolkerung hat bereits den kompletten Impfschutz. Die Pandemie
ist beinahe Geschichte. Das balearische Gesundheits-ministerium hatte
danach klargestellt, dass auf Mallorca nur zwei Fille der Variante
B.1.1.28 entdeckt worden seien, jedoch keine Infektion mit der Mutation
P1 (B.1.1.28.1), die auch als “brasilianische Variante” bezeichnet wird
und moglicherweise impfresistent ist. (faz.net, 29.03.2021)

6. (Titel) Neue Impf-Informationskampagne
(Lead) Die Liige von der Regierung, die uns nun alle ,,zwangsimpfen*
will, wird kréftig in den sozialen Medien befeuert. (faz.de, 11.11.2020)

Hinsichtlich der Produktivitit der Wortbildungsverfahren im deutschen Kor-
pus zeigt die quantitative Untersuchung — wie zu erwarten —, dass die Komposi-
tion sich mit 95,45% der (-)impf-Einheiten den Lowenanteil sichert.

Anzahl der Lemmata %
Komposition 316 95,45
Derivation 6 1,85
Konversion 9 2,7
Gesamtsumme 33120 100

Tabelle 7: Produktivitit der Wortbildungsverfahren rund um (-)impf-

Die besondere Vorliebe des Deutschen fiir die Komposition bestétigt sich im
journalistischen Covid-19-Impfdiskurs. Was die Konversion und die Derivation
angeht, sei abschlieBend jeweils auf ein fiir das deutsche Korpus charakteristi-
sches Phidnomen kurz eingegangen.

(-)impf-Konverte werden relativ hdufig verwendet; das Lemma Geimpfte ge-
hort sogar zu den Top-20 der hiufigsten (-)impf-Produkte im Korpus (siehe oben
Tabelle (5)):

2 Das Verb impfen selbst wurde aus der Gesamtzahl der analysierten Lemmata hier aus-
geschlossen, da es sich keinem Verfahren lexikalischer Morphologie verdankt.
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7. (Titel) EU-Gipfel zu Corona Impfpass frithestens in drei Monaten
(Lead) Im Streit iiber die Reisefreiheit fiir Geimpfte haben sich in
der EU zwei Lager gebildet.

[...]

(Schlussteil) Allerdings sind touristische Einreisen in den Schengen-
Raum derzeit nur aus Léndern erlaubt, die nahezu coronafrei sind

- in Israel ist die Inzidenz viel zu hoch dafiir. Ausnahmen fiir
Geimpfte sind bisher nicht vorgesehen (faz.net, 21.02.2021)

8. Politiker wollen Impfwillige belohnen, Unionspolitiker mochten Vorteile
fiir Geimpfte zulassen. (faz.net, 28.02.2021)

Zur Zeit der Pandemie hat das nominale Derivat Impfung seinerseits Anlass
zu manchen zusammengesetzten Formen gegeben, die lexikalisch-semantisch
die verschiedenen Etappen des ,Impfgeschehens® widerspiegeln, wie die folgen-
de Veranschaulichung zeigt:

©-0

¥ A

0.0
L )

Abb. 2: Produktivitdt des Derivats Impfung im nominalen Bereich
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Zur Illustration sei auf Beispiele (9) und (10) hingewiesen:

9. Die Auslieferung der Dosen sei nicht wie vereinbart gleichzeitig und
nach Bevolkerungsanteil an alle EU-Staaten erfolgt, sondern
nach Bestellmenge, argumentierte Kurz. ,,Wir konnen aber kein Interesse
daran haben, dass sich die Kluft innerhalb der Européischen Union bei
der Durchimpfung der Bevdlkerung immer mehr vergrofert und wir
somit EU-Mitgliedsstaaten zweiter Klasse schaffen®, sagte er der Welt.
(sueddeutsche.de, 24.03.2021)

10. Nach einer Immunisierung mit dem Astra-Zeneca-Impfstoff ist laut
Bundesgesundheitsminister Jens Spahn zu einem spédteren Zeitpunkt
eine Nachimpfung mit einem anderen Wirkstoff denkbar. Das sei
»problemlos moglich®, falls etwa am Ende des Jahres alle Impfwilligen
geimpft seien und noch Impfstoff verfiigbar sei, sagte der CDU-
Politiker am Samstag bei einer Fragerunde mit Biirgern. Die Frage nach
einer Nachimpfung mit einem anderen Mittel steht im Raum, weil, [...].
(sueddeutsche.de, 20.02.2021)

4.2. Fokus auf (ggf. neologistische) hapax legomena®' mit (-)impf-

Im deutschen Teilkorpus sind insg. 163 Lemmata mit einer einzigen Okkur-
renz belegt, was 49 % der (-)impf-Bildungen entspricht. In Anlehnung an Engel-
bergs (2015, 214) Annahme, bei ansonsten gleichen Rahmenbedingungen gelte,
dass der Anteil an hapax legomena in einem kleinen Korpus grofer sei als in
einem groflen Korpus, kann man diesen Anteil mit der relativen Grof3e unseres
Korpus in Verbindung setzen: Das annotierte Datenmaterial stellt nur eine kleine
Stichprobe der Pandemiesprache in Pressetexten dar, so dass die hapax legomena
besonders zahlreich sind. Andererseits zeigt dieses Verhéltnis, wie produktiv (-)
impf- in diesem Zeitraum war. Die 163 hapax legomena finden sich im Anhang
unter [7.] — unter vielen anderen sind beispielhaft genannt: Ein-Dosis-Impfungen,
Erstimpfquote, Impf-,, Nadelohr*, Impf-Verweigerer, Impfscham, Impfiod, Impf-
stoffregen, (die) Noch-nicht-Geimpften.

Die tiberwiegende Mehrheit der lexikalischen Innovationen geht auf einen/
eine (ggf. einzigen) Sprecher*in zuriick, der/die im Sprachgebrauch das Bediirf-
nis nach Benennung einer ggf. neuen Realitdt verspiirt hat** und/oder sprecher-

2l Mit dem in der Korpuslinguistik und Lexikologie géngigen Begriff hapax legomenon
wird prinzipiell das einmalige Vorkommen einer Wortform in einem Korpus verstanden. Siehe
hierzu die Erlduterungen u.a. von Perkuhn / Keibel / Kupietz (2012, 81).

2 Vgl. v.a. Steffens / al-Wadi (2013, XI): ,,Mit Neologismen wird der Bedarf an neuen
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bezogene Einstellungen zum Ausdruck bringen und/oder ,,bestimmte Wirkungen
erzielen“? will. Entweder ist der besonders expressive Sprachgebrauch dem/der
Journalist*in selbst zuzurechnen oder es wird ein/eine Akteur*in der politischen,
gesellschaftlichen, medizinischen Welt direkt oder indirekt zitiert, der/die fiir den
Neologismus verantwortlich ist, wie Beleg (11) zeigt.

11. (Dachzeile) Weg aus der Pandemie
(Titel) Warum die EU nicht mehr Impfdosen bestellt hat
(Lead) Wéhrend Israel und Grof3britannien im Eiltempo ihre Einwohner
impfen, verlduft der Impfauftakt in der EU vergleichsweise schleppend.
Agierte Briissel zu schwerfillig?
[...] Immer wieder ist in Briissel zu horen, vor allem osteuropdische
Staaten hitten Druck ausgeiibt, nicht zu viel Geld auszugeben.
Agierte die Kommission zu schwerfillig, stand sie unter dem Druck
der Mitgliedstaaten? Schon lédnger sieht sie Vorwiirfen aus dem EU-
Parlament ausgesetzt, ihre Verhandlungsstrategie sei intransparent,
sie miisse die Vertrige mit den Unternehmen o&ffentlich machen.
Gesundheitskommissarin Stella Kyriakides hat dazu nie viel gesagt. Sie
betont etwas anders. Das Impf-,,Nadelohr* gehe derzeit nicht auf die
Bestellungen zuriick, sondern auf knappe Produktionskapazitéten. [...]
(faz.net, 03.01.2021)

Der Stamm (-)impf- hat zu einer weitreichenden Wortschatzerweiterung An-
lass gegeben, auf die nun qualitativ hinsichtlich der Haupttendenzen unter Be-
riicksichtigung der kommunikativ-pragmatischen bzw. textstrukturellen Ebene
weiter unten kurz eingegangen wird.

i) Schwankungen in der Schreibung (Zusammen- oder Bindestrichschrei-
bung) bei einigen hapax legomena, die die musterhafte Struktur N+N (Determi-
nativkomposita) mit impf- als Erstglied des Kompositums aufweisen;

ii) Zusammenspiel von starker Kontextgebundenheit, Textsortenspezifik
und leserseitiger Aufmerksamkeitslenkung;

iii) die als Spiegelbild gesellschaftlicher Ereignisse zu betrachtende meta-
phorische Dimension vieler lexikalischer (-)impf~Neologismen.

Ad i) Folgende Nomen+Nomen-Komposita mit jeweils einer einzigen Ok-
kurrenz kommen im Korpus in zwei Schreibungen ohne Bedeutungsunterschied

Benennungen in einer Kommunikationsgemeinschaft befriedigt.”

» | Die wichtigste Moglichkeit, Neologismen zu schaffen, ist nicht die Neuschopfung
oder die Ubernahme fremder Worter, sondern die Wortbildung. Die Sprachbenutzer set-
zen aber nicht einfach Einheiten nach vorgegebenen Regeln zusammen, sondern bilden die
Worter sehr oft, um bestimmte Wirkungen zu erzielen.” (Elsen 2004, 12).
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vor: Impfpriorititen vs Impf-Prioritdten (Beispiele 12 und 12a), Impfstoffgipfel
vs Impfstoff-Gipfel (Beispiele 13 und 13a), Impfmanagement vs Impf-Manage-
ment (Beispiele 14 und 14a), Impfallianz vs Impf-Allianz (Beispiele 15 und 15a).

12.

12a.

13.

13a.

14.

14a.

15.

CDU-Chef Armin Laschet unterstiitzt die Authebung der Impfreihenfolge
im Friihjahr. ,,Wenn zum Ende des Friihjahrs die gro3en Impfstoffmengen
kommen, sollten die Impfpriorititen fallen und die Impfungen fiir alle
Menschen geoffnet werden®, sagte Laschet in Bild am Sonntag einem
Vorabbericht zufolge. (sueddeutsche.de, 11.04.2021)

Die Impfzentren und -teams sollten zunéchst vor allem die Verteilung
der sehr knappen Impfstoffe an die Patienten der Gruppen mit hochsten
Impf-Priorititen sicherstellen. (sueddeutsche.de, 11.03.2021)

[...] bis tief ins vergangene Jahr gab es keine sicheren Impfstoft-
Kandidaten; die Produktionskapazititen aufzubauen, ist langwierig und
nicht so einfach auf andere Firmen zu {ibertragen; es fehlen Rohstoffe.
Kurzum: Keiner auf dem Impfstoffgipfel hat einen Grund, die Produktion
zu verzogern [...]. (sueddeutsche.de 02.02.2021)

Trotz des angekiindigten Nachschubs der Hersteller sieht Gesundheits-
minister Jens Spahn (CDU) keine schnelle Entspannung bei den Corona-
Impfstoffen. Beim ,,Impfstoff-Gipfel* sei allen Teilnehmern klargewor-
den, dass es bis in den April hinein noch ,,harte Wochen der Knappheit*
geben werde, sagte Spahn am Montagabend in den ARD-,, Tagesthemen*.
(faz.net, 02.02.2021)

(Zwischentiberschrift) Impfallianz soll helfen Eine vergangene Woche
ins Leben gerufene Impfallianz soll vermehrt niedergelassene Mediziner
in die Impfkampagne einbinden. (faz.net, 31.03.2021)

Deutschland ist nun laut Merkel der grofite Geldgeber fiir die interna-
tionale Impf-Allianz, noch vor den Vereinigten Staaten von Amerika.
(sueddeutsche.de, 19.02.2021)

(Titel) Umschalten in den Krisenmodus [...] Das Problem ist, dass die
Fakten zeigen, dass das bundesdeutsche Impfmanagement an vieles
erinnert, nur nicht an das, was man sich gemeinhin unter Chefsache
vorstellt. (sueddeutsche.de, 07.02.2021)
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15a. Die Bestellpolitik der EU-Kommission war heftig angegriffen worden,
auch das Impf-Management von Bund und Landern. (sueddeutsche.
de, 02.02.2021)

Bis auf die neologistische zeitgebundene Zusammensetzung Impfprioritdt
mit Zusammenschreibung, die im IDS-Wortschatz rund um die Coronapande-
mie mit dieser Schreibvariante belegt ist, was wiederum als Hinweis fiir eine
ggf. breitere Verbreitung der zusammengeschriebenen Form im Sprachgebrauch
interpretierbar ist, bediirfen diese Schreibvarianten weiterfithrender korpuslingu-
istischer Studien, um herauszufinden, ob sich — wenn tiberhaupt — eine der beiden
Schreibvarianten unter (13)/(13a) bis (15)/(15a) durchgesetzt hat.

Ad ii) Ein weiteres auffallendes Merkmal der analysierten Gelegenheitsbil-
dungen mit (-)impf- besteht im Zusammenspiel mit den textsortenspezifischen
Eigenschaften von Online-Texten: Manche kommen im Pressetext an strategi-
schen Stellen vor, vorrangig im Titel, im Lead, oder sogar in einer Zwischen-
iiberschrift. Die dahinterstehende Absicht leuchtet unmittelbar ein: Der (-)impf-
Neologismus soll im Titel bzw. im Lead Neugierde wecken, die Leserschaft zum
Lesen animieren. Dachzeile, Titel und Lead gehdren zu den ersten textuellen On-
line-Elementen, die die Leserschaft zur Kenntnis nimmt, sie haben die Funktion
eines ,,Appetithdppchens. Erst in einem zweiten Leseschritt wird die Bedeutung
des Neologismus verstidndlich. Zur Illustration dieser textstrukturellen Tendenz
im Rahmen der (-)impf-Bildungen sei auf Beleg (16) verwiesen, wo der Titel
,Die Suche der Impfdetektive* zunichst etwas ritselhaft erscheint, und erst der
Text den Schliissel zur Losung gibt:

16. (Dachzeile) Nebenwirkung bei Astra-Zeneca?
(Titel) Die Suche der Impfdetektive
(Lead) Geht von dem Astra-Zeneca-Impfstoff wirklich eine
ungewohnliche Gefahr aus? Die Suche nach den medizinischen
Ursachen wird schwierig. Experten sagen: Das Problem hétte auch
ohne Impfung auftreten konnen.
(1. Absatz) In zwei Tagen soll in einer Sondersitzung des zustdndigen
Gremiums der Europédischen Arzneimittelagentur EMA in
Sachen Astra-Zeneca
-Impfstoff AZD1222 Klarheit geschaffen werden — Klarheit woriiber
eigentlich? Zu erwarten ist, das Minimalziel gewissermallen, dass eine
Entscheidung getroffen wird. Dariiber, ob, unter welchen Bedingungen
und an welche Personen der Astra-Impfstoff weiter verimpft werden
kann. [...] (faz.net, 16.03.2021)
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Als besonders interessant erweist sich das neologistische Kompositum /mpf-
griifie im Titel des Textauszugs in (17), ,,Impfgriie aus Moskau®. Mit dem titel-
konstitutiven spielerischen Kompositum kommen mehrere strategische sprach-
liche Mittel zum Einsatz, mit denen der/die Autor*in des Pressetextes scine/
ihre subjektive Einstellung unverbliimt zum Ausdruck bringen kann. Neben der
lexikalischen Innovation wird im Kontext der Pandemie auf spielerischer Art
zum Zwecke der eigenen Argumentation an den deutschen Titel des James-Bond-
Films ,,Liebesgriile aus Moskau“ (aus dem Jahr 1983) explizit angekniipft. Erst
unter Berlicksichtigung des begleitenden Fotos, das einen Mann vor einem In-
formationsplakat fiir den russischen Impfstoft Sputnik V darstellt, wird die Be-
deutung der lexikalischen Wortverbindung klar. Das Bild — hier als ,,Sichtbar-
keitsgebilde* im Sinne von Boehm (2007) —, das den damals neuen russischen
Impfstoff Sputnik V darstellt, ermoglicht zum Lesestart die Dekodierung eines
zundchst schwer interpretierbaren Ad-hoc-impf-Kompositums®*:

17. (Dachzeile) Corona in San Marino
(Titel) Impfgriifie aus Moskau
(Begleitbild) Mann steht vor Plakat mit Inschrift: Russian direct
investment fund — Sputnik V
(rechts stehende Legende zum Begleitbild) Begehrter Stoff: Sputnik-
Impfdosen kommen in San Marino an.
(Lead) San Marino hat eine der hochsten Covid-Sterbequoten weltweit.
Die Regierung wollte deshalb unbedingt Impfstoff bekommen. Da
die zugesagte Hilfe aus Italien ausblieb, wandte sie sich an Russland.
Moskau lieferte prompt. (faz.net, 26.02.2021)

Wie bereits an diesen Beispielen angedeutet, kommt neben der textstrategi-
schen Position der (-)impf-Bildungen deren metaphorischer Kraft eine wichtige
Rolle zu.

Ad iii) Insbesondere sei auf drei innovative Metaphern® hingewiesen, die im
Korpus wiederholt anzutreffen sind: die Krimi-Metaphorik (vgl. oben (16) und

#* Genaueres zum Text-Bild-Verhéltnis bzw. zu den multimodalen Text-Bild-Sorten u.a.
in Runkehl / Schlobinski / Siever (1998, 148), die am Beispiel der Online-Version des ZEIT
Magazins von der ,,Dominanz des Bildes iiber das Wort als ein Internet-spezifisches Merkmal*
sprechen, auch Schmitz (2003), Stockl (2004; 2011), Zebrowska (2013).

% Innovative Metaphern ,lassen sich nicht auf bereits bekannte Konzeptualisierungen
zuriickfiihren, sondern sie etablieren neue Konzeptkoppelungen (wie z.B. Geldhaar oder Fi-
nanzfussel). Innovative Metaphern driicken gédnzlich neue Konzeptualisierungen aus (Skirl /
Schwarz-Friesel 2013, 29-30).



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 207

(17)), die Unternehmensmetaphorik (mit /mpfinanagement in (15) und Impf-Ma-
nagement in (15a)) und die Kriegsmetaphorik. Die ,,Wirkmacht von Metaphern*
in der Kommunikation in der Coronakrise (Lobin 2021, 160)*® manifestiert sich
am eindrucksvollsten auf der Ebene der Kriegsmetaphorik. Zum facettenreichen
Neologismenarsenal gehoren hier folgende Lemmata: EU-Impfstrategie, Impf-
Allianz/Impfallianz, Impffront, Impfmacht, Impfstoffblockade, Impfstoff-Krieg,
Impfstoff-Verweigerung (in Anlehnung an das Kompositum Kriegsdienstver-
weigerung). Hierzu folgende Beispiele, die das enge Zusammenspiel zwischen
textstrukturellen Eigenschaften von Online-Pressetexten und Vorkommen der
(-)impf-Neologismen erneut bestitigen:

18. (Dachzeile) Streit in der EU
(Titel) Osterreich droht mit Impfstoff-Blockade (faz.net, 31.03.2021)

19. (Zwischeniiberschrift) Angela Merkel an die Impffront? (faz.net,
19.02.2021)

20. (Dachzeile) Nach EU-Exportverbot
(Titel) Die Furcht vor einem ,,Impfstoff-Krieg* wichst (faz.net,
06.03.2021)

Mit solchen metaphorischen (-)impf-Produkten konnten die Sprecher*innen
auch ihre Einstellungen und Bewertungen, ggf. eine mit dem ,,Prozess der Emoti-
onalisierung‘ verbundene ,,Evaluation* zum Ausdruck bringen (ausfiihrlich z.B.
in Skirl / Schwarz-Friesel 2013, 63; Schwarz-Friesel 2015). Es wurden zuwei-
len kriegsbezogene musterhafte Strukturen verwendet, wie die phraseologische
Wortverbindung eine Impfallianz mit X schmieden in (21) zeigt:

21. (Titel) Europa hat ein Vertrauensproblem
(Lead) Osterreich und Didnemark schmieden mit Israel eine
Impfallianz, weil sie sich nicht auf Briissels Corona-Strategie verlassen
wollen. Andere EU-Staaten ordern Impfstoffe in China und Russland.
Das sind schlechte Nachrichten filir die Kommission. (sueddeutsche.de,
02.03.2021)

% Weiter heiflt es dazu Folgendes: ,,In der sprachlichen Vermittlung der Epidemie selbst
kann man die Wirkmacht der Metaphern sehen: Die Mallnahme gegen das Virus sind ein ,Krieg",
der von uns zu fithren ist, der ,Ruhe vor dem Sturm® folgt ein ,Kampf* und dann ein ,Sieg* -
manch ein Regierungschef will sogar die Armee mobilisieren. Es ist eine naheliegende Meta-
pher, die jedoch nicht zwingend am besten beschreibt, was passiert, und nicht am wirksamsten
vorzeichnet, was zu tun ist“. (Lobin 2021, 160).
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5. Kreatives Potenzial von (-)vaccin-: Analyse des
franzosischen Korpus

Die Produktivitdt von (-)vaccin- im Franzosischen, die im Vergleich zum
Deutschen aus systembedingten Griinden zwar geringer ausfallt, 14sst sich an-
hand unserer korpusbasierten Studie dennoch gut dokumentieren: Die Produk-
tivitit belegen zunichst der allgemeine Uberblick iiber die hiufigsten Formen
und Haupttendenzen im Korpus [5.1.] sowie anschliefend der besondere Fokus
[5.2.] auf die hapax legomena [5.2.1.] und einige zeittypische lexikalische Ein-
heiten [5.2.2.], die den Ubergang von der Fach- in die Allgemeinsprache voll-
zogen haben und 2022 in das monolinguale Referenzworterbuch Le Petit Robert
aufgenommen worden sind.

5.1. Vorkommenshiiufigkeit, Wortarten und Wortbildungsverfah-
ren im Uberblick

Die franzdsische Basis (-)vaccin- ist Bestandteil von insg. 71 Wortformen.
Fiir das Franzosische, das zur Wortschatzerweiterung bekanntlich mehr auf syn-
taktische Komplexbildungen bzw. séquences agglomérées zuriickgreift (vgl.
oben Tabelle (1)), kann dieses erste quantitative Ergebnis als ein konkretes Zei-
chen ,,des guten Gesundheitszustandes™ des Franzosischen betrachtet werden,
den Cerquiglini in seinen Chroniques folgendermallen hervorhebt, z.B.: ,,La pan-
démie a prouvé la bonne santé de la langue frangaise™ (Cerquiglini 2021b, 21)*.

Nach manueller Bereinigung lassen sich die 71 Wortformen auf 34 Lemmata
zurlickfiihren:

27 Die Pandemie hat den guten Gesundheitszustand der franzdsischen Sprache bewiesen.*
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Lemma Anzahl der
Okkurenzen
vaccin 1518
vaccination 821
vacciner 507
vaccinal 195
vaccinodrome 36
antivaccin 28

anti-vaccin

vaccinés

antivaccinisme

vaccine

candidat-vaccin

anti-vaccination

primo-vacciné

pré-vaccinale

vaccinologie

vaccinateur

pré-vaccination

primovacciné

pro-vaccin

SI-Vaccin-covid

vaccin-critique

vaccinologiste

anti-vaccinodrome

non-vacciné

post-vaccinale

primo-vaccination

vaccin-clé

vaccinable

vaccinatoire

vaccino-scepticisme

vaccinoscepticisme

vaccinosceptique

vaccintracker

vaccinsVIP

Tabelle 8: Liste der 34 Lemmata mit (-)vaccin-
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Die quantitative Untersuchung nach Wortarten ergibt folgendes Bild:

Anzahl der Lemmata mit o
. )
(-)vaccin-
Nomen 27 79,4
Adjektiv 6 17,6
Verb 1 3
Gesamtsumme 34 100

Tabelle 9: Quantitative Verteilung der (-)vaccin-Lemmata auf Wortarten

Uber den klaren Produktivititsunterschied zwischen dt. (-)impf- und frz.
(-)vaccin- hinaus fiéllt als wortartbezogener Unterschied der relativ hohe Anteil
von adjektivischen, sowohl abgeleiteten als auch zusammengesetzten, Wortbil-
dungsprodukten auf, der 17,6 % der Lemmata mit (-)vaccin- ausmacht: vaccinal,
pré-vaccinal, post-vaccinal, vaccinable, vaccinatoire, vaccinosceptique, vac-
cin-critiqgue. Das mit dem Suffix -a/ abgeleitete Relationsadjektiv vaccinal ist
im Gesamtkorpus in allen seinen Flexionsformen 195 belegt — wohingegen die
deutsche Basis (-)impf- im adjektivischen Bereich kaum produktiv ist. Daraus
ist das phraseologische Muster entstanden (musterhafte Struktur im Sinne von
Stein/Stumpf 2019), welches fiir die franzdsische Pandemiesprache besonders
kennzeichnend ist: (le/la) N + vaccinal(e). Die Kookkurrenzanalyse vom Adjek-
tiv vaccinal zeigt, wie produktiv die lexikalische Assoziation ist und dokumen-
tiert zugleich die Ausbreitung von bisher streng fachsprachlichen Ausdriicken
wie couverture vaccinale hinein in die Gemeinsprache®:

% Die Kollokation couverture vaccinale ist im Korpus 19-mal belegt. Sie hat sich
wihrend der Pandemie im Sprachgebrauch so fest etabliert, dass sie ins Petit Robert unter
dem Eintrag couverture aufgenommen wurde: ,,COUVERTURE, 1. f. [...] Couverture vacci-
nale: taux de personnes vaccinées dans une population donnée* (Petit Robert 2022, 574).
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stratégie (43 Eintrdge)

campagne (39)

passeport (24)

couverture (19)
obligation (10)
cible (6)

calendrier (5)

vaccinal/vaccinale

politique (4)

promesse (2)
apartheid (1)

protectionisme (1)

waterloo (1)

Tabelle 10: Kollokatoren von vaccinal in absteigender Frequenz

Neben den fiir die Coronakrise charakteristischen Nominalphrasen bzw.
Wortverbindungen (z.B. stratégie vaccinale, campagne vaccinale, passeport
vaccinal etc.) sei kurz auf einmalige neologistische Assoziationen eingegangen,
die eine gewisse Ahnlichkeit zur Kreativitit im Deutschen aufscheinen lassen:
Die Wortverbindung waterloo vaccinal wird im Bereich der Kriegsmetaphorik
von einem/einer einzigen Sprecher*in fiir seine/ihre argumentativen Ziele einge-
setzt. Wie am Beispiel (22) veranschaulicht, spielt sie auf die berithmte Schlacht
bei Waterloo und die Niederlage der napoleonischen Armee unmittelbar an. Das
argumentative Potenzial dieser Wortverbindung kommt umso mehr zur Geltung,
als die Nominalphrase titelkonstitutiv ist und in diesem Leitartikel eine kaum
verborgene Kritik an der franzosischen Regierung enthilt:

22. (Titel) Le gouvernement est-il responsable du waterloo vaccinal ?
(Lead) Vaccination : Jean Castex espére dépasser les objectifs malgré
les « miseres » que font les labos [...] (lefigaro.fr, 13.03.2021)

Aus der quantitativen Untersuchung der Hauptwortbildungstypen geht her-
vor?, dass alle drei Arten im Korpus belegt sind, am produktivsten erweist sich
das Verfahren der Derivation:

» Von der Analyse ausgeschlossen sind die Grundlexeme vaccine und vaccin selbst sowie
das Verb vacciner.
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Anzahl der Lemmata mit o
. %
(-)vaccin-
Komposition 10 32,3
Derivation 18 58
Konversion 3 9,7
Gesamtsumme 31 100

Tabelle 11: Produktivitit der Wortbildungsverfahren rund um vaccin-

Die lexikalische Kreativitit des Franzosischen wird am Verfahren der ,,com-
position savante* am Beispiel von vaccinodrome (vgl. [5.2.2.]) sowie nicht zu-
letzt an der Derivation mit bestimmten Affixen deutlich: Zu den Préfixen, die im
Korpus belegt sind, zdhlen anti- (ausfiihrlich weiter unten), post-, pré-, primo-,
pro-. Die produktiven Suffixe sind -a/, -able, -ation, -ateur, -atoire, -ologie, -olo-
giste. Dazu die folgenden Beispicle:

23.

24.

Lorsque la vaccination sera faite en ville, I’injection pourra tout a fait
étre réalisée dans la foulée de la consultation prévaccinale. (lefigaro.ft,
03.01.2021)

(Titel) Vaccination contre le Covid-19 : les objectifs gouvernementaux
restent soumis a plusieurs inconnues

A la mi-juin, 30 millions de Frangais doivent avoir regu une premiére
injection de vaccin, selon I’exécutif. Mais plusieurs obstacles peuvent
perturber les opérations.

[...] Ces objectifs sont néanmoins a interpréter avec précaution.
Rappelons d’abord qu’il s’agit de primo-vaccinations : les personnes
n’ayant pas déja été déclarées positives au Covid-19 doivent recevoir
une deuxiéme injection de vaccin (sauf pour le vaccin Johnson

& Johnson , qui ne nécessite qu’une dose) pour pouvoir bénéficier
d’une protection plus compléte [...]. (lemonde.fr, 21.04.2021)

Auch der Einsatz der generell weitaus weniger produktiven Konversion ist
im Covid-19-Impfdiskurs schlieBlich nicht zu iibersehen; die nominalisierten
Partizip-1I-Formen vaccinés, primo-vaccinés et non-vaccinés kommen im Kor-
pus in (fester) Pluralverwendung vor und lassen ebenfalls eine Tendenz zum kon-
textbedingt Musterhaften hervortreten, wie die Struktur X millions de vaccinés
annehmen lasst:
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25. Dix millions de vaccinés mi-avril? (lemonde.fr, 21.11.2020)

26. Les secondes doses pour le 1,4 million de vaccinés dans les quatre
semaines a venir (lefigaro.fr, 29.01.2021)

27. L’exécutif s’est fixé comme objectif de parvenir a 20 millions d
e vaccinés avec au moins une dose pour la mi-mai, un objectif
qui semble atteignable au rythme actuel. Lors de cette réunion
« vaccins » qu’Emmanuel Macron réunit tous les mardis soirs, [...] il a
souligné que la France avait « 4, 5 millions de vaccinés avec les deux
doses... » (lefigaro.fr, 20.04.2021)

5.2. Besonderer Fokus auf...

5.2.1. ...die hapax legomena

Den 163 hapax legomena mit (-)impf- im deutschen Korpus stehen 12 Lem-
mata mit nur einer Okkurrenz im franzosischen Korpus gegeniiber: anti-vaccino-
drome; non-vacciné; post-vaccinale; primo-vaccinations; vaccins-clés; vaccina-
ble; vaccinatoire; vaccino-scepticisme; vaccinoscepticisme; vaccinosceptiques;
vaccintracker; vaccinsVIP.

Adjektivische Derivate wie vaccinable oder vaccinatoire gehoren langst
dem fachsprachlich-medizinischen Franzosischen an. Andere Bildungen hin-
gegen sind Neologismen. Sie sind insoweit ein Spiegelbild der damaligen neuen
Realitit und lassen dadurch interessante Riickschliisse zu auf

— den zeitlichen Verlauf des Impfgeschehens, vgl. das Adjektiv post-vac-
cinale und das Nomen primo-vaccinations,

— die Suche nach dem passenden Impfstoff im Rahmen einer politischen
Impfstrategie, vgl. vaccins-clés (vgl. (30)),

— die gesellschaftlichen Debatten und Diskussionen rund um das Impfge-
schehen bzw. das Impfen gegen das Covid-19-Virus in Frankreich, vgl.
die neologistischen Derivate bzw. Komposita anti-vaccinodrome, vacci-
no-sceptiscisme, vaccinoscepticisme.

Diese im Vergleich zum Deutschen bescheidenere lexikalische ,,Fiille® mit
(-)vaccin- als Basis illustriert immerhin eine gewisse Dynamik auf der Ebene der
Wortbildungsverfahren, wobei kommunikativ-pragmatisch bzw. textstrukturell
gesehen Konvergenzen mit den deutschen hapax legomena festzustellen sind:

— Auch im Franzosischen kann die Schreibung (Zusammen- oder Binde-

strichschreibung) schwanken, wie die beiden Formen vaccino-scepticis-
me und vaccinoscepticisme belegen.
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— Auch hier kann dem Kontext hinsichtlich des Verstdndnisses solcher
Neologismen und Gelegenheitsbildungen eine Schliisselrolle zukommen,
wie u.a. die Beispiele (28) und (29) zeigen. Der Titel des Pressetextes in
(28) weist somit den Neologismus vaccintracker in Anfithrungszeichen
auf, dessen Bedeutung im unmittelbaren Folgetext gleich aufgelost wird.
Ohne Kontext diirfte die (nicht spezialisierte) Leserschaft auf manche
Verstdndnisprobleme stoen:

28. (Titel) « Vaccintracker » : le site indépendant qui publie les chiffres de
la vaccination en France
(Lead) En attendant de réaliser son propre décompte, le gouvernement
s’appuie sur Guillaume Rozier, ingénieur en informatique agé de 24
ans, dont le site atteint plusieurs milliers de visites.
(1. Absatz) Apres les tests, les vaccins. Combien de personnes ont déja
recu la fameuse injection en France ? La question se pose a 1’heure ou
la stratégie vaccinale francgaise est critiquée pour sa lenteur . Toutefois,
malgré la promesse d’un bilan quotidien, il est difficile d’y répondre
précisément, faute de chiffres officiels. C’est pour résoudre ce probléme
que Guillaume Rozier, ingénieur en informatique de 24 ans, a lancé «
Vaccin Tracker ». Comment ? En recueillant toutes les données autour
du nombre de doses administrées depuis la premiére vaccination, de
Mauricette, le 27 décembre dernier. (lefigaro.fr, 06.01.2021)

Beispiel (29) enthilt die auffallige Zusammensetzung vaccinsVIP, also mit
einem Akronym. Auch hier kommt dem unmittelbaren Pritext eine entscheiden-
de Rolle zu — die franzosische vaccin-Bildung fungiert als direkte Entsprechung
des portugiesischen Hashtags vacunasvip:

29. (Titel) Covid-19 : en Argentine, le ministre de la santé démissionne

apres le scandale des « vaccins privilege »
(Lead) Ginés Gonzalez Garcia, qui aurait proposé a ses amis de se faire
vacciner au ministére sans prendre rendez-vous dans un hopital, a été
remplacé par Carla Vizzotti.
(1. Absatz) [...]
Selon la presse locale, outre M. Verbitsky, d’autres personnes proches
du gouvernement ont été vaccinées au ministére de la santé. Le
scandale a provoqué une déferlante de réactions sur les réseaux sociaux
sous le hashtag #vacunasvip (« vaccinsVIP »). [...] (lemonde.ft,
20.2.2021)

— Wie im deutschen journalistischen Impfdiskurs kommen manche hapax
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legomena einerseits rein strategisch in der Titelei, im Titel (vgl. (28) und
(30)) oder im Lead (vgl. weiter unten (31)) vor:

30. (Titel) AstraZeneca et Johnson & Johnson, vaccins-clés dans la
stratégie vaccinale francaise (lemonde.fr, 24.05.2021)

— Die Gelegenheitsbildungen mit (-)vaccin- konnen andererseits einer Wie-
deraufnahme im Stil der direkten Rede entsprechen und somit in den
journalistischen Diskurs Eingang finden. Dies zeigt z.B. Beispiel (31) mit
einem Zitat des damaligen franzoésischen Gesundheitsministers Olivier
Véran im Lead des Pressetextes, der die lexikalische Assoziation religion
anti-vaccinodrome verwendete:

31. (Titel) Covid-19 : le gouvernement se convertit aux « vaccinodromes »
pour atteindre 10 millions de premicres injections a la mi-avril
(Lead) Le ministre de la santé, Olivier Véran, a annoncé que les pompiers
et I’armée ouvriraient trente-cing grands centres pour « suivre le rythme »
des livraisons. « Il n’y a jamais eu de religion anti-vaccinodrome », a-t-
il assuré lundi a I’ Assemblée nationale. (lemonde.ft, 23.03.2021)

5.2.2. ... in das Petit Robert 2022 aufgenommene Lemmata

Einige lexikalische Einheiten haben sich zur Zeit der Coronapandemie in
der Sprechergemeinschaft so sehr verbreitet, dass sie schlussendlich 2022 in
franzosische Referenzworterbiicher wie Le Petit Robert de la langue francaise
aufgenommen wurden. Dies ist insbesondere der Fall 1) des Kompositums vacci-
nodrome und ii) des nominalen Derivats antivaccin.

Ad i) vaccinodrome

Das Lemma vaccinodrome ist im Korpus insg. 35-mal belegt (28 Plural- und
7 Singularformen). Wie die Kookkurrenzanalyse mit TXM zeigt, kommen im
untersuchten Zeitraum zwei Verben préferiert zusammen mit vaccinodrome vor:
déployer (X déploie [Art./Anzahl] vaccinodrome(s)) und ouvrir ([Art./Anzahl]
vaccinodrome(s) ouvre(nt)). Morphologisch betrachtet entspricht das zusam-
mengesetzte Lexem einem besonderen Kompositionstyp, namlich der gelehrten
Bildung (‘composition savante’): Es setzt sich aus vaccin-, dem griechischen
Konfix -drome (vgl. Riegel / Pellat / Rioul 2018, 913; Donalies 2021, 95-96)*°

30 Unter dem Worterbucheintrag -drome (von griech. dpopog = Lauf) finden sich im
Trésor informatisé de la langue frangaise (http://atilf.atilf.fr) folgende Illustrationen fiir
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und dem ,,aus dem Griechischen entlehnten Fugenelement o (Donalies 2021,
62) zusammen.

In den ersten Tagen nach Ankiindigung der Er6ffnung von Impfzentren in
Sportstadien, Sporthallen, Theatern, Konzerthallen bzw. von vaccinodromes in
Frankreich durch den damaligen franzdsischen Gesundheitsminister Olivier Vé-
ran bemiihten sich die Journalist*innen um Erklédrungen bei Umformulierungen,
Paraphrasen (z.B. vastes centres, grands centres éphémeéres, méga-centres, cen-
tres géants), wie folgende Belege aus dem ersten Quatal 2021 zeigen:

32.

33.

34.

vaccin contre le Covid, a d’abord ét¢ fermement écartée par le
gouvernement. (lefigaro.fr, 08.01.2021)

(Dachzeile) Covid-19

(Titel) Le gouvernement se convertit aux « vaccinodromes »
pour atteindre 10 millions de premieres injections a la mi-avril
[...] (1. Absatz) Pour donner un nouveau coup d’accélérateur a la campa-
gne de vaccination contre le Covid-19, le gouvernement a annoncé¢, lundi
22 mars, I’ouverture dans les prochaines semaines de plusieurs dizaines
de centres ou seront injectées les doses des vaccins Moderna et de Pfizer-
BioNTech, sur le modele des « grands centres éphémeéres » annoncés par
le ministre de la santé, Olivier Véran, le temps du week-end du 6 et 7 mars.
(2. Absatz) « On peut les appeler ,vaccinodromes‘ ou ,méga-centres,
quel que soit le nom », a commenté le ministre lors d’un déplacement
dans I’Essonne, lundi, en prenant soin d’éviter toute référence a 1’échec
des vaccinodromes mis en place lors de I’épidémie de HIN1 en 2009 —
le dispositif avait rencontré peu de succes face au scepticisme des pa-
tients et des médecins libéraux. [...] (lemonde.fr, 23.03.2021)

(Dachzeile) Covid-19

(Titel) La France se résout a la stratégie du vaccinodrome
(Lead) Les autorités prévoient plus de /00 centres géants, notamment
dans des enceintes sportives. Avec le Stade de France bient6t transformé
en vaccinodrome, le gouvernement compte bien montrer que la campa-
gne de vaccination s‘accélére, engagée dans une course contre la montre
face a un virus dopé¢ aux variants. [...] (lefigaro.fr, 24.03.2021)

lexikalisierte Komposita: ,,autodrome, boulodrome, vélodrome, hippodrome, aérodrome *
(letzter Zugriff: 15.04.2024). Wie im Deutschen auch (vgl. hierzu Donalies 2021, 95) ist
-drome auf die Bildung von Substantiven festgelegt.
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vaccinodrome ist ins Petit Robert de la langue francaise 2022 aufgenommen
worden, mit der folgenden Definition: ,,vACCINODROME n. m. — 2009 — de vaccin
et -drome. Centre de vaccination collective aménagé dans un vaste espace. Gym-
nase transformé en vaccinodrome.* (Petit Robert 2022, 2268).

Die composition savante mit der Assoziation von vaccin- + Fugenelement
o ist auch bei beim Nomen vaccinoscepticisme/vaccino-scepticisme (vaccin-o +
[Derivat sceptique +-isme]) und beim Adjektiv vaccinosceptiques (zur Bezeich-
nung impfskeptischer Personen) besonders produktiv.

Ad ii) antivaccin
antivaccin ergibt sich aus dem Wortbildungstyp der Derivation mit dem grie-

chischen Préfix anti-*'. Es ist im Korpus in zwei Schreibungen, mit Bindestrich
und Zusammenschreibung, und sowohl im Singular als auch im Plural belegt:

Wortform Absolute Frequenz
antivaccin 14
antivaccins 14

anti-vaccin

anti-vaccins 8

Tabelle 12: Absolute Frequenz der Wortformen und Schreibvarianten von antivaccin

Die Variante mit Zusammenschreibung hat sich zur Zeit der Coronapan-
demie im Sprachgebrauch durchgesetzt und ist im Rahmen des Ubergangs des
Worts von der Fach- in die Allgemeinsprache 2022 in das Petit Robert de la
langue frangaise aufgenommen worden: ,,ANTIVACCIN, adj. et n. — 1923 de an-
ti-et vaccin. Qui est hostile a la vaccination, qui refuse de se faire vacciner. Le
discours antivaccin. — n. Les antivaccins. — Abrév. fam. ANTIVAX.” (Petit Robert
2022, 110)*.

3! Das Prifix anti entspricht semantisch dem deutschen Adjektiv feindlich. Unter den Defi-
nitionen von anti- im Trésor de la Langue frangaise informatisé finden sich folgende Erorterun-
gen, die eine semantische Nuance je nach adjektivischer oder nominaler Verwendung deutlich
macht: ,,1. Il signifie ,qui est hostile au systéme d’idées ou d’opinions caractérisé par 1’adj.
de base‘, ou, quand il est substantivé, ,la personne hostile a.°...“. Genaueres zum Prifix anti-
als produktives Derivationsaffix im Franzosischen in Corblin (1987, 633-660), Riegel / Pellat /
Rioul (2018, 913), Abeillé¢ / Godard (2021, 378).

32 Auf die umgangssprachliche Konkurrenzform antivax kann hier nicht genauer eingegan-
gen werden. Das Lemma antivax ist im Korpus 22-mal in einem einzigen Pressetext aus lemon-
de.fr belegt; vgl. ,,Les études sur la sociologie des antivax; les antivax spéculent déja a I’envi;
Pour les antivax, c’est merveilleux.” (lemonde.fr, 13.11.2020).
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Wie die korpuslinguistische Analyse zeigt, kommt antivaccin im journalis-
tischen Sprachgebrauch sowohl als Nomen als auch als attributiv verwendetes
Adjektiv vor, wobei zwei RegelmaBigkeiten besonders auffallen.

Die erste Tendenz besteht in der liberwiegenden Anzahl an Konstruktionen
des Typs N, + N,, in der N, dem unflektierten Lexem antivaccin entspricht und im
Sinne von Noailly (1990) als ,,substantif épithéte** fungiert. Im Covid-19-Impf-
diskurs hat sich dieses Muster zur Wortschatzerweiterung bzw. Schopfung neuer
Lexeme generell fest etabliert; die Eintrdge illustrieren daher eines der belieb-
testen Muster der franzosischen Pandemiesprache tiberhaupt (ausfiihrlich hier-
zu Cerquiglini (2021b, 41-46)), z.B. cas contact, geste barriere); vgl. z.B. les
(premiers) mouvements antivaccin, le discours antivaccin. Die lexikalische As-
soziation discours antivaccin ist in den franzdsischen Textdaten insgesamt 8-mal
belegt (les discours antivaccin und le discours antivaccin) — in den Petit Robert-
Worterbucheintrag ist diese charakteristische Kollokation als typisches Beispiel
aufgenommen worden.

Die zweite Tendenz betrifft die Pluralform antivaccins. Im Plural treten
zwei Verwendungsweisen hervor: antivaccins wird als Nomen — und Kopf einer
Nominalphrase — zur Bezeichnung der Personen, die dem Impfen, der Impfung
feindlich gegeniiberstehen, gebraucht, vgl. les antivaccins complotistes, le mou-
vement des antivaccins, le discours des antivaccins; antivaccins tritt als attributiv
verwendetes Adjektiv in einer Nominalphrase auf, vgl. les milieux antivaccins,
les activistes antivaccins.

Das Derivat antivaccin kann selbst als Derivationsbasis einer neu gebildeten
Einheit dienen: Der Neologismus antivaccinisme kommt als bisher nicht usuelles
nominales Derivat mit dem Suffix -isme gebildet (vgl. [anti-vaccin-] + [-isme])
9-mal vor. Dazu folgendes abschlieBendes Beispiel:

35. (Dachzeile) Covid-19
(Titel) L’antivaccinisme contemporain est principalement « économi-
que » et « politique »
(Lead) Avec les premiers résultats encourageants d’un vaccin contre le

SARS-CoV-2 ont resurgi les débats sur la vaccination en France. (lefiga-
ro.fr, 15.01.2021)

3 Noailly (1990, 11) definiert den Ausdruck substantif épithéte folgendermaf3en:
,»Jappelle substantif épithéte tout substantif intervenant en position de N, dans un groupe
nominal [...] de type (Art) N, N, ou les deux substantifs N, et N, se suivent directement
sans préposition ni pause.“ (,,Als attributiv verwendetes Substantiv bezeichne ich jedes
Substantiv, das an der Position N2 in einer Nominalgruppe vom Typ (Art) N1 N2 auftritt,
in der die beiden Substantive N1 und N2 ohne Préposition oder Pause direkt aufeinander
folgen.”)
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6. Schlussbetrachtungen: Sprachdynamik zwischen Tradition
und Innovation

Anhand einer korpusbasierten sprachvergleichenden Pilotstudie konnte die
Sprachdynamik am Beispiel der beiden Stimme dt. (-)impf- und frz. (-)vaccin-
im journalistischen Covid-19-Impfdiskurs in Deutschland und in Frankreich
quantitativ und qualitativ untersucht werden. Wie die quantitativen Einzelanaly-
sen gezeigt haben, fillt die Intensitit dieser Dynamik je nach Sprache zwar unter-
schiedlich aus, dennoch diirfte der deutsch-franzdsische Sprachvergleich die im
Vergleich zum Deutschen weniger erwartbare Produktivitit von frz. (-) vaccin-
empirisch deutlich gemacht haben, was die besondere Relevanz einer korpus-
linguistischen Herangehensweise in diesem Zusammenhang unterstreicht: ,,Wer
Korpuslinguistik treibt, dem geht es in erster Linie um das Beobachten und Be-
schreiben sprachlicher Phdnomene.* (Lemnitzer / Zinsmeister 2006, 16).

Uber die gemeinsamen kommunikativ-textstrukturellen Merkmale hinaus
lassen sich die Hauptdivergenzen im Bereich der lexikalischen Morphologie —
auf der Ebene der Tokens, der Wortarten und der Wortbildungsverfahren — zu-
sammenfassend tabellarisch bzw. grafisch folgendermafen darstellen:

Deutsch: rund um (-)impf- Franzésisch: rund um (-)vaccin-
440 Wortformen 71 Wortformen

332 Lemmata 34 Lemmata

163 hapax legomena 12 hapax legomena

Tabelle 13: Gegentiberstellung der quantitativen Ergebnisse
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Deutsch Franzosisch

2,10% 1,90%

96,00%

=NOM +ADJ =VERB =NOM ~ADJ =VERB

Abb. 3: Gegeniiberstellung der quantitativen
Ergebnisse aus der PoS/Wortart-Analyse
Deutsch Franzosisch

~. I/ 9,70%

8%

N

95,46%

= Komposition = Derivation = Konversion = Komposition = Derivation = Konversion

Abb. 4: Gegeniiberstellung der quantitativen Ergebnisse
aus der Analyse der Wortbildungsverfahren

Aus diesen abschlieBenden Gegeniiberstellungen geht hervor, dass:
— das lexikalische Innovationspotenzial von (-)impf- und (-)vaccin- im
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journalistischen Diskurs zur Zeit der Coronapandemie sich in einer klar
kompositionsfreudigen deutschen Sprache und einer eher derivations-
freudigen franzosischen Sprache niederschligt,

— die Wortart des Nomens mit (-)impf- im Deutschen (= 96%) besonders
herausragt, wihrend das Franzosische rund um (-)vaccin- durch ein facet-
tenreicheres Wortartenbild gekennzeichnet ist. Auffallend ist u.a. der ver-
gleichsweise hohe Anteil an Adjektiven, die mit (-)vaccin- gebildet sind.

Unsere Analyse schlie3t mit einem iibersetzungsorientierten Ausblick. An-

hand einiger der fiir den Zeitraum charakteristischen (-)impf-Produkte und deren
Aquivalente im Franzosischen macht das folgende kleine deutsch-franzdsische
Glossar die eher ,,monotone* Vorgehensweise im Deutschen mit dem traditionel-
len Muster N+N (als einer einzigen grafischen Einheit), welches der regressiven
Struktur des Deutschen entspricht, im Verhéltnis zur eher groB3eren ,,Vielfaltig-
keit* im Franzosischen mit insg. 3 unterschiedlichen Strategien deutlich, die der
progressiven Struktur des Franzdsischen gerecht werden:

Deutsc Franzésisch
<«—— (regressiv) (progressiv) ———»
Impfdose dose de vaccin
Impfstoftherstellung fabrication du vaccin
Impfstoffwirksam- | N+ (de) Pripositional- efficacité du vacein
keit phrase
campagne de vaccina-
N+N mit Impfkampagne tion
(-)impf-/ campagne vaccinale
impfs t(.)jf- als Impfplan plan vaccinal
Erstglied des — . .
Kompositums Impfpolitik politique vaccinale

N + Relationsadjektiv

Impfquote couverture vaccinale
Impfstrategie stratégie vaccinale
Impfallianz alliance vaccinale
Impfskepsis gelehrte Bildung (mit | vaccinoscepticisme
Fugenelement -0-) .
Impfzentrum vaccinodrome

Tabelle 14: Deutsch-franzosisches Mini-Glossar
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So schlie3t sich der Kreis, der mit der Verteilung der beiden Subkorpora
nach Wortarten in Kapitel [2] begonnen wurde: Dem deutschen Kompositum
steht im Franzosischen iiberwiegend eine Nominalphrase gegeniiber, die eine
Pripositionalphrase mit de oder das attributive Adjektiv vaccinal enthilt. Als be-
sonders interessant erweisen sich schlieBlich die beiden Aquivalente zu dt. Impf-
kampagne, campagne de vaccination und campagne vaccinale. Auf die Frage,
welche Komplexbildung bzw. séquence agglomérée im franzosischen Sprach-
gebrauch am meisten verbreitet sein diirfte, liefert die Kookkurrenzanalyse des
TXM-Tools eine erste Orientierung: campagne de vaccination ist mit 134 Okkur-
renzen im Korpus deutlich geldufiger als campagne vaccinale.

f] VACCIN/<[frlemma = "campagne"]>@word <1... [g VACCIN/<[ft

Requéte 7 [frlemma = "campagne"]

Cooccurrent Fréquence CoFréquence Indice v Distance moyenne
vaccination 740 134 65 1.4
vaccinale 135 39 27 .0
la 3853 209 18 2.0
de 7979 352 15 257
décembre 101 17 8 54

Abb. 5: TXM-Ergebnisse der Kookkurrenzen
von frz. campagne in absteigender Frequenz

7. Anhang: Die 163 hapax legomena im deutschen Korpus
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23.
24,
25.
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33.
34.
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37.
38.
39.
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41.
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43.
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45.
46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.
5S.
56.
57.
58.
59.
60.
61.
62.

Grippe-Impfung
Grippeschutzimpfung
Impf-"Nadelohr”
Impf-Allianz
Impf-Angst
Impf-Autarkie
Impf-Freigaben
Impf-Hilfe
Impf-Informationskampagne
Impf-Infrastruktur
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Impf-Neid
Impf-Olympias
Impf-Priorisierung
Impf-Prioritéten
Impf-Studien
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89.
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Impfintervalle
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Impflogistik
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Impfmanagement
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impfmiide
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Impfpatienten
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Impfprioritéten
Impfproduktion
Impfquotenmonitoring
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Impfregime
Impfregistrierung
Impfreisen
impfresistent
Impfrisiken
Impfscham
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Impfskepsis
impfskeptischen
Impfsparte
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Impfstau
Impfstoff-Allianz
Impfstoff-Basar
Impfstoff-Blockade
Impfstoff-Dosis
Impfstoff-Frage
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Impfstoff-Initiative
Impfstoff-Knappheit
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Impfstoff-Mengen
Impfstoff-Nebenwirkung
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Impfstoff-Studien
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Impfstoft-Vertrag
Impfstoffexperte
Impfstoffexportverbot
Impfstoffforscher
Impfstoffgipfel
Impfstofthub
Impfstoftkapazititen
Impfstoffkomponente
Impfstoffkontingente
Impfstoftkrieg
Impfstofflieferanten
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Impfstofftechnik
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146.
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Sars-CoV-2-Impfstoffe
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Vektor-Impfstoffe
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Abstract: Das Ziel des Beitrags besteht darin, exemplarisch eine Entwicklung der
Textsorte Wissenschaftlernachruf aufzuzeigen, die das Potenzial besitzt, Stilwandel
zu bewirken. Es handelt sich hierbei um Nachrufe auf Wissenschaftler*innen, die im
Namen der Institution Universitit auf den hochschuleigenen Webseiten verdffentlicht
werden. Da diese Nachrufe nicht namentlich gekennzeichnet sind, ist davon auszu-
gehen, dass ihre Verfasser*innen nicht in einer Néhe-Beziehung zu den Verstorbenen
stehen und mit dem Verfassen eines Nachrufs eine Pflichtaufgabe erledigen. U.a. des-
wegen, aber auch weil die Universitdt um eine Gleichbehandlung ihrer Professor*innen
bemiiht ist, ist der Rekurs auf Formelhaftigkeit charakteristisch fiir diese Texte. Dies
unterscheidet sie von prototypischen Nachrufen, die von Mitgliedern der Wissenschaft-
lergemeinschaft geschrieben werden.

Schliisselwérter: Nachruf, Wissenschaftler, Formelhaftigkeit, Stilwandel, Textsor-
te

Abstract: The aim of this article is to provide an example of a development in the
text type of academic obituary that has the potential to bring about a change in style.
These are obituaries of scientists that are published on the university’s own websites
in the name of the university as an institution. Since these obituaries are not identified
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by name, it can be assumed that their authors do not have a close relationship with the
deceased and are carrying out a mandatory task by writing an obituary. For this reason,
among other things, but also because the university strives to ensure equal treatment
of its professors, the recourse to formulaicness is characteristic of these texts. This
distinguishes them from prototypical obituaries written by members of the scientific
community.

Keywords: obituary, academics, formulaicness, change of style, type of text

1. Einleitung

Das Ziel des vorliegenden Beitrags besteht darin, exemplarisch eine Ent-
wicklung der Textsorte Wissenschaftlernachruf' aufzuzeigen, die m.E. das Poten-
zial hat, einen Stilwandel zu bewirken. Nachrufe auf Wissenschaftler*innen in-
formieren die scientific community {iber das Ableben eines ihrer Mitglieder und
wiirdigen seine Leistungen flir die Wissenschaft, fiir die Forschung auf einem
bestimmten fachlichen Gebiet, fiir die Universitét/en, an der/denen es gewirkt
hat. Da diese in der Regel von — dem Verstorbenen? nahestehenden — Mitgliedern
der Wissenschaftlergemeinschaft verfasst werden, zeichnet sich ihre Gestaltung
durch ein hohes MaR an individueller Varianz aus. Von dieser prototypischen
Gestaltung weichen die im Folgenden zu beschreibenden Nachrufe, die stark
durch Formelhaftigkeit geprigt sind, ab. Diese Entwicklung, die sich — meinen
Beobachtungen zufolge — noch nicht etabliert hat, aber das Potenzial dazu auf-
weist, betrachte ich als Stilwandel. Es handelt sich dabei um einen Stilwandel
der Gegenwart, um ein aktuelles sprachliches Handeln in der deutschsprachigen
hochschulischen Kommunikation. Vorweg ist deshalb darauf hinzuweisen, dass
bei einer derartigen synchronischen Betrachtung sich ,.erst riickblickend voll-
stindig erschlieBlen ,,l4sst,” in welche Richtung und auf welchen Feldern sich
Entwicklungen vollzogen haben (Fix 2014, 18). Man kann aber aufgrund von
Beobachtungen der kommunikativen Praxis — analog zur Erfassung und Be-
schreibung aktueller Entwicklungstendenzen des Textsortenwandels (vgl. Fix
2014, 20-25) — eine Tendenz zum Stilwandel vermuten und aufspiiren. Diese
kann man dariiber hinaus, deskriptiv zu erfassen versuchen, beispielsweise an-
hand von ,,Reprisentanztexten: Dabei greift man einen oder mehrere Texte auf,
die man als exemplarisch einstuft, ,,als Zeugnis dessen, was in einer Textwelt
vorliegt und moglich ist“ und ,,man erkundet einen gesellschaftlich moglichen

! Die Textsortenbenennung ,,Wissenschaftlernachruf” verwende ich in Anlehnung an Gla-
ser (1990, 137); bei Hamann (2016) findet sich die Bezeichnung ,,akademischer Nachruf™.

2 Neben den geschlechtergerechten Formen verwende ich in diesem Beitrag aus Griin-
den der Lesbarkeit sporadisch das generelle Maskulinum. Dieses soll gleichermalen beide Ge-
schlechter einschliefen.
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Fall* (Fix 2020, 86). Reprisentanztexte dieser Art lassen ,,Aufschliisse dariiber
zu, wie Einzelne oder wie Kollektive Wirklichkeiten sprachlich-diskursiv bewél-
tigen™ (Fix 2020, 86).

Als Reprisentanztexte, d.h. hier als Texte, die die Tendenz zur starken
Formelhaftigkeit illustrieren, dienen in dieser Untersuchung 71 Nachrufe, die
im Zeitraum Februar 2016 — Méarz 2024 in der Rubrik ,,In memoriam® auf der
Homepage der Universitit Regensburg verdffentlicht wurden. In und mit diesen
Nachrufen wird das Ableben verstorbener Professor*innen in ihrer Funktion als
Angehorige der Universitit gewlirdigt. In ihrer Doppelrolle als Forschende und
Lehrende sind diese Universitidtsangehorigen Wissenschaftler*innen, insofern
liegt es — in einer ersten Anndherung — nahe, die Nachrufe als Realisierungen des
Textmusters Wissenschaftlernachruf anzusehen. Die Unterschiede zu anderen
Textsortenvarianten des Nachrufs werden im zweiten Abschnitt thematisiert. Im
Abschnitt 3 werden die Untersuchungsergebnisse préasentiert, die bei der Analyse
der Nachrufe erzielt wurden, und die ich als Konkretisierung des vermuteten,
sich anbahnenden Stilwandels betrachte. Dabei wird aufgezeigt, wie die Textpro-
duzenten bei der Realisierung des Textmusters in einer spezifischen institutionell
gebundenen Kommunikationssituation auf Formelhaftigkeit zuriickgreifen. Im
darauffolgenden Abschnitt 4 wird auf den Stilwandel eingegangen und das Fazit
gezogen.

2. Zum Nachruf

Fiir die Auseinandersetzung mit dem Tod im 6ffentlichen Raum haben sich
in der kommunikativen Praxis eine Reihe von Textsorten herausgebildet: Todes-
anzeigen, Grabinschriften, Gedenk- und Trauerreden, Nachrufe u.a. Eine zen-
trale Position unter diesen funktional eng verwandten Textsorten nehmen die
Todesanzeige und der Nachruf ein (vgl. Stein 2008, 225). Wihrend allerdings
Todesanzeigen ,,als hochgradig standardisierte Textsorte [gelten], weil die kon-
stitutiven Texthandlungen in der iiberwiegenden Zahl aller Fille auf routinisierte
und formelhafte Weise zum Ausdruck gebracht werden® (Stein 2008, 227), eroft-
net das Textmuster® Nachrufe breite Gestaltungsspielrdume fiir die Realisierung.
So konstatiert Stein (2012, 125) in Bezug auf die Nachrufe in der Presse, dass
sich ,,in der Pressekommunikation hinter dem Prisignal Nachruf (und funktiona-
len Aquivalenten wie Zum Tode von ...) keine homogene redaktionelle Textsorte

3 In Anlehnung an Sandig (2006, 488) unterscheide ich zwischen einem Textmuster als
Einheit der Sprachhandlungskompetenz und der Textmusterrealisierung: ,,Ein Textexemplar, das
auf ein Textmuster bezogen ist, wird von einem bestimmten Individuum bezogen auf konkrete
Handlungsumstidnde zu einem ganz bestimmten individuellen Handlungszweck hergestellt. In-
sofern kann die Textmusterrealisierung Ziige enthalten, die im Muster selbst nicht angelegt sind;
es wird flexibel eingesetzt.*
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verbirgt: Die als Nachrufe deklarierten Texte zeichnen sich durch eine enorme
Variabilitit aus, sowohl was duflere Merkmale wie Textumfang als auch was bei-
spielsweise die inhaltlich-thematische Struktur, die funktionale Ausrichtung oder
die sprachlich-stilistische Gestaltung angeht®.

Nachrufe kommen allerdings nicht nur im Pressebereich vor. Kommunikati-
onsbereichsbezogen haben sich auch andere Textsortenvarianten herausgebildet,
die mehr oder weniger voneinander differieren, da ihre Realisierung kommus-
nikationsbereichstypische Inhalte sowie Formulierungsweisen aufweist. Dabei
scheint es eine besondere Rolle zu spielen, wer mit dem Nachruf gewiirdigt wird
und wofiir, d.h. fiir Aktivititen in welchem Bereich er/sie gewiirdigt wird. Bog-
ner (2006) beispielsweise, der die 6ffentliche Auseinandersetzung mit dem Able-
ben literarisch téatiger Personen von der Reformation bis zum Vormirz eingehend
untersucht, ordnet Nachrufe auf Schriftsteller*innen der poetischen Kommuni-
kation zu, betrachtet sie als Zeugnisse der literarischen Memorialkultur und stuft
den Nachruf als eine literarische (Bogner 2006, 18), préziser: als ,,eine kasualpo-
etische Gattung* (Bogner 2006, 20) ein. Der pragmatischen Textkommunikation®
zuzurechnen sind wiederum Nachrufe auf Wissenschaftler*innen, die in Fach-
zeitschriften erscheinen und in aller Regel von einem — dem verstorbenen Wis-
senschaftler nahestehenden — Mitglied der Wissenschaftlergemeinschaft verfasst
werden. Diese werden der interpersonalen fachinternen Kommunikation zuge-
ordnet (vgl. Glaser 1990, 137) und als ,,primér deskriptiv-berichtende Textsorte
mit einer expressiven Komponente™ (Kresta 1996, 132) néher charakterisiert. Im
Hinblick auf die Varianz der Realisierung scheint es jedoch auch bei dieser Text-
sortenvariante einen hohen Grad an Gestaltungsvielfalt zu geben. In diesem Zu-
sammenhang konstatiert Gliser (1990, 137):

Der Grad der personlichen Bekanntschaft des Verfassers mit dem zu wiirdigenden

Wissenschaftler und der Einblick in das Fachgebiet beeinflussen den Tenor des

Nachrufs und nicht zuletzt seine rhetorische Gestaltung. Die Spannweite reicht

vom sachbetonten Informieren, das Hoflichkeit, Férmlichkeit oder auch eine ge-

nerationsbedingte Distanz erkennen 14f3t, bis zum erlebnisbetonten Informieren,
das eine enge berufliche Vertrautheit und personliche Anteilnahme verrét.

Eine wesentlich andere Textgestaltung wird manchmal dann préferiert,
wenn Nachrufe auf den Webseiten einer Institution verdffentlicht werden. So
finden sich Nachrufe héufig auf den hochschuleigenen Webseiten von Univer-
sitdten, wobei manche auf der Webseite der Fakultit veroffentlicht werden, der
der Verstorbene angehort hat, andere auf der Webseite der Fachrichtung, der der
Verstorbene zugeteilt war, zu finden sind, und wiederum andere sind {iber die

4 Vgl. Hoffmann (2017, 88-90), der zwischen der pragmatischen und poetischen Textkom-
munikation unterscheidet.
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Hauptnavigation der Website einer Universitit zu erreichen. All diese Nachrufe
unterscheiden sich nicht nur aufgrund ihrer Positionierung auf den Webseiten,
sondern auch durch ihre inhaltliche und stilistische Gestaltung, die keinesfalls
homogen ist. Dies ist in erster Linie auf den Grad der Néhebeziehung zum/zur
Verstorbenen und auf die daraus resultierende unterschiedliche Autorenschaft
zuriickzufiihren. Es gibt Nachrufe, die namentlich gekennzeichnet sind und in
Allein- oder in Ko-Autorschaft verfasst werden; es handelt sich hierbei um Tex-
te, die von Kolleg*innen eines verstorbenen Universititsangehorigen produziert
wurden. Es gibt wiederum Nachrufe, die zwar von institutionell Verantwortli-
chen (Rektor / Universitatsprasident und / oder Dekan der Fakultdt und / oder
Leiter / Vertreter der Fachrichtung) namentlich signiert sind, deren Autorenschaft
jedoch nicht eindeutig ist. SchlieBlich gibt es Nachrufe, die namentlich nicht ge-
kennzeichnet sind. Diese werden im Namen der Universitit veréffentlicht, unter-
scheiden sich in vielerlei Hinsicht von den Nachrufen auf Wissenschaftler*innen
in Fachzeitschriften und kdnnen einen sehr ausgepriagten formelhaften Charakter
aufweisen. Im Folgenden mochte ich an einem Fallbeispiel aufzeigen, wie stark
ausgeprigt diese Formelhaftigkeit sein kann, und woraus diese resultiert, d.h.
welche Elemente des auBlersprachlichen Handlungstyps Einfluss auf die sprach-
liche Realisierung nehmen.

3. Ein Fallbeispiel fiir die formelhafte Realisierung des
Textmusters Wissenschaftlernachruf

3.1 Hinweise auf die Textsortenzugehorigkeit und typographische
Gestaltung

Als Fallbeispiel, das eine formelhafte Realisierung des Textmusters Wissen-
schaftlernachruf in der deutschen akademischen Gemeinschaft illustrieren soll,
dienen die Nachrufe, veroffentlicht auf der Homepage der Universitit Regens-
burg’. Diese wurden nach der Durchsicht der Nachrufe auf mehreren universita-
ren Homepages aufgrund ihrer auffélligen Formelhaftigkeit ausgewéhlt. Die hier
untersuchten Nachrufe sind in der Rubrik ,,In memoriam® zu finden, die tiber die
Startseite der Universitdtshomepage durch Anklicken der tibergeordneten Rubrik
,»Alle Meldungen® zu erreichen ist. Fiir die vorliegende Untersuchung wurden 71
Texte berticksichtigt, die im Zeitraum Februar 2016 — Mérz 2024 veroffentlicht
wurden.

Die verbale Formelhaftigkeit der Texte, die Gegenstand der nachfolgen-
den Ausfithrungen ist, geht mit einer nonverbalen Formelhaftigkeit einher: Alle

5 URL: https://www.uni-regensburg.de/universitaet/nachrufe/in-memoriam/index.html

(Zugriff am 01.10.2024)
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Nachrufe sind typographisch und visuell identisch gestaltet. Beim Erscheinen
der Rubrik ,,In memoriam®, in der alle Nachrufe nach Jahren geordnet stehen,
werden Verweise auf acht der aktuellen Nachrufe gezeigt, die folgendermalen
strukturiert sind (vgl. Abb. 1): Oben in hellblauer Schriftfarbe sind Vorname
und Nachname der verstorbenen Person positioniert, samt Amtsbezeichnung
und akademischen Graden. Auf einer neuen Zeile steht eine AuBerung, mit der
die Handlung ,Todesmitteilung‘ vollzogen wird. Bei der Durchfithrung dieser
Handlung wird der Name des Verstorbenen explizit erwdhnt; der Name ist zu-
dem mittels Fettdruck hervorgehoben. Unter dieser AuBerung erscheint die
Uberschrift des Nachrufs, die verlinkt ist und zum vollstindigen Text des Nach-
rufs fiihrt.

(\ suchen nach... SUCHENEN KONTAKT IMPRESSUM DATENSCHUTZ
"U#'B) .
n

-

UNP/ERSITAT

Universitht Regensburg

[~} in memoriam

STARTSEITE UR

IN MEMORIAN

2024
2023
2022 A
2021
2020 | Professor Dr. Johannes Helmbrecht
2019
2018
2017
2016

in memoriam

Mit groRer Anteilnahme trauert die Universitat um Herrn Professor Dr. Johannes
Helmbrecht, der am 5. Mai 2024 im Alter von 61 Jahren verstorben ist.

zum Gedenken an Prof. Dr. johannes Helmbrecht

: Professor Dr. Dr. Hans WolF

Die Universitat nimmt Abschied von Herrn Professor Dr. Dr. Hans Wolf, der am 3, Mai
‘ 2024 im Alter von 79 Jahren verstorben Ist.

Abb. 1: Verweise auf die Nachrufe in der Rubrik ,,In memoriam *

Die Ganztexte sind immer mit einer Uberschrift versehen, die die Textsorte
indiziert: Neben der Textsortenbenennung Nachruf erscheinen in der Uberschrift
funktional Aquivalente AuBerungen wie Zum Tod von [...] oder Im | Zum Ge-
denken an [...]. Danach folgen Vor- und Nachname der/des Verstorbenen, samt
Amtsbezeichnung und akademischen Graden bzw. Titeln, vgl.:

Zum Tod von Prof. Dr. Rainer Haommwohner

Nachruf auf Prof. Dr. Detlef Altenburg

Im Gedenken an Prof. Dr. Johannes Hosle
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Die Uberschrift mit der Initialformulierung Im / Zum Gedenken von ... wird
dabei am héufigsten verwendet — insgesamt 59-mal —, wobei die Préposition zu
immer in der verlinkten Uberschrift und die Priposition in immer in der Uber-
schrift, mit der der Nachruf als Ganztext versehen ist, gebraucht wird. Mit Nach-
ruf auf ... sind neun Texte betitelt, mit Zum Tod von ... nur drei Texte. Diese
Ausdriicke sowie der Rubrikname /n memoriam ermdoglichen ein problemloses
Erkennen der Textsortenzugehdorigkeit der Texte durch die Textrezipienten; sie
fungieren also als performative Textsortenhinweise (vgl. Hausendorf / Kessel-
heim 2008, 175f.).

Nach dem Anklicken der Uberschrift erscheint unter ihr immer ein Bild.
Dabei handelt es sich um eine Nahaufnahme mit einem Landschaftsmotiv, z.B.
vertrocknete Baumblétter auf nassem Asphalt, trockene Grashalme auf einem
Feld u.a. (vgl. auch das Bild in Abb. 1). Die Bilder werden abwechselnd verwen-
det bzw. wechseln jéhrlich. Unterm Bild ist der vollstdndige Text des Nachrufs
positioniert. Die Texte sind in 3—5 Absétze gegliedert und weisen einen Umfang
von bis zu 330 Wortern auf. Es gibt aber auch deutlich kiirzere Texte. Die Texte
sind typographisch identisch gestaltet: Es werden immer dieselbe Schriftart und
SchriftgroBBe verwendet, auch identische Hervorhebungsmittel wie Farbe, Fett-
druck u.a.

Im Unterschied zu den Wissenschaftlernachrufen, die in Fachzeitschriften
publiziert werden, auch zu den Nachrufen auf Universitdtsangehorige, die sich
auf der Webseite einer Fakultdt oder Fachrichtung finden, sind die Nachrufe in
der Rubrik ,,In memoriam* mit keiner Autorenangabe versehen. Die fehlende
Autorenangabe konnte als Indiz dafiir angesehen werden, dass der Textproduzent
ein Mitarbeiter der Universitit ist, der vom Todesfall nicht direkt betroffen ist.
In einem dieser Nachruf-Texte wird von der typischen Nicht-Nennung des Text-
produzenten abgewichen: Zum Tod des emeritierten Papstes Benedikt XVI. er-
scheint 2022 ein Nachruf, an dessen Ende der Name des Universitédtsprasidenten
steht (vgl. Bsp. (4)).

3.2 Sprachliche Gestaltung

In Bezug auf die sprachliche Gestaltung der Nachrufe lésst sich konstatieren,
dass zur Realisierung des Textmusters einerseits fiir Textsorten rund um den Tod
typische Sprachhandlungsmuster verwendet werden, andererseits auch Sprach-
handlungsmuster, die prototypisch fiir die Textsorte Lebenslauf® sind. Dies ent-
spricht den Vorgaben des Textmusters Wissenschaftlernachruf’. Auffallend ist

6 Zu Lebensldufen von Wissenschaftlern vgl. Gléaser (1990, 130-136).

7 Vegl. Gléaser (1990, 137): ,,Zumeist ist der Nachruf zugleich ein kurzgefaBiter Lebens-
lauf, in dem riickblickend der Ausbildungsgang und die Wirkstétten des Wissenschaftlers, seine
hauptsdchlichen Arbeitsgebiete und personlichen Interessen festgehalten und seine Forschungs-



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. I ~ 235

jedenfalls die sprachliche Formelhaftigkeit, die dabei zu Tage tritt bzw. der hohe
Grad an Formelhaftigkeit, der fiir prototypische Wissenschaftlernachrufe kein
Usus ist.

Um die Anwendung des Formulierungsverfahrens Riickgriff auf Formelhaf-
tigkeit (vgl. z.B. Giilich 1997, 170) in den hier fokussierten Nachrufen aufzu-
zeigen und nachvollziehbar zu machen, wurden die Texte darauthin analysiert,
welche Texthandlungen® mit welchen sprachlichen Mitteln vollzogen werden®.
Die Analyse ergab, dass die Formelhaftigkeit am Textanfang und am Textende
besonders stark ausgeprégt ist.

3.2.1 Formelhaftigkeit am Textanfang

Fiir den Vollzug der Texthandlung ,Todesmitteilung® am Textanfang, werden
variierend einige wenige formelhafte Formulierungen verwendet. Die folgende
Aufstellung gibt Auskunft iiber die ermittelten Handlungen bzw. Handlungskom-
binationen, iiber die Realisierungsvarianten und die entsprechenden Haufigkeits-
verteilungen:

TA-A'"" (24 Belege): ,Abschied nehmen‘, wobei ,Name der verstorbenen Person

nennen‘, und dann ,Ableben explizit erwdhnen‘, wobei , Todesdatum nennen‘ und

,Alter nennen*

Davon 10 Belege: Die Universitit nimmt Abschied von Herrn X, der am Y im
Alter von Z Jahren verstorben ist.

Davon 1 Beleg erweitert: Die Universitdt nimmt in_grofer Trauer Abschied von
Herrn X, der am Y im Alter von 7. Jahren verstorben ist.

Davon 13 Belege erweitert: Mit grofer Anteilnahme nimmt die Universitdt Re-
gensburg Abschied von Herrn X, der amY im Alter von Z Jahren verstorben ist.

TA-B (15 Belege): ,Begriinden der Todesmittelung® (mit Pflichterfiillung) und
nebenbei , Trauer bekunden‘, und dann explizit performativ ,Todesfall mitteilen®,
wobei ,Name der verstorbenen Person nennen‘, ,Todesdatum nennen‘ und ,Alter
nennen’

leistungen sowie Fachpublikationen eingeschétzt werden®.

8 Texthandlungen sind jene Handlungen, ,,die fiir die Textfunktion konstitutiv sind*“ (Lage-
Miiller 1995, 133).

? Im Folgenden verwende ich die Kategorien des Beschreibungsmodells von Lage-Miiller
(1995), einschlieBlich die von ihr gepragten Handlungsbenennungen.

10 TA steht fiir Textanfang, A, B, C etc. stehen fiir eine jeweils andere sprachliche Reali-
sierung.
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Davon 14 Belege: Die Universitdit kommt ihrer traurigen Pflicht nach, iiber das
Ableben von Herrn / Frau" X am'Y im Alter von Z Jahren zu informieren.

Davon 1 Beleg fiir Substitution: Die Universitit kommt ihrer traurigen Aufgabe
nach, iiber das Ableben von Herrn X am Y im Alter von Z Jahren zu informieren.

TA-C (12 Belege): , Trauer bekunden‘, dabei ,Name der verstorbenen Person nen-
nen‘, und dann ,Ableben explizit erwdhnen‘, wobei ,Todesdatum nennen‘ und
,Alter nennen*

Davon 11 Belege: Die Universitdt Regensburg trauert um Herrn X, der am Y im
Alter von Z Jahren verstorben ist.

Davon 1 Beleg fiir erweitert: Mit grofier Anteilnahme trauert die Universitdt Re-
gensburg um X, der am 'Y im Alter von Z Jahren verstorben ist.

TA-D (9 Belege): Ableben explizit erwihnen‘, dabei ,Todesdatum nennen‘ ,Name
der verstorbenen Person nennen‘, ,positive Bewertung‘ und ,Zugehorigkeit zur In-
stitution angeben‘ und ,Alter nennen‘:

Davon 4 Belege: Am Y ist Herr X, ein verdienter Kollege und Angehériger unse-
rer Universitdt, im Alter von Z Jahren verstorben.

Davon 3 Belege erweitert: Am Y ist Herr X, ein verdienter Kollege und friiherer
Angehoriger unserer Universitdt, im Alter von Z Jahren verstorben.

Davon 1 Beleg erweitert: Am Y ist Herr X, ein verdienter Kollege und langjihri-
ger Angehoriger unserer Universitdt, im Alter von Z Jahren verstorben.

Davon 1 Beleg erweitert um einen Teilsatz und modifiziert: Mit grofer Anteilnah-
me muss die Universitdt mitteilen, dass am Y mit Herrn X ein verdienter Kollege
und Angehoriger unserer Universitdt im Alter von Z Jahren verstorben ist.

TA-E (5 Belege): ,Trauer bekunden‘, dann ,Ableben explizit erwdhnen‘ und
,Name der verstorbenen Person nennen‘, ,Todesdatum nennen‘ und ,Alter nennen*

Davon 3 Belege: Die Universitdit Regensburg betrauert den Tod von Herrn X, der
am Y im Alter von Z Jahren verstorben ist.

Davon 1 Beleg erweitert: Mit grofler Anteilnahme betrauert die Universitdit Re-
gensburg den Tod von Herrn X, der am Y im Alter von Z Jahren verstorben ist.

Davon 1 Beleg fiir Substitution: Die Universitdt Regensburg betrauert den Tod
von Herrn X, der am 'Y im Alter von Z. Jahren von uns gegangen ist.

" Die Formulierung wird in einem Fall geschlechtergerecht angepasst. Unter den 71 Nach-
rufen findet sich ein Text, der einer Professorin gewidmet ist.
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TA-F (4 Belege): ,Anteilnahme bekunden®, explizit performatives ,Todesfall mit-
teilen‘, wobei ,Ableben explizit erwdhnen‘, ,Name der verstorbenen Person nen-
nen‘, ,Todesdatum nennen‘ und ,Alter nennen*

Davon 3 Belege: Mit grofler Anteilnahme informiert die Universitit Regensburg
tiber das Ableben von Herrn X am Y im Alter von Z Jahren.

Davon 1 Beleg fiir Substitution: Mit grofier Anteilnahme teilt die Universitdt mit,
dass X am Y im Alter von Z Jahren verstorben ist.

Wie aus dieser Darstellung ersichtlich wird, werden die Texthandlungen — in
einer jeweils anderen Kombination — mittels vorgefertigter Formulierungen in
Satzform vollzogen, die als ,,syntaktische Fertigstiicke* (vgl. Gopferich 1995,
218) fungieren. Die syntaktische Struktur ist gefestigt und wird nur gelegentlich
verdndert, z.B. dann, wenn eine Zusatzhandlung vollzogen wird und zu ihrer
Realisierung die Formulierung um eine zusitzliche Komponente erweitert wird.
Diese AuBerungen werden zum Vollzug von Teilhandlungen gleichen Typs ein-
gesetzt und sind deswegen als Formulierungsmuster einzustufen; vgl. Kiihtz
(2007, 235), der Formulierungsmuster als ,,wiederkehrende Kombinationen von
sprachlichem Strukturmuster und lexikalischer Besetzung, die in spezifischen
Kommunikationssituationen zur Vermittlung bestimmter Inhalte bzw. zum Voll-
zug bestimmter sprachlicher Handlungen genutzt werden®, auffasst.

Die Formelhaftigkeit ist auch daran erkennbar, dass die initiale AuBerung
immer dem Vollzug der Texthandlung ,Todesmitteilung® dient. Zur Realisierung
dieser Handlung werden die oben aufgefiihrten Muster A—F variierend verwen-
det. Diese stehen offensichtlich dem Textproduzenten als begrenztes Repertoire
an Mustern zur Verfligung und weisen nur drei Leerstellen auf: X fiir die Amts-
bezeichnung, den akademischen Grad sowie flir den Vor- und Nachnamen der
verstorbenen Person, Y fir das Todesdatum und Z fiir das Alter der verstorbenen
Person. Im Falle der Entscheidung fiir eines dieser Muster weicht der Textprodu-
zent nur geringfiigig von der vorgegebenen syntaktischen Struktur ab.

Das am hédufigsten verwendete Teiltext-Muster ist das Muster TA-A. Da-
bei werden als Mittel zum Vollzug der Todesmitteilung die Teilhandlungen ,Ab-
schied nehmen‘ und ,Ableben explizit erwdhnen genutzt. Die erste Teilhand-
lung wird dabei immer mittels der Kollokation Abschied nehmen realisiert, was
nicht tiberraschend ist.'? Bei der Durchfiihrung der Handlung ,Ableben explizit
erwahnen‘ werden zur Bezeichnung des Todesfalls in allen Nachrufen lediglich
zwei Verben, die der {iberneutralen Stilebene angehoren, verwendet: versterben

12 Vgl. Schréter (2023, 307), die korpusbasiert ermittelt, dass Abschied nehmen ein fiir To-
desanzeigen typisches Formulierungsmuster ist. Dass dieses also in anderen Textsorten, die auf
den Tod Bezug nehmen bzw. einen Todesfall thematisieren, vorkommit, ist nicht verwunderlich.
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und ableben. Hiufig wird dariiber hinaus eine emotionale Beteiligung themati-
siert, indem entweder Anteilnahme bekundet wird oder Trauer. Als Erlebensbe-
nennungen fiir die Emotion Trauer (vgl. Fiehler 2014, 57) werden die Verben
trauern (vgl. Muster TA-C) und betrauern (vgl. Muster TA-E) verwendet; auch
vom Adjektiv fraurig wird Gebrauch gemacht (vgl. TA-B); Fiehler (2014, 57)
macht allerdings darauf aufmerksam, dass die Intensitdt der Emotion Trauer in
diesem Fall geringer ist."* Auch das Bekunden von Anteilnahme stellt eine emo-
tionale Beteiligung dar. In diesem Fall erfolgt ein ,Eingehen‘ auf das emotionale
Erleben (vgl. Fiehler 2014, 69) der vom Todesfall Betroffenen. Auffillig ist, dass
die Teilhandlung ,Anteilnahme bekunden® sehr frequent ist und immer mithilfe
der musterhaften Formulierung mit groffer Anteilnahme durchgefiihrt wird, vgl.
z.B. die Realisierung des Musters TA-A, bei der in 13 Fillen das Muster variiert
wird, indem zusétzlich die Handlung ,Anteilnahme bekunden® stereotyp vollzo-
gen wird. Auch bei der Realisierung der Muster TA-C, TA-E und TA-F wird vom
Formulierungsmuster mit grofper Anteilnahme Gebrauch gemacht.

Die Teilhandlungen ,Namen der verstorbenen Person nennen‘, ,Todesdatum
nennen‘ und ,Alter nennen‘ werden immer durchgefiihrt. Dabei ist nur individu-
elle Varianz zu beobachten, d.h. zu einem konkreten Todesfall werden hier die
Leerstellen mit den entsprechenden Angaben ,,gefiillt®.

Synonymie als Mittel zur Herstellung von Variation wird nur selten verwen-
det, vgl. z.B. die Realisierung des Musters TA-B, bei der Pflicht einmal durch
Aufgabe ersetzt wird, oder die — in einem Fall erfolgte — Substitution des Verbs
versterben bei der Realisierung von TA-E durch das Phrasem von uns gegangen
sein.

Wie gezeigt werden konnte, manifestiert sich am Textanfang Formelhaftig-
keit sowohl auf der Ebene der Texthandlungen als auch auf der Ebene des Sat-
zes, als auch auf der lexikalischen Ebene. Dass der Rekurs auf Formelhaftigkeit
am Anfang der Nachrufe erfolgt, ist bedeutsam, weil man in diesen Texten dem
natiirlichen Sequenzierungsmuster ,Das Wichtigste zuerst® (vgl. Sandig 20006,
197) folgt. D.h. die Todesmitteilung ist nicht nur durch seine Positionierung am
Anfang der Textsequenz, sondern auch durch die formelhafte Realisierung be-
sonders hervorgehoben. In einem einzigen Text aus dem Untersuchungskorpus
wird am Textanfang keiner der oben aufgefiihrten Textbausteine verwendet. Da-
bei handelt es sich um den Nachruf auf Papst Benedikt XVI., mit der Uberschrift
»Zum Tod des emeritierten Papstes Benedikt XVIL.“, vgl.:

13 Vgl. Fiehler (2014, 57): ,,Die reguldre Adjektivform zu ,Trauer* (,traurig*) hat eine an-
dere Bedeutung (so viel wie: Betriibnis erregend) und bezeichnet eine andere Erlebensform mit
geringerer Intensitit.*
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(1) Mit Anteilnahme und Trauer hat die Universitdt Regensburg die Nach-
richt vom Tod ihres fritheren Professors Dr. Joseph Ratzinger vernom-
men, der am 31.12.2022 im Alter von 95 Jahren in Rom verstorben ist.

3.2.2 Formelhaftigkeit am Textende

Formelhafte Realisierungen finden sich auch am Textende: Der Nachruf
schlieBt mit dem Vollzug der Texthandlung ,Ehrung und Wiirdigung®‘. Folgende
Teiltextmuster wurden aufgrund der Analyse identifiziert:

TE'“-A (40 Belege): ,Beklagen des Verlustes‘, dabei ,Name der verstorbenen Per-
son nennen‘ und ,positiv bewerten‘; danach ,Versprechen des Gedenkens‘:

Die Universitdt Regensburg verliert mit Herrn/Frau X einen in besonderer Weise
engagierten Wissenschaftler. Sie wird ihm/ihr" ein stets ehrendes Gedenken be-
wahren.

TE-B (12 Belege): ,Versprechen des Gedenkens®, dabei ,Name der verstorbenen
Person nennen‘

Die Universitdt Regensburg wird X ein stets ehrendes Gedenken bewahren.

TE-C: (9 Belege): ,Versprechen des Gedenkens®, dabei ,Name der verstorbenen
Person nennen‘ und ,positiv bewerten*

Davon 3 Belege: Die Universitdit Regensburg wird X als einem verdienten und
engagierten Wissenschaftler ein ehrendes Gedenken bewahren.

Davon 6 Belege erweitert: Die Universitdt Regensburg wird X als einem in beson-
derer Weise verdienten und engagierten Wissenschaftler ein ehrendes Gedenken
bewahren.

TE-D (6 Belege): ,Versprechen des Erinnerns und Gedenkens®, dabei ,Name der
verstorbenen Person nennen‘ und ,positiv bewerten

Die Universitit Regensburg wird sich an X als verdienten und engagierten Wis-
senschaftler erinnern und ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

TE-E (2 Belege): ,Versprechen des Erinnerns‘, dabei ,den Verstorbenen betont
positiv bewerten*

Die Universitiit Regensburg wird den Verstorbenen stets als einen in besonderer
Weise verdienten und engagierten Wissenschaftler in Erinnerung behalten.

4 TE steht fiir Textende.

15 Die geschlechtergerechte Anpassung erfolgt einmal. Vgl.: Im Gedenken an Prof. Dr.
Sigrun Richter, 2021; URL: https://www.uni-regensburg.de/universitaet/nachrufe/2021/prof-dr-
richter/index.html (Zugriff am 01.10.2024)
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Wie diese Ubersicht zeigt, ist der Grad an Formelhaftigkeit am Texten-
de hoher als am Textanfang. Einzelne Formulierungsmuster werden wiederholt
verwendet in verschiedenen Realisierungsvarianten. Allein die Formulierung X
(stets) ein ehrendes Gedenken bewahren kommt in 67 von insgesamt 69 Nachru-
fen vor. In den tiberwiegenden Féllen (40-mal) wird die Teilhandlung ,Beklagen
des Verlustes® durchgefiihrt (vgl. TE-A). In den iibrigen Féllen wird variierend
ein Versprechen des Erinnerns und/oder Gedenkens vollzogen (vgl. TE-B, TE-C,
TE-D, TE-E).

Es gibt lediglich zwei Nachrufe, in denen am Ende eine der oben aufgefiihr-
ten Durchfiihrungsmdglichkeiten nicht genutzt wird. In dem einen Fall wird der
verstorbene Papst Benedikt XVI., in dem anderen der Altrektor der Universitét
Regensburg Prof. Dr. Gustav Obermair (vgl. Abb. 2) gewiirdigt. Dabei fehlt eine
Schlussformel, die zur Durchfithrung eines Versprechens oder eines Beklagens
des Verlustes verwendet wird. Auch im iibrigen Text des jeweiligen Nachrufs
werden diese Teilhandlungen nicht vollzogen.

3.2.3 Formelhaftigkeit in der Textmitte

Die stark ausgeprigte Formelhaftigkeit am Anfang und am Ende der Nach-
rufe wird in der Textmitte insofern reduziert, als der Gebrauch identischer syn-
taktischer Strukturen bzw. formelhafter Satzstrukturen deutlich abnimmt. Aber
auch fiir die Textmitte ist der Vollzug von Handlungen desselben Typs charakte-
ristisch. Die Texthandlung, die mit diesem Teiltext des Nachrufs ausgefiihrt wird,
ist immer ,Ehrung und Wiirdigung*. Als Mittel zur Realisierung dieses Hand-
lungszwecks wird aber hier zunichst die Teilhandlung ,wissenschaftliche Lauf-
bahn kurz beschreiben® und anschlieend die Teilhandlung ,Charakterisierung
der verstorbenen Person’ durchgefiihrt, wobei letztere dullerst sparsam realisiert
wird. AuBert selten werden Geburtsjahr und Geburtsort sowie Aktivititen vorm
Studium (z.B. Abschluss des Gymnasiums, andere Berufswege, Kriegsteilnahme
u.a.) erwihnt. Diese zwei als prototypisch anzusehende Teilhandlungen werden
ebenfalls teilweise formelhaft realisiert. In den folgenden Beispielen sind die
Textstellen markiert, die sich immer wieder in der Textmitte finden (umrahmt
von den bereits aufgefiihrten Handlungen und Formulierungsmustern zu Beginn
und am Ende des Textes), vgl.:

(2) Von September 1971 bis zu seiner Emeritierung im September 2002
hatte Professor Hofmann den Lehrstuhl fiir Politische Wissenschaft
inne. Von 1979 bis 1981 bekleidete er das Amt des Dekans der Philo-
sophischen Fakultét III. Professor Hofmann lehrte und forschte an der
Universitit Regensburg iiber viele Jahre und setzte als Forscher und
Lehrer in der Politikwissenschaft Akzente. Als engagiertes Mitglied
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der Universitit Regensburg war uns Professor Hofmann stets ver-
bunden. (Zum Tod von Prof. Dr. Rupert Hofmann'¢; 2016)

(3) Professor Buschauer war seit 1993 als Inhaber des Lehrstuhls fiir
Pharmazeutische/ Medizinische Chemie II tiitig. Er setzte als Forscher
und Lehrer Akzente in seinen Fachgebieten, insbesondere auf dem Ge-
biet der Medizinischen Chemie, und engagierte sich in den universitiren
Gremien fiir die Belange der Fakultit und der Universitit. Von Oktober
1998 bis September 2000 bekleidete er das Amt des Dekans und an-
schlieBend das Amt des Prodekans der Fakultit fiir Chemie und Pharma-
zie. Von 2002 bis 2004 war er Mitglied des Senats der Universitit Re-
gensburg. Als engagiertes Mitglied war Professor Dr. Armin Buschauer
der Universitit Regensburg stets verbunden. (Im Gedenken an Prof.
Dr. Armin Buschauer!’; 2017)

Die Textausschnitte zeigen, dass es einerseits verfestigte syntaktische Struk-
turen gibt, andererseits dass auch in diesem Teiltext formelhafte Formulierungen
verwendet werden. So werden beispielsweise hdufig im Korpus — interessanter-
weise bis zum Jahr 2021 und danach nicht mehr — Formulierungen genutzt wie
»engagierte sich in universitdren Gremien fiir die Belange der Fakultdt und Uni-
versitit (19-mal), ,lehrte und forschte an der Universitit Regensburg/auf dem
Gebiet” (11-mal), ,,forschte und lehrte an der Universitit Regensburg/auf dem
Gebiet™ (7-mal), ,,setzte als Forscher und Lehrer Akzente* (9-mal®), ,,als enga-
giertes Mitglied der Universitdt/unserer Hochschule war uns Professor X stets
verbunden (12-mal). Dariiber hinaus finden sich in den Teiltexten immer wieder
verfestigte Formulierungen, die typisch fiir akademische Lebensldufe sind wie
das Amt des Dekans | Prodekans bekleiden, den Lehrstuhl X innehaben, zum
Universitdtsprofessor ernannt werden, als/zum Professor berufen werden, auf
den Lehrstuhl X berufen werden, jmdm. die Lehrbefugnis erteilen, in den Ruhe-
stand treten, jmdn. in den Ruhestand versetzen u.a. Die Teilhandlung des Positiv-
bewertens wird, wenn sie iiberhaupt durchgefiihrt wird, sehr moderat vollzogen,
z.B. mithilfe von Ausdriicken wie einen wesentlichen Beitrag leisten, jmdm. ein
besonderes Anliegen sein. Nur vereinzelt kommen Ausdriicke vor wie Mafistibe
setzen, ein vielseitig interessierter/ ausgewiesener | international (hoch) angese-
hener Forscher.

16 URL: https://www.uni-regensburg.de/universitaet/nachrufe/nachrufe-2016/prof-dr-
hofmann/index.html (Zugriff am 01.10.2024)

17 URL: https://www.uni-regensburg.de/universitaet/nachrufe/2017/prof-dr-buschauer/in-
dex.html (Zugriff am 01.10.2024)
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3.2.4 Individuelle Realisierungen

Individuelle Realisierungen, bei denen die oben thematisierte Formelhaftig-
keit nicht ausgeprigt ist, aber die Texte im Rahmen der textmusterbezogenen
Varianz gestaltet werden, gibt es in besonderen Féllen, z.B. im Nachruf auf einen
Altrektor (vgl. Abb.2).

Der Text beginnt mit der Realisierung des Teiltextmusters TA-C (vgl. 3.2.1).
Danach aber ,,steigt” man aus der Formelhaftigkeit ,,aus®. Auffallend — im Hin-
blick auf die fiir diese Nachrufe typische sterecotype Gestaltung — sind die Ver-
wendung des Possessivpronomens (vgl. trauert um ihren Altrektor), das Ange-
ben des Sterbeortes, die Verwendung eines Fotos des Verstorbenen, die Zitate
und ihr Inhalt sowie die Informationen iiber die Universitit bei der Wiirdigung
der Leistungen des ehemaligen Rektors. Es wird also deutlich, dass die fehlende
Formelhaftigkeit eine Art Hervorhebungsfunktion zu erfiillen hat.

b !""“ —
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Die Universitit Regensburg trau-
ert um ihren Altrektor Professor Dr.
Gustav Obermair, der am 1. Oktober
2019 im Alter von 85 Jahren in Swa-
kopmund (Namibia) verstorben ist.

Der Physiker hatte von Juli
1970 bis zu seiner Emeritierung im
September 2002 einen Lehrstuhl fiir
Theoretische Physik inne. Von Okto-
ber 1971 bis September 1973 stand er
als Rektor an der Spitze der Universi-
tiat Regensburg. ,,Zu meinem groflen
Bedauern habe ich die traurige Nach-
richt vom Tod des Altrektors Prof. Dr.
Gustav Obermair erhalten, einer der
markantesten Personlichkeiten der
Geschichte der Universitdt Regens-
burg®, erkldrte der amtierende Pra-
sident Prof. Dr. Udo Hebel. ,,Seiner
Familie spreche ich mein herzliches
Beileid aus®.

1971 wurde der Physikprofessor
Prof. Dr. Gustav Obermair zum vier-
ten Rektor der Universi-
tdt Regensburg gewdhlt. Ein Jahr spé-
ter wurde er im Amt bestatigt.

Prof. Dr. Gustav Obermair war in
seinen tiber dreiBlig Jahren als Lehr-
stuhlinhaber mafigeblich am Aufbau
der Fakultdt fiir Physik beteiligt. In
einer wichtigen und schwierigen Si-
tuation hat er Verantwortung in der
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Universitdtsleitung iibernommen:
Bis heute steht sein Name fiir einen
Reformkurs an der Universitit Re-
gensburg. In seiner Amtszeit hat er
einen wesentlichen Beitrag fiir die
Entwicklung der Universitit geleistet.
Wiéhrend er das Rektorenamt der Uni-
versitdt Regensburg inne hatte (sic!),
stieg die Zahl der hier eingeschriebe-
nen Studentinnen und Studenten von
circa 2.700 auf rund 5.000 an.

Abb. 2: Nachruf ,, Im Gedenken an Altrektor Prof. Dr. Gustav Obermair** und Text
Ein besonderer Fall liegt auch mit dem Tod von Papst Benedikt X VI. vor, vgl.:

(4) Zum Tod des emeritierten Papstes Benedikt XVI.'8
Mit Anteilnahme und Trauer hat die Universitit Regensburg die Nachricht
vom Tod ihres fritheren Professors Dr. Joseph Ratzinger vernommen, der
am 31.12.2022 im Alter von 95 Jahren in Rom verstorben ist. Als Inhaber
des Lehrstuhls fiir Dogmatik und Dogmengeschichte in der Fakultét fiir
Katholische Theologie in den Jahren 1969 bis 1977 hat er die frithe Ent-
wicklung der Universitdt u.a. als Vizeprisident mitgestaltet. Nach seinem
Weggang und der Ubernahme héchster Kirchendmter zuerst in Miinchen-
Freising und dann in Rom und auch nach seiner Wahl als Papst Benedikt
XVI. blieb er seinen Regensburger Kollegen und Schiilern personlich ver-
bunden und legte im Rahmen seines Besuchs in Bayern als Papst im Jahre
2006 besonderen Wert auf eine Riickkehr an seine ehemalige akademische
Wirkungsstitte. Uber die 2007 initiierte Stiftung Joseph Ratzinger Papst
Benedikt XVI. erhielten sich bis in die jlingste Zeitwissenschaftliche Ver-
bindungen in die Fakultdt fiir Katholische Theologie.
Prof. Dr. Udo Hebel, Prisident der Universitdt Regensburg

Zunéchst ist ungewohnlich, dass ein Professor, der vor sehr langer Zeit aus
dem universitdren Wissenschaftsbetrieb ausgestiegen ist, mit einem Nachruf ge-
wiirdigt wird. Das frithere Bekleiden des Amtes eines Papstes erklért selbstver-
standlich hier das Vorgehen, auch den fehlenden Rekurs auf Formelhaftigkeit.
Auffallend ist auch die Kiirze des Nachrufs. Der Grund dafiir ist ein deutlich
umfangreicherer Nachruf, verfasst im Namen der Fakultit fiir Katholische Theo-

18 URL: https://www.uni-regensburg.de/universitaet/nachrufe/2022/prof-dr-ratzinger/in-
dex.html (Zugriff am 01.10.2024)
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logie', auf den mittels eines Links, positioniert nach dem Nachruf des Universi-
tatsprasidenten, verwiesen wird.

Auf Formelhaftigkeit wird auch in denjenigen Fillen verzichtet, in denen in
der Mitte des Textes neben dem niichternen, faktenorientierten Berichten {iber
den Werdegang des/der Verstorbenen, das typisch fiir die hier untersuchten Nach-
rufe ist, Einblicke in die Geschichte eines Faches gewdhrt werden und / oder
Aktivititen des Verstorbenen auBlerhalb der Universitit thematisiert werden wie
im folgenden Beispiel:

(5) Die medizinische Soziologie hatte sich in Deutschland vor allem unter dem
Dach der Medizin und damit auerhalb ihrer ,,Mutterdisziplin“, der Sozio-
logie, entwickelt. Um den Lehrbedarf in dem seit 1970 gesetzlich veran-
kerten Lehr- und Priifungsfach im ersten Studienabschnitt der &rztlichen
Ausbildung abdecken zu konnen, wurde mit Professor Dr. v. Schmédel
einer von damals zwei Soziologen in der Bundesrepublik, die sich an einer
Medizinischen Fakultdt fiir das Fach habilitiert hatten, nach Regensburg
berufen. Die Schwerpunkte seiner Forschungsarbeit, insbesondere zu Arzt-
Patienten-Beziehungen, lagen auf dem engeren Gebiet der Medizinischen
Soziologie. Zum 31. Mérz 2004 trat er in den Ruhestand.
Biirgerschaftliches Engagement war fiir Professor Dr. v. Schmaédel beson-
ders wichtig. So war er neben seinem Amt als Professor von 1984 bis 1996
als Kommunalpolitiker im Regensburger Stadtrat aktiv. (Im Gedenken an
Prof. Dr. Dieter Ritter und Edler von Schmédel®, 2019)

Diese Art von Musterrealisierung kommt nur sporadisch vor. Dies gilt auch
fiir Informationen tiber die Veroffentlichungen des Verstorbenen, vgl.:

(6) Daneben entfaltete er eine umfangreiche Forschungstétigkeit auf dem Ge-
biet der Griechischen (sic!) Literatur und Philosophie. Hervorgetreten ist
er mit zahlreichen Verdffentlichungen zu Platon. Im Rahmen eines inter-
disziplindren Projekts wirkte er — bis ins hohe Alter — an einer Ubersetzung
und Kommentierung von Platons Gesamtwerk im Auftrag der Kommis-
sion fiir Klassische Philologie der Akademie der Wissenschaften und der
Literatur Mainz mit. (Im Gedenken an Prof. Dr. Ernst Heitsch?', 2019)

Charakteristisch fiir die analysierten Nachrufe ist, dass Bewertungshandlun-
gen selten vollzogen werden. Wenn dies geschieht, erfolgt ein moderates positi-

1 URL: https://www.uni-regensburg.de/assets/universitact/nachrufe/ in_memoriam/
ratzingernachruf.pdf (Zugriff am 01.10.2024)

20 URL: https://www.uni-regensburg.de/universitact/nachrufe/2019/von-schmaedel/
index.html (Zugriff am 01.10.2024)

2l URL: https://www.uni-regensburg.de/universitaet/nachrufe/2019/prof-heitsch/index.
html (Zugriff am 01.10.2024)
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ves Bewerten (vgl. z.B. Teiltextmuster TA-D); negatives Bewerten wird nie voll-
zogen. Auch iiber negative Fakten wird nicht berichtet. Eine Ausnahme findet
sich im folgenden Nachruf:

(7) Obwohl er als kreativer Philosoph galt, der sich durch die Originalitit sei-
ner Texte auszeichnete, blieb ihm eine breitere wissenschaftliche Rezep-
tion versagt — wohl, weil er sich ausdriicklich als christlicher Philosoph
verstand. (Im Gedenken an Prof. Dr. Ferdinand Ulrich*, 2020)

3.3 Griinde fiir den Rekurs auf Formelhaftigkeit

Wie gezeigt werden konnte, zeichnen sich die Nachrufe, die hier exem-
plarisch beschrieben wurden, durch eine ausgepriagte Formelhaftigkeit aus. Dies
macht sie zu formelhaften Texten, vgl. dazu Stein (2007, 233):

Konstitutiv fiir Formel- bzw. Musterhaftigkeit auf Textebene ist neben der Bin-

dung an eine bestimmte Situation das Auftreten inhaltsseitiger und ausdruckssei-

tiger Konstanz, d.h. eine schablonenartige Textstruktur (mit inhaltlich konstanten

Textkomponenten) und die formelhafte Realisierung der Komponenten.?

Es sind formelhafte Texte, die zum grofiten Teil ,,vorgegebene Strukturen
mit situationsspezifisch auszufiillenden Leerstellen* (Giilich 1997, 133) darstel-
len. Wie die Analyse ergibt, wird besonders am Textanfang und am Textende ein
sehr begrenztes Repertoire von Formulierungsmustern genutzt, um das Textmus-
ter Nachruf ,,abzuarbeiten.

Diese Nachrufe sind Textexemplare, die sich m.E. einer institutioneller Text-
sortenvariante des Nachrufs zuordnen lassen. Dies ist darauf zuriickzufiihren,
dass der Textproduzent, der namentlich nicht genannt wird, im Namen und im
Auftrag der Institution Universitét sprachlich handelt, préaziser: einen Text nach
dem Textmuster Nachruf herstellt, der zur Veroffentlichung auf der Homepage
der Universitit bestimmt ist. Als Agent*in der Institution erfiillt er/sie eine be-
rufliche Aufgabe und ist in aller Regel vom Todesfall nicht direkt betroffen. Im
Unterschied zu Nachrufen auf Wissenschaftler*innen, die in Fachzeitschriften
erscheinen (vgl. dazu Glédser 1990, 137-142; auch Kresta 1996), aber auch zu
Nachrufen, die auf der Internetseite einer Fakultit oder einer Fachrichtung vor-
zufinden sind, die in der Regel von Kolleg*innen des verstorbenen Universitéts-
angehorigen verfasst werden, sind diese Nachrufe vermutlich nicht von einem

22 URL: https://www.uni-regensburg.de/universitaet/nachrufe/2020/prof-ulrich/index.html
(Zugriff am 01.10.2024)

2 Vgl. dhnlich auch Dausendschon-Gay / Giilich/ Krafft (2007, 469): ,,Als Charakteristika
formelhafter Texte lassen sich also festhalten: eine vorgeformte Struktur, konstante inhaltliche
Komponenten in einer mehr oder weniger konstanten Reihenfolge und der Gebrauch formelhaf-
ter bzw. vorgeformter Ausdriicke®.
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dem Verstorbenen nahestehenden Mitglied der akademischen Gemeinschaft ver-
fasst. Aus diesem Grund sind dem Textproduzenten andere Emotionen zu unter-
stellen als die Emotionen einer dem Verstorbenen nahestehenden Person: Er kann
in dieser Kommunikationssituation eventuell Bedauern oder Mitgefiihl empfin-
den, aber — da er den Verstorbenen vielleicht nicht kennt — keine Trauer. Die nicht
vorhandene starke emotionale Betroffenheit des Textproduzenten kann als Grund
fiir die Formelhaftigkeit bei der Realisierung des Textmusters interpretiert wer-
den. Denn mithilfe von Formulierungsmustern (vorausgesetzt, dass man diese
kennt!) kann man sich bei der Textproduktion in Sicherheit wiegen, dass man die
Aufgabe erwartungsgemal3 erfiillt und keine unangemessenen Formulierungen
verwendet. Hinzu kommt, dass der Textproduzent — neben der Erledigung ande-
rer Verpflichtungen — mit dieser Aufgabe zwar wiederholt konfrontiert wird, aber
in unregelmifBigen Zeitabstinden (ein paarmal im Jahr), sodass die Handlungs-
sicherheit als Faktor eine nicht unerhebliche Rolle spielen diirfte.

Fiir die Notwendigkeit der Verwendung von Musterlosungen spricht aber
auch das Bemiihen der Institution Universitidt um eine parititische Wiirdigung
der verstorbenen Universitdtsangehorigen bei der Respektbekundung durch den
Nachruf.

4. Fazit: Zum Stilwandel

Mit der Produktion und mit der Verdftentlichung von Nachrufen auf den
hochschuleigenen Webseiten stellt sich die Universitit nach innen und auf3en als
eine Institution dar, die das Ableben und die Leistungen ihrer Professor*innen zu
Lebenszeiten wiirdigt, als eine Universitét, die ihre Angehdrigen respektvoll be-
handelt und empathisch auf einen Todesfall reagiert. Somit wird Wertschidtzung
kommuniziert und demonstriert. Das sprachliche Handeln im institutionellen
Auftrag hat Verdnderungen im auflersprachlichen Handlungstyp zur Konsequenz.
In dieser Kommunikationssituation ist der Textproduzent kein Mitglied der Wis-
senschaftlergemeinschaft, das dem/der Verstorbenen nahesteht. Zudem sind die
Adressaten des Nachrufs nicht mehr eine tiberschaubare Gruppe von Mitgliedern
der Wissenschaftlergemeinschaft (wie bei Nachrufen in Fachzeitschriften) oder
eine Fachgemeinschaft (wie bei Nachrufen auf der Webseite einer Fachrichtung
oder Fakultét). Die Nachrufe sind in diesem Fall mehrfach adressiert. Denn sie
richten sich — zumindest potenziell — auch an ein disperses Publikum.

Die konstatierte Formelhaftigkeit bei der Textmusterrealisierung bzw. die
Gestaltung der Nachrufe als formelhafte Texte? ist dagegen eine stilistische Ent-
scheidung, d.h. sie resultiert zwar aus dem jeweiligen Handlungstyp, manifes-

2 Vgl. die Unterscheidung zwischen mikrostruktureller und makrostruktureller Muster-
haftigkeit in Stein / Stumpf (2019, 133—139). Hier kann nicht darauf eingegangen werden.
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tiert sich aber sprachlich, priziser: in den Eigenschaften der Textsorte, die als
Handlungsmittel fungiert. Diese stilistische Entscheidung besteht darin, Nachru-
fe formelhaft zu gestalten. Man kann in diesem Zusammenhang — in Anlehnung
an Warnke (2009, 1386) von einer Stilisierung, d.h. von einer ,,Produktion von
Stilformen®, ausgehen. Charakteristisch fiir Stilisierungen ist, dass sie ,,durch
ein bewusstes Nutzen von Ausdrucksformen gekennzeichnet [sind], bei dem die
Abwabhl aus der Palette der Gestaltungsmoglichkeiten den Ausdrucksintentionen
angepasst wird*“ (Warnke 2009, 1386). Eben dies geschieht in den hier im Fokus
stehenden Nachrufen: Das Textmuster Nachruf bietet den potenziellen Textpro-
duzenten eine Vielfalt von Gestaltungsmoglichkeiten. Man kann einen Text — im
Rahmen der vorgegebenen Spielrdume des Textmusters — mehr oder weniger
formelhaft gestalten. Man kann aber auch dem Prototyp folgen: Bei Nachrufen
ist dies der Wissenschaftlernachruf, der von einem/einer Wissenschaftler*in ver-
fasst wird, der/die in einem (freundschaftlich-)kollegialen Verhéltnis zum/zur
Verstorbenen steht. Beziiglich der Textgestaltung dieser Nachrufe ist bei Gléser
(1990, 137-138) u.a. zu lesen:
Im Grunde ist jeder Nachruf ein unikales Textexemplar, das nach Inhalt und Form
die verstorbene Wissenschaftlerpersonlichkeit individualisiert und unverwechsel-
bar in eine fiir das jeweilige Fachgebiet geltende Forschungstradition einordnet.
Insofern gleichen sich Nachrufe weder in der Ausfiihrlichkeit der fachlichen Hin-
tergrundsinformation (sic!) und biographischen Daten noch in der Darstellung des
individuellen Charakters der Wissenschaftlerpersonlichkeit.

Die Textproduzenten der Nachrufe, die auf der Homepage der Universitit
Regensburg veroffentlicht werden, entscheiden sich in dieser konkreten Kom-
munikationssituation aber bewusst gegen die Individualisierung der/des Verstor-
benen, sondern eher fiir eine, wenn auch respektvolle, Nivellierung. Vermittelt
werden soll der Eindruck, dass alle Universitdtsangehorigen als gleich wertvolle
Mitglieder der universitiren Gemeinschaft angesehen werden. Zur Evokation
dieses Eindrucks tragt auch der hohe Grad an Formelhaftigkeit bei®. Jedenfalls
liegt mit dem Riickgriff auf Formelhaftigkeit ein intendiertes sprachliches Han-
deln im Rahmen des Textmusters vor, das das Potenzial hat, einen Stilwandel
auszuldsen, vgl. Warnke (2009, 1385-1386): ,,Stilwandel kommt [...] durch
Anderungen der Priferenzen im Abwahlverhalten aus einem Paradigma usueller
Formen zustande®. Es handelt sich dabei um einen selektiven Stilwandel, der
sich ,,in den Grenzen zeittypischer Formen des Sprachgebrauchs [vollzieht]*
(Warnke 2009, 1386). Ein tatséchliches Zustandekommen eines gegebenen Stil-
wandels muss nicht intendiert sein, vgl.: ,,Stilwandel ist damit intendiert, wenn er

2 Selbstverstiandlich kann die Formelhaftigkeit auch den gegenteiligen Eindruck hervorru-
fen. Denn Formelhaftigkeit wird in der Regel abgelehnt, weil sie Individuelles nivelliert.
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zuriickzufiihren ist auf individuelles Handeln, doch ebenso nicht intendiert, wenn
er als soziales Phidnomen der kollektiven Verédnderung von Gebrauchsformen er-
scheint.* (Warnke 2009, 1385).

Diese kollektive Verdnderung kann auf zweierlei Art und Weise realisiert
werden: durch und ohne Imitation. D.h. wenn andere Universitdten den Riick-
griff auf Formelhaftigkeit bei der Herstellung von Nachrufen als eine gute Pro-
blemlosung einstufen, konnen sie diesen iibernehmen. Eine Tendenz in dieser
Richtung scheint es bereits zu geben, vgl. z.B. die Nachrufe auf den Webseiten
der Universitdt Hannover®® oder der Justus-Liebig-Universitit GieBen?’. Genau-
so gut ist es moglich, dass man sich unbewusst von dieser Entwicklungstendenz
beeinflussen ldsst und diesen Stil imitiert. Dabei findet eine Stilanpassung statt,
vgl.:

Stilanpassung erfolgt [...] nicht beabsichtigt, sondern als nicht intendiertes Resul-

tat einer Wechselwirkung zwischen tiblichem Sprachverhalten und individueller

Auswabhl. [...] Die Veréinderung von Stilen ist insofern die Folge einer Verinde-

rung im Anpassungsverhalten; Stilwandel als Wandel der nicht intendierten Wahl

aus sprachlichen Moglichkeiten. Dabei kann die Anpassung bezweckt oder die

Folge einer nicht gesteuerten Assimilation sein. (Warnke 2009, 1388)

Die nicht gesteuerte Stilanpassung, von der Warnke spricht, ist schwierig
nachzuweisen. Es bleibt abzuwarten, ob die hier thematisierten Verédnderungen
der Stilgestaltung institutioneller Wissenschaftlernachrufe sich in Richtung aus-
geprigter Formelhaftigkeit bis hin zu formelhaften Texten mit der Zeit durch-
setzen oder eben nicht.
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Abstract: Die Studie untersucht die Beziehung zwischen Informationsdichte und
linguistischer Kodierung in der Phonetik sowie der menschlichen Sprachverarbei-
tung. Die Informationsdichte einer linguistischen Einheit wird in Bezug auf Surprisal
(den negativen Logarithmus der Wahrscheinlichkeit einer Einheit in einem gegebenen
Kontext) definiert. Die Effekte von Surprisal auf die phonetische Kodierung wurden
hinsichtlich verschiedener Aspekte wie Formantenverlédufe von Vokalen, Stimmhaftig-
keit von Plosiven, Silbendauer und Vokaldispersion (auch im L2) untersucht, wobei
Kontrollfaktoren der prosodischen Struktur sowie mogliche Interaktionen mit dem
Lombard-Effekt und der prosodischen Struktur beriicksichtigt wurden. Die Ergebnisse
deuten darauf hin, dass Sprecher phonetische Details anpassen, um ein Gleichgewicht
zwischen Informationsdichte und phonetischer Kodierung aufrechtzuerhalten.

Schliisselwérter: Surprisal, Formante, Lombard-Effekt, Stimmhaftigkeit, L2

Abstract: The study investigates the relation between information density and lin-
guistic encoding in phonetics and human speech processing. Information density of
a linguistic unit is defined in terms of surprisal (the unit’s negative log probability in
a given context). The effects of surprisal on phonetic encoding have been examined
with respect to various aspects such as the formant trajectories of vowels, the voicing



252 Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

of plosives, syllable duration, and vowel dispersion (also in L2), considering control
factors of prosodic structure and potential interactions with the Lombard effect and the
prosodic structure. The results suggest that speakers adjust phonetic details to maintain
a balance between information density and phonetic encoding.

Keywords: surprisal, formants, Lombard effect, voicing, L2

1. Einleitung

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der Beziehung zwischen Informati-
onsdichte und sprachlicher Kodierung in der Produktion der gesprochenen Spra-
che. Zur Modellierung dieser Beziehung werden in neuerer Zeit informationsthe-
oretische Ansitze verfolgt, die auf Shannons Informationsbegrift zurtickgehen
(Shannon 1948) und ihn methodisch erweitern. Die Informationsdichte einer
linguistischen Einheit (Laut, Silbe, Wort etc.) wird als Surprisal definiert. Der
Surprisal quantifiziert wie vorhersagbar diese Einheit in einem gegebenen Kon-
text ist. Die Haupthypothese, die unserer experimentellen und Modellierungs-
arbeit zugrunde liegt, ist, dass Sprecher Details der phonetischen Kodierung
modulieren, um ein Gleichgewicht der komplementdren Beziehung zwischen
Informationsdichte und phonetischer Kodierung aufrechtzuerhalten. Um diese
Hypothese zu testen, analysieren wir die Auswirkungen des Surprisals auf die
Formantverldaufe der Vokale, die Segmentdauer, die GroBe des Vokalraums und
die Stimmbhaftigkeit der Plosive, indem wir in unseren statistischen Modellen
fiir die prosodische Struktur (Wortbetonung, prosodische Grenzen und Sprech-
geschwindigkeit) kontrollieren.

Dariiber hinaus untersuchen wir den Einfluss der prosodischen Struktur
(Tonhohenakzente und Grenzstirke) und der kontextbezogenen Vorhersagbar-
keit auf die Dauer der Silbe vor dem Ende der Intonationsphrase. Die Ergebnis-
se zeigen eine Wechselwirkung zwischen Surprisal und Starke der prosodischen
Grenze. Die Silbendauer wird mit zunehmendem Surprisalwert ldnger, aber diese
Zunahme der Dauer ist systematisch grofer vor starken als vor schwachen Gren-
zen. Diese Modulation der Silbendauer wird {iber den bereits etablierten Effekt
der phrasenfinalen Silbendehnung hinaus beobachtet.

SchlieBllich untersuchen wir, inwieweit informationstheoretische Faktoren
der Zielsprache die phonetischen Ausprigungen der L2-Realisierungen von
Sprachlernern erkldren konnen, auch in Bezug auf unterschiedliche Niveaustufen
der Sprachkompetenz. Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass bulgarische L2-
Sprecher des Deutschen mit einem fortgeschrittenen Sprachkompetenzniveau
(C2) die Surprisalwerte bei der Realisierung der deutschen Vokale beriicksichti-
gen, indem sie den Vokalraum der unvorhersagbaren Vokale vergrofiern. Bulga-
rische L2-Sprecher des Deutschen mit einem mittleren Sprachkompetenzniveau
(B2) wenden bulgarische Reduktionsmuster bei den vorhersagbaren Vokalen an,
indem sie den Vokalraum reduzieren und anheben.
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2. Methodologie

2.1. Sprachmodellierung

Der silben- und segmentbasierte Surprisal wurde in allen nachfolgend dis-
kutierten Studien mithilfe von Sprachmodellen geschétzt, die auf dem deWaC-
Korpus (Baroni et al. 2009) trainiert wurden. Das Korpus umfasst etwa 1,7 Mil-
liarden Worttokens und 8 Millionen Worttypen aus einer Vielzahl von Genres wie
Zeitungsartikeln und Chatnachrichten. Es wurde mit Hilfe der deutschen Version
des Festival Text-to-Speech Synthese Systems (Mohler et al. 2000) vorverarbei-
tet und normalisiert, wobei irrelevante und doppelte Dokumentinformationen,
wie HTML-Strukturen oder lange Listen, entfernt wurden. Nach der Vorverarbei-
tung wurde das normalisierte Korpus in eine Trainingsmenge (80 %) und eine
Testmenge (20 %) aufgeteilt. Die silbenbasierten Trigramm-Sprachmodelle, die
die Wortgrenze als Einheit beriicksichtigen, und die segmentbasierten Modelle,
die die Silbengrenze als Einheit einbeziehen, wurden mithilfe des SRILM-Tool-
kits (Stolcke 2002) auf der Trainingsmenge trainiert und anschlieend mit der
Witten-Bell-Glattung (Witten / Bell 1991) verfeinert. Die Modelle dienten zur
Berechnung der bedingten Wahrscheinlichkeiten einer Silbe oder eines Segments
im gegebenen Kontext, wobei der Kontext durch die beiden vorhergehenden Ein-
heiten (inklusive Wort- oder Silbengrenze) definiert wurde:

S(unit) = —log P(unit|unit_, unit_),

S steht fiir Surprisal und P steht fiir die Wahrscheinlichkeit (Hale 2016). Die
bedingten Wahrscheinlichkeiten bildeten somit die Surprisalmale fiir die Zielsil-
ben und -segmente.

2.2. Sprachdatensiitze

Die meisten Studien in dieser Arbeit basieren auf existierenden Korpora,
die Sprachdaten enthalten, die von anderen Forschergruppen aus verschiedenen
Griinden erhoben und linguistisch annotiert wurden, sowohl automatisch als
auch manuell.

Das fiir die Analyse der Formantverldufe verwendete Sprachkorpus (Ab-
schnitt 3.1.1) ist das Siemens Synthese-Korpus (SI1000P; Schiel 1997), das qua-
litativ hochwertiges Material fiir die konkatenative Sprachsynthese bereitstellt.
Das Korpus enthilt Aufnahmen von zwei professionellen ménnlichen Sprechern
des Standarddeutschen, die 992 Sitze aus dem Zeitungskorpus der Frankfurter
Allgemeinen (SI1000) vorlasen und in einem schallisolierten Aufnahmestudio
mit einer Abtastrate von 48 kHz und 16 Bit aufgenommen wurden. Diese Auf-
nahmen wurden gefiltert und auf 16 kHz heruntergesampelt. Kanonische Tran-
skriptionen und automatische Segmentierungen sind verfiigbar.

Fiir die Untersuchung der Stimmhaftigkeit von Plosiven (Abschnitt 3.1.2)
sowie der Wirkung von Kanalmerkmalen auf Silben mit unterschiedlichen Sur-
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prisalwerten (Abschnitt 3.2) wurde ein Lombard-Korpus deutscher Lesesprache
erstellt. Aus dem deWaC-Korpus wurden 60 Sitze auf der Grundlage von Bins
mit hohen und niedrigen Surprisalwerten ausgewéhlt und so gekiirzt, dass die
Zielsilben und ihre Surprisalwerte erhalten blieben. Jede CV-Zielsilbe enthielt
Plosive (/p, b, d, k/) in Kombination mit den fiinf langen Vokalen (/a:, e:, i, o:,
u:/). Die Gerduschpegel (0 dB und -10 dB Signal-Rausch-Verhiltnis) wurden
systematisch variiert, wiahrend der mittlere Block als Referenz ohne Vorhanden-
sein von Gerduschen aufgezeichnet wurde. Das Material wurde von 38 deutschen
Muttersprachlern (12 Ménner, 26 Frauen) produziert. Die Aufnahmen wurden
als Mono-WAV-Dateien mit einer Abtastrate von 48 kHz und 24 Bit gespeichert.

Fiir die Analyse moglicher Wechselwirkungen zwischen Surprisal und pro-
sodischer Struktur auf die phrasenfinale Silbe (Abschnitt 3.3) wurde eine Teil-
menge der Diskurs-Informations-Radio-Nachrichten-Datenbank fiir Linguisti-
sche Analysen (DIRNDL) verwendet (Eckart et al. 2012; Bjorklund et al. 2014).
Dieses Korpus umfasst etwa fiinf Stunden gelesener Nachrichten, die von neun
professionellen Sprechern (5 Ménner, 4 Frauen) produziert und in Worter, Silben
und Phoneme segmentiert wurden. Die Annotation von Tonh6henakzenten und
prosodischen Grenzen erfolgte manuell durch eine studentische Hilfskraft, die
das GToBI(S)-System (Mayer 1995) als Grundlage nutzte.

Eine Ausnahme bildet die Studie zur Erhebung der Informationsdichte als
potenzielles Mal} fiir Sprachkompetenz (Abschnitt 3.4), in der jeweils sechs
bulgarische L2-Sprecher mit B2- und C2-Sprachkompetenzniveau sowie sechs
deutsche Muttersprachler Textpassagen aus dem EUROM-1-Korpus (Chan et al.
1995) auf Deutsch vorlasen.

3. Analyse des Surprisal-Effekts in sublexikalen Einheiten

3.1. Auswirkungen des Surprisal-Effekts auf die Produktion und
Wahrnehmung von Segmenten

3.1.1. Formant-Dynamik (Brandt et al. 2021)

Die Ausweitung des Vokalraums infolge von Vorhersagbarkeitseffekten 14sst
sich nicht nur in lokalen spektralen Messungen, sondern auch in den Formantver-
laufen erkennen. Vorhersagbare deutsche Vokale zeigen eine geringere Formant-
bewegung, eine flachere Steigung sowie eine langsamere Geschwindigkeit von
F1 und eine geringere Kriimmung in F2 im Vergleich zu weniger vorhersagbaren
Vokalen. Vokale mit niedrigem Surprisalwert weisen geringere vokalspezifische
spektrale Verdnderungen auf, wiahrend Vokale mit hohem Surprisalwert mit einer
grofleren Dispersion im akustischen Vokalraum produziert werden (Brandt et al.
2019). Dies bedeutet, dass Sprecher Vokale in unvorhersagbaren Kontexten deut-
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licher artikulieren, um ihre Unterscheidbarkeit zu erhdhen und die Ubertragung
wichtiger Informationen zu gewihrleisten.

In dieser Studie wurde untersucht, inwieweit die Variabilitdt deutscher For-
mantverldufe durch Surprisal, Prominenz (primére lexikalische Betonung) und
deren Interaktion beeinflusst wird. Als zusitzliches informationstheoretisches
MaB floss die Worthdufigkeit in die Modelle ein. Zur Analyse der Form von For-
mantverldufen in verschiedenen Surprisal-Kontexten kamen verallgemeinerte
additive gemischte Modelle (GAMMSs) zum Einsatz. Die Surprisalwerte basier-
ten auf den Biphonen oder Triphonen des umgebenden Vokalkontexts, wobei nur
Monophthonge in Inhaltswortern beriicksichtigt wurden.

Fiir die durchschnittlichen F1- und F2-Werte ergaben sich erwartungsgema-
Be Unterschiede zwischen den Vokalphonemen im akustischen Vokalraum. Ein
signifikanter Interaktionseffekt zwischen Vokal und Betonung in den F1- und F2-
Modellen zeigte, dass betonte Vokale eine groBere Dispersion im Vokalraum auf-
weisen als unbetonte Vokale. Die Ergebnisse der GAMM-Analyse zeigen, dass
die F1- und F2-Verldufe durch Surprisal, den umgebenden Kontext und die Inter-
aktion von Surprisal und Betonung beeinflusst werden. Unbetonte Vokale zeigen
eine groflere Variabilitdt in ihren Formantverldufen bei verschiedenen Surpri-
salniveaus als betonte Vokale. Unterschiede in den durchschnittlichen Formant-
werten lassen sich bei betonten Vokalen zudem leichter in Abhédngigkeit vom
Surprisalniveau modellieren als bei unbetonten Vokalen. Die Ergebnisse deuten
darauf hin, dass die Effekte der kontextuellen Vorhersagbarkeit auf die Forman-
tenvariabilitdt nicht nur auf lokale Messungen im Vokal begrenzt sind, wie es
bei Studien zur Vokaldispersion der Fall war (z. B. Malisz et al. 2018), sondern
auch die Dynamik iiber die gesamte Vokaldauer hinweg beeinflussen. Vor dem
Hintergrund der Hypothese der einheitlichen Informationsdichte (uniform infor-
mation density hypothesis, Levy / Jaeger 2006) erweitern unsere Ergebnisse das
Konzept, dass rationale Sprecher iiber die gesamte AuBerung hinweg Optimie-
rungsstrategien in der Sprachproduktion anwenden, um eine erfolgreiche Kom-
munikation zu gewéhrleisten. Dieses strategische Verhalten wirkt sich auch auf
die Eigenschaften der Formantenverldufe aus und bleibt bestehen, selbst wenn
fiir linguistische Faktoren kontrolliert wird, die bekanntermaf3en die Formanten-
verldufe beeinflussen, wie z. B. Vokaldauer und phonologischer Kontext.

3.1.2. Stimmbhaftigkeit der Plosive (Ibrahim et al. 2022a)

Silben in vorhersagbaren Kontexten haben oft eine kiirzere Dauer als in un-
vorhersagbaren Kontexten, jedoch bleibt die Frage offen, ob Vorhersagbarkeit
phonetische Hinweise auf phonologische Merkmale gleichméBig beeinflusst. In
dieser Studie wurde der Einfluss der silbenbasierten Vorhersagbarkeit auf die
Dauerparameter des Stimmbhaftigkeitskontrasts bei Plosiven im Deutschen unter-
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sucht, insbesondere auf die Stimmlatenzzeit (Voice Onset Time, VOT) und die
Verschlussdauer. Die Zielkonsonanten /b, p, d, k/ wurden in betonten CV-Sil-
ben in mehrsilbigen Wortern innerhalb eines Satzkontexts analysiert. Die Silben
traten entweder in Kontexten mit niedriger oder hoher Vorhersagbarkeit auf, ba-
sierend auf einem Trigramm-Silbenmodell. Die Analysen zeigten einen Interak-
tionseffekt der Vorhersagbarkeit und des Informationsstatus der Konsonanten auf
die VOT, jedoch nicht auf die Verschlussdauer. Die selektiven Effekte auf VOT
deuten darauf hin, dass Vorhersagbarkeit empfindlich auf die phonologische Re-
levanz eines sprachspezifischen phonetischen Merkmals reagiert.

3.2. Zusammenspiel von Lombard-Effekt und Surprisal in der
Sprachproduktion (Ibrahim et al. 2022b)

Sprecher passen ihre Sprechweise in lauten Umgebungen an, indem sie kla-
rer und deutlicher artikulieren, wahrend sie in vorhersehbaren Kontexten echer
dazu tendieren, sprachlichen Aufwand zu reduzieren und die Wortdauer zu ver-
kiirzen. Es ist unklar, wie diese beiden kommunikativen Anforderungen erfiillt
werden. Obwohl es eine Vielzahl von Studien zu Strategien der Optimierung des
Sprachsignals in lauten Umgebungen gibt (s. Cooke et al. 2014), haben sich diese
Studien entweder auf den Lombard-Effekt oder auf den Vorhersagbarkeitseffekt
konzentriert, wihrend unsere Arbeit die bisherige Literatur erweitert, indem sie
beide Faktoren zusammen untersucht.

Die Auswirkungen der Eigenschaften eines gerduschbelasteten Kanals auf
die Sprachproduktion wurden untersucht, insbesondere die akustischen Reali-
sierungen von Silben in vorhersagbaren im Vergleich zu unvorhersagbaren Kon-
texten bei unterschiedlichen Hintergrundgerduschpegeln. Es wurden akustische
Merkmale erfasst, die aus den Zielsilben extrahiert wurden, darunter Dauer,
durchschnittliche Intensitét, Intensitdtsreichweite sowie diec mediane Grundfre-
quenz. Zusétzlich wurden die Formanten F1, F2 und die Differenz dazwischen
(F2—F1) fiir die Vokale innerhalb der Silben analysiert. Untersucht wurde, ob
ein unzuverlissiger, gerduschbehafteter Kanal additive oder interaktive Effekte
auf die Optimierung des Sprachsignals hervorruft, die durch Surprisal entste-
hen. Die Hypothese lautete, dass Lombard-Sprache und Surprisal interaktiv die
akustischen Variablen beeinflussen wiirden, da Sprecher in gerduschvollen Um-
gebungen Einheiten mit hohen Surprisalwerten mehr verstirken als solche mit
niedrigen Surprisalwerten. Diese Strategie wiirde es den Sprechern ermoglichen,
sowohl informativ als auch effizient zu kommunizieren.

Wie aus der Literatur zur Lombard-Sprache (s. Junqua 1996 fiir eine Uber-
sicht) zu erwarten war, war die Silbendauer ldnger, die durchschnittliche Intensi-
tat hoher, die Intensitéatsreichweite breiter und die Grundrequenz (F0) insgesamt
hoher, wenn Hintergrundgerdusch vorhanden war. Der Einfluss des Gerduschpe-



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 257

gels war jedoch nur fiir die Intensitédt (sowohl durchschnittlich als auch im Um-
fang) sowie fiir die Grundfrequenz (FO0) signifikant. Unerwarteterweise hatte der
Geréuschpegel keinen Einfluss auf die Silbendauer. Der Effekt von Surprisal war
signifikant nur fiir die Silbendauer und die Intensitdtsreichweite, wobei Silben
mit einem hohen Surprisalwert eine lingere Dauer und eine groBere Intensitits-
reichweite aufwiesen (siche Abb. 1).
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Abb. 1: Mittelwerte (Standardfehler) von silbenbasierten Merkmalen: (4) Dauer,
(B) durchschnittliche Intensitdt, (C) Intensitditsbereich und (D) Grundfrequenz in
Abhdingigkeit von der Nichtvorhandensein (hellblau) bzw. Vorhandensein (dunkelblau) von
Gerduschen (alle Werte z-standardisiert nach Sprecher).
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Der Effekt von Gerdusch war statistisch signifikant fiir die Formanten F1, F2
und ihre Differenz F2—F1 bei vorderen Vokalen. Vordere Vokale zeigten bei Vor-
handensein von Gerdusch hohere F1-Werte, niedrigere F2-Werte und kleinere F2—
F1-Differenzen. Bei zentralen und hinteren Vokalen war der Effekt von Gerdusch
jedoch nur fiir F1 und F2-F1 signifikant, mit hoheren F1-Werten und kleineren
F2—F1-Differenzen bei Vorhandensein von Gerdusch. Es wurden keine signifi-
kanten Effekte von Surprisal oder Gerduschpegeln beobachtet. Diese Ergebnisse
deuten darauf hin, dass Sprecher sich bemiihen, den Unterschied zwischen Silben
in Kontexten mit hohen bzw. niedrigen Surprisalwerten bei Vorhandensein von
Hintergrundgerdusch zu verstérken. Dariiber hinaus zeigen Lombard-Sprache
und Vorhersagbarkeit additive Effekte auf die Verlangerung der Silbendauer und
die Intensitétsreichweite, was darauf hindeutet, dass kanalspezifische Anpassun-
gen vorgenommen werden, ohne die Kodierung der Informationsquelle zu beein-
trachtigen. Es wurde keine Interaktion zwischen Gerdusch und Vorhersagbarkeit
festgestellt, was darauf schlieBen ldsst, dass gerduschbedingte Modifikationen
unabhingig von vorhersagbarkeitsbezogenen Verdnderungen auftreten konnten.
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Dies hat Implikationen fiir Sprachproduktionsmodelle, die sowohl kanalbasierte
als auch inhaltbasierte Modellelemente einbeziehen konnten. Obwohl die Kanal-
kodierung nicht Teil der linguistischen Reprédsentation wahrend der Planungs-
phase ist, beeinflusst sie dennoch das phonetische Ergebnis. Unsere Studie unter-
suchte jedoch nur eine Art von Kanal. Es existieren zahlreiche andere Kanile,
beispielsweise die Kommunikation mit L2-Sprechern oder Robotern. Die Be-
rliicksichtigung der Kanaleigenschaften erfordert eine erweiterte Betrachtung der
kommunikativen Kontexte als Teil der phonetischen Planung.

3.3. Effekte von Surprisal und prosodischer Struktur auf die Dau-
er der phrasenfinalen Silben (Andreeva et al. 2020)

Da die Prosodie bekanntermafen informationstheoretische Effekte auf die
phonetische Kodierung moduliert, wurde das mogliche Zusammenspiel zwischen
Ebenen der prosodischen Hierarchie und dem Surprisal-Profil von AuBerungen
untersucht. Damit sollte folgende Forschungsfrage beantwortet werden: Ist der
Surprisal-Effekt vollstindig der Prosodie zuzuschreiben, wie es die SSR-Hypo-
these in ihrer starken Interpretation nahelegt (Aylett / Turk 2004, 2006, Turk
2010), oder bleibt der Effekt zusétzlich zur Prosodie wirksam, wie unter anderem
von Baker / Bradlow (2009) vorgeschlagen, oder besteht eine Interaktion zwi-
schen Surprisal und Prosodie?

Untersucht wurden Effekte der prosodischen Struktur (Tonhdhenakzente
und Grenzstéirke) sowie von Surprisal auf die Dauer der finalen Silbe in einer
Intonationsphrase (IP). Dabei wurden die Dauer der [P-finalen Silben und der
darauffolgenden Pausen in einer Teilmenge des DIRNDL-Korpus (Eckart et al.
2012; Bjorklund, Borkelund et al. 2014) gemessen. Die Pausendauer diente als
quantitativer Indikator fiir die Grenzstidrke. Der Surprisalwert wurde anhand
eines silbenbasierten Trigramms des vorangehenden Kontexts berechnet. Die
Silbendauer wurde als Funktion von Surprisal und prosodischen Faktoren (Ton-
héhenakzent und Grenzstirke) in linearen gemischten Modellen analysiert.

In Bezug auf die kontextuelle Vorhersagbarkeit zeigen unsere Ergebnisse,
dass Surprisal die Dauer der IP-finalen Silbe vorhersagt. Die Analyse verdeut-
licht, dass Silben, die schwer vorherzusagen sind, eine ldngere Dauer aufweisen
im Vergleich zu leicht vorhersagbaren Silben. Diese Ergebnisse stehen im Ein-
klang mit fritheren Studien zur Dauer von Silben und ihrer Vorhersagbarkeit (Ay-
lett and Turk 2004, Malizs et al. 2018, Gahl et al. 2012) und stellen eine wertvolle
Erweiterung der Forschung zur Silbendauer im Rahmen der Informationstheorie
dar. Besonders hervorzuheben ist, dass unsere Untersuchung sich auf IP-finale
Silben konzentriert, welche bislang in der entsprechenden Forschungsliteratur
weitgehend unbeachtet blieben. Des Weiteren konnten auch Akzentuierung und
Grenzstérke als signifikante Faktoren flir die Dauer der IP-finalen Silbe identi-
fiziert werden. Wie erwartet, sind akzentuierte Silben lédnger als unakzentuierte,
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und Silben, die vor starken Grenzen auftreten, haben eine kiirzere Dauer im Ver-
gleich zu denen vor schwachen Grenzen.

Es wurde weiterhin festgestellt, dass Akzentuierung und Surprisal als un-
abhingige Faktoren die Silbendauer beeinflussen. Interessanterweise zeigte Sur-
prisal eine grof3ere Effektstarke als die prosodischen Faktoren (die Akzentuierung
und die Grenzstérke), was darauf hindeutet, dass die Modulation zwischen Surpri-
sal und phonologischer Kodierung durch Prosodie nicht vollstindig abgedeckt ist.
Diese Ergebnisse unterstiitzen die schwache Version der SSR-Hypothese (Aylett /
Turk 2004, 2006), da sie darauf hinweisen, dass die prosodische Struktur — insbe-
sondere die Akzentuierung — nur wenige der signifikanten Effekte der Redundanz
widerspiegelt. Mit anderen Worten, die Glattung scheint eher durch direkte Be-
zugnahme auf Redundanzfaktoren oder durch Grenzstérke zu erfolgen, was unter
anderem eine Verldngerung der Dauer von phrasenfinalen Silben zur Folge hat.

Unsere Ergebnisse zeigen insgesamt eine Interaktion zwischen Surprisal und
Grenzstérke, was darauf hindeutet, dass diese Faktoren sich bei der Erklarung der
Variabilitét in der Silbendauer ergénzen. Die Silbendauer nimmt mit steigendem
Surprisal zu, wobei dieser Anstieg vor starken Grenzen signifikant grof3er ist als
vor schwachen Grenzen (Abb. 2). Diese Modulation der Silbendauer tritt zuséitz-
lich zum bekannten Effekt der phrasenfinalen Dehnung auf.
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Abb. 2: Der Effekt von Trigramm-Surprisal, Grenztyp und Akzent auf die Dauer der
finalen Silbe.
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Die Ergebnisse dieser Studie heben die komplexen Interaktionen in der ge-
sprochenen Sprache zwischen segmentalen, suprasegmentalen und informations-
theoretischen Faktoren hervor, die mit der Vorhersagbarkeit im Kontext zusam-
menhéngen.

3.4. Surprisal als MaB fiir Sprachkompetenz (Brand et al. 2019)

Die Untersuchung geht von der Annahme aus, dass Muttersprachler einer
Sprache ein dhnliches Sprachmodell teilen, wobei eine gewisse individuelle
Variabilitdt aufgrund von Idiolekt, soziolinguistischen oder regionalen Unter-
schieden besteht. Sprachlerner hingegen entwickeln durch ihre Auseinanderset-
zung mit der Zielsprache (L2) vermutlich mentale Modelle zur Vorhersagbar-
keit sprachlicher Ereignisse in dieser Sprache. Diese Modelle variieren je nach
Sprachkompetenz und Expositionsdauer des Lerners. Die Fahigkeit, bestimmte
sprachliche Elemente vorherzusagen und sich an deren Variabilitit anzupassen,
steht im direkten Zusammenhang mit der Entwicklung von Sprachkompetenz.
Die Studie untersucht, ob die Surprisal-Faktoren der Zielsprache (Deutsch) die
phonetische Variabilitit, insbesondere die Dispersion von Vokalen bei bulgari-
schen Deutschlernern unterschiedlicher Sprachkompetenzstufen, erkléren kon-
nen. Dies stellt einen innovativen, informationstheoretischen Ansatz dar, um
den Spracherwerb aus der Perspektive der Vorhersagbarkeit zu untersuchen. Die
zugrunde liegende Hypothese ist, dass Sprachlerner mit héherer Sprachkom-
petenz (C2) ein praziseres und stabileres mentales Modell der Zielsprache ent-
wickeln, das in ihrer phonetischen Produktion erkennbar wird. Erwartet wurde,
dass der Zusammenhang zwischen Surprisal und den Vokaldispersionsmustern,
die bei L1-Sprechern beobachtet werden, auch bei fortgeschrittenen Lernenden
(C2-Sprachkompetenzniveau) erkennbar ist, wihrend er bei Lernenden mit mitt-
lerem Sprachkompetenzniveau (B2) weniger stark ausgeprdgt oder nicht vor-
handen ist.

Die Vokaldispersion wurde fiir betonte gespannte und ungespannte Vokale
in gelesenen Texten von deutschen Muttersprachlern und bulgarischen L2-Spre-
chern auf dem fortgeschrittenen (C2) und mittleren (B2) Sprachkompetenzniveau
gemessen. Die Zusammenhénge zwischen der Vokaldispersion und den Surpri-
salwerten wurden fiir jede Sprechergruppe unter Verwendung der Pearson-Korre-
lation ausgewertet. Fiir die L1-Sprecher und die L2-Sprecher auf dem C2-Niveau
ergaben sich signifikante Korrelationen zwischen Vokaldispersion und Surprisal,
fiir die B2-Sprecher zeigte sich hingegen keine signifikante Korrelation. Dies
konnte darauf zuriickzufiihren sein, dass die phonetischen Reduktionsstrategien
bei diesen Lernenden noch nicht vollstindig internalisiert wurden. Anschlie-
Bend wurden fiir jede Sprechergruppe (L1-, C2- und B2-Sprecher) drei separa-
te lineare gemischte Modelle (LMMs) berechnet, wobei Surprisal, Wortklasse,
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durchschnittliche Vokaldauer und Gespanntheit der Vokale als feste Faktoren und
Sprecher sowie Wort als zufdllige Faktoren beriicksichtigt wurden. Die Ergeb-
nisse zeigten, dass bulgarische L2-Sprecher, insbesondere auf B2-Niveau, eine
groBBere Vokaldispersion als deutsche L1-Sprecher aufwiesen (Abb. 3). Obwohl
alle analysierten Vokale betont wurden, hoben die B2-Sprecher ihre Vokale bei
niedrigen Surprisalwerten an, was eine Ubertragung des bulgarischen Musters der
unbetonten Vokalanhebung widerspiegelt (Andreeva et al. 2013, Sabev / Andree-
va 2024). Dies ldsst auf ein gewisses Bewusstsein der bulgarischen B2-Sprecher
fiir die phonologischen Strukturen und Vorhersagbarkeit des Deutschen schlief3en,
jedoch ohne die deutsche Reduktionsstruktur bei geringeren Surprisalwerten voll-
stindig zu erreichen.

Zusammenfassend ldsst sich sagen, dass das Ergebnis dieser Untersuchung
nicht nur die Rolle von Surprisal als messbares Kriterium fiir die Sprachkom-
petenz unterstreicht, sondern auch die Bedeutung von Phonologie und proso-
dischen Strukturen in der sprachlichen Produktion von L2-Lernenden aufzeigt.
Dariiber hinaus zeigen die Ergebnisse der Studie auf, wie phonologische Modelle
der L2 sich mit fortschreitendem Lernen und hdherer Sprachkompetenz entwi-
ckeln, und wie diese Modelle mit den vorhersagbaren Mustern von sprachlichen
Ereignissen interagieren.
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Abb. 3: Vokalrdume bulgarischer L2-Sprecher mit fortgeschrittenem (links) und mittlerem
(rechts) Sprachkompetenzniveau. Vokale mit hohen Surprisalwerten sind in rot angegeben.
Vokale mit niedrigen Surprisalwerten sind in blau angegeben.

4. Diskussion

Wenn phonetische Strukturen schwer aus ihrem Kontext vorherzusagen
sind, erfahren sie eine Verstirkung im temporalen und spektralen Bereich. In
gewissem Mal3e werden die Effekte der Vorhersagbarkeit durch die prosodische
Struktur moduliert. Diese Forschung basiert auf der Annahme, dass Sprecher die
Details des phonetischen Signals anpassen, um ein Gleichgewicht zwischen Sur-
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prisal (struktureller Informationsdichte) und phonetischer Kodierung aufrecht-
zuerhalten. In dieser Arbeit wurden die Ergebnisse von Experimenten und Ana-
lysen von Korpora prisentiert, die darauf abzielten, diese Hypothese zu testen.
Die Effekte von Surprisal auf die phonetische Kodierung wurden insbesondere
in Bezug auf die dynamischen Formantverldufe von Vokalen (Brandt et al. 2021),
die Stimmbhaftigkeit von Plosiven (Ibrahim et al. 2022a), die Silbendauer und
die Vokalraumausdehnung (Brand et al. 2019) untersucht. Dabei wurden ver-
schiedene Faktoren, die mit der prosodischen Struktur zusammenhdngen, wie
lexikalische Betonung und prosodische Grenzen, als Kontrollfaktoren in den
statistischen Modellen beriicksichtigt, um die phonetische Wirkung von Ver-
dnderungen in Surprisal zu erfassen (Brandt et al. 2021). Zudem wurden mog-
liche Interaktionen zwischen Surprisal und der Optimierung des Sprachsignals
unter gerduschvollen Bedingungen, bekannt als Lombard-Effekt (Ibrahim et al.
2022b), sowie zwischen Surprisal und der prosodischen Struktur (Andreeva et al.
2020) untersucht.

Die Untersuchung der Auswirkungen von Vorhersagbarkeit und Prominenz
auf die dynamische Struktur der ersten und zweiten Formanten deutscher Vo-
kale (Abschnitt 3.1.1, Brandt et al. 2021) zeigte, dass die Effekte kontextueller
Vorhersagbarkeit auf feine phonetische Details nicht nur in lokalen Messungen,
sondern auch in dynamischen Merkmalen phonetischer Segmente beobachtet
werden konnen. Surprisal, basierend auf dem nachfolgenden Kontext, konnte die
Formantenverlaufsgestalt im Deutschen erkldren. Dieses Ergebnis war nicht un-
bedingt vorhersehbar, da die Richtung des Surprisal-Effekts stark von der unter-
suchten akustischen Dimension abhéngt. Beispielsweise kann die Segmentdauer
durch Surprisal des vorhergehenden und nachfolgenden Kontexts erklért werden,
wihrend die Vokaldispersion nur durch Surprisal des vorhergehenden Kontexts
vorhergesagt wird (vgl. Malisz et al. 2018).

Die Analyse des Effekts der silbenbasierten Vorhersagbarkeit auf die dau-
erbezogenen Korrelate des phonologischen Stimmbhaftigkeitskontrasts im Deut-
schen (Abschnitt 3.1.2, Ibrahim et al. 2022a) deutete auf eine Interaktion zwi-
schen Vorhersagbarkeit und Stimmhaftigkeit der Zielkonsonanten hinsichtlich
der Stimmlatenzzeit hin, wihrend ein einheitlicher Effekt auf die Verschluss-
dauer beobachtet wurde. Diese Erkenntnis unterstiitzt die Interpretation, dass der
Effekt der Vorhersagbarkeit auf ein phonetisches Merkmal sensitiv fiir die pho-
nologische Relevanz dieses Merkmals in der jeweiligen Sprache ist.

Die Ergebnisse der Studie zur Interaktion der Effekte von Surprisal und
der Optimierung des Sprachsignals in gerduschvollen Umgebungen (Abschnitt
3.2, Ibrahim et al. 2022b) unterstiitzen die Interpretation, dass Sprecher sich be-
mithen, den Unterschied zwischen Silben in mehr oder weniger vorhersehba-
ren Kontexten bei Vorhandensein von Gerduschen zu vergrofern. Offensichtlich
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haben Lombard-Sprache und Unvorhersagbarkeit additive Effekte auf die Er-
héhung der Silbendauer und des Intensitdtsbereichs, was darauf hindeutet, dass
kanalbezogene Eigenschaften ausgeweitet werden, ohne die Quellenkodierung
zu beeintrachtigen. Da keine Interaktion zwischen Gerdusch und Surprisal ge-
funden wurde, konnten gerduschbezogene Modifikationen unabhéngig von den
durch Surprisal induzierten Effekten sein. Falls dem so ist, sollten Modelle der
Sprachproduktion sowohl kanalbasierte als auch inhaltsspezifische Formulierun-
gen einbeziehen. Obwohl die Kanalkodierung nicht Teil der linguistischen Re-
prasentation wéhrend der Sprachplanung ist, prégt sie das phonetische Output.

Die Fallstudie zu Surprisal als Indikator fiir Sprachkompetenz (Abschnitt
3.4, Brand et al. 2019), die auf den Leseproduktionen fortgeschrittener und inter-
medidrer bulgarischer Sprecher des Deutschen basiert, mit L1-Deutschsprechern
als Kontrollgruppe, zeigt ein gewisses Mall an Bewusstsein bei intermediiren
L2-Sprechern fiir die deutschen phonologischen Strukturen und deren Vorher-
sagbarkeit. Dennoch gelang es diesen Sprechern nicht, das Reduktionsmuster der
Zielsprache fiir Vokale in Kontexten mit niedrigen Surprisalwerten zu produzie-
ren. Sie verlieBen sich stattdessen auf ihr L1-Reduktionsmuster. Im Gegensatz
dazu wiesen die Vokalrdaume fortgeschrittener L2-Sprecher Dispersionseffekte
auf, die denen von L1-Deutschsprechern dhnlicher waren. Dieses Ergebnis legt
nahe, dass Sprachlerner mit zunehmender Exposition gegeniiber der L2 mentale
Modelle der Vorhersagbarkeit linguistischer Ereignisse in ihrer Zielsprache ent-
wickeln.

AbschlieBend wurde der Effekt von Elementen der prosodischen Struktur,
ndmlich Tonhéhenakzenten und Grenzstirke, sowie von Surprisal auf die Dauer
der letzten Silbe in der Intonationsphrase untersucht (Abschnitt 3.3, Andreeva et
al. 2020). Die Ergebnisse zeigten eine Interaktion zwischen Surprisal und Grenz-
stirke in der letzten Silbe der Intonationsphrase. Mit steigenden Surprisalwerten
nimmt die Dauer der Silbe zu, wobei dieser Effekt vor starken Grenzen ausge-
pragter auftritt. Dies geht iiber den gut dokumentierten Effekt der phrasenfinalen
Dehnung hinaus. Es wurde somit Evidenz fiir eine Interaktion zwischen Surprisal
und Grenzstirke gefunden. Diese Faktoren ergédnzen sich in der Erklarung der
Variabilitit der Silbendauer. Da Surprisal eine stirkere Wirkung als die prosodi-
schen Faktoren hatte und die prosodische Struktur anscheinend nicht viel von den
signifikanten Effekten der Redundanz umsetzen kann, konnte die Modulation
zwischen Surprisal und phonetischer Kodierung durch Prosodie mdglicherweise
nicht umfassend sein. Daher sind die Ergebnisse allgemein mit einer schwachen
Version der SSR-Hypothese (Aylett / Turk 2004, 2006) kompatibel.

Zusammenfassend deuten die Ergebnisse darauf hin, dass die prosodische
Struktur zwischen den Anforderungen an effiziente Kommunikation und dem
Sprachsignal vermittelt. Diese Vermittlung ist jedoch nicht perfekt. Es gibt Evi-
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denz fiir zusétzliche, direkte Effekte von Verdnderungen in der Vorhersagbarkeit
auf die phonetische Struktur von AuBerungen. Dariiber hinaus zeigen diese Ef-
fekte Stabilitit bei variierenden Sprechgeschwindigkeiten in Modellen, die aus
den Daten von sechs verschiedenen europdischen Sprachen abgeleitet wurden
(Malisz et al. 2018).

Danksagung: Diese Forschung wurde von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) gefordert, Projekt-ID 232722074 — SFB 1102 (Projekt C1).
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Abstract: In den Medien dominiert zunehmend die visuelle Wahrnehmung anstatt
der rein verbalen Kommunikation. Hybride Kommunikationsformen, die lineare und
non-lineare Merkmale miteinander kombinieren, sind ein Mittel geworden, Informa-
tionen auf leicht erfassbare Text-Bild-Einheiten zu reduzieren, die die Aufmerksamkeit
der Betrachter schnell auf sich ziehen und zum Weiterlesen animieren. Im Beitrag wird
mit Methoden der Toposanalyse untersucht, wie Blickfanger in Form von Teasern und
Thumbnails auf Internetseiten polnischer und deutscher 6ffentlicher Nachrichtensen-
dungen den Ukrainekrieg und die damit einhergehenden gesellschaftlichen Angste in
kontrastiver Perspektive prasentieren und positionieren. Zusétzlich wird auch der Frage
nachgegangen, ob die Mehrdeutigkeit von Bildern bei belastenden Themen verstérkt
oder reduziert wird.

Schliisselwérter: kontrastive Medienlinguistik, Berichterstattung, Blickfdnger,
Teaser, Thumbnail, Topos / Toposanalyse.
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Abstract: In public media, the focus increasingly aims at the visual perception
rather than the purely verbal communication. Hybrid forms of communication com-
bining linear and nonlinear features have come to offer a way of reducing information
into easily accessible and comprehensible text-image units that are intended to capture
readers’ attention and interest, and encourage further reading. The paper uses topos
analysis methods to examine how eye-catchers (teasers and thumbnails) on internet
sites of Polish and German public news programmes present the war in Ukraine and the
concomitant social anxiety from a contrastive perspective. In addition, the question of
whether the ambiguity of images is intensified or reduced in the case of such a sensitive
topic will also be investigated.

Keywords: Contrastive media linguistics, news coverage, eye-catcher, teaser,
thumbnail, topos analysis.

1. Vorbemerkungen

Im Kampf um die Leseraufmerksamkeit liegt heute in den Medien das Ge-
wicht weniger auf dem Zuschnitt rein verbaler Kommunikate als auf der Frage
der Wahrnehmenseffizienz. Hybride Kommunikationsformen (vgl. Bucher 2011,
126) mit gemischten linearen und non-linearen Merkmalen sind ein Mittel ge-
worden, die online vermittelten Informationen auf leicht wahrnehmbare und den
Blick des Lesers fesselnde Text-Bild-Einheiten (hier: Teaser und Thumbnail) zu
reduzieren; dank ihres Einsatzes soll es gelingen, ein Thema nur >anzuteasern<,
d. h. ein Signalimpuls auf das Thema zu senden und zur weiteren Lektiire anzure-
gen. Eine solche Kombination der Darstellungsmodi unterstiitzt das ,,scannende*
Lesen (vgl. Schmitz 2007, 106), tragt aber auch dazu bei, dass in der Tat oft nur
eine solche Einheit und nicht der vollstindige Informationstext vom Rezipienten
wahrgenommen wird. Der damit vermittelte Eindruck kann daher einen starken
Einfluss auf die Leserschaft haben.

Das ,,scannende* Lesen hingt mit dem Streben nach sprachlicher Okonomie
und Effizienz der Kommunikation sowie mit der Aufmerksamkeitsokonomie!
zusammen. Die sprachliche Okonomie kann als Verhiltnis zwischen sprach-
lichem Aufwand und kommunikativem Ergebnis aufgefasst werden (vgl. dazu
Szwed 2020, 233-235). Im Rahmen der linguistischen Synergetik wird der Auf-
wand als Qualitét und Quantitét sprachlicher Ausdriicke gefasst; die lexikalische
und syntaktische Information ist demgegeniiber als Ergebnis anzusehen (vgl.
Roelcke 2007, 9). Im Kampf um die Aufmerksamkeit des Lesers sind einerseits
die Kiirze des Ausdrucks und andererseits der eftfektive Einsatz von sog. Blick-
fangern in der Kommunikation von Bedeutung. Das Phanomen der Kiirze wird
beispielsweise von Hausendorf (2009, 6) im Rahmen des Konzepts der ,,kleinen

I Mehr zum Konzept der Aufmerksamkeitsokonomie sowie zur menschlichen Aufmerk-
samkeit als knappem Gut, um das in den Medien gekdmpft wird, in Davenport / Beck (2001).
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Texte* diskutiert. Demnach gehort zu den Merkmalen der ,kleinen* Texte, dass
sie kleinriumig-iiberschaubar und komplex sind®. Zu einer solchen Uberschau-
barkeit tragen auf den nachrichtenorientierten Webseiten Text-Bild-Komplexe
bei, die als sog. Eyecatcher fungieren.

Im Beitrag interessiert die Frage, wie die Blickfinger auf Internetseiten pol-
nischer und deutscher 6ffentlicher Nachrichtensendungen den Ukrainekrieg und
die damit zusammenhingenden gesellschaftlichen Angste und Befiirchtungen
positionieren. Der Schwerpunkt liegt somit auf den aufmerksamkeitserregenden
persuasiven Mitteln der reduzierten Kommunikation im Kriegsdiskurs, und zwar
im interkulturellen Vergleich. Fokussiert wird damit auch die Uberlegung, ob die
dem Bild eigene Mehrdeutigkeit (vgl. Bucher 2019, 653) im Zusammenhang mit
dem kurzen Begleittext (Teaser) bei gesellschaftlich belastenden Themen wie
Kriegsbedrohung eher reduziert oder verstarkt wird. Interessant kdnnen in dieser
Perspektive Schlussfolgerungen zum Wechsel im ,,Storytelling* zum Krieg, ab-
hingig von der jeweiligen politischen Situation und den gesellschaftlichen Er-
wartungen in den beiden Landern (Polen und Deutschland), sein.

2. Situativer Rahmen der Analyse

Die vorliegende Analyse wurde im Zeitraum 10.09.2023 bis 23.09.2023
durchgefiihrt. In jenen Tagen stand Polen kurz vor den Parlamentswahlen (fiir
den 15.10.2023 anberaumt), die (wie sich spéter gezeigt hat) von groBler Bedeu-
tung waren, weil sie zum Machtwechsel fiihrten, zugleich aber auch eine starke
Zerrissenheit der Bevolkerung zutage forderten. Das Korpus wurde auf dem Ho-
hepunkt der Wahlkampagne zusammengestellt; jede dffentliche AuBerung konn-
te in dieser Zeit politisch gewertet werden und zu starken Auseinandersetzungen
fiihren, zugleich bedeutete das, dass sich eine besonders starke persuasive Wir-
kung der AuBerungen abzeichnete.

Auch Deutschland stand damals kurz vor Wahlen, — den Landtagswahlen in
Hessen und Bayern ndmlich (fiir den 8.10.2023 geplant), was die Erwartung mit
sich brachte, die persuasive Kraft der online verfligbaren Berichterstattung wiir-
de besonders deutlich hervortreten. Die Ukraine befand sich zu dieser Zeit seit 20
Monaten im Verteidigungskrieg gegen Russland.

Auf européischer Ebene war fiir den 15.09.2023 die Aufhebung der EU-Im-
portbeschrankungen fiir ukrainische Getreideprodukte geplant. Die Weltlage all-
gemein war damals u. a. durch die Diskussion iiber die fehlende Verurteilung des
russischen Angriffskriegs gemafl der G20-Abschlusserklarung gekennzeichnet.

2 Zur Kiirze als mehrdimensionales Konzept (ndmlich mediale Kiirze, strukturelle Kiirze,
zeitliche Kiirze, inhaltliche Kiirze und Kiirze von Zeichenmodalitdten) vgl. auch Klug / Pappert
(2020, 147-160).
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Die angespannte politische und gesellschaftliche Lage ldsst die Vermutung
zu, dass sich eine starke Positionierung der kriegsbezogenen Berichterstattung je
nach innenpolitischer Lage in jedem der beiden Lénder beobachten l4sst.

3. Der begriffliche und methodologische Rahmen der Analyse

Die Informationsflut, der die gegenwiértigen Leser ausgesetzt sind, und die
rasche Entwicklung der technischen Moglichkeiten der Informationsiibertragung
haben einen starken Einfluss auf die Gestaltung und Rezeption der heutigen Be-
richterstattung. Verbale Botschaften werden immer hédufiger durch visuelle be-
gleitet, wobei der Anteil an Visuellem den Anteil an Verbalem oftmals tibertrifft.
Die Auswirkungen des Visuellen auf das Verstidndnis des Verbalen und umgekehrt
riicken mit dem steigenden Einsatz von digitalen Kommunikationstools und mit
der Entwicklung der Online-Kommunikation immer stérker ins Zentrum des In-
teresses (vgl. u. a. Schmitz 2011; Stockl 2011; Klug / Stockl 2016; Opitowski
2015). Die Teaser-Thumbnail-Komplexe sind am ,,scannenden Lesen* (vgl.
Meier 2016, 416-417) beteiligt und dabei behilflich, aus dem breiten Angebot an
Nachrichten die fiir die Rezipienten besonders interessanten bzw. wichtigen aus-
zuwéhlen. Die Rolle des Bildes besteht meistens darin, die Aufmerksamkeit des
Lesers zu lenken, wiahrend der Text zur weiteren Lektiire einladt.

Nachrichtenorientierte Websites sind ein gutes Beispiel fiir die Verlagerung
von Inhalten in die Online-Sphére und die Verdnderungen in der Dynamik der
Bereitstellung von Inhalten. Unterstiitzt wird dabei das ,,scannende Lesen®, das
ein ,,Uberfliegen von Nachrichten erméglicht, wozu die nachrichtenorientierten
Websites, wie schon erwéhnt, gut geeignet sind.

3.1. Nachrichtenorientierte Websites als online-mediale Kommu-
nikationsform

Der rasante Medienwandel und die Entwicklung neuer Kommunikations-
technologien haben zur Folge, dass sich immer neue Kommunikationsmuster
und -funktionalitdten herauskristallisieren und konventionalisiert werden. Auf
diese schnellen Anderungen in der Medien- und Kommunikationswelt l4sst sich
die Etablierung des Begriffs Kommunikationsform® (vgl. Meier 2016, 413-414)
zuriickfiihren.

Gemil dem von Bucher (2011, 126) entwickelten Konzept von Kommuni-
kationsformen lassen sich die folgenden drei Kategorien differenzieren:

— lineare Kommunikationsformen (Buchtexte, Horfunkbeitrdge oder Fern-

3 Zum Begriff ,Kommunikationsform® vgl. nach Meier (2016, 412) auch: Beilwenger
(2002); Diekmannshenke (2002); Schmitz (2004); Diirscheid (2005); Schlobinski (2005); Thaler
(2007); Meier (2008); Fraas / Meier / Pentzold / Sommer (2013).
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sehfilmbeitrige),

— non-lineare Kommunikationsformen (Online-Angebote, Zeitungen oder
Plakate)

— hybride Kommunikationsformen (in denen Merkmale der Linearitdt und
Non-Linearitit miteinander gemischt werden, bspw. online-Angebote mit
Videobeitrdgen oder Fernsehbeitrage mit Zusatz-Visualisierungen).

Die nachrichtenorientierten Websites lassen sich der dritten Kategorie, den
hybriden Kommunikationsformen, zuordnen. Die Website wére somit nach Meier
(2016) als online-mediale Kommunikationsform zu charakterisieren, wobei von
den von Meier (2016, 414) genannten, medienspezifisch ausgesonderten neun
Merkmalen der Kommunikationsform Website fiir die Zwecke der vorliegenden
Analyse v. a. folgende von Bedeutung sind:

— semiotische Voraussetzung: mogliche Nutzung semiotischer Ressourcen
wie Schrift/Typografie, statisches Bild, Grafik, Piktogramme, Screende-
sign etc., weniger hdufig miindliche Sprache, Audio, Bewegtbild,

— mogliche Ansprache von Sinnesmodalitdten: vor allem visuell und weni-
ger auditiv,

— potenzielle Kommunikationsrichtung: vor allem unidirektional, kann aber
bei interaktiven Sub-Kommunikationsformen auch bidirektional sein,

— mediale Funktionsweise: Speicherung und Ubermittlung von Informatio-
nen, hypertextuell navigierbar, zuweilen personalisiert.

Allerdings sei in Bezug auf die beiden ersten Merkmale darauf hingewiesen,
dass im Falle der nachrichtenorientierten Websites miindliche Sprache, Audio
und Bewegtbild eine ebenso wichtige oder sogar wichtigere Rolle spielen als
Schrift oder statisches Bild. Dementsprechend erfolgt auch die Ansprache von
Sinnesmodalitdten sowohl visuell (statische und bewegte Bilder, Schrift/Typo-
grafie) als auch auditiv (als gesprochene Begleitung bei Videos). Die Bezeich-
nung nachrichtenorientierte Websites wird hier in Anlehnung an Meier (2008,
302) verwendet, der je nach dominanter Handlung vier Typen von Websites un-
terscheidet: 1. nachrichtenorientierte Websites; 2. imageorientierte Websites; 3.
kampagnenorientierte Websites und 4. plattform- bzw. portalorientierte Websites.

Die nachrichtenorientierten Websites sind als prototypische journalistische
Angebote aufzufassen, die durch sténdig aktualisierten Contentwechsel iiber das
politische, kulturelle, wirtschaftliche, soziale und sportliche Geschehen berichten
und es kommentieren (Meier 2016, 429). Sie orientieren sich in ihren Rubriken
(bzw. Unterseiten) an den Ressorts von Print-Zeitungen (z. B. Politik, Wirtschaft
etc.) (vgl. Meier 2016, 429).

Fiir jeden der oben genannten Typen von Websites ist ein modularer Aufbau
charakteristisch, was teilweise damit zusammenhéngt, dass die softwaretechni-
schen Voraussetzungen eine unmittelbare Auswirkung auf die Oberflachenge-
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staltung der Website haben (vgl. Pentzold / Fraas / Meier 2013, 88). So werden
beispielsweise die Oberflichenstrukturen an Smartphone-Displays angepasst,
worauf auch die steigende Frequenz von Sprache-Bild-Modulen zuriickzufiihren
wire. Solche Module sind dem Leser-User dabei behilflich, sich in der grof3en
Menge und Vielfalt an Informationen zu orientieren:
Textmodule als komprimierte Informationsbausteine unterstiitzen auf der ,,Sehfla-
che* (Schmitz 2007, 106) das ,scannende Lesen®, also das Uberfliegen der Seiten-

oberflache, um aus dem Angebot ein oder mehrere Themen auszuwihlen. (Meier
2016, 416-417)

Auf den nachrichtenorientierten Websites kommen die Text-Bild-Module
meistens in Form von Thumbnails und Teasertexten vor, die miteinander kombi-
niert sind.

3.2. Teaser und Thumbnail als neue Formate im Netz

Bei den kleineren Sprache-Bild-Einheiten, die aus Thumbnails und Teaser-
texten bestehen, wird der Teaser als Kurztext* mit einem entsprechenden Voll-
text verlinkt, wihrend Bilder als (symbolische bzw. konzeptuelle) Schliissel zu
den Themen, als Dokumentationen, Veranschaulichung und Eyecatcher dienen.
Prototypisch fiir diese Erscheinung sind z. B. die Website von New York Times,
spiegel.de, tagesschau.de oder netzeitung.de. (vgl. Meier 2016, 429). Der Teaser
soll zur weiteren Lektlire animieren, was der unten angefiihrten Definition zu
entnehmen ist:

Ein Teaser (oder Anreif3er) ist in Werbung und Journalismus ein kurzes Text- oder

Bildelement, das zum Weiterlesen, -horen, -schen, -klicken verleiten soll. Es steht

hiufig auf der Frontseite bzw. ersten Seite eines Mediums und weist dort auf den

eigentlichen Beitrag hin. Es soll u. a. locken, animieren, ansprechen, einordnen,
abgrenzen. (Verband Deutscher Zeitschriftenverleger: https://vdz-akademie.de/

der-teaser-text-das-tor-zum-leser/, Zugriff: 14.02.2021)

Durch die Entwicklung von Online-Medien und die Bestrebungen, die Ober-
flichenstrukturen von nachrichtenorientierten Websites benutzerfreundlich an
Smartphone-Displays anzupassen, haben Teasertexte deutlich an Bedeutung ge-
wonnen. Zugleich werden sie immer kiirzer (fiir eine klassische Internetseite:
200-250 Zeichen; fiir Mobile Medien 50-80 Zeichen). Sie sind mit einem Mi-
niaturbild kombiniert (s. Abb.1):

4 Zu Kurztexten vgl. bspw. Liedtke / Berdychowska (2020, 7-10); zu Kiirzungstendenzen
in der Online-Kommunikation vgl. Szwed (2020, 231-235).
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v Infektionsschutzgesetz
| Was rechtlich schwierig bleibt

Wieder soll das Infektionsschutzgesetz geandert werden. Wieder warnen Juristen vor
zahlreichen Problemen - und finden kaum Gehér. Vor allem Ausgangssperren konnten deshalb
schnell vor Gericht landen. Von Claudia Kornmeier.

l

"humbnail Teasertext

Weiteres Video zum Thema

Abb.1 Beispiel fiir eine Text-Bild-Einheit als Verbindung von Thumbnail und Teaser
auf einer deutschen nachrichtenorientierten Website (vgl. Verband Deutscher

Zeitschriftenverleger: https://vdz-akademie.de/der-teaser-text-das-tor-zum-leser/, Zugriff:
14.02.2021)

Das Miniaturbild (auch Vorschaubild) wird als Thumbnail bezeichnet,
weil es sehr klein ist. Es ist mit dem vollstindigen Video zum Thema verlinkt
(,,a miniature computer graphic sometimes hyperlinked to a full-size version*
[https://www.merriam-webster.com/dictionary/thumbnail, Zugriff: 12.01.24])
und soll vor allem die Leseraufmerksamkeit auf sich lenken und als sog. Eye-
catcher fungieren. Seine Bedeutung im Kampf um Aufmerksamkeit ist nicht
zu unterschétzen, denn mit dem Verlagern des Schwerpunkts der Kommuni-
kation auf das Wahrnehmen gewinnen visuelle Ausdrucksmittel deutlich an
Relevanz. Somit sind Thumbnails an der Textinszenierung ganz wesentlich
beteiligt.

3.3. Zum Einsatz der Toposanalyse

Den theoretischen Rahmen der vorliegenden Untersuchung bildet die Topos-
analyse, wobei zwischen strukturbezogener und inhaltsbezogener Toposanalyse
zu unterscheiden ist. Die strukturbezogene Toposanalyse (vgl. u. a. Klein 1995;
2000) fragt nach den abstrakten, basalen Mustern der Argumentation. Thr Fo-
kus liegt auf den strukturellen Eigenschaften von Argumentationen iiber einzelne
Diskurse hinaus, unabhingig von der historischen wie soziokulturellen Bedingt-
heit des Argumentierens.

Die inhaltsbezogene Toposanalyse (vgl. Wengeler 2003) fragt demgegen-
iiber nach den typischen Argumentationsmustern innerhalb thematisch und zeit-
lich begrenzter Diskurse. Untersucht werden hierbei das Vorkommen, die Domi-
nanz und der Wandel diskurs- oder kontextspezifischer Argumentationsmuster in
ihrer jeweiligen situationsbezogenen und kontextuellen Einbettung.
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Bei Wengeler (2007, 168—185, gestiitzt auf Kienpointner 1992 und 1996 so-
wie Eggs 1984) werden auch allgemeine Topoi/kontextabstrakte Schlussmuster
auf der einen Seite und besondere oder spezifische Topoi/kontextspezifische Mus-
ter auf der anderen unterschieden. Bei letzteren, den spezifischen Topoi, handelt
es sich um:

inhaltlich spezifizierte Schlussregeln, die nur in einem bestimmten inhaltlichen

Bereich verwendbar sind, um plausible Argumentation zu realisieren. [...] Sie ent-

halten inhaltliche Elemente aus den Sachgebieten, fiir die sie Giiltigkeit beanspru-
chen.” (Wengeler 2007, 169)

In der reduzierten Kommunikation, die mittels der hier zur Debatte stehen-
den Text-Bild-Einheiten als Verbindung von Thumbnail und Teaser auf nach-
richtenorientierten Websites erfolgt, geht es um keine vollstindigen Argumen-
tationsstrukturen, wie es in der klassischen Rhetorik der Fall ist, sondern eher
um verbal-visuelle Handlungsmuster (bzw. kommunikative Praktiken) in argu-
mentativer Funktion. Die analysierten multimodalen Komplexe geben nichts-
destotrotz Einsicht in wiederkehrende Topoi und Argumentationsmuster in einer
Gesellschaft zu einem gegebenen Zeitpunkt und einem gegebenen (politisch und
gesellschaftlich relevanten) Thema, wie in unserem Fall — dem Kriegsgesche-
hen in der Ukraine. Denn die Text-Bild-Komplexe werden je nach Zielgruppe
und Argumentationsziel entsprechend profiliert. Da es sich um thematisch und
zeitlich begrenzte Diskurse handelt, konzentriere ich mich bei meiner Analyse
auf die spezifischen kontextbezogenen Topoi auf ausgewéhlten polnischen und
deutschen nachrichtenorientierten Websites, die im Zusammenhang mit dem Uk-
raine-Krieg stehen.

4. Ergebnisse der Analyse

Die offentlichen Nachrichtensendungen und ihre Websites in Polen und in
Deutschland weisen im Jahre 2023 keine direkten Parallelen auf. In Polen haben
wir es mit dem O6ffentlich-rechtlichen Sender TVP und dem damit verbundenen
Fernsehkanal TVP Info zu tun; die Nachrichtensendung Wiadomosci® wird vom
TVP (auf dem Kanal TVP I und dem TVP Info) ausgestrahlt. Die Nachrichten-
sendung Wiadomosci hat kein eigenes Internetangebot, sie kann aber auf der
Plattform www.vod.tvp.pl bzw. auf der Website des TVP Info-Kanals (www.tvp.
info) verfolgt werden. Die von mir analysierten Text-Bild-Komplexe entstam-
men der Website des TVP Info-Kanals (www.tvp.info), weil sie als Internet-Co-
verage-Pendant zur Nachrichtensendung Wiadomosci betrachtet werden kann.

5 Seit Anfang des Jahres 2024 existiert die Nachrichtensendung Wiadomosci in Polen nicht
mehr, sie wurde nach dem Regierungswechsel Ende Dezember 2023 durch die Nachrichtensen-
dung 79.30 ersetzt.



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 ~ 275

In Deutschland hat dagegen die Nachrichtensendung Tagesschau des Fern-
sehprogramms Das Erste beim offentlich-rechtlichen Sender ARD ihr eigenes
Internet-Coverage — www.tagesschau.de.

Das Korpus bilden Text-Bild-Module zum Thema ,,Ukraine, die inner-
halb von 14 Tagen vom 10.09.2023 bis zum 23.09.2023 auf den Websites www.
tvp.info und www.tagesschau.de exzerpiert wurden. Das polnische Korpus zu
diesem Thema ist deutlich umfangreicher und setzt sich aus 127 Modulen zu-
sammen, wihrend das deutsche nur 67 Module umfasst, bestehend jeweils aus
Teasertext und Thumbnail. Diese quantitative Diskrepanz ldsst bereits auf den
ersten Blick ein geringeres Interesse am Thema ,,Ukraine* in den nachrichten-
orientierten deutschen 6ffentlich-rechtlichen Medien vermuten.

4.1. Zur Struktur der Thumbnail-Teaser-Module

In Bezug auf die Struktur der Module lasst sich festhalten, dass fiir das polni-
sche Korpus eher abgebrochene Sitze charakteristisch sind, des Weiteren weder
Uhrzeitangaben noch Autorenangaben zu finden sind, und die Texte (Teaser) viel
kiirzer ausfallen. Im deutschen Korpus hingegen herrschen vollstindige Sétze
vor, in der Regel sind die Module mit Uhrzeitangaben versehen und in Einzel-
féllen auch mit Autorenangaben, die direkt im Teasertext platziert sind. Die Tea-
sertexte sind etwas ldnger als im polnischen Korpus.

Bei den Thumbnails sind die Fotos von Gesichtern (darunter Nahaufnah-
men) eher fiir das polnische Korpus als flir das deutsche charakteristisch. Die
Gesichtsaufnahmen machen im polnischen Korpus 65 % der Aufnahmen im Ge-
samtkorpus aus, wiahrend der entsprechende Anteil im deutschen Korpus bei 46
% liegt.

Ein weiteres makrostrukturelles Merkmal ist das Text-Bild-Verhéltnis auf
den analysierten nachrichtenorientierten Websites. Interessant ist hierbei die Fra-
ge, ob die gegenseitigen Beziehungen einen unterstiitzenden, erkldrenden oder
aber verwirrenden Charakter haben.

Die zwischen den beiden Einheiten (Teaser und Thumbnail) mdglichen Be-
ziehungen seien hier nur exemplarisch als Einfithrung in die Analyse der Topoi
dargestellt.

Das hédufige diesbeziigliche Muster ist dieses mit unterstiitzender Rolle des
Bildes wie unten in Abb.2 erkennbar (Beispiel aus dem polnischen Korpus):
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Kotodziejczak jedzie do Brukseli.
Wiceminister rolnictwa: Prébuje sobie...

Chodzi o import ukrainskiego zboza.
zobacz wiecej »

(% 11.09.2023/ POLSKA

Abb.2 Beispiel fiir die unterstiitzende Rolle des Bildes in der Internetprisentation der
polnischen Nachrichtensendung Wiadomosci (Zugriff: 12.09.23).

Im Teasertext finden wir die Information iiber den von Kotodziejczak (dem
Anfihrer der damals protestierenden Bauernbewegung Agrounia®) geplanten Be-
such in Briissel und den Anfang des Kommentars der damaligen stellvertretenden
Landwirtschaftsministerin (Teasertext: ,,Kotodziejczak féahrt nach Briissel. Stell-
vertretende Landwirtschaftsministerin: Er versucht ... Es geht um ukrainische
Getreideimporte.*”). Auf dem Thumbnail sind die beiden Personen zu sehen,
wobei Kotodziejczak vor dem Hintergrund bebauter Felder und in Begleitung
seines Unterstiitzers Tusk (damals Fiihrer der Oppositionellen und heute Regie-
rungschef) erscheint, wihrend die stellvertretende Ministerin fiir Landwirtschaft
Gembicka im Tondo zu sehen ist, so als ob sie etwas dem Gespréach der beiden
Herren hinzufiigen mochte. Ohne also im Text konkrete Namen zu sehen, weil}
ein sich in der polnischen aktuellen politischen Situation auskennender Leser, um
welche Personen es hier geht, wer mit wem im Gespréach ist und wer die Lage
,von auflen* kommentiert. Zugleich kann die Platzierung des Fotos mit der Mi-
nisterin in der Mitte des Thumbnails, als Nahaufnahme des Gesichts und gréBer
als das der anderen Akteure dargestellt, suggerieren, dass sie diejenige Person ist,
die das Sagen hat. Die Art und Weise, das Foto der Ministerin so zu platzieren,
kann auch als Versuch gedeutet werden, auf das Denken des Rezipienten per-
suasiv einzuwirken, indem sie als méchtige oder sogar ,,beschiitzende* Person
dargestellt wird.

Eine hauptséchlich erkldrende Rolle iibernimmt das Bild in Abb.3, wo im
Teasertext nur eine Information enthalten ist, nimlich dass ,,Es in Briissel bertick-
sichtigt werden muss®. Gefolgt wird diese Aussage vom Ansage-Duett ,,Neuer

6 Nach dem Regierungswechsel in Polen im Dezember 2023 wurde Kotodziejczak stell-
vertretender Landwirtschaftsminister.
7 Alle Ubersetzungen ins Deutsche von der Autorin des Beitrags.
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Spot von PIS?® zum Thema Landwirtschaft [Video]“ und ,,Ministerprasident tiber
das Embargo fiir Getreide aus der Ukraine®.

W Brukseli musza wziac to pod uwage”.
Nowy spot PiS nt. rolnictwa [WIDEO]

Premier o embargu na zboze z Ukrainy.
zobacz wiecej >

5

(12.09.2023 / POLSKA

Abb.3 Beispiel fiir erkidrende Rolle des Bildes im Internetangebot der polnischen
Nachrichtensendung Wiadomosci (Zugriff: 12.09.23).

Der Rezipient bekommt hier keine konkrete Information dariiber, WAS in
Briissel beriicksichtigt werden muss. Diese ist aber aus dem Thumbnail auf Grund
der verkehrsleeren polnischen Staatsgrenze und der rotfarbigen Verbotszeichen
ersichtlich. Das Bild wird von der Uberschrift ,,wir 6ffnen keine Grenzen® ab-
gerundet, was alle Zweifel iiber den Inhalt des Spots der PIS-Partei ausrdumt.
Das Thumbnail erfiillt somit eine erklarende Funktion zum Teasertext, indem es
weitere Informationen zum Text bietet. Man konnte aber zugleich auch behaup-
ten, dass filir diejenigen, die ihren Blick zuerst auf das Bild richten, der Text eine
ergdnzende Information bereithalten kann (wer will die Grenze nicht 6ffnen, und
was kommt nicht iiber die Grenze). Hervorzuheben sei, dass Text und Bild hier
ein komplementdres Ganzes bilden und nur die Rezeption der gesamten visuell-
verbalen Einheit eine addquate Deutung der Botschaft mdglich macht.

Ein weiteres Beispiel in Abb.4 verdeutlicht die erkldrende Rolle des Bildes
(die eingerahmte Ubersetzung im Kasten entstammt der Autorin des Beitrags):

8 PIS — die polnische nationalkonservative Partei ,,Recht und Gerechtigkeit™ —, die 2023 an
der Regierung war und nach der Parlamentswahl 2024 ins oppositionelle Lager gewechselt ist.
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W Rumunii znaleziono kolejne szczatki
czegos, co mogto by¢ rosyjskim dronem In Rumanien sind Uberreste
von etwas gefunden worden,
das eine russische Drohne
gewesen sein konnte.
Bukarest verscharft die
Sicherheitsmafinahmen

Bukareszt zaostrza srodki bezpieczenstwa.
2= zobaczwiecej >

® 13.09.2023 / SWIAT

Krieg gegen die Ukraine
++ Rumanien wirft Russland Luftraum-Verletzung
VOr ++

13.09.2023 « 23:27 Uhr

M Nach einem weiteren Drohnen-Fund in Ruménien hat Bukarest Russland die
Verletzung des Luftraums des NATO-Landes vorgeworfen. Die Ukraine hat aus
Deutschland 20 weitere "Marder"-Schiitzenpanzer bekommen. Die
Entwicklungen vom Mittwoch zum Nachlesen. | mehr

Abb .4 Beispiele fiir die erkldrende Rolle des Bildes im Internetangebot der polnischen
Nachrichtensendung Wiadomosci und der deutschen Nachrichtensendung Tagesschau
(Zugriff: 13.09.23).

Hier sind unterschiedliche Realisierungen der visuellen Unterstiitzung der
verbalen Botschaft (und der verbalen Botschaft selbst) zum gleichen Thema
(Luftraumverletzung in Ruménien) in beiden Parallelkorpora — dem deutschen
und dem polnischen — auffallend. Im polnischen Korpus wird ndmlich ein Detail
dadurch hervorgehoben, dass Uberreste, wohl einer Drohne, sichtbar sind. Dieses
Bild illustriert den Text iiber ,,Uberreste von etwas, was eine russische Drohne
gewesen sein konnte®, hat also eine erkldrende bzw. ergéinzende Funktion zu er-
fiillen.

Ahnlich illustriert das Thumbnail im deutschen Korpus das gleiche Gesche-
hen, der Schwerpunkt wird aber hier auf die Luftraumverletzung gelegt, das The-
ma wird also breiter gefasst. Das Bild bietet eine Luftaufnahme, auf der wahr-
scheinlich die Grenze zwischen Ruménien und der Ukraine zu sehen ist. So wird
im deutschen Korpus groflerer Wert auf die zukiinftigen Folgen des Geschehens
und das Panorama des Kriegstheaters gelegt, wihrend das polnische Korpus v. a.
mit detailliert visualisierten, rein materiellen Elementen des Geschehens spielt,
die den Rezipienten emotional stirker ansprechen konnen.

Nicht immer ist die Rolle des Bildes unterstiitzend oder erklérend. Das Bild
kann auch verwirrend wirken, wie in Abb.5 (aus dem polnischen Korpus) zu
sehen:
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»,Nawet 700 tysiecy oséb”. Ukraina informuje
o rosyjskiej mobilizacji

Minimum 400 tysiecy. zobacz wiecej >

® 11.09.2023 / SWIAT

Abb.5 Beispiel fiir verwirrende Rolle des Bildes im Internetangebot der polnischen
Nachrichtensendung Wiadomosci (Zugriff: 12.09.23).

Hier kann das den Teasertext liber die Mobilisierung in Russland begleitende
Bild genauso gut als Abschied der Soldaten in den Kampf oder als ihre Heim-
kehr von der Front gedeutet werden, es kann daher eine gewisse Verwirrung ver-
ursachen, die erst durch den Teaser [,,’Sogar 700 Tsd. Personen‘. Die Ukraine
informiert {iber die russische Mobilisierung. (...)*“] (und durch Weiterklicken)
ausgerdumt wird.

Aus den gezeigten Beispielen wird ersichtlich, dass in der digitalen Kommus-
nikation erst holistisch betrachtete Text-Bild-Komplexe richtig gedeutet werden
konnen und die beiden Einheiten — Text und Bild — sich gegenseitig bei der Wahr-
nehmung der Botschaft vom Rezipienten unterstiitzen und komplementieren.

4.2. Toposanalyse aufgrund der Thumbnail-Teaser-Module auf
polnischen und deutschen nachrichtenorientierten Websites

Bei der Darstellung der Ergebnisse der inhaltlichen Analyse konzentriere ich
mich darauf, gemeinsame kontextspezifische Topoi in den beiden Parallelkorpo-
ra zu bestimmen sowie gemeinsame bzw. abweichende Subthemen offenzulegen,
mit denen die Haupttopoi in den beiden Korpora realisiert werden.

4.2.1 Topos der Bedrohung

Die russische Bedrohung ist im untersuchten Zeitraum in beiden Korpora als
vorherrschender Topos zu bezeichnen. Bei diesem Topos sowie beim Topos der
ukrainischen Militdrerfolge scheinen die Profilierungen des Kriegsdiskurses in
beiden Korpora dhnlich zu sein. Der Topos der russischen Bedrohung der Ukrai-
ne ist auch in den oben besprochenen Abbildungen 4 (mit Themen wie Luftraum-
verletzung und Drohnen-Uberreste) und 5 (die russische Mobilisierung) enthal-
ten. Dartiber hinaus gibt es in beiden Korpora zahlreiche Meldungen {iber Tote,
Explosionen und Luftangriffe (vgl. Abb. 6 aus dem deutschen und 7 aus dem
polnischen Korpus) sowie Kriegsgrauel und konkrete Griueltaten auch gegen-
iiber Tieren (vgl. die Ermordung von Tieren als Spiel russischer Soldaten in Abb.
7 aus dem polnischen Korpus).



280  Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

Russische Drohnen und Raketen
Ukraine meldet Luftangriffe auf Lwiw und andere
Orte

19.09.2023 - 15:05 Uhr

Die westukrainische Stadt Lwiw ist nach Angaben der Ukraine am Morgen von
Drohnen angegriffen worden. Mindestens ein Mensch wurde dabei getotet.
Auch andere Teile des Landes meldeten russische Angriffe. | mehr

Ukrainische Stadt Kostjantyniwka
16 Tote bei Explosion auf Marktplatz

19.09.2023 - 14:08 Uhr

Mitten in einem belebten Viertel in der ostukrainischen Stadt Kostjantyniwka
sind durch den Einschlag einer Rakete mindestens 16 Menschen getotet worden.
Kurz zuvor war US-AuBenminister Blinken in Kiew eingetroffen. | mehr

Krieg gegen die Ukraine
++ Ukraine meldet Tote nach Artilleriefeuer ++

20.09.2023 « 23:17 Uhr

Bei Angriffen auf die Stadt Torezk nérdlich von Donezk sind laut ukrainischen
Angaben mehrere Menschen getotet worden. Der Handelsstreit zwischen der
Ukraine und Polen schwelt weiter. Die Entwicklungen vom Mittwoch zum
Nachlesen. | mehr

Abb.6 Thumbnail-Teaser-Komplexe aus dem deutschen Korpus, mit denen der Topos der
Bedrohung seitens Russland realisiert wird (Zugriff: 24.09.23).

Media: W ekoparku pod Charkowem rosyjscy
zotnierze mordowali zwierzeta dla zabawy

Widzieli$émy dziury po kulach”. zobacz wigcej >

(12.09.2023 / SWIAT

Zaatakowano m.in. dzielnice mieszkaniowe, szkoty,
placéwki medyczne. zobacz wiecej »

®23.092023/ SWIAT

Abb.7 Thumbnail-Teaser-Komplexe aus dem polnischen Korpus, mit denen der Topos
der Bedrohung seitens Russland realisiert wird (Teasertext 1: ,, Medien: Im Okopark bei
Charkiw haben russische Soldaten Tiere zum Spaf;” ermordet. ‘Wir sahen Kugellocher’.

Siehe mehr*; Teasertext 2: ,, Drei Tote nach dem russischen Beschuss. Angegriffen wurden
u. a. Wohnviertel, Schulen, medizinische Einrichtungen. Siehe mehr*). (Zugriff: 24.09.23)
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Den gezeigten Abbildungen ist zu entnehmen, dass der Topos der Bedrohung
seitens Russlands und des Menschenleids in der Ukraine in beiden Korpora &dhn-
lich realisiert wird. Angesichts der damaligen (Herbst 2023) Diskussion iiber das
Ausmalf der HilfemaBBnahmen fiir die Ukraine kann dies als persuasive Botschaft
und Begriindung fiir die Unterstiitzung verstanden werden.

Im Zusammenhang mit dem Topos der Bedrohung steht der Topos der Mili-
térerfolge der Ukraine, der ebenfalls in beiden Korpora auf dhnliche Weise reali-
siert wird (vgl. Abb.8 und Abb.9 unten).

ﬁ' Krieg gegen die Ukraine
s ++ Politiker meldet Befreiung von Klischtschijiwka
++

17.00.2023 « 23:05 Lhr

Laut Prasidialbiirochef Jermak konnten ukrainische Soldaten die strategisch
wichtige Stadt Klischtschijiwka zuriickerobern. Mach britischer Einschitzung hat
Russland Verteidigungsstellungen in der Sidukraine verstirkt, Der Liveblog zum
Machlesen. | mehr

Krieg gegen die Ukraine
+ Ukraine meldet Durchbruch nahe Bachmut +

1B.09.2023 - 23:02 Uhr

Die Ukraine hat nach eigenen Angaben eine russische Verteidigungslinie nahe
Bachmut durchbrochen. Laut Besatzungschef Puschilin wurde der Sitz der
russischen Krifte in Donezk mit Raketen angegriffen. Die Entwicklungen vom
Montag zum Nachlesen. | mehr

Abb.8 Topos der Militirerfolge der Ukraine im deutschen Korpus (Zugriff: 18.09.23).

Ukraina walczy

) 12.09.2023

Ukraina: Wyjatkowy wynalazek. Pomoze
lepiej chronié sie przed nalotami

Stworzyl serwis monitorujacy komunikaty na
czestotliwodciach bojowych rosyjskich samolotéw....

() 12.09.2023 f SWIAT

Abb.9 Topos der Militirerfolge der Ukraine im polnischen Korpus (Zugriff: 12.09.23).
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So wird im deutschen Korpus beispielsweise iiber die Befreiung bestimmter
Stiadte durch die Ukrainer oder iiber Frontdurchbriiche, und im polnischen iiber
den andauernden Kampf der Ukraine (Teaser 1: ,,Ukraine kdmpft*) oder iiber
neue Erfindungen, die gegen Luftangriffe schiitzen konnen (Teaser 2: ,,Ukraine:
eine auBlergewohnliche Erfindung. Es hilft dabei, sich besser gegen Luftangriffe
zu schiitzen [...]“), berichtet.

Im Zusammenhang mit der russischen Bedrohung kommen aber in beiden
Korpora auch Topoi vor, die das Thema des Krieges vollig unterschiedlich inhalt-
lich fiillen. So wird im polnischen Korpus hiufig auf die Schwiche Russlands
hingewiesen (vgl. Abb.10), indem beispielsweise der russische Verlust an Waffen
bzw. Verteidigungssystemen hervorgehoben wird, wihrend im deutschen Paral-
lelkorpus der Einfluss der USA (Abb.11) thematisiert wird (was im polnischen
Korpus im untersuchten Zeitraum nicht festzustellen ist).

Drony i rakiety atakuja atrapy. Rosja
traci uzbrojenie

Informuje portal amerykariskiej telewizji CNN.
zobacz wiecej >

12.09.2023/ SWIAT
Rosjanie nie sa w stanie atakowaé. Draza -
trzecia linig obrony

Raport z frontu. zobacz wiecej >

© 13092023/ SWIAT

| Rosjanie stracili cenny system obronny.
Wszystko przez zdjecie w kapieléwkach

L 5-400 na Krymie ujawnili turysci i publikowali
zdjecia. zobacz wigcej >

B
1 915092023/ $WIAT

Abb.10 Topos der Bedrohung seitens Russlands im polnischen Korpus — Schwdche
Russlands (Zugriff: 16.09.23) (Teaser 1: ,, Russen sind nicht im Stande, anzugreifen. Sie
bauen die dritte Verteidigungslinie auf (...)“; Teaser 2: Drohnen und Raketen greifen
Attrappen an. Russland verliert Waffen (...)"; Teaser 3: Russen haben wertvolles
Verteidigungssystem verloren. Alles wegen eines Fotos in Badehose. Die S-400 sind von
Touristen preisgegeben worden, die ihre Fotos publizierten (...) .
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Selenskyj in Washington
Neues US-Militdrpaket, aber keine ATACMS-Raketen

22.09.2023 - 05:08 Uhr

Die US-Regierung hat der Ukraine anlésslich des Besuchs von Prasident Selenskyj
< { in Washington ein neues, 325 Millionen Dollar schweres Hilfspaket in Aussicht

= Y _ gestellt. Nicht darin enthalten sind die von Kiew geforderten ATACMS-Raketen.

| mehr

Ukrainischer Prasident Selenskyj wirbt im US-
Kongress um weitere Unterstiitzung fiir sein Land

22.09.2023 + 09:00 Uhr

Ukrainischer Prasident Selenskyj wirbt im US-Kongress um weitere
Unterstiitzung fir sein Land | mehr

Abb.11 Topos der Bedrohung seitens Russland im deutschen Korpus — Rolle der USA
(Zugriff: 16.09.23).

Angesichts der Bedrohung seitens Russlands wird auch die Rolle des eige-
nen Landes in beiden Korpora unterschiedlich dargestellt. Zwar ist die Darstel-
lung der starken Position des Landes und Volkes festzustellen, jedoch wird das
im polnischen Korpus v. a. mit Beispielen fiir Polens Heldenrolle und fiir die
besondere Mission des polnischen Volkes thematisch realisiert wie in Abb.12.

Czeska minister obrony krytykuje
Zetenskiego. ,Polacy sa dumni, waleczni i...

JNie pozwalaja nikomu na siebie krzyczeé i
rozkazywac”, zobacz wiecej »

#)23.09.2023 / SWIAT
sUkrainskie rolnictwo jest zagrozeniem dla
catego rolnictwa w UE” [WIDEQ]

Minister Telus stawia warunki. zobacz wiecej »

® 14.09.2023 / POLSKA

Abb.12 Beispiel fiir Hervorhebung der Heldenrolle und der besonderen Mission des
polnischen Volkes im polnischen Korpus (Zugriff: 24.09.24). (Teaser 1: ,, Die tschechische
Verteidigungsministerin kritisiert Selenskij. ‘Polen sind stolz, tapfer und ... . Sie
lassen sich weder anschreien noch etwas befehlen’(...) ", Teaser 2: ,, 'Die ukrainische
Landwirtschaft stellt eine Bedrohung fiir die gesamte EU-Landwirtschaft dar. * [Video]
Minister Telus stellt Bedingungen (...)".)
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Im deutschen Korpus wird dagegen der Topos der russischen Bedrohung
hauptsédchlich mit der Rolle der Deutschen als starke Waffenlieferer und kiihle
Denker verkniipft (vgl. Abb.13 und 14).

Aulenministerin Baerbock in Kiew
“Es braucht Waffen mit Reichweite"
11.09.2023 = 21:10 Uhr

AuBenministerin Baerbock hat im Interview mit den tagesthemen die
Wichtigkeit der Lieferung von “Waffen mit Reichweite" an die Ukraine betont.
Vaor einer méglichen Bereitstellung von "Taurus™-Marschflugkérpern miissten
aber noch viele Details geklart werden, so Baerbock, | mehr

Brief an Schelz und Pistorius
Ampel-Abgeordnete fordern "Taurus'-Lieferung an
Ukraine

14.09.2023 « 14:51 Uhr

Seit Langerem fordert die Ukraine die Lieferung von "Taurus™-Marschflugkorpern,
Bislang hielt sich der Bundeskanzler dabei zuriick. In einem Brief an Scholz
sprechen sich nun Abgeordnete seiner eigenen Koalition dafiir aus. | mehr

Abb.13 Beispiel fiir Hervorhebung der Rolle der Deutschen als starke Waffenlieferer im
deutschen Korpus (Zugriff: 24.09.24).

Annaherung zwischen Ukraine und Polen
"Daraus kein Drama machen”

22.09.2023 - 14:36 Uhr

Polen und die Ukraine sind eigentlich enge Verbiindete. Doch der Getreidestreit
eskalierte. In der Ukraine vermutet man einen Zusammenhang mit dem
polnischen Wahlkampf. Nun gibt es verséhnliche Tone aus Warschau. Von A. Beer.
| mehr

Abb.14 Beispiel fiir Hervorhebung der Rolle der Deutschen als kiihle Denker im
deutschen Korpus (Zugriff: 24.09.24).

4.2.2 Getreide-Topos im polnischen Korpus

In Abbildung 14 wird an den Verstand appelliert, und zwar mit Bezug auf
den Streit wegen der Getreidelieferungen aus der Ukraine, der im September
2023 zwischen Polen und der Ukraine eskalierte. Zahlreiche Beziige zu diesem
Streit im polnischen Korpus lassen eine interessante Erscheinung hervortreten:
Das mit dem russischen Krieg in der Ukraine zusammenhéngende Thema der Ge-
treidetransporte durch bzw. nach Polen ist zu einem der vorherrschenden Themen
im Kriegsdiskurs und zugleich zum Mittel im Wahlkampf geworden. Der Streit
zwischen Polen und der Ukraine ist darauf zuriickzufiihren, dass angesichts des
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Krieges Getreidelieferungen durch Polen ohne frither geltende Beschriankungs-
zulassungen durchgefiihrt werden durften. Man hat aber in Polen vermutet, dass
das Getreide tatséchlich in Polen entladen und zu sehr niedrigen Preisen verkauft
wurde, was polnische Bauer als Ubervorteilung und Bedrohung empfanden. Das
starke Aufkommen von Berichtsbeispielen zu diesem Thema ldsst sich im polni-
schen Korpus feststellen, Stichwort: Getreide-Topos (vgl. Beispiele 15 und 16).
Der Getreide-Topos steht hier symbolisch im Dienste der Verteidigung des eige-
nen Landes und als ein Argument dafiir, dass die angesichts des Krieges einge-
fiihrten Privilegien fiir die ukrainischen Transporte nicht zur Abschwichung der
Position der polnischen Landwirtschaft genutzt werden sollten.

Premier: Nie zgodzimy sie na
ingerowanie w polski rynek...

Konferencja Mateusza Morawieckiego. zobacz wigcej »

©1209.2023/ BIZNES

KuZmiuk o embargu
na ukrainskie zboze: Twarde...

| .Jowzmacnia nasza postawe na forum Parlamentu
Europejskiego”. zobacz wigce] »

12092023/ SWIAT

Abb.15 Getreide-Topos im polnischen Korpus (Zugriff: 14.09.24). (Teaser 1:
., Ministerprdsident: Wir willigen keine Eingriffe in den polnischen Markt ein... ”; Teaser
2., Kuzmiuk tiber das Embargo fiir ukrainisches Getreide: Ein hartes... ‘Das stirkt
unsere Position im Europdischen Parlament*.)

Glinski: Musimy bronié polskiego rynku i
polskich rolnikéw - to polska racja stanu

JWies jest kolebka polskosci, nie odpuscimy tutaj”.
zobacz wiecej >

% L ,‘E ©13.09.2023/ POLSKA
L y' S
(ttt 2PN 2 g I

Abb.16 Weiteres Beispiel fiir Getreide-Topos im polnischen Korpus (Zugriff: 14.09.24).
(Teaser 1: ,, Glinski: Wir miissen den polnischen Markt und die polnischen Bauern
verteidigen — das ist die polnische Staatsrdson. Auf dem Dorf steht die Wiege des

Polnischtums, wir treten da keinen Schritt zuriick*.)
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Der Getreide-Topos wird im polnischen Korpus auch mit Bezug auf die in-
ternationale Ebene realisiert, indem die Stellung der polnischen Regierung und
das erlassene Einfuhrverbot fiir ukrainisches Getreide mit speziellen MaBnah-
men der Nachbarregierungen begriindet werden. Die Regierungen der Slowakei
und Ungarns erscheinen als Verbiindete, die die Bedrohung auch richtig wahr-
nehmen (vgl. Abb.17 und 18).

Stowacja réwniez przedtuza
embargo na import...

Zzkaz dotyczy pszenicy, kukurydzy. rzepaku i nasion
stonecznika. zobacz wigcef »

D 16.09.2023 / SWIAT

Abb.17 Getreide-Topos im polnischen Korpus mit Bezug auf die internationale Ebene
(Zugriff: 16.09.24). (Teaser: ,,Auch die Slowakei verlingert das Embargo fiir die
Einfuhr... Das Verbot betrifft Weizen, Mais, Raps und Sonnenblumenkerne. )

Wegry: zakaz wwozenia
produktéw spozywczych z...

| Wegry zakazaty importu migsa z Ukrainy. zobacz wiece] »

0 16.09.20237 SWIAT

Abb.18 Getreide-Topos im polnischen Korpus mit Bezug auf die internationale Ebene
(Zugriff: 16.09.24). (Teaser: ,,Ungarn: Einfuhrverbot fiir Lebensmittel aus... Ungarn hat
den Fleischimport aus der Ukraine verboten (...). Zugriff: 17.09.23).

Zusammenfassend ist hervorzuheben, dass der Getreide-Topos eine typisch
polnische Erscheinung darstellt und im polnischen Korpus stark vertreten ist.
Im deutschen Korpus wurden nur vereinzelt entsprechende Thematisierungen
festgestellt. Der Topos ist ein Indiz fiir die Herausbildung eines starken Zusam-
menhangs zwischen dem Krieg als internationales Geschehen und der fiir Polen
sehr wichtigen Frage der Getreideeinfuhrvereinbarungen mit der Ukraine. So-
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mit kommen die polnischen 6ffentlichen Medien dem Interesse einer Mehrheit
der landesinternen Rezipienten entgegen und tragen zur Bildung bzw. Festigung
ihres Weltbildes bei.

5. Fazit und Ausblick

Fiir eine angemessene, bestenfalls richtige Deutung der Text-Bild-Komple-
xe ist in der multimodalen Kommunikation das gegenseitige Verhéltnis und Zu-
sammenspiel der einzelnen Bestandteile des Komplexes besonders relevant. Nur
eine holistische Betrachtungsweise macht das Verstdndnis des gesamten Kom-
munikats moglich. Diese These hat die durchgefiihrte Analyse bestdtigt: In den
Thumbnail-Teaser-Modulen auf nachrichtenorientierten Websites ist eine unter-
stiitzende und erkldrende bzw. ergéinzende Funktion des Bildes in Bezug auf den
Teasertext sowohl im polnischen als auch im deutschen Korpus nachweisbar.
Allerdings sei auf Unterschiede zwischen den beiden Korpora auf der Ebene der
Bildgestaltung hingewiesen. Im polnischen Korpus zeichnet sich eine Tendenz
zum Zeigen von Nahaufnahmen von Gesichtern sowie zu Detaildarstellungen ab,
wihrend im deutschen Korpus eher Fotos mit Weitauthahmen anzutreffen sind.

Die Beobachtung kann in Verbindung mit dem Riickgriff auf nationale Ste-
reotype (Das Dorfist die Wiege der polnischen Seele, des Polnischtums) oder in
Verbindung mit der Verkiindung bevorstehender Tragddien im polnischen Kor-
pus auf eine Tendenz zu einer stirkeren Emotionalisierung der Berichterstattung
auf den polnischen nachrichtenorientierten 6ffentlichen Websites hindeuten.

Als Ergebnis der Toposanalyse kann der Topos der Bedrohung seitens Russ-
land (und der siegreichen Uberwindung dieser Krise) als der hiufigste kontext-
spezifische Topos fiir beide Korpora identifiziert werden. Auch die thematische
Profilierung der ukrainischen Militdrerfolge in der Mitte des Jahres 2023 ist in bei-
den Korpora dhnlich. Unterschiede konnen jedoch in der Profilierung von ande-
ren Subthemen des Kriegsdiskurses festgestellt werden. Wéhrend im polnischen
Korpus der Topos der russischen Bedrohung hiufig mit Bezug auf Nachweise fiir
die Schwiche Russlands realisiert wird, wird dieser Topos im deutschen Korpus
oft mit Hinweisen auf die starke Fithrungsrolle der USA inhaltlich gefiillt. Die-
ser Unterschied kann auf abweichende Weltbilder und Wertvorstellungen in den
beiden Gesellschaften zuriickgefiihrt werden. Die 6ffentlichen Medien in beiden
Landern scheinen jedenfalls Erwartungen der Rezipienten zu bedienen bzw. ih-
nen entgegenzukommen. In Polen stehen die Handlungen des seit Jahrzehnten
gefiirchteten russischen Nachbarn im Zentrum des gesellschaftlichen Diskurses,
wihrend in Deutschland oft die Rolle der USA auf der politischen Weltbiihne zur
Debatte steht.
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Von der Divergenz der Weltbilder in den beiden Léndern zeugt ebenso der
Getreide-Topos in den untersuchten 6ffentlichen Medien, der mit dem Topos der
Kriegsbedrohung mittelbar zusammenhéngt. Zugleich wird der Getreide-Topos
im polnischen Wahlkampf in der zweiten Hailfte 2023 zusétzlich zu politischen
Zwecken instrumentalisiert.

Mit der durchgefiihrten Analyse konnte nicht nur die wachsende Rolle der
Text-Bild-Komplexe in der reduzierten und digitalisierten Kommunikation in
den Massenmedien genauer verstanden werden. Es wurde zugleich und dariiber
hinaus auf relevante Unterschiede in der 6ffentlichen Berichterstattung zwischen
den beiden Nachbarn, Polen und Deutschland, angesichts des weltweit signifi-
kanten Kriegsgeschehens hingewiesen. Beachtenswert ist, dass in der reduzierten
offentlichen Medienkommunikation mit Teaser-Thumbnail-Komplexen die un-
mittelbar ins Auge fallenden Bilder mit den kurzen Uberschriften eine starke per-
suasive Wirkung entfalten, indem beispielsweise Nahaufnahmen von Gesichtern,
symbolhafte Verkehrsschilder oder Beziige auf Tierleiden visuell effektvoll zum
Einsatz kommen und die Texte Riickgriff auf Stereotype und wertende Aussagen
nehmen. In solchen persuasiv intendierten Kommunikaten sind unter kontrastiver
Zwei-Linder-Perspektive zwar Ahnlichkeiten im Herangehen an das Geschehen
auf der internationalen Ebene, aber auch deutliche Unterschiede hinsichtlich der
Ausgestaltung der Darstellung interner Angelegenheiten feststellbar, wobei ab-
weichende Weltbilder und Wertvorstellungen in beiden Gesellschaften deutlich
werden.
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Abstract: Im polito- und diskurslinguistischen Beitrag wird die Funktionsweise der
zugrundeliegenden sprachlichen und multimodalen Muster im transnational gefiihrten
Diskurs iiber die am 15. Oktober 2023 in Polen stattgefundenen Parlamentswahlen er-
mittelt und analysiert. Im Untersuchungsfokus steht ein Deutschlandbild, das in den 6f-
fentlich-rechtlichen Fernsehprogrammen Polens im Wahlkampf 2023 vermittelt wird.
Es konstituiert sich nicht nur verbal, sondern stellt ein komplexes semiotisches System
dar. Die angewandte Methodik der Diskursanalyse ermdglicht es, konkrete sprachliche
Einheiten zu beschreiben sowie ihre begrifflich-semantische Natur und ihre Funktion
im Diskurs zu kldren.

Schliisselwérter: Mediendiskurs, deutsch-polnischer Diskurs, Politolinguistik,
Linguistische Diskursanalyse, argumentative Praktiken

Abstract: The political and discourse linguistic article identifies and analyzes the
functioning of the underlying linguistic and multimodal patterns in the transnational
discourse on the parliamentary elections held in Poland on 15 October 2023. The focus
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of the investigation is an image of Germany that is conveyed in Poland’s public tele-
vision programs during the 2023 election campaign. It is not only constituted verbally,
but also represents a complex semiotic system. The applied methodology of discourse
analysis makes it possible to describe concrete linguistic units and to clarify their con-
ceptual-semantic nature and their function in the discourse.

Keywords: media discourse, German-Polish discourse, politolinguistics, linguistic
discourse analysis, argumentation patterns

1. Einleitung

Im Untersuchungsfokus des Beitrags steht die Ermittlung der Funktions-
weise von sprachlichen und multimodalen Mustern, die dem transnational ge-
fithrten deutsch-polnischen Diskurs {iber die polnischen Parlamentswahlen 2023
zugrunde liegen. Analysiert wird ein Deutschlandbild, das vor allem in den 6f-
fentlich-rechtlichen Fernsehprogrammen Polens im Wahlkampf 2023 vermittelt
wird, allen voran bei den Fernsehsendern TVP 1 und TVP info!. Obwohl die dar-
gestellten Diskursausschnitte urspriinglich an die polnische Sprachgemeinschaft
adressiert sind, beeinflussen sie auch den Stil des transnational gefiihrten politi-
schen Diskurses zwischen Deutschland und Polen, da polnische Nachrichten in
Deutschland sehr wohl empfangen und laufend interpretiert werden.

In diesem Zusammenhang geht es hauptsidchlich um das Erkennen der
transnationalen Interaktion von Themengeflecht und Interaktionsmustern, die
zu einer Anndherung bzw. Entfremdung auf der iibernationalen Ebene fiihren.
In erster Linie handelt es sich hier um Schliisselworter, Metaphern und Wort-
gruppen mit persuasiven Elementen (u.a. vgl. Boke 1996 et al.; Czachur 2012;
Dabrowska-Burkhardt 2013; Fix 2021; Niehr / Boke 2000; Niehr 2004; Wenge-
ler 2003). Diese sprachlichen Einheiten bilden einen immanenten Teil des brei-
teren deutsch-polnischen Diskurses und miissen in einem spezifischen Kontext
unter Beriicksichtigung pragmalinguistischer Aspekte betrachtet werden. Die an-
gewandte Methodik der Diskursanalyse (vgl. Bilut-Homplewicz 2011; Spitzmiil-
ler / Warnke 2011; Warnke / Spitzmiiller 2008) ermdglicht es, konkrete sprach-

I Man muss feststellen, dass seit Ende Dezember 2023 in Folge der neuen Regierungsbil-
dung in Polen und der damit verbundenen Umstrukturierung der 6ffentlich-rechtlichen Sender,
viele der analysierten Texte nicht mehr unter den Links verfiigbar sind, unter denen sie sich noch
Anfang Dezember befanden. Beim Abrufen der jeweiligen Links erscheint somit eine Meldung,
dass die gewiinschte Seite infolge der Verschiebung oder des Loschvorgangs nicht mehr vorhan-
den ist. Dartiber berichtet u.a. die Seite https://niezalezna.pl/polska/cenzura-wsteczna-uzurpa-
torzy-z-mediow-publicznych-nakazali-zniszczenie-calego-archiwum-portalu-tvp-info/507495

Die im Beitrag analysierten Belege findet der interessierte Leser in polnischer Originalfas-
sung in den FuBnoten und ihre deutschen Ubersetzungen im laufenden Text des Beitrags. Alle
Ubersetzungen wurden von der Beitragsautorin [JDB] angefertigt.
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liche Einheiten zu beschreiben sowie ihre begrifflich-semantische Natur und ihre
Funktion im Diskurs zu kldren. Dabei wird besonders auf die Strategien zur Her-
stellung eines gemeinsamen kommunikativen Hintergrunds zwischen dem Text-
sender und einer nicht niher spezifizierten Gruppe von Empfingern geachtet,
wobei quantifizierbare Faktoren wie Prasuppositionen des Senders, Mirativitéts-
effekte, konversationelle Implikaturen, Stereotype, pragmatische Anreicherung
sowie Stileffekte beriicksichtigt werden (vgl. Dabrowska-Burkhardt 2025).

2. Parlamentarischer Wahlkampf in Polen 2023

Am 8. August 2023 wird das Datum der Parlamentswahlen in Polen auf den
15. Oktober 2023 festgelegt. Seit der Bekanntgabe des Wahltermins darf man
auch offiziell mit der Wahlwerbung beginnen, obwohl man im Falle der politi-
schen Kommunikation die Wahlkampagne eher als ein kontinuierliches Phéno-
men betrachten soll (vgl. Blumenthal 1980). Der Wahlkampf findet nicht nur mit
den seit August 2023 herausgegebenen Plakaten und Werbespots statt, sondern
wird iiblicherweise als permanenter Prozess, der parallel zum Regieren vonstat-
tengeht, angesehen (vgl. Annusewicz 2012, 216).

Eine Besonderheit der Parlamentswahlen 2023 besteht darin, dass man an
demselben Tag auch an einem aus vier Fragen bestehenden Referendum teil-
nehmen sollte. Der Beschluss zur Durchfiihrung des Referendums wird von der
Regierungspartei Recht und Gerechtigkeit (Prawo i Sprawiedliwos¢ = PiS) zu-
sammen mit ihren Koalitionspartnern am 17. August 2023 im polnischen Parla-
ment gefasst®. Vier Fragen wurden im Sommer 2023 Tag fiir Tag der polnischen
Bevdlkerung im Internet und im Fernsehen in Form einer Miniserie publik ge-
macht, wobei jedes Mal ein Mitglied der Regierungspartei das Wort ergriff. Die
Fragen betrafen den Verkauf staatlicher Unternehmen an auslidndische Firmen,
die Heraufsetzung des Rentenalters, die Befestigung der Grenze zu Belarus und
die Aufnahme von illegalen Fliichtlingen aus dem Nahen Osten und Afrika. Op-
positionelle Kreise sahen dieses Referendum als Wahlkampftrick der Regierung,
um die Opposition zu diskreditieren und illegal den PiS-Wahlkampf zu finanzie-
ren’.

Regierungskritiker vertraten die Meinung, die Fragen wiren ,,grenzenlos
dumm, tendenzids, ideologisiert und europafeindlich*“. Weitere Experten aus re-
gierungskritischen Kreisen meinten: ,,Ich wiirde mich schimen, an diesem Refe-

2 https://www.gazetaprawna.pl/wiadomosci/kraj/artykuly/9277181,sejm-przyjal-wniosek-
w-sprawie-referendum-jak-glosowali-poslowie-ter.html

3 https://www.tagesschau.de/ausland/europa/polen-referendum-parlamentswahl-100.html

* https://www.tagesschau.de/ausland/europa/polen-referendum-parlamentswahl-100.html
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rendum teilzunehmen. Ich werde keine Karte in die Hand nehmen‘® und fligten
hinzu, die Fragen wiren ,,nach dem Prinzip entstanden, ob man lieber schon und
reich als arm und hésslich sein mochte®.

Im untersuchten Diskurs iiber die Parlamentswahlen in Polen erwies sich
jedoch als besonders interessant, dass gerade das Thema ,,Deutschland* immer
wieder zur Sprache kam. Die ,,deutsche® Thematik spielt fast ausschlieBlich in
den Aussagen der regierenden Partei Recht und Gerechtigkeit [PiS] und ihrer
Koalitionspartner, der sog. Vereinigten Rechten [ Zjednoczona Prawica] eine pro-
minente Rolle.

Bereits Mitte Juli [14.07.2023] berichtete die TVP-Nachrichteniiberschrift:

Premierminister Morawiecki kritisiert den Biirgerplattform-Chef [PO] scharf:
Tusk ist gleich Deutschland [...] In seinem ganzen politischen Leben hat er mehr
Gutes fiir Deutschland als fiir Polen getan [...] Was die illegale Einwanderung
angeht, drohte Tusk Polen mit Konsequenzen, indem er Befehle aus Berlin und
Briissel befolgte. Tusk befolgte bis ins Kleinste, was Merkel und Briissel an-
ordneten. [...]. Hiiten wir uns vor eingefleischten politischen Fiichsen (14.07.23)
(Hervoheb. JDB)’

Die Gleichsetzung von Donald Tusk samt weiteren Mitgliedern der Oppo-
sition mit Deutschland ist einer der Aspekte, die in den o6ffentlich-rechtlichen
Medienanstalten in Polen im Zusammenhang mit den Parlamentswahlen thema-
tisiert wurde.

3. Deutschtum als Pejorativum im polnischen Wahlkampf

Im Sommer 2023 wird der polnische Oppositionschef Tusk, wie schon in
den Jahren zuvor, von der Regierungspartei als ,,Deutscher bezeichnet (vgl. No-
remberg 2012). Das ,,Deutschtum® wird bei den 6ffentlich-rechtlichen Medien-
anstalten gegen das ,,Polentum‘ ausgespielt; beide Begriffe werden bei diesen

> Im Orig.: ,,Wstydzitbym si¢ glosowa¢ w tym referendum: nie pobiorg karty.”. https://
tvn24.pl/polska/referendum-wszystkie-pytania-przedstawione-wojciech-hermelinski-nie-po-
biore-karty-wstydzilbym-sie-glosowac-7290890

¢ Im Orig: ,,rodzaj plebiscytu na zasadzie, czy wolisz by¢ pigknym i bogatym niz biednym
i brzydkim” https://tvn24.pl/polska/referendum-2023-pytania-ktore-maja-byc-zadane-15-paz-
dziernika-7291232

7 Im Orig.: Premier Morawiecki ostro o szefie PO: Tusk réwna si¢ Niemcy [...] W calym
politycznym zyciu zrobil wigcej dobrego dla Niemiec niz dla Polski [ ...] W odniesieniu do niele-
galnej imigracji, Tusk grozil Polsce konsekwencjami wykonujgc polecenia Berlina i Brukseli.
Tusk co do joty wypelnial to, co Merkel i Bruksela nakazywaly. [...]. Wystrzegajmy sie farbo-
wanych politycznych lisow

https://www.tvp.info/71280530/premier-morawiecki-ostro-o-szefie-po-tusk-rowna-sie-
-niemcy



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. I ~ 295

Sendern als kontradiktorische Antonyme verwendet. Mit dieser Praktik erfahren
die als Gegensitze présentierten Begriffe eine Verstarkung.

Die beiden Vorstellungen vom ,,wahren Polen* und vom ,,wahren Deut-
schen werden mittels der Polarisierungsstrategie konstruiert, die auf einem kla-
ren Kontrast zwischen ,,Vertrautheit™ (Pole als Freund) und ,,Fremdheit* (Deut-
scher als Feind) basiert. Den Empfanger*innen der 6ffentlich-rechtlichen Sender
in Polen werden die so genannten ,,harten Kontraste* gegeniibergestellt, die in
der Polarisierung der gegensitzlichen Konzepte nach dem Prinzip ,,das Eigene*
versus ,,das Fremde* gipfeln und somit Zwischenpositionen verleugnen. Die auf-
einander bezogenen Begriffe sind fiir mehrere Disziplinen interessant und wer-
den in einer groBen Anzahl von Arbeiten ergriindet, z.B. bei Sollberger (2016),
Szmorhun / Zimniak (2021a), Waldenfels (2007), Waldenfels (2012), Wojcicka
(2018). In zahlreichen interdisziplindr angelegten Buch-(Projekten) befassen
sich Wissenschaftler unterschiedlicher Couleur ausfiihrlich mit der ,,Dialektik
von Vertrautheit und Fremdheit, Freundschaft und Feindschaft, Zuversicht und
Angst™ (vgl. Szmorhun / Zimniak 2021b, 9, ebenfalls Szmorhun / Kotin 2021;
Karwatowska / Litwinski / Siwiec 2018). Man verwendet hier eine verabsolu-
tierte Bewertungsdimension, auf der eine bipolare Einordnung von Ereignissen
und Sachverhalten in Verbindung mit ihrer jeweiligen Bewertung erfolgt. Diese
Mechanismen ermdglichen es den regierungsfreundlichen Kreisen, in 6ffentlich-
rechtlichen Medienanstalten, mit Vereinfachungen, Schlagwortern sowie Slogans
zu argumentieren, nach eigenen Mal3stdben das Alltagsgeschehen zu interpretie-
ren und somit die ohnehin existierende Polarisierung zu verstiarken. Die Abwer-
tung gegnerischer politischer Konzepte hingt oft mit entsprechender Wortwahl
zusammen und stellt ein iibliches Vorgehen in der politischen Kommunikation
dar. Das Freund-Feind-Schema im politischen Diskurs deutet auf einen aggressi-
ven Agitationsstil hin und wertet politische Gegner ab, um beim entsprechenden
Publikum Zustimmungsbereitschaft zu evozieren.

Vor den Parlamentswahlen polarisiert unter anderem der Vorsitzende der
PiS-Partei, Jarostaw Kaczynski [J.K.], Polen und Deutschland. Bei einer Wahl-
veranstaltung in Stawiska Ende Juli 2023 sagt er zu den Versammelten:

[...] unsere Partei lernt aus allen moglichen Fehlern oder Missstdnden. Wir sind

Menschen, die ehrlich sein wollen, und die gro3e Mehrheit ist ehrlich. Und sie?

[Biirgerplattform — die Partei von Donald Tusk] sie haben ihre Gerichte, wic

einer von ihnen sagte, und sie verteidigen ihre offensichtlichen Verbrecher hef-

tig, ohne jede Scham, sie sind in dieser Hinsicht einfach unglaublich sogar un-
verschimt. Noch einmal: Wer steckt dahinter? Wer setzt diese Politik um?

Donald Tusk! [Unverstindlich] Donald Tusk! Der wahre Feind unserer Na-

tion! Ein Feind unserer Nation! Und es muss am Ende klar sein, dass dieser

Mann Polen nicht regieren darf. Dieser Mann soll endlich weggehen, soll in sein
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Deutschland gehen und soll dort Schaden anrichten! Und nicht hier! (10:25-
11:22). [Beifall und Zustimmungsrufe der Versammelten] Nach WeiBrussland!
J.K.: Na ja, nach WeiBirussland auch! Dort wire er auch niitzlich, aber er zieht
Deutschland vor, er zieht Deutschland ganz sicher vor (J.K. 23.07.23). (Hervor-
heb. JDB)?

Kaczynski spielt mit der Verwendung der Wortgruppe Feind der Nation auf
den Spruch der Franzosischen Revolution und der jakobinischen Diktatur an, in-
dem er Tusks Polentum leugnet und suggeriert, dass er in Wirklichkeit den Deut-
schen und Belarussen dient. Ende des 18. Jahrhunderts folgte auf eine solche
Anschuldigung unweigerlich die Hinrichtung. Auch zu Zeiten des Stalinismus in
der Sowjetunion war die Bezeichnung einer Person als Feind der Nation gleich-
bedeutend mit dem Vorwurf des Staatsverrats und wurde mit der Todesstrafe ge-
ahndet. Die Aussage, Tusk sei nicht nur ein Feind der Nation, sondern ein ,,wah-
rer Feind unserer Nation, als eine Art Hyperbel, verstirkt nicht nur durch das
Adjektiv wahr die Botschaft, sondern soll vor allem die reale Bedrohung durch
Tusks Anwesenheit in Polen aufzeigen. Die Aussage, Tusk solle nach Deutsch-
land oder WeiBrussland gehen, um Deutschen und Belarussen zu schaden, ist ein
Beispiel fiir eine contradictio in adjecto’.

Kaczynskis Rhetorik, die an seine eigenen Anhénger gerichtet ist, zielt nicht
darauf ab, ein bestimmtes Wahlprogramm zu prisentieren, sondern seinen Geg-
ner vom polnischen Volk auszugrenzen. Der Vorschlag, Tusk nach Deutschland
auswandern zu lassen, dient der Verteidigung Polens gegen seine Feinde im Sin-
ne der PiS-Partei und ihrer Wahler. Die Diskreditierung von Tusk erfolgt be-
wusst unter Beriicksichtigung der Reaktionen der Menge. Sie beweisen, dass die
Stigmatisierung des Oppositionschefs erfolgreich ist und die verwendete Rhe-
torik Wirkung zeigt. Davon zeugen auch die Rufe nach Tusks Ausreise, nicht
nur nach Deutschland, sondern ebenfalls nach Weilirussland. Die verwendeten

8 JK.: [9:56] [...] nasza partia wycigga z roznego rodzaju bledow czy naduzyé wnioski.
Jestesmy ludzmi, ktorzy chcg by¢ uczciwi i w ogromnej wigkszosci sq uczciwi. A oni? [Plat-
forma Obywatelska - JDB] oni majg swoje sqdy, jak to mowil jeden z nich, i oni swoich ewi-
dentnych przestepcow broniq zaciekle, bez Zadnego wstydu, sq po prostu pod tym wzgledem
nieprawdopodobnie wrecz bezczelni. I znow kto za tym stoi? Kto realizuje tq polityke? Donald
Tusk! |niezrozumiate] Donald Tusk! Prawdziwy wrég naszego narodu! Wrég naszego naro-
du! I trzeba to jasno w koncu powiedzie¢ ten czlowiek nie moze rzqdzi¢ Polskq. Ten czlowiek
powinien w koncu pojs¢ sobie, niech idzie do swoich Niemiec i niech tam szkodzi! A nie tu!
(10:25-11:22). [brawa i okrzyki aprobaty zebranych] Na Biatorus! J.K.: No, na Bialorus tez!
Tam tez by sie przydal, ale on woli Niemcy, on woli Niemcy na pewno (11:23-11:42). https://
www.google.com/search?client=safari&rls=en&q=Jaros%C5%82aw+Kaczy%C5%84ski+sta-
wiska+23.08.2023&ie=UTF-8&o0e=UTF-8#fpstate=ive&vld=cid:dd9e160a,vid:p2 TdP3f7eg4

9 Uber das Konzept des ,,Verrats“ in der polnischen Politik findet man mehr bei Haska
(2018)
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Formulierungen sind ein bewusstes Unterfangen, eine angenommene Reaktion
der Adressaten hervorzurufen: Lécheln und Beifall in Momenten, die den Gegner
ausschlieBen. Der Stil der Diskreditierung und Verunglimpfung des politischen
Gegners gefillt den Versammelten. Die Rhetorik des mit Dreck-Werfens in Rich-
tung Tusk erweist sich bei den politischen Anhédngern als wirkungsvoll und ist
ein deutlicher Wink an die stark populistische Wiahlerschaft.

An dieser Stelle kdnnte man die These wagen, dass die Botschaft aus Sicht
der sprachlichen Kodierung der kommunikativen Absicht trotz der Bewunderung
der PiS-Anhinger eher kontraproduktiv wirkt. In diesem Fall haben wir es mit
einer negativen Perlokution zu tun, die auf offensichtliche Fehler in der Kodie-
rung der an das Publikum gerichteten Botschaft zuriickzufiihren ist.

4. Manfred Weber und die deutsche Beeinflussung der
Parlamentswahlen

Das Thema ,,Deutschland* im Zusammenhang mit den Parlamentswahlen
in Polen wird in den 6ffentlich-rechtlichen Fernsehnachrichten Polens durch die
Figur des Deutschen Manfred Weber bereichert. Weber als Prédsident der Euro-
pdischen Volkspartei im Europdischen Parlament wird von der Regierungspartei
in Polen als Vorgesetzter von Tusk gesehen. Webers kritische AuBerung in den
deutschen Medien iiber europdische Rechtsparteien verurteilt die damalige pol-
nische Regierung scharf und stuft sie als Einmischung in die polnischen Parla-
mentswahlen ein. Besondere Aufmerksamkeit der polnischen Regierung erregt
in diesem Zusammenhang Webers Aussage im ZDF-Interview vom 6. August
2023:

Jede Partei muss den Rechtsstaat akzeptieren. Das ist die Brandmauer gegentiber

den PiS-Vertretern in Polen, die systematisch den Rechtsstaat und die freien Me-

dien attackieren. In diesen drei Prinzipien gibt es fiir uns kein Wackeln. Wer das
akzeptiert, kann demokratischer Partner sein, Mitbewerber im politischen Wettbe-
werb, aber demokratische Partner und all die anderen, die das nicht einhalten, wie
die deutsche AfD, wie Le Pen in Frankreich oder PiS in Polen, sind fiir uns Gegner
und werden von uns bekdmpft. (Weber fiir ZDF 06.08.23)'.

Webers Erklarung im ZDF wird in Polen umfassend kommentiert. Polens
Regierung sieht eine Einmischung der Deutschen in den polnischen Wahlkampf.
Zwei Tage nach dem erwidhnten Weber-Interview, meldet sich der polnische Pre-
mierminister Morawiecki zu Wort. Er verdffentlicht in den sozialen Medien auf
der X-Plattform einen Appell:

10 https://www.zdf.de/nachrichten/heute-in-europa/polen-der-wahlkampf-ist-eroeffnet-
100.html
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Meine Damen und Herren, ich mochte sagen: ,,Das Maf ist voll*. Als Premier-
minister der polnischen Regierung, der die demokratisch gewahlte Mehrheit des
Sejms vertritt, werde ich nicht zulassen, dass die Wahlen des polnischen Volkes
auf diese Weise verunglimpft werden. Manfred Weber, der deutsche Vorsitzende
der Partei, zu der die Biirgerplattform gehort, nannte am Sonntag Recht und Ge-
rechtigkeit als eine der Gruppierungen, die sie bekimpfen werden. Er nannte
uns seine Feinde. Dies ist eine weitere derartige AuBerung. Schluss damit! Wenn
die Deutschen offen zugeben, dass sie sich in die polnischen Wahlen einmi-
schen werden, dann sollen sie mit offenem Visier antreten. Herr Weber, benutzen
Sie nicht IThren Handlanger Donald Tusk. Bitte stellen Sie sich der Debatte. Be-
schuldigen Sie uns, demokratische Regeln zu brechen? Bitte sagen Sie das Millio-
nen von Polen in einer Fernsehdebatte. Ich lade Sie zu einer Debatte am 2. Oktober
ein. Wir sind bereit, die Einzelheiten eines solchen Gefechts in den kommenden
Tagen zu besprechen. (Hervorheb. JDB)!!

Neben der kategorischen Aussage Morawieckis Das Mays ist voll'* muss man
ebenfalls mehrere Metaphern erwéhnen, die auf dem Bild des Krieges basieren.
Der polnische Premierminister fordert die Deutschen, die Polens Regierung be-
kdmpfen, zum Gefecht auf. Er betont, dass sie mit offenem Visier antreten sollten.
Notabene muss man anmerken, dass Manfred Weber im ZDF-Interview im Zu-
sammenhang mit der Bekdmpfung der PiS nicht das Wort Feind, sondern Gegner
verwendet hat.

Dies ist insofern wichtig, als sich dadurch die gesamte Bedeutung der Kol-
lokation dndert. Mit einem Gegner wird doch ganz anders umgegangen als mit
einem Feind. Ein politischer Gegner wird durch eine 6ffentliche Diskussion be-
kadmpft, wahrend ein Feind vernichtet wird. Das oben genannte Problem wird bei
den offentlich-rechtlichen Sendern Polens jedoch nicht mehr angesprochen, da
das Lexem Feind von den Regierungspolitikern bereits aufgegriffen wurde und
sich sofort in dem untersuchten Diskurs ausbreitet. Die TVP berichtet somit:

1 Szanowni Panstwo, chcialem powiedzieé, ze miarka si¢ przebrata. Jako premier pol-
skiego rzqdu, ktory reprezentuje wigkszos¢ sejmowq wybrang w demokratycznych wyborach
nie pozwole, by wybory Polakow byly tak szkalowane. Manfred Weber — niemiecki szef partii,
do ktorej nalezy Platforma Obywatelska, wymienit w niedzielg Prawo i Sprawiedliwos¢ wsrod
ugrupowan, ktore bedq przez nich zwalczane. Nazwal nas swoimi wrogami. To kolejna taka
wypowiedz. Dosy¢ tego! Jesli Niemcy otwarcie priyznajg, Ze bedg ingerowaé w wybory w Pol-
sce, to niech stang z otwartq przytbicq. Panie Weber, prosze nie postugiwac sie swoim pomocni-
kiem Donaldem Tuskiem. Prosze stangc¢ do debaty. Zarzucacie nam tamanie demokratycznych
regut? Prosze to powiedzie¢ milionom Polakéw w telewizyjnym starciu. Zapraszam Pana na
debate 2 pazdziernika. W najblizszych dniach jestesmy gotowi rozmawiac o szczegotach takiego
starcia https://www.pap.pl/aktualnosci/news%2C1605834%2Cpremier-do-niemieckiego-poli-
tyka-nie-pozwole-na-szkalowane-wyborow-polakow

12 Im Orig.: Dosy¢ tego!
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1) Manfred Webers Worte sind im Zusammenhang mit den Jahrestagen der deut-
schen Verbrechen an der Bevolkerung in Polen, die in diesen Tagen begangen
werden schockierend. Ein Vertreter einer Nation, die bis heute keine Rechenschaft
tiber ihre Verbrechen abgelegt hat, bedient sich der Sprache der nationalsozialis-
tischen Unterdriicker, die auch die Polen ,,bekimpft“ und als Feinde behandelt
haben. (07.08.23). (Hervorheb. JDB)"

2) ,,Jede Partei muss die Rechtsstaatlichkeit akzeptieren*, forderte Manfred We-
berim ZDF [...]. - Das ist eine Brandmauer gegen PiS-Vertreter in Polen, [...] Wie
er hinzufiigte, sind PiS-Politiker ,,unsere Feinde und werden von uns bekimpft".
(07.08.23). (Hervorheb. JDB)'*

Es ist zu erwéhnen, dass in Beleg 1) ein vollig kiinstlicher Kontext auferlegt
wird, indem das Bild des Dritten Reichs sowie des andauernden Krieges zwi-
schen Deutschen und Polen visualisiert wird. Weber spricht in seinem ZDF-Inter-
view auch liber den Kampf innerhalb Deutschlands gegen die rechtsextreme AfD.
Der Vergleich Webers mit den Nazis, die in gleicher Weise die Polen bekdmpfen
wollen, ist eine bewusste Uberinterpretation, denn die Nazis sprachen nicht vom
Rechtsstaat, und Weber spricht nicht von der Bekdmpfung der Polen, sondern der
politischen Parteien [auch deutschen], die sich gegen den Rechtsstaat wenden
und die Ansichten antidemokratischer politischer Kreise teilen.

Interessanterweise kniipfen PiS-Politiker in den sozialen Medien an das von
Weber nicht verwendete Substantiv Feind (er benutzt das Wort Gegner) an. Thre
AuBerungen werden weiter vom offentlich-rechtlichen Fernsehen wiedergege-
ben, indem Beitrdge von mehreren Twitter-Konten der Regierenden zum Thema
Weber zitiert werden. Viele der Kommentare sind reich an Verweisen auf den
realen und metaphorischen Krieg:

1) Manfred Weber, der deutsche politische Fraktionsvorsitzende von Donald Tusk,

hat offiziell erklért, dass die polnische Regierung ein ,,Feind“ sei, den man ,,be-

kimpfen“ werde. Webers Aussage ist - selbst fiir einen Deutschen - ein extremes

Beispiel fiir Unverschimtheit. Und ein Verstof3 gegen alle Regeln der europdi-

13 Stowa Manfreda Webera sq szokujqce w kontekscie przezywanych w tych dniach rocznic
niemieckich zbrodni dokonanych na ludnosci w Polsce. Przedstawiciel narodu, ktory do dzis nie
rozliczyl sie ze swoich zbrodni, uiywa jezyka hitlerowskich oprawcow, ktorzy rowniez ,,zwal-
czali” Polakow i traktowali ich jak wrogow https://www.tvp.info/71861756/grupa-webera-zno-
w-atakuje-rzadzacy-w-polsce-sa-naszymi-wrogami-i-beda-przez-nas-zwalczani

4 Kazda partia musi zaakceptowac panstwo prawa” — wzywal w niemieckiej telewi-
zji ZDF [...] Manfred Weber. — To jest zapora przeciw przedstawicielom PiS w Polsce, [...]
Jak dodal, politycy PiS ,,sq naszgymi wrogami i bedq przez nas zwalczani” https://www.tvp.
info/71861756/grupa-webera-znow-atakuje-rzadzacy-w-polsce-sa-naszymi-wrogami-i-beda-
-przez-nas-zwalczani
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schen Politik. Polen ist in der NATO, ist in der EU, kooperiert mit vielen ausldndi-
schen Partnern, auch mit Deutschland, in allen méglichen Fragen, und plotzlich
erklirt ein deutscher Spitzenpolitiker der polnischen Regierung den offenen
Krieg? Und das in einer Zeit der russischen Aggression? Es ist August, und viel-
leicht weifs Herr Weber es nicht, aber wir Polen erinnern uns gerade jetzt an die
schrecklichen Verbrechen, die die Deutschen vor knapp 79 Jahren in Warschau
begangen haben. Allein in Wola titeten die Deutschen innerhalb weniger Stun-
den 50.000 Polen. Die deutschen Verbrecher wurden nie bestraft, sondern waren
nach dem Krieg noch viele Jahre lang in Deutschland geachtet und bekleideten
manchmal sogar éffentliche Amter. Das ist der deutsche ,,Rechtsstaat®. Wir in
Polen kennen ihn gut. Deshalb, Herr Weber, lassen Sie Polen in Ruhe. [Beata
Szydto 07.08.23] (Hervorheb. JDB)'

2) Herr Weber, dass die Deutschen die Polen als Feinde bezeichnen, haben wir
bereits durchgenommen. Auch Sie werden den Polen nicht ihre Autoritdit aufzwin-
gen, das haben wir ebenfalls hinter uns. Und noch etwas, ReparationsForPoland.
[Bogdan Rzonca 07.08.2023] (Hervorheb. JDB)!®

3) MABLOS UBERTRIEBEN! Der Deutsche, Manfied Weber, Tusks Kumpel, zieht
in den Krieg gegen Polen: !! Die PiS in Polen ist unser Feind und wird von uns
bekdmpft!!! [...] [Bitwa o Polske 07.08.2023] (Hervorheb. JDB)!7

15 Manfred Weber, niemiecki szef frakcji politycznej Donalda Tuska, oficjalnie oglosit, ze
rzqd Polski jest ,wrogiem”, ktory bedzie ,,zwalczany”. Wypowiedz Webera to - nawet jak na
Niemca - skrajny przyktad bezczelnosci. A takze zlamanie wszelkich zasad obowigzujgcych w
europejskiej polityce. Polska jest w NATO, jest w UE, wspoipracuje z wieloma zagranicznymi
partnerami, w tym Niemcami, we wszelakich sprawach i nagle kluczowy niemiecki polityk ogla-
sza otwartq wojng przeciwko polskiemu rzgdowi? I to w czasie rosyjskiej agresji? Jest sierpien,
moze Herr Weber tego nie wie, ale my, Polacy, wspominamy akurat straszliwe zbrodnie doko-
nane przez Niemcow w Warszawie ledwie 79 lat temu. Na samej Woli w ciggu kilkudziesieciu
godzin Niemcy zabili 50 tysigcy Polakow. Niemieccy zbrodniarze nigdy nie zostali ukarani, za
to cieszyli sie w Niemczech przez wiele lat po wojnie szacunkiem, pelnigc nawet niekiedy funk-
¢je publiczne. Taka to jest ta niemiecka ,,praworzqdnosé”. Znamy jg w Polsce dobrze. Dlatego,
Herr Weber, zostaw Polske w spokoju. https://www.tvp.info/71861756/grupa-webera-znow-ata-
kuje-rzadzacy-w-polsce-sa-naszymi-wrogami-i-beda-przez-nas-zwalczani

16" Panie Weber, nazywanie Polakow wrogami przez Niemcow juz przerabialismy. Nie be-
dziecie tez Polakom narzucac swojej wiadzy, to juz tez przerabialiSmy. A i jeszcze jedno, Re-
parationsForPoland https://www.tvp.info/71861756/grupa-webera-znow-atakuje-rzadzacy-w-
-polsce-sa-naszymi-wrogami-i-beda-przez-nas-zwalczani

7 GRUBO! Niemiec Manfred Weber, kumpel Tuska idzie na wojne 7 Polskq: !! PiS w
Polsce jest naszym wrogiem i bedzie przez nas zwalczany!! [ ...] [Bitwa o Polske 7.08.2023]
https://www.tvp.info/71861756/grupa-webera-znow-atakuje-rzadzacy-w-polsce-sa-naszy-
mi-wrogami-i-beda-przez-nas-zwalczani
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In Beleg 1) fillt die iliberraschende Verwendung der restriktiven Partikel
»selbst auf, die mit ,, sogar‘ paraphrasiert werden kann. Unbestritten ist sie ein
Mittel zur Vermeidung der Mirativititseffekte. Die ehemalige Ministerprasiden-
tin behauptet, dass ,,die Deutschen im Allgemeinen unverschdmt sind, und in
diesem Fall hat Weber ,,sogar die deutsche Unverschdamtheit™ iiberschritten, die
als Gipfel der Unverschdamtheit zu verstehen ist. Wére die Partikel selbst nicht
da, wiirde die Aussage zweifellos das Gegenteil bedeuten: ,,Fiir einen Deutschen
ist es unverschdmt* gibe zu verstehen, dass ,,Deutsche ein respektvolles und
bescheidenes Volk sind*“. Wir kdnnen hier also eine gesteuerte konversationelle
Implikatur feststellen, die als eine allgemein akzeptierte Prasupposition ange-
nommen wird.

Betrachtet man den bereits zitierten Appell von Mateusz Morawiecki auf
der X-Plattform muss man bemerkenswerterweise feststellen, dass der polnische
Premierminister ausdriicklich Manfred Weber zu einer Wahlkampfdebatte ein-
1adt und behauptet, er sei der Chef von Donald Tusk. Er dufert:

Herr Weber und die Deutschen sind diejenigen, die den Ton fiir die Wahlkampagne

von Biirgerplattform und Tusk angeben. Er handelt unter dem Diktat von Berlin'®,

Die gleiche ablehnende Haltung zeigt sich unter anderem auch in der Argu-
mentation des russischen Aullenministers Sergei Lawrow, der 2023 wiederholt
bekréftigt, dass man nicht mit dem ukrainischen Présidenten Zelenski, sondern
mit seinem Chef Biden in Washington sprechen sollte. Jarostaw Kaczynski hélt
Debatten mit dem Oppositionschef Tusk ebenfalls fiir vollig unnétig. Auf die
Frage: ,,Herr Vorsitzender, warum wollen Sie keine Debatte mit Donald Tusk fiih-
ren?*, fallt eine Antwort, die Tusk vollig ignoriert: ,, Mit Weber, gerne! <"

Der in den offentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten Polens herrschende Te-
nor ist unmissverstandlich:

Die AuBerungen von Manfred Weber wecken in Polen die schlimmsten histori-
schen Assoziationen [...]. Es geht um die Worte des deutschen Politikers und Par-
teichefs von Donald Tusk, der angekiindigt hat, Recht und Gerechtigkeit zu be-
kdmpfen. Am Donnerstag befasst sich der Auswirtige Ausschuss des Parlaments
mit einem Resolutionsentwurf zur ausldndischen Einmischung in die Wahlen in
Polen (16.08.23)%.

18 Pan Weber i Niemcy to sq ci, ktorzy nadajg ton kampanii Platformy Obywatelskiej i
Tuska. On dziala pod dyktando Berlina https://www.tvp.info/71887890/wybory-2023-premier-
-mateusz-morawiecki-to-wybory-miedzy-dwiema-roznymi-wizjami-polski

19, Panie prezesie, dlaczego nie chce pan debaty z Donaldem Tuskiem?” ,,Z Weberem
chetnie!” https://www.tvp.info/72048654/wybory-2023-debata-tuskkaczynski-prezes-pis-z-we-
berem-moge

2 Wypowiedzi Manfreda Webera budzq najgorsze skojarzenia historyczne w Pol-
sce [...]. Chodzi o slowa niemieckiego politvka i partyjnego szefa Donalda Tuska, kto-
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Im Newsticker auf dem Fernsehbildschirm erscheinen Kurznachrichten:
Weber wird Polen nicht einschiichtern. Deutsche Verunglimpfungen haben ihre
Wirkung lingst verloren. (13.08.23)*!, Gesetz gegen auslindische Einmischung
in polnische Wahlen riickt ndher (17.08.23)%, ,, Militdrsprache* des Deutschen
(17.08.23)%, Deutsche Einmischung in polnische Politik (21.08.23)*, Wahlen
unter dem Diktat von Berlin? Es wird eine Resolution zu Tusks deutschem Chef
geben (10.08.23)%, Weber-Fall. Es wird einen Resolutionsentwurf geben, der die
externe Einmischung in den Wahlprozess in Polen verurteilt (10.08.23)%.

Die TVP-Zuschauer werden iiber die Versuche der polnischen Regierung
informiert, die Parlamentswahlen durch eine entsprechende Resolution zu schiit-
zen:

In der Resolution wurde auf die AuBerungen von Manfred Weber verwiesen, in
denen es heil3t, dass ,,die Militarsprache der Erklarungen von Politikern, die sich
als Vorbilder fiir Europa aufspielen, und der usurpatorische Charakter jeglicher
Bestrebungen, die polnische politische Szene durch duere Faktoren und Einflisse
zu gestalten, als inakzeptable Einmischung in den Wahlprozess betrachtet wird,
die den europdischen Werten, dem Grundsatz der Demokratie und der nationalen
Souverénitit widerspricht® (17.08.23)".

ry zapowiedzial zwalczanie Prawa i Sprawiedliwosci. W czwartek sejmowa komi-
sja spraw zagranicznych ma zajgé sig projektem uchwaly w sprawie obcej ingerencji w
wybory w Polsce https://wiadomosci.tvp.pl/72051804/ingerencja-w-wybory-niedopuszczalna?
2a=2.87957784.1624152018.1692544586-1168825551.1690225163

21 Weber nie zastraszy Polakéw. Niemieckie potajanki juz dawno stracily moc sprawczq
https://www.tvp.info/71991596/petar-petrovic-weber-nie-zastraszy-polakow-niemieckie-pola-
janki-juz-dawno-stracily-moc-sprawcza

22 Prawo o przeciwdzialaniu obcym ingerencjom w polskie wybory coraz blizej https://
www.tvp.info/72072205/prawo-o-przeciwdzialaniu-obcym-ingerencjom-w-polskie-wybo-
ry-coraz-blizej

B Militarny jezyk” Niemca https://www.tvp.info/72072205/prawo-o-przeciwdzialaniu-
-obcym-ingerencjom-w-polskie-wybory-coraz-blizej

2 Niemiecka ingerencja w polskq polityke https://www.tvp.info/72158746/niemiecka-in-
gerencja-w-polska-polityke

3 Wybory pod dyktando Berlina? Bedzie uchwala ws. niemieckiego szefa Tuska ht-
tps://www.tvp.info/71927035/jest-projekt-uchwaly-potepiajacej-zewnetrzna-ingerencje-w-
-proces-wyborczy-w-polsce-jest-oficjalne-stanowisko-ws-niemieckiego-szefa-tuska

% Sprawa Webera. Bedzie projekt uchwaly, ktora potgpia zewnetrzng ingerencje w proces
wyborczy w Polsce https://www.tvp.info/71919603/pis-zlozy-w-sejmie-projekt-uchwaly-ktora-
-potepia-zewnetrzna-ingerencje-w-proces-wyborczy-w-polsce

27 W uchwale odniesiono si¢ do wypowiedzi Manfreda Webera, stwierdzajqc, ze ,, militar-
ny jezyk deklaracji politykow stawiajqcych sig za wzor mienigcych sig wzorem europejskosci i
uzurpatorski charakter wszelkich ambicji ksztattowania polskiej sceny politycznej przez czynniki
i wplywy zewnetrzne, uznaje si¢ za niedopuszczalng ingerencje w proces wyborczy, sprzeczng
z wartosciami europejskimi, zasadg demokracji i suwerennosci narodowej”. https://www.tvp.
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Die Formulierung der Resolution bietet offensichtlich auch Gelegenheit, auf
die deutsche Geschichte zu verweisen und die Deutschen an den Zweiten Welt-
krieg zu erinnern. Im 6ffentlich-rechtlichen Fernsehen wird ein Resolutionsfrag-
ment zitiert:

,Die Republik Polen betrachtet jede fremde Einmischung in den polnischen Wahl-
prozess als einen dem polnischen Staat gegeniiber feindlichen Akt und wird ihn
entschlossen bekdmpfen®. ,,Die Politiker eines Landes, in dem das demokratische
System erst als Bedingung fiir die Friedensverhandlungen nach dem Ersten Welt-
krieg entstand und spater von den Alliierten als Folge der Niederlage Deutschlands
im von [den Deutschen] entfesselten Zweiten Weltkrieg eingefiihrt wurde, haben
kein Mandat, andere iiber Demokratie zu belehren® — heilit es in der Resolution
(17.08.23)*.

In dem zitierten Beleg wird der Versuch unternommen, das gesamte deut-
sche Volk aufgrund seiner Geschichte in seinen Rechten einzuschrinken. Da-
riber hinaus stellt das 6ffentlich-rechtliche Fernsehen in Polen auch fest, dass
Webers AuBerungen der polnischen Opposition nicht helfen. Die Zuschauer des
TVP-Kanals lesen somit im Newsticker die Kurznachrichten: Wiihlarbeit von
Manfired Weber® oder Deutsche Medien wiitend auf Weber: Er hat mit seiner
Aussage der Opposition in Polen geschader®.

Der TVP-Sender berichtet auch iiber mehrere Wahlveranstaltungen der Re-
gierungspolitiker mit der polnischen Bevdlkerung. Eine davon ist der Besuch des
Ministerpriasidenten in Kos$cierzyna in der Kaschubei. Morawiecki macht dort
die Anwesenden auf die bedngstigende Bedrohung Polens aus dem Osten und
Westen aufmerksam und sagt®':

Und wenn wir in dieser schwierigen Zeit voller Risiken und Ungewissheit nicht
wissen, was passieren wird, sehen wir im Osten die Wagner-Gruppe, dic im Be-

info/72072205/prawo-o-przeciwdzialaniu-obcym-ingerencjom-w-polskie-wybory-coraz-blizej

2% Rzeczpospolita Polska wszelkq obcq ingerencje w polski proces wyborczy uznaje za
akt wrogi wobec panistwa polskiego i bedzie jq zdecydowanie zwalczacé”. |, Politycy panstwa, w
ktorym system demokratyczny zaistnial dopiero jako warunek rozmow pokojowych po I wojnie
Swiatowej, a pozniej zostat ustanowiony przez aliantow w wyniku kleski Niemiec w rozpetanej
przez nie Il wojnie Swiatowej, nie majq mandatu do pouczania innych na temat demokracji” —
brzmi  uchwala. https://www.tvp.info/72072205/prawo-o-przeciwdzialaniu-obcym-ingerenc-
jom-w-polskie-wybory-coraz-blizej

¥ Krecia robota Manfreda Webera https://www.tvp.info/71932412/mateusz-kosinski-kre-
cia-robota-manfreda-webera

30 Niemieckie media wsciekle na Webera: swojg wypowiedziq zaszkodzit opozycji w Pol-
sce.  https://www.tvp.info/71901545/niemieckie-media-o-wypowiedzi-manfreda-webera-po-
moc-dla-pis

31 https://www.tvp.info/70981772/-morawiecki-o-negocjacjach-z-ue-i-walce-z-przemo-
ca-polityczna-grupy-webera
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griff ist, nach WeiBrussland zu ziehen, und im Westen gibt es die Weber-Gruppe.
Sie wissen, was die Weber-Gruppe ist? Weber - Tusk! Weber - der Parteivor-
sitzende von Tusk, also der européische Parteivorsitzende von Tusk, sagt, dass
nur sie, Weber und Tusk, dieses Tandem eine Brandmauer schaffen werden.
Konnen Sie sich iiberhaupt vorstellen, dass aus dem Mund eines Deutschen,
eines unverschimten Deutschen, Worte iiber eine Brandmauer fallen. Wie
eine deutsche Frau einmal iiber das Verhungern Polens sagte. Sie haben keine
Scham [14.46] [...] Das kaschubische Land ist mit dem Blut kaschubischer Pat-
rioten, polnischer Patrioten, die wihrend des Zweiten Weltkriegs gegen die deut-
sche Bestialitit gekampft haben, {ibersit. Weber wird uns nicht etwas iiber die
Brandmauer erzihlen. Wir werden es nicht zulassen. Deshalb, meine Damen und
Herren, werden wir konsequent gegen diese politische Gewalt der Weber-Grup-
pe kimpfen und deshalb habe ich gestern diesem Diktat, das von dort [Briissel
- JDB] kam, nicht zugestimmt [15.53] (01.07.23) (Hervorheb. JDB)3*

Die emotionale Aussage des polnischen Ministerpriasidenten zielt zweifels-
ohne darauf ab, den Versammelten die Gefahr vor Augen zu fiihren, die jenseits
der polnischen Grenzen lauert. Morawiecki nennt sie expressis verbis: Im Osten
agiert aus dem Hinterhalt die Wagner-Gruppe, die aus S6ldnern, ehemaligen Héft-
lingen und Kriminellen besteht, im Westen die Weber-Gruppe, zu der bestimmte
Mitglieder des Européischen Parlaments gehdren und den Sturz der PiS-Regie-
rung anstreben sollten: Weber-Gruppe will PiS-Regierung stiirzen (27.06.23)*.

In diesem Zusammenhang lauten die Newsticker im TVP: Aggressive Politik
der Weber-Gruppe (17.08.23)*, Weber-Gruppe greift [...] an (09.08.23)%, We-

32 [13:47] 1 kiedy w tym trudnym czasie, pelnym ryzyk i niepewnosci, nie wiemy, co nastgpi,
na wschodzie widzimy grupe Wagnera, ktora ma sie przemiesci¢ na Biatorus, a na zachodzie
dziata grupa Webera. Wiecie co to jest grupa Webera?, Weber — Tusk! Weber — szef partii
Tuska, to jest europejski szef partii Tuska, mowi tak: zZe tylko oni, Weber i Tusk ten tandem
stworzq zapore ogniowg. Wyobrazacie sobie w ogole Panstwo w ustach Niemca, bezczelne-
go Niemca, stowa o zaporze ogniowej. Tak jak kiedys Niemka o zaglodzeniu Polski mowila,
wstydu nie majq [14.46] A lider Niemiec mowi o tym, ze polityka migracyjna musi by¢ przyjeta
przez Polske takze, bo musi odcigzy¢ Niemcy To my jestesmy po to, zeby odcigzac¢ Niemcy? To
ich sumienie musi by¢ odcigzone jak zaptacg reparacje w koncu za zbrodnie, ktore tu robili takze
na kaszubskiej ziemi tu w sercu Kaszub. Za wielkie zbrodnie, ktore popetniali. [15:18]. [15:20]
Kaszubska ziemia usiana jest krwiq patriotow kaszubskich, polskich ktorzy walczyli przeciwko
bestialstwu niemieckiemu w czasie Il wojny swiatowej. Nie bedzie nam Weber mowil o zaporze
ogniowej. Nie pozwolimy na to. Dlatego szanowni panstwo bedziemy konsekwentnie walczy¢ z
tq przemocq polityczng grupy Webera i dlatego nie zgodzilem si¢ wczoraj na ten dyktat, ktory
stamtqd [Brukseli] ptyngt [15.53]. https://www.youtube.com/watch?v=Kf0VJIpeG3cw

3 dqgzq do obalenia rzqdow PiS. https://www.tvp.info/70864892/lichocka-o-slowach-we-
bera-niemcy-daza-do-obalenia-rzadu-pis

3% Agresywna polityka grupy Webera https://panorama.tvp.pl/72075973/agresywna-polity-
ka-grupy-webera? ga=2.15165366.1624152018.1692544586-1168825551.1690225163

35 Grupa Webera atakuje [...], https://www.tvp.info/71900966/grupa-webera-atakuje-
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ber-Gruppe greift Polen erneut an (09.08.23)%, ,, Weber-Gruppe“. Seit Jahren
streben sie einen Machtwechsel in Polen an (01.07.23)*". Morawiecki betont
ebenfalls:
Weder die PO [Biirgerplattform] noch die Weber-Gruppe werden den Polen Be-
dingungen diktieren. - Die Plattform ist eine Partei der Notigung. [...] Es geht also
nicht, dass die Biirgerplattform und die Wagner-Gruppe oder die ,,Weber-Gruppe*
uns die Bedingungen diktieren und unser Land gestalten, sondern die Polen sind
Gastgeber in ihrem eigenen Land (13.08.23)%.

Die zitierte Aussage kriminalisiert die ,,Systempolitiker” des Westens, indem
sie Weber und seine politische Gruppierung mit der Banditengruppe von Wagner
aus Russland vergleicht. Mit der Gegeniiberstellung der beiden Einheiten nutzt
der polnische Ministerprisident bewusst die Ahnlichkeit in der Aussprache der
beiden Worter Wagner und Weber aus, indem er eine phonetische Alliteration
verwendet und vielleicht sogar auf das Wissen von Musikliebhabern anspielt. Die
Namen Wagner und Weber sind Musikliebhabern wohl gut bekannt. Morawiecki
skizziert die auB3erordentliche Gefahr, die darin besteht, dass Polen nun zwischen
zwei schrecklichen Feinden gefangen ist: Russland im Osten (durch die Wag-
ner-Gruppe symbolisiert) und Deutschland im Westen (durch die Weber-Gruppe
symbolisiert). Da Tusk als auslédndischer Agent des Feindes aus dem Westen stig-
matisiert wird, kann man zu dem Schluss kommen, dass er fast so gefahrlich wie
die Soldnertruppen von Putins Russland sei. Beriicksichtigt man die Information,
dass Tusk im Gegensatz zu Wagners Truppen im Osten einen politischen Hinter-
grund in Polen hat und bei den Parlamentswahlen als Oppositionschef antritt,
wird die damit verbundene noch groBere Gefahr fiir Polen zweifellos deutlich.
Um die Aussage des Ministerprasidenten zusammenzufassen: Der einzige Garant
fiir den Frieden in Polen kann nur die Regierungspartei PiS sein.

Ein interessantes rhetorisches Mittel in Morawieckis Erklarung ist die Trans-
formation der allgemein in Polen bekannten Worte von ,,Rota®, des erhebenden
Manifests der Polen, mit einer duflerst feierlichen Melodie aus dem Beginn des

-europosel-wloska-opozycja-protestowala-polska-opozycja-milczy

% Grupa Webera znow atakuje Polske, https://www.tvp.info/71898038/grupa-webera-
-znowu-atakuje-polske-przypominamy-skandaliczne-wypowiedzi

3, Grupa Webera”. Od lat zabiegajq o zmiang wladzy w Polsce https://www.tvp.
info/70923625/grupa-webera-lista-europejskich-politykow-urzednikow-i-sedziow-ktorzy-chca-
-zmienic-polski-rzad

3 ani PO, ani Grupa Webera nie bedg dyktowaé Polakom warunkow. — Platforma to partia
przymusu. [...] Zeby to nie Platforma Obywatelska i Grupa Wagnera czy ,, Grupa Webera” nam
dyktowaty warunki i meblowatly nasz kraj, tylko zeby Polacy byli gospodarzami we wtasnym
kraju  https://www.tvp.info/71988030/nielegalna-migracja-premier-mateusz-morawiecki-ani-
-po-ani-grupa-webera-ani-grupa-wagnera-nie-beda-nam-meblowac-kraju
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20. Jahrhundert, d.h. aus der Zeit der Teilungen. Bis heute fungiert sie in Polen
als Protest der ,,wahren Patrioten gegen die Versuche, Polen an ausldndische
Michte zu verkaufen (Bralczyk 2015, 296).

In der erwéhnten Wahlveranstaltung in Ko$cierzyna formuliert Morawiecki
namlich einen Satz: Weber wird uns nicht etwas iiber die Brandmauer erzihlen®.
Diese Aussage korreliert mit dem historischen Satz aus der Rota: ,, Der Deutsche
wird uns nicht ins Gesicht spucken‘*. Die populdren Worte [fast 4 Millionen
Ergebnisse bei einer Google-Suche] sind in Polen allgemein bekannt und sym-
bolisieren den historischen Widerstand der Polen gegen die Teilungsméchte. Die
Ankniipfung an ,,Rota‘ auf der Wahlveranstaltung verleiht Morawieckis Aussage
Pathos, und wenn man die Reaktion der Menge beobachtet, spricht sie den natio-
nalen Geist der Versammelten an*'.

Man kann davon ausgehen, dass auch die Polen, die diese Worte spéter in
den Massenmedien horen, dhnliche Reaktionen zeigen werden. Die Worte der
»Rota* bilden ndmlich fiir viele Polen einen gemeinsamen konzeptuellen Hinter-
grund und vereinen selbst diejenigen, die unterschiedliche politische Ansichten
vertreten. Die Bezugnahme auf solche Muster, die bei der Mehrheit der Sprach-
gemeinschaft vergleichbare Emotionen wecken, hat einen dhnlichen Effekt wie
das gemeinsame Singen der Nationalhymne. Wir kénnen daher davon ausgehen,
dass sich der Premierminister bewusst ist, dass der Nachhall seiner Rede nicht
auf den Veranstaltungsort beschriankt bleibt, sondern {iber die Medien in weitere
Kreise Polens getragen wird.

Alarmierende Tone besitzen hingegen die Worte des Premierministers {iber
eine Deutsche, die Polen aushungern lassen will. Das Thema ist dem 6ffentlich-
rechtlichen Fernsehen nicht fremd, weil es bereits im Herbst 2020 Schlagzeilen
macht. In diesem Zusammenhang geht es um die deutsche Abgeordnete Katarina
Barley, die die PiS-Regierung in den deutschen Medien explizit kritisiert. Die
Worte der Deutschen werden im 6ffentlich-rechtlichen Fernsehen immer wieder,
so auch im Juni 2023 (29.06.23) als angebliches Zitat wiedergegeben:

,»Wir miissen sie finanziell aushungern. Sie brauchen Hilfe. Und wenn wir sagen,

sie bekommen das Geld nicht, dann glaube ich, dass sie irgendwann zuriicktreten

miissen®, sagte sie in einem Interview mit dem Deutschlandfunk*.

3 Nie bedzie nam Weber mowit o zaporze ogniowej [15.30] https://www.youtube.com/
watch?v=Kf0VJpeG3cw

40" Nie bedzie Niemiec pluf nam w twarz (Konopnicka 1908).

41 [15:52] https://www.youtube.com/watch?v=Kf0VIpeG3cw

2 Musimy ich zaglodzi¢ finansowo. Oni potrzebujq pomocy. A jesli powiemy, Ze nie do-
stang pieniedzy, to mysle, ze w koncu bedg musieli ustgpic” — powiedziata w rozmowie z Deut-
schlandfunk https://www.tvp.info/70923625/grupa-webera-lista-europejskich-politykow-urzed-
nikow-i-sedziow-ktorzy-chca-zmienic-polski-rzad
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Im Original des oben erwihnten Interviews bezieht sich Barleys Aussage
jedoch ausschlieBlich auf den ungarischen Prisidenten Victor Orban. Uber ihn
spricht die Abgeordnete im Deutschlandfunk folgendermaf3en:

,»Wir miissen ihn aushungern finanziell. Er braucht auch das Geld. Und wenn wir

sagen, dann kriegst du auch kein Geld, dann wird er am Ende an der ein oder an-
deren Stelle, denke ich, auch einlenken miissen‘43.

Die Information iiber eine Deutsche, die angeblich Polen aushungern las-
sen will, verbreitet sich jedoch in Windeseile, sie passt in die Narration der Re-
gierungspartei, weckt unausweichliche Assoziationen an die Zeit des Zweiten
Weltkriegs und erinnert an den Albtraum von Millionen von Polen. Es ist davon
auszugehen, dass die Zuhorer auf der Wahlkampfveranstaltung in Koscierzyna
den Kontext von Barleys urspriinglicher Aussage iiber ,,finanzielles Aushungern
Orbans* nicht unbedingt kennen und die schockierende Information tiber das
,»Aushungern von Polen* als gegeben hinnehmen. Man kann davon ausgehen,
dass die hier verwendete Rhetorik fast ausschlieBlich in rechten Kreisen, die mit
der Regierung sympathisieren, verwendet wird.

Die regierungskritischen Medien bewerten diese Art der Darstellung scharf
und finden oft unrithmliche Analogien in der Geschichte des Volksrepublik Po-
len*. Sie beziehen sich dabei nicht nur auf die Parlamentswahlen, sondern auch
auf die damit verbundenen Referenden. Die linke Zeitung ,, Nie “ verweist bei-
spielsweise auf die Vergleichbarkeit des fiir den 15. Oktober geplanten Referen-
dums mit der Volksbefragung vom Jahre 1946.

Als die Kommunisten [...] ihre Macht nach dem Zweiten Weltkrieg legitimieren

wollten [...], fithrten sie 1946 ein Referendum durch. Die Fragen waren so ge-

schickt gestellt, dass jeder verniinftige Mensch drei Mal mit ,,Ja* antworten muss-
te. Denn wer kdnnte schon gegen die Anerkennung der westlichen Staatsgrenzen

an der Ostsee, der Oder und der Lausitzer Neifle sein? Die PiS, die ihre Macht im

Jahr 2023 festigen will, hat eine dhnliche Idee, nur dass sie [...] statt dreimal ,,Ja*

eine Antwort von viermal ,,Nein* erwartet. [...] gegen Deutschland, Liberale, Lin-

ke, Schwule, Feministinnen und die Europdische Union®.

# https://www.deutschlandfunk.de/eu-rechtsstaatsbericht-die-lage-in-polen-und-ungarn-
-ist-100.html

# Vgl. diesbeziiglich auch Arbeiten zur deutsch-polnischen Nachbarschaft, u.a. Arendars-
ka/Lada-Konefat/Sendhardt (2022), Szczepaniak/ Schiewer/Pociask (2023).

* Kiedy komuna szukata [...] legitymizacji swojej wladzy po drugiej wojnie swiatowej
[...] przeprowadzila w 1946 r. referendum. Pytania utozono tak sprytnie, ze kazda osoba przy
zdrowych zmystach powinna odpowiedziec¢ trzy razy 'tak’. Bo czyz ktos mogtby by¢ przeciwko
utrwaleniu zachodnich granic kraju na Battyku, Odrze i Nysie Luzyckiej? PiS, chcgc utrwalié
swojg wladze w 2023 r. wpadt na podobny pomyst, tyle, Ze [ ...] zamiast trzy razy ,, tak” oczekuje
odpowiedzi w postaci cztery razy ‘nie’. [...] przeciw Niemcom, liberatom, lewactwu, gejom,
feministkom i Unii Europejskiej.” (Jurczynska ,,Nie” nr 33 — Angora nr 35:18).
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Die oben erwihnte Analogie wird durch die Titelseite der Wochenzeitung
»Angora® veranschaulicht. Sie druckt die Titelseite von ,,Gtos Ludu®, einem
Blatt der Polnischen Arbeiterpartei aus dem Jahre 1946 nach (30.06.1946). Der
abgedruckte Titel aus dem Jahre 1946 lautet: ,, Drei Referendumsfragen bilden
ein Ganzes. Wer mit "Nein' stimmt - hilft den Deutschen gegen Polen‘“*®. Die
Journalisten von ,,Angora“ kommentieren diese Schlagzeile lakonisch: ,,1946 - 3
x JA. 2023 - 4 x NEIN. DIE GLEICHEN ARGUMENTE*“Y.

5. Fazit

Zusammenfassend ldsst sich feststellen, dass das 6ffentlich-rechtliche Fern-
sehen in Polen im Wahlkampfdiskurs des Sommers 2023 auf bewdhrte argumen-
tative Praktiken setzt. Es wird das Bild der Deutschen bemiiht, das als Folge der
Polarisierung zwischen Deutschen und Polen entsteht. Den Deutschen werden
Eigenschaften und Verhaltensmuster zugeschrieben, die antagonistisch zu der
Weltsicht und Ideologie stehen, die der TVP-Sender verkiindet. Da es sich um
Texte handelt, die am Vorabend der Parlamentswahlen entstehen, haben sie einen
propagandistischen Beigeschmack. Sie formulieren scharfe Kritik an der polni-
schen Opposition sowie an den Deutschen, denen nachgesagt wird, sich in die
Wahlen in Polen einzumischen. Im Endeffekt werden die Deutschen mit der nach
Macht strebenden polnischen Opposition identifiziert. Eine wirksame Bedeu-
tungsbestimmung erfolgt durch die stindige Wiederholung bestimmter Elemente
im gleichen oder dhnlichen Kontext. Dank dieser Strategie wird ein bestimmtes
Bild wiederholt, verbreitet und in der Tradition fortgeschrieben (vgl. von Polenz
1978, 182).

An dieser Stelle entsteht die berechtigte Frage, ob eine derart antagonistische
Art und Weise, ein Bild von einem Nachbarn zu zeichnen, die beabsichtigte Wir-
kung erreicht. Die Wahlergebnisse vom 15. Oktober 2023 zeigen, dass es trotz der
hochsten Anzahl der abgegebenen Stimmen fiir die PiS-Partei (35,38 %), doch zu
einem Regierungswechsel kommt, weil die Koalicja Obywatelska (30,70 %) von
Donald Tusk zusammen mit ihren Koalitionspartnern: Trzecia Droga (14,40 %)
und Lewica (8,61 %) die Mehrheit der Stimmen erhélt und in Polen eine neue
Regierung bildet.

Es ist ungewiss, ob Informationen iiber angebliche Versuche der Deutschen,
sich in innerstaatliche polnische Wahlen einzumischen, von den Polen als eine

6 Trzy pytania referendum stanowiq jedng catosé¢. Kto glosuje ‘nie’ - pomaga Niemcom
przeciw Polsce.” (Angora 27.08.2023, Nr. 35 Titelblatt)

47,1946 — 3 x TAK. 2023 — 4 x NIE. ARGUMENTY TAKIE SAME” (Angora 27.08.2023,
Nr. 35 Titelblatt).
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Bedrohung eingestuft wurden und einen Grund fiir Stimmabgabe fiir die PiS sein
konnten.

Beziiglich des Sprachgebrauchs, der in 6ffentlich-rechtlichen Medienanstal-
ten beziiglich Deutschlands verwendet wurde, gewinnt man den Eindruck, dass
es sich trotz einiger gelungener AuBerungen in der Art von Periphrasen, die auf
die ,,Rota* anspielen, bei den meisten Formulierungen um anspruchslose Thesen
handelt, die vor allem unter den iiberzeugten Anhéngern der Vereinigten Rechten
Zuspruch finden konnten. Das allerdings wiirde bedeuten, dass es mit einer sol-
chen Argumentation eher schwierig ist, zusitzliche Stimmen aus der gesamten
Waihlerschaft zu gewinnen.
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DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE-UNTERRICHT
IM WANDEL: EINFUHRENDES ZU DEN DAF-
BEITRAGEN DES BANDES

Die Erforschung und Vermittlung der deutschen Sprache, Literatur, Landes-
kunde und Kultur(en) der deutschsprachigen Lénder als fester und integraler Be-
standteil der akademischen Aus- und Weiterbildung an der St.-Kliment-Ohrids-
ki-Universitat Sofia blickt auf eine hundert Jahre alte, durch Gesellschaftswandel
gepragte Geschichte zuriick. Vor dem Hintergrund der sich wandelnden Gesell-
schaft(en) wurden im Laufe dieses Sékulums neue Visionen entwickelt, neue
Wege eingeschlagen und Verdnderungen in Forschung und Lehre implementiert,
mit der Zielsetzung, den Germanistik-/DaF-Studierenden ein breites Spektrum
an theoretischen Kenntnissen anzubieten, ihre sprachlich-kommunikative Hand-
lungsfihigkeit zu stiarken und ihnen die Entwicklung eigener beruflicher Perspek-
tiven zu ermoglichen.

Auch heute, im 3. Dezennium des 21. Jahrhunderts, stehen wir groflen ge-
sellschaftlichen Herausforderungen wie Klimaverédnderung, Globalisierung, Di-
gitalisierung, demografischer Wandel gegentiber, in deren Kern die Frage nach
der Transformation aller Lebensbereiche zugunsten unseres kiinftigen friedlichen,
freien und prosperierenden Zusammenlebens steht. Zur Verwirklichung der Trans-
formation im Bildungsbereich bzw. Fremdsprachen-/DaF-Unterricht gilt es daher,
eine Vision von Aus- und Weiterbildung bzw. Fremdsprachen-/DaF-Unterricht zu
entwerfen, die verdnderte Lehr- und Lernprozesse fokussiert und Germanistik-/
DaF-Studierenden ermoglicht, sich kollaborativ mit relevanten Themenstellun-
gen auseinanderzusetzen, an analogen und digitalen Unterrichtsformaten — ihren
individuellen Lernvoraussetzungen entsprechend — zu partizipieren und dabei ein
konstruktives Feedback und eine fordernde Unterstiitzung zu erfahren.

Vor diesem Hintergrund bot die Sektion Deutsch als Fremdsprache auf der
Jubildumskonferenz 100 Jahre Germanistik an der Universitdit Sofia: Wege und
Umwege zum Wandel eine Diskussionsplattform, in deren Rahmen Wissenschaft-
ler*innen mit dem Forschungsschwerpunkt DaF aus Bulgarien, Deutschland, Os-
terreich, Tschechien und aus der Tiirkei das Thema ,,(Gesellschaftlicher) Wandel*
ins Zentrum der Aufmerksamkeit riickten, dieses aus verschiedenen fachlichen
Perspektiven reflektierten und einen aktiven wissenschaftlichen Austausch anreg-
ten. Die fiir den Konferenzband ausgewéhlten Beitrdge stehen suppletorisch fiir die
Vielfalt der prasentierten Themen, Forschungsmethoden und Lehr-Lernkonzepte.
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Feruzan Giindogar greift in ihrem Beitrag unter dem Titel (Literatur-)wissen-
schaftliche Inhalte im Deutsch als Fremdsprache-Studium — vereinbar oder aus-
schliefend den aktuellen Diskurs iiber das Obligatorium literaturwissenschaftlicher
Inhalte und Themen im Kontext Deutsch als Fremdsprache auf. Ausgehend von
der Bedeutung einer wissenschaftlichen Ausrichtung der DaF-Lehrer*innenbil-
dung als unentbehrliche Grundlage fiir die Entwicklung einer ausgewogenen Lehr-
Lemn-Kompetenz bekriftigt die Autorin anhand eines Lehr-Lernkonzeptes in der
Ausbildung von DaF-Lehrkriften an der Marmara Universitéit die Relevanz einer
Fokussierung auf literaturwissenschaftliche Aspekte und plédiert fiir einen konse-
quenteren (Wieder-)Einbezug literaturwissenschaftlicher Ansétze in das Lehramts-
studium DaF.

Radka Ivanova befragt in ihrem Beitrag Auf dem Weg zur Teilhabe. Kulturre-
flexiver DaF-Unterricht durch Literatur-Einsatz das interdisziplindre Konzept von
Teilhabe auf seine Implikation in der Praxis des Fremdsprachen-/DaF-Unterrichts.
Anhand eines literarischen Werkes der Migrationsliteratur mit Fokus auf den mig-
rantischen Weg zur Teilhabe am Sozialen geht die Autorin den Fragen nach, welche
Moglichkeitsrdume sich fiir eine gleichberechtigte Teilhabe und eine bewusste indi-
viduelle Lebensgestaltung aus der Interaktion zwischen Zugewanderten und Gesell-
schaft auftun und inwiefern diese fiir ein selbstbestimmtes, sozial eingebundenes
Leben (nicht) genutzt werden (konnen). Ziel dabei ist es, den DaF-/Germanistik-
Studierenden die Moglichkeit zu gewihren, tiber das vielschichtige Migrationspha-
nomen und den migrationsbedingten personlichen und gesellschaftlichen Wandel
zu reflektieren und sich dessen gewahr zu werden, dass Partizipation und Teilhabe
das permanente aktive Handeln aller Gesellschaftsmitglieder sowohl auf der indivi-
duellen als auch auf der gesellschaftlichen Ebene voraussetzen.

Auch Paul Voerkel und Xingyu Zhong thematisieren in ihrem Beitrag
Deutschunterricht und Nachhaltigkeit — Anndherung an Theorie und Praxis die In-
tegration eines interdisziplindren Konzepts, des Konzepts von Nachhaltigkeit, in
die Aus- und Fortbildung von Lehrkriften fiir Deutsch als Fremdsprache. Nach der
Erorterung der theoretisch-konzeptionellen Grundlagen von Nachhaltigkeit und der
Verdeutlichung des Zusammenhangs zwischen Nachhaltigkeit und Fremdsprachen-/
DaF-Unterricht belegen die Autoren anhand von Beispielen die Wirksamkeit des
Einsatzes nachhaltigkeitsrelevanter Themen im Deutschunterricht zur Férderung
der Sprachkompetenz und zur Starkung der kulturellen Kompetenz und der Gestal-
tungskompetenz der DaF-/DaZ-Lernenden. Mithin plédieren sie filir eine stirkere
Einbindung von Nachhaltigkeitsthemen in den Fremdsprachen-/DaF-Unterricht.

Einen weiteren Themenschwerpunkt der Sektion DaF bildeten Beitrdge, die
sich der digitalen Transformation im Fremdsprachen-/DaF-Unterricht widmeten.

Maximilian Déhner befasst sich in seinem Beitrag mit dem Einsatz und dem
Mehrwert digitaler Medien im berufsbezogenen Deutsch als Fremdsprache-Unter-
richt. Nach einem Uberblick iiber die im Fremdsprachenunterricht einsetzbaren di-
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gitalen Tools unterbreitet der Autor Vorschlidge zum Einsatz digitaler Medien im be-
rufsbezogenen DaF-Unterricht und stellt zwei konkrete, mehrfach im universitiren
Berufssprachenunterricht an der Technischen Universitit Sofia eingesetzte Ubungs-
formate — die Internetrallye und die Digital Educational Escape-Rooms — vor. Aus
seiner Erfahrung mit beiden didaktischen Konzepten schlussfolgert der Autor, dass
ihnen ein grofles Potenzial fiir die Gestaltung eines motivierenden, effektiven und
realitdtsnahen DaF-Unterricht innewohnt.

Der Beitrag von Jacqueline Dyballa ist ein Projektbericht, in dessen Mittel-
punkt ein mit Germanistikstudierenden der Universitdt Sofia durchgefiihrtes Pod-
cast-Projekt steht. Nach einem Uberblick iiber den Podcast-Einsatz im Fremd-
sprachenunterricht stellt die Verfasserin das Podcast-Projekt ,,Deutsch ist Silber,
Germanistik ist Gold* vor und folgert aus der Projektevaluation, dass mithilfe des
Projekts neben den rezeptiven und produktiven Fertigkeiten auch die sozialen Fa-
higkeiten der Studierenden gefordert werden.

Janka Koeva geht in ihrem Beitrag der Frage nach, welche Vor- und Nach-
teile Online- und Live-Schulpraktika haben. Anhand einer bei Absolvent*innen
der St.-Kyrill-und-St.-Method-Universitit Veliko Tarnovo durchgefiihrten Umftra-
ge stellt die Verfasserin fest, dass die Mehrheit der Lehramtsstudierenden das Pré-
senz-Schulpraktikum als natlirliche und lehrreiche Praktikumsform vor dem On-
line-Schulpraktikum préferiert. Gleichzeitig verweist die Autorin aber auch darauf,
dass der Auf-/Ausbau der digitalen Kompetenzen heutzutage unabdingbar fiir die
Lehrtitigkeit ist.

Mit Blick auf die sich gewandelten Anforderungen des Arbeitsmarktes und auf
die verénderten Dispositionen und Erwartungen der DaF-Lernenden fokussiert An-
negret Middeke in ihrem Beitrag die Deutschkompetenz der osteuropdischen Pen-
delmigrant*innen in den deutschsprachigen Léndern. Die Verfasserin stellt das mo-
dulare arbeitsplatzbezogene Selbstlernportfolio BID (Betreuerinnenqualifizierung
in Deutsch) am Beispiel von Materialien fiir Live-In-Betreuer*innen aus Bulgarien
vor und konstatiert, dass die BID-Deutschlernmodule aufgrund der systematischen
Verkniipfung von Lern- und Arbeitszeit eine berufsintegrierte Alternative zu tradi-
tionellen allgemeinsprachlichen Selbstlernmaterialien darstellen.

Allen Beitrager*innen gebiihrt unser herzlicher Dank fiir die Einreichung ihrer
Beitrdge und die Ermoglichung der vorliegenden Publikation.

Sofia, im Dezember 2024 Radka Ivanova
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(LITERATUR-)WISSENSCHAFTLICHE INHALTE
IM DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE-STUDIUM -
VEREINBAR ODER SICH AUSSCHLIESSEND?4

Feruzan Giindogar
Marmara Universitit (Tiirkei)

(LITERATURE-)SCIENTIFIC CONTENT IN GERMAN
AS A FOREIGN LANGUAGE-STUDIES - COMPATIBLE
OR EXCLUSIVE?

Feruzan Giindogar
Marmara University (Tiirkiye)

https://doi.org/10.60055/GerSk.2025.izv.1.317-335

Abstract: Literaturwissenschaftliches im Deutsch-als-Fremdsprache (DaF)*-Stu-
dium war und ist wieder Thema divers gefiihrter Diskussionen. Michael Dobstadt pla-
diert in diesem Zusammenhang fiir ein Mindestmal} an Literaturwissenschaft in jedem
DaF-Studiengang und greift damit diesen wunden Punkt in der DaF-Forschung und
Lehre auf, der sich nicht nur auf die Frage nach dem ,,Wieviel* an Literaturwissen-
schaft beschrinkt, sondern grundsétzlich auch den Grad des wissenschaftlichen An-
spruchs einer professions- und praxisorientierten Ausbildung aufgreift. Dass im Rah-
men der Lehrer:innenbildung fast immer das Ausbalancieren zwischen Theorie und
Praxis thematisiert wird, ist weitgehend bekannt. Allerdings variieren die Einstellun-
gen zur Gewichtung der theoretischen und praktischen Teile, sprich mehr Theorie zu-

* Dieser Artikel entwickelte sich aus einem Vortrag der Autorin, der auf der Jubildums-
konferenz ,,100 Jahre Germanistik an der Universitit Sofia: Wege und Umwege zum Wandel*
prasentiert wurde. Die Konferenz fand vom 12.-14. Oktober 2023 in Sofia statt. Der urspriingli-
che Vortrag wurde grundlegend tiberarbeitet und neu konzipiert,

4 In diesem Beitrag wird der Begriff Deutsch als Fremdsprache wie folgt abgekiirzt: DaF.
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lasten professioneller Handlungskompetenz oder umgekehrt, der Praxisbezug in der
punktuellen Verkniipfung mit theoretischen Inhalten. Der Beitrag versteht sich nicht
als Fortsetzung dieser Diskussion, sondern als Vorschlag fiir einen ausbauféhigen lite-
raturwissenschaftlichen Anteil des Fachstudiums DaF. Hierzu wird ausschnittweise ein
mogliches Konzept vorgestellt. In diesem Sinne bekréftigt der Beitrag die Bedeutung
einer verstirkten Fokussierung auf literaturwissenschaftliche Aspekte im DaF-Fachstu-
dium und setzt sich dafiir ein, dass literaturwissenschaftliche Inhalte und Themen in der
Lehre umfassender beriicksichtigt werden sollten.

Schliisselworter: Literaturwissenschaft, Lehramtsstudium, Deutsch als Fremd-
sprache, Lehrer:innenbildung, Professionalisierung

Abstract: Literary studies in German as a foreign language-studies were and are
again the subject of various discussions. In this context, Michael Dobstadt advocates
for a minimum level of literary studies in every German as a foreign language course
of study and thus addresses this sore point in Germa as a foreign language research
and teaching, which not only relates to the question of how much literary studies is
in German as a foreign Language limited, but fundamentally addresses the level of
scientific demands of a professional and practice-oriented training. It is widely known
that teacher training almost always focuses on balancing theory and practice. Howev-
er, the attitudes towards the weighting of the theoretical and practical parts vary, i.e.
more theory at the expense of professional competence or vice versa, the practical rel-
evance in the selective connection with theoretical content. The article is not intended
as a continuation of this discussion, but rather as a suggestion for an expanded literary
component of the German as a foreign language study program. A possible concept is
presented in part. In this sense, the article affirms the importance of an increased focus
on literary aspects in German as a foreign language and argues that literary content and
topics should be taken into account more comprehensively in teaching.

Keywords: Literary studies, teacher training, German as a foreign language, pro-
fessionalization

Einfiihrendes

Der vorliegende Beitrag greift den aktuellen Diskurs {iber die Pflicht oder
Nichtpflicht literaturwissenschaftlicher Inhalte und Themen im Kontext Deutsch
als Fremdsprache (DaF)*® (Herzog 1999, 2007; Cramer 2014; Riedner 2014;

30 Die moderne Literaturwissenschaft zeichnet sich durch eine umfassende intertextuelle,
inter- und transkulturelle sowie intermediale Perspektive aus. Sie analysiert literarische Werke
vor dem Hintergrund ihrer historischen, sozialen, politischen und kulturellen Kontexte und nutzt
dabei eine Vielzahl von Theorien und Methoden, wie u.a. die philologische Hermeneutik, sozi-
alwissenschaftliche Ansétze und die Diskursanalyse. Die neuere Literaturwissenschaft ist stark
von kulturwissenschaftlichen Ansédtzen beeinflusst, einschlieflich Gender Studies und Cultural
Studies. In diesem Artikel wurde der (inter-/trans-)kulturelle Ansatz bewusst ausgelassen, um
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Dobstadt 2014, 2016; Schweiger 2016; Blomeke 2001; Meyer / Zipprecht / Mei-
er 2018; Dick / Seefried 2020; Weinhandel 2020; Bernstein 2020; Neuweg 2013;
Klein 2020; Hedtke 2020) auf, mit dem Ziel, Perspektiven zur Dringlichkeit ei-
ner konsequenteren (Wieder-)Einbindung literaturwissenschaftlicher Ansitze in
das Lehramtsstudium sowie potenzielle Berithrungspunkte zwischen (Literatur-)
Wissenschaft und im Besonderen dem Lehramtsstudium DaF aufzuzeigen. Eine
zentrale Frage, die sich dabei stellt, betrifft den Umfang, in dem der Einbezug
von Literaturwissenschaft in die Lehre von DaF nicht nur relevant, sondern auch
zwingend und begriindet ist.

Der Beitrag beginnt mit einer grundlegenden, jedoch weiterhin kontrovers
diskutierten Frage nach der Intensitét einer wissenschaftlichen Ausrichtung in
der Lehrer:innenbildung. Die Auseinandersetzung mit der Wissenschaftlichkeit
per se wirft eine weitere Frage auf, ndmlich in welchem Malle eine Verkniip-
fung fachwissenschaftlicher und fachdidaktisch-pddagogischer Inhalte in einem
Lehramtsstudium angemessen ist. Dabei liegt der Fokus der Diskussion auf der
Bedeutung eines wissenschaftlichen Diskurses als unverzichtbare Grundlage fiir
die Entwicklung einer ausgewogenen Lehr-Lern-Kompetenz. Der Beitrag nimmt
diese Perspektive auf, wobei der Schwerpunkt auf dem Fach Deutsch als Fremd-
sprache (DaF) liegt.

Unabhéngig von weiterfiihrenden Diskussionen kann festgehalten werden,
dass ein umfassender Lehr- und Lernansatz in der Ausbildung von (DaF-)Lehr-
kréaften nicht nur auf sprachwissenschaftliche, sprachbildungswissenschaftliche,
sprachpraktische und praxisbezogene Inhalte beschrénkt sein sollte. Vielmehr ist
es entscheidend, literaturwissenschaftliche Themenbereiche in gleichem Um-
fang zu integrieren. Diese ganzheitliche Perspektive betont die Notwendigkeit,
sowohl sprachliche als auch literarische Aspekte gleichermal3en in den Ausbil-
dungsprozess einzubeziehen. In diesem Artikel wird im skizzierten Rahmen ein
Auszug aus einem Seminarplan vorgestellt, der verdeutlicht, wie literaturwissen-
schaftliche Inhalte in ein Lehramtsstudium fiir Deutsch als Fremdsprache (DaF)
integriert werden kdnnen.

Dass eine kritische Betrachtung und bewusste Auseinandersetzung mit lite-
rarischen Ausdrucksformen ein ebenso passendes Repertoire an literaturwissen-
schaftlichen Begriffen sowie Textbildungsformaten und Textentschliisselungs-

sich auf die Vermittlung grundlegender literaturwissenschaftlicher Inhalte, Begriffe, Theorien
und Methoden zu konzentrieren. Inhalte der inter- und transkulturellen Literaturwissenschaft
werden in einem eigenstdndigen Vertiefungsseminar behandelt. In diesem Basisseminar werden
jedoch punktuell literarische Texte, darunter postmigrantische Literatur, einbezogen, die kultu-
relle Begegnungen thematisieren und den Diskurs zu hybriden Identititskonstruktionen anregen.
Der Artikel deckt lediglich den ersten Teil der Thematik ab; eine detaillierte Textarbeit zu diesen
Themen wiirde den Rahmen des Artikels sprengen.
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strategien erfordert, ist ein in der Literatur oft vertretener Standpunkt (Schmidt
2016; Moraitis 2018). Angesichts dessen, dass literarische Sprache auf allen
Ebenen — sei es auf der sprachlichen, semantischen oder stilistischen Ebene —
vielfdltig interpretierbar ist, wird das Erkennen und Auflosen dieser Mehrdeutig-
keiten zu grundlegenden Bestandteilen der literarischen Analyse. Folglich ist die
Vermittlung geeigneter Betrachtungsarten fiir die Auflosung des formalen und
inhaltlichen Vieldeutigen ein unverzichtbares Thema im Kontext der literatur-
wissenschaftlichen Thematik.

Der Fokus des Beitrags liegt daher auf der Vermittlung ausgewdhlter litera-
turwissenschaftlicher Inhalte in der DaF-Lehre. Dass eine konventionelle Einfiih-
rung in literaturwissenschaftliche Themen fiir einen fremdsprachlichen Ansatz
besonders erschwerend ist, bedarf keiner weiteren Erlduterung. Die sprachliche
Komplexitit stellt eine zusitzliche Hiirde dar, weshalb ein anleitendes, enges
Arbeiten am Text unumgénglich ist. Zudem erhebt der Beitrag nicht den An-
spruch, einen umfassenden Uberblick iiber den Forschungsdiskurs zur Tiefe der
wissenschaftlichen Ausrichtung eines Lehramtsstudiums zu geben. Stattdessen
werden selektiv verschiedene Perspektiven aus dem Diskurs aufgegriften.

Warum Literaturwissenschaft in DaF?

Der Leitgedanke des Beitrags basiert auf den Ausfithrungen von Dobstadt
zur Relevanz literaturwissenschaftlicher Inhalte im DaF-Kontext, wie sie wéh-
rend der FaDaF-Veranstaltung ,,Sommerliche Literaturtage DaF/DaZ‘ im Jahr
2021 dokumentiert wurden:

In meinem Fach Deutsch als Fremd- und Zweitsprache hat die Literaturwissenschaft
ihren Status als eigenstidndigen Bereich, den sie in den 90er Jahren noch besaB, langst
verloren; die Griinde dafiir sind vielschichtig und - zumindest teilweise - durchaus
nachvollziehbar. Aus dem Verschwinden einer eigenen ‘Literaturwissenschaftlichen
Ausrichtung’ darf jedoch nicht der Schluss gezogen werden, dass das Fach auf die
Literaturwissenschaft verzichten konnte oder gar sollte. Vielmehr bedarf das Fach
ithrer ganz dringend — dringender denn je — als einer spezifischen Perspektive auf
seine Gegenstande, weil sie es ermdglicht, zumindest aber erleichtert, deren Kom-
plexitit, Ambiguitit, Prozessualitit und Vieldeutigkeit im Zusammenspiel von Form
und Inhalt rezeptiv zu erfassen und produktiv verfiigbar zu machen. Ich plidiere
daher fiir ein literaturwissenschaftliches Minimum in jedem DaF/DaZ-Studiengang.

Fiir Dobstadt ist Literatur eine Basiskomponente, ,,die durch alle Veranstal-
tungendurchrauschen” muss (Kommentar im Rahmen der FaDaF-Lite-
raturtage). Demzufolge kann von einer besonderen Sicht auf Inhalte, welche der
Literatur eigen sind, gesprochen werden. Ein Merkmal literarischer Darbietung
ist die konsequente Abgestimmtheit von Inhalt und Form. Eine Passgenauigkeit,
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die notgedrungen mehr als nur ein experimentelles und willkiirliches Betrachten
einfordert. Aufgabe ist es daher, das kunstvolle Zusammenspiel der Worter und
deren Bedeutungen, Kombinationen und Konnotationen in einem geschlossenen
Ganzen nach zuvor festgelegten Vorgaben auszuhandeln. In diesem Sinne ist die
mehrdeutige Aura der Literatur eine komplexe, komplizierte und auf modellhafte
(Auf-)Losungsstrategien angewiesene.

Gemeint ist (...) die ,,gegenseitige Beeinflussung von Wahrnehmung, Kunst-
werk und Sprache (...) [die] sowohl eine tastende, spielerische und kreative An-
ndherung (...) [wie] auch die Verwendung préziser und fachlich korrekter Begrif-
fe notwendig macht” (Schmidt 2016, 72; zit. in Moraitis 2018, 44).

Literarische Kompetenz nach Dobstadt / Riedner (2014, 30) umfasst (in An-
lehnung an Kramsch)*!

ein breites Spektrum von auf ganz unterschiedlichen Ebenen angesiedelten Féahig-

keiten (...), zu denen beispielsweise die Wahrnehmungsfahigkeit fiir Rhythmus,

flir Form, fiir Neben- und Zwischentone, fiir Uneigentliches, Ironisches und Inter-
textualitdt gehoren; aber auch die Fahigkeit zu tiberraschenden, unkonventionellen
sprachlichen Handlungen, (...).

Dobstadt / Riedner (2014, 30) erweitern iiberdies den Radius des Literari-
schen, indem sie sagen, dass auch der nicht-literarischen Sprache immer etwas
Poectisches, Kreatives anhaftet.

(...) Jeder, auch der vermeintlich alltdglichen (und folglich nicht-literarischen)

Sprachverwendung [wohnt] ein unhintergehbar literarisches (poetisches, kreati-

ves) Moment inne (...); und zwar sowohl in der Sprachproduktion wie in der -Re-

zeption, insofern auch diese ohne einen kreativen Anteil nicht auskommt (ebd.).

Es ist festzuhalten, dass sich mit und durch Literatur sprachliche Aspekte
wie Mehrdeutigkeiten, Sinnverschiebungen, Aushandlungsprozesse und die
»Subjektivitdt™ (literarischer) Sprache erschlieen. Dass die dsthetische Dimen-
sion auch zur Anregung kreativer Sprachproduktionen genutzt werden kann,
stellt fiir Riedner ein ,,entscheidendes Potential flir die Aneignung und den Aus-
bau einer Fremdsprache (...) dar. (Riedner 2020, 98; zit. in Bernstein, 2020,
17). In dieser Hinsicht obliegt es den (Fremd-)Sprachenexperten und angehenden
DaF-Lehrer:innen, literarische Texte in ihrer Vielschichtigkeit zu présentieren.
Dabei gilt es, Literatur nicht nur auf ihre sinnliche und genussvolle Funktion zu
beschrianken. Vielmehr besteht die Herausforderung darin, liber die konkreten
fachdidaktischen Ziele im Umgang mit Literatur im DaF-Unterricht hinauszu-
gehen, konkrete Werkzeuge und anwendbare Strategien bereitzustellen, die eine
Entschliisselung literarischer Texte ermdglichen und gleichzeitig eine schrittwei-
se didaktische Vorbereitung fiir den gezielten Einsatz im Unterricht ermdglichen.

1 Vgl. Kramsch (2011).



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 ~ 323

Wissenschaftlichkeit in der (DaF-)Lehrer:innenbildung

Die Frage, ob Wissenschaftlichkeit in der Lehrer:innenbildung als selbst-
verstindlich betrachtet werden kann oder nicht, wird in der Fachliteratur haufig
diskutiert (vgl. u.a. Neuweg 2013; Mayer et al. 2018; Hedtke 2020; Kunina-Ha-
benicht 2020; Hascher / de Zordo 2020). Demzufolge besteht nach Mayer et al.

...insgesamt weitgehende Einigkeit iiber die theoretische Konzeptualisierung der

Professionswissensbereiche (...). Diese sind ,,Professionswissen, professionelle

Uberzeugungen, motivationale Orientierungen und selbstregulative Fihigkeiten

(nach Baumert / Kunter 2006; zit. in Meyer et al. 2018, 22f.). Neuweg stellt fest,

dass ,,wenn in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung vom Theorie-Praxis-Problem

die Rede ist, dann ist fast immer das Verhéltnis zwischen pddagogischer Wissens-
basis und beruflicher Praxis angesprochen. Angesichts der Nachhaltigkeit, mit
der das Problem diskutiert wird, diirfen Moglichkeit, Sinnhaftigkeit und Grenzen
einer Verwissenschaftlichung der pddagogischen Wissensbasis von Lehrpersonen
als vergleichsweise besonders umstritten gelten* (Neuweg 2013, 303).

Zusammenfassend ldsst sich sagen: Die Einbindung wissenschaftlicher
Prinzipien ist unverzichtbar und umfasst nicht nur das fachliche Expertenwissen,
sondern erfordert auch eine angemessene Reflexionskompetenz und professio-
nelle Anwendung im péadagogisch-didaktischen Kontext. Das Kernstlick eines
ganzheitlichen Ansatzes besteht darin, (forschungsbasiertes) Fachwissen mit pé-
dagogisch-didaktischen Féhigkeiten und Anwendungskompetenz zu verbinden.
Dabei liegt der Fokus nicht allein auf der bloen Vermittlung von isoliertem Fak-
tenwissen, sondern vielmehr auf der kreativen, funktionalen, bedarfs- und ziel-
orientierten Umsetzung dieses Wissens in Lehr- und Lernsituationen. Das tiber-
geordnete Ziel besteht darin, angehende Lehrkrifte mit methodischen Strategien
auszustatten, die es ihnen ermoglichen, die theoretischen Grundlagen der Fach-
und Literaturwissenschaft sinnvoll in die Didaktik zu integrieren. Dieser didak-
tische Ansatz begegnet der Herausforderung, nicht nur das ,,Was“ des Lernens
zu vermitteln, sondern ebenso das ,,Wie* und ,,Warum®, insbesondere im Kon-
text dsthetisch-literarischer Inhalte. Ein effektiver Transfer von Wissen bildet die
Grundlage fiir die Entwicklung wirksamer Strategien im &dsthetisch-literarischen
Lernen, wie von Dick und Seefried (2019, 155) hervorgehoben wird.

DaF-Lehramtsstudium an der Universitit Marmara$?

Die DaF-Lehrer:innenausbildung an der Marmara Universitit ist an der Er-
ziehungswissenschaftlichen Fakultdt der Universitit angesiedelt. Das Bache-

2 Vgl. dazu http://ydao.aef.marmara.edu.tr/dosya/aef/ydao/Mu%CC%88fredat%20
2022.PDF, letzter Zugriff am 03.01.2024.
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lorstudium ist ein integriertes, in dem sowohl die Fachwissenschaften als auch
die erziehungswissenschaftlichen Module integriert sind. Hinzu kommen kul-
tur- und bildungswissenschaftliche Kurse aus dem Angebot des Moduls Studium
Generale. Das Studienprogramm gliedert sich in Pflicht- und Wahlpflichtveran-
staltungen mit unterschiedlichen Schwerpunkten. In Bezug auf literaturwissen-
schaftliche und literaturdidaktische Veranstaltungen bietet das Curriculum eine
strukturierte Abfolge. Im ersten Studienjahr stehen Themen wie Lesekompetenz
und ihre Didaktik im Fokus, wihrend im folgenden Jahr eine Einfiihrung in die
Literaturwissenschaft obligatorisch ist. Zusétzlich werden vertiefende Veranstal-
tungen zu Lese- und Schreibkompetenz, Kulturgeschichte sowie Veranstaltungen
zu verschiedenen Themenbereichen aus dem Modul Studium-Generale angebo-
ten.

Im dritten Studienjahr steht der Fokus auf literaturdidaktischen Aspekten,
begleitet von weiteren Veranstaltungen zu Sprach- und Textarbeit sowie Wis-
senschaftsgeschichte. Insgesamt umfasst das Lehrangebot zehn Veranstaltungen
mit einem Anteil von insgesamt zweiundzwanzig Stunden. Ziel dieses Lehran-
gebots ist es, angehende Lehrkrifte dazu zu befdhigen, fundierte Kenntnisse in
Literaturwissenschaft und Literaturdidaktik zu erlangen. Diese sollen sie dann in
ihrem zukiinftigen Beruf als Lehrer:innen auf effektive Weise ein- und umsetzen
konnen.

Exkurs: Zum Einsatz von Literatur im
Fremdsprachenunterricht — GER- Begleitband 2020

Die Integration literarischer Texte in die (Fremd-)Sprachenvermittlung ist
ein wesentlicher Bestandteil des Gemeinsamen Europédischen Referenzrahmens
(GER). Dabher ist es sinnvoll an dieser Stelle kurz auf die neu eingefiihrte Pers-
pektive des GER-Begleitbandes von 2018 einzugehen. Insbesondere in Bezug auf
die liberarbeiteten Bewertungsskalen fiir den Einsatz von (literarischen) Texten
im Fremdsprachenunterricht zeigt sich das Bemiihen, Literatur intensiver in die
Spracharbeit einzubeziehen. Unterschieden wird zwischen drei Skalen: a) ,,Le-
sen als Freizeitbeschéftigung®, b) ,,personliche Reaktion auf kreative Texte* und
¢) ,,Analyse und Kritik kreativer Texte*. Deskriptoren zur Analyse kreativer, ein-
schlieBlich literarischer Texte sind erst ab der A2-Sprachebene aufgefiihrt. Auf
B1-Ebene beinhaltet die Analyse literarischer Texte das Aufzeigen klarer Erzihl-
strukturen sowie die alltagsprachliche Beschreibung von Ereignissen, Schliissel-
themen und Figuren. Auf B2-Ebene entwickelt sich das Verstandnis fiir literari-
sche Werke weiter. Hier gelingt eine differenzierte Analyse, indem literarische
Texte hinsichtlich ihrer Themen, Figuren und Szenen miteinander verglichen
werden. Dabei werden Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausgearbeitet
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und Verbindungen zwischen den Werken hergestellt. Auf dem C1-Sprachniveau
entfaltet sich eine zielgerichtete kritische Analyse von Literatur. Dies beinhal-
tet nicht nur einen Abgleich mit den Standards des jeweiligen Genres, sondern
auch die Fahigkeit zur Einordnung des Werkes. Dariiber hinaus zeichnet sich die
Kompetenz auf diesem Niveau durch das Erkennen von textinternen Positionen
und Erzdhlstrukturen aus>.

Abschlielend lasst sich festhalten, dass eine umfassende und strukturierte
Analyse literarischer Texte erst auf dem nahezu muttersprachlichen C1-Sprach-
niveau realisiert werden kann. Auf dieser Ebene erfolgt eine addquate Erfassung
komplexer sprachlicher Nuancen sowie kultureller Kontexte und Bedeutungszu-
sammenhénge. Es wire allerdings erstrebenswert, eine altersgerechte Auseinan-
dersetzung mit literarischen Texten auf allen Sprachebenen zu fordern, basierend
auf differenzierten Deskriptoren sowie inhaltlichen und didaktischen Parameter®.

Zur Lehrveranstaltung Literatur(-wissenschaft)>

Die hier beschriebene Lehrveranstaltung zu ausgewahlten literatur- und text-
wissenschaftlichen Begriffen, Themen und Konzepten ist im Rahmen des Ba-
chelor-Lehramtsstudiengangs fiir das Fach Deutsch als Fremdsprache verpflich-
tend. Der erste Thementeil des Kurses konzentriert sich auf die Einfiihrung in
die semiotisch-strukturelle Textanalyse, wobei der Schwerpunkt auf ésthetisch-
literarischen Lernformaten liegt, die zudem bedarfsorientiert durch literaturge-
schichtliche Themen ergénzt werden konnen. Die Seminarbeschreibung hebt
hervor, dass die Veranstaltung explizit die Grundlagen der neueren deutschen
Literatur- und Textwissenschaft behandelt. Im Verlauf des Kurses werden aus-
gewidhlte literarische und literaturwissenschaftliche Begriffe schrittweise anhand
von Definitionen erarbeitet, darunter Begriffe wie sprachliches Zeichen und
sprachliche Auferung. Dabei werden formale, sprachgebundene und inhaltlich-
funktionale Kriterien fiir den Literaturbegriff abgeleitet und wissenschaftliche
Zugangsformen vorgestellt. Der Fokus bei der Arbeit am literarischen Text liegt
auf textinternen Kommunikationsstrukturen und dem Modell der Literarischen
Kommunikation. Das erlangte Grundlagenwissen wird auf textwissenschaftli-
che, sprachdidaktische und sprachgrammatische Themen angewendet. Zusétz-
lich erfolgt eine Einflihrung in Konzepte dsthetisch-literarischen Lernens, wobei
deren Umsetzung durch kreative Arbeitsaufgaben und Ubungen vermittelt und
trainiert wird.

53 Vgl. van der Knaap (2023, 104ft.).

3 Vegl. Bernstein (2021, 122); Barenfénger et al. (2019).

55 Alle im Rahmen der Lehrveranstaltung verwendeten Begriffe sind kursiv gekennzeich-
net. Dazu gehoren auch die Beitrdge der Studierenden.
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Die allgemeinen Qualifikationsziele lassen sich wie folgt zusammenfassen:
Die Studierenden sollen iiber Grundlagenkenntnisse der Theorien und Metho-
den der neueren deutschen Literaturwissenschaft, in Teilen auch der Literaturge-
schichte, verfiigen. Sie sollen mit den Begrifflichkeiten, Gegenstandsbereichen
der Disziplin vertraut und in der Lage sein, literarische Texte anhand theore-
tisch-methodischer und terminologischer Grundlagen eigenstindig analysieren
konnen. Dariiber hinaus sollen sie eine grundlegende Lesekompetenz und ein
fachbezogenes sprachliches Ausdrucksvermogen entwickeln konnen. Die vertie-
fenden Ziele umfassen: Die Vermittlung von wissenschaftlichen Basiskonzepten
im Bereich des Textverstehens und des literarischen Lernens; die Vermittlung
und Anwendung von akademisch relevantem Wortschatz; die Vermittlung von
literaturwissenschaftlichem Wortschatz. Die Befdhigung zum Erkennen von
Textstrukturen und grammatischen Phianomenen; die Vermittlung und Anwen-
dung von Strategien zur Textbildung. Das Training von Schreibstrategien, ein-
schlieBlich Paraphrasieren, Ableiten von Schlussfolgerungen und Formulieren
(Variation) von Thesen; die Entwicklung der Fahigkeit, miindliche und schrift-
liche Aussagen zu komplexen wissenschaftlichen Sachverhalten aufzubereiten
und zusammenzufassen und die Vermittlung von Konzepten des ésthetisch-lite-
rarischen Lernens, darunter kreative Textarbeit, Textumgestaltung, freies Schrei-
ben und szenisches Schreiben. Das didaktisch-methodische Vorgehen zeichnet
sich durch einen interaktionistisch-kommunikativen Ansatz aus, der eine akti-
ve Sprachverwendung in rezeptiven und produktiv-interaktiven Kontexten for-
dert. Dabei werden Lernstrategien beriicksichtigt und die Handlungssicherheit
der Lernenden im Verstehensprozess sowie bei der eigenstandigen Erschliefung
eines literaturwissenschaftlichen Wortschatzes gestdrkt. Das Lehrkonzept be-
inhaltet Reflexionsphasen, in denen Lernstrategien thematisiert und der eigene
Sprachlernprozess reflektiert werden, um eine ganzheitliche Lernumgebung zu
schaffen. Der Verlauf der Veranstaltung ist flexibel gestaltet und umfasst Ab-
schnitte zur Einfithrung, Erarbeitung, Prasentation sowie Angebote zum Lernen,
Uben und Reflektieren. Das iibergeordnete Ziel besteht darin, die Studierenden
gezielt in ihren Fachkompetenzen der Literatur- und Textwissenschaft sowie in
ihren (fremd-)sprachlichen Féhigkeiten zu unterstiitzen.

Die Themenabfolge der Veranstaltung zielt darauf ab, den Studierenden
grundlegende Begriffe und Konzepte der Literaturwissenschaft niherzubringen,
darunter Begriffe wie Literatur, Dichtung, Text und Poesie. Der Fokus liegt auf
verschiedenen Dimensionen des Literarischen, beginnend mit der Betrachtung
des sprachlichen Kunstwerks. Durch die Analyse von Erzéhltexten, sprachlichen
Texten und literarischen Texten wird eine differenzierte Auseinandersetzung mit
verschiedenen Synonymen und Begriffskombinationen ermdglicht. Ein weite-
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rer Schwerpunkt der Lehrveranstaltung liegt auf der Analyse von Definitionen
zu Begriffen wie Autor und Leser. Zusdtzlich werden verschiedene Rollen und
Positionen im Text betrachtet, darunter die Figur, der Leser, der Erzdhler sowie
weitere Konzepte wie Thema, Stoff, Motiv, Handlung und Gattung. In der zwei-
ten Hélfte der Veranstaltung werden die Themen Textkommunikation und Lite-
rarische Kommunikation behandelt, einschlieBlich grundlegender Textbildungs-
verfahren wie dem Poetikbegriff von Jakobson> und dem Bedeutungsbegriff von
Greimas®’. Die sukzessive erschlieBende Themenabfolge kann bei Bedarf durch
die Einbindung von literaturgeschichtlichen Themen sowie Ubungen zur Text-
analyse anhand kleinerer Textsorten wie Kurzgeschichten und iiberschaubare
Erzéhlungen angereichert werden. Die Struktur der Lehrveranstaltung gliedert
sich innerhalb der Themenblocke in verschiedene Themeneinheiten. Der erste
Abschnitt beinhaltet zwei Definitionen, eine von Gero von Wilpert und eine von
Volker Meid zum Begriff Literaturwissenschaft. Im Anschluss daran werden
Ubungen und Lernangebote angeboten. Bei jedem Begriff werden mindestens
zwei Definitionen herangezogen, um den Eindruck einer verbindlichen Darstel-
lung zu vermeiden. Dies verdeutlicht, dass die Definitionen in ihrer Kernaussage
nicht abweichen, jedoch durchaus unterschiedliche Schwerpunkte setzen konnen.

Die Bearbeitung der Themeneinheit ,Literaturwissenschaftliche Fachbe-
griffe erfolgt nach einem bestimmten Schema: a) syntaktische und inhaltliche
Analyse, b) Ableitung von Hypothesen, c¢) Verifizierung der Schlussfolgerungen
u.a. durch weitere Begriffsklarungen. Ziele sind ein schrittweiser Aufbau von
anschlieBbarem Fachwissen und Strategien fiir ein analytisches Vorgehen sowie
die Entwicklung eines Bewusstseins im Umgang mit literaturwissenschaftlichen
Fachbegriffen.

Schritt 1: Einfiihrung — Titelanalyse: Der Kurs setzt keine fachlichen Vor-
kenntnisse voraus und beginnt mit dem Veranstaltungstitel: ,, Einfiihrung in aus-
gewdhlte Themen der neueren deutschen Literaturwissenschaft fiir DaF-Studie-
rende %, Angestrebt ist es, Studierende dazu anzuleiten, sich mit der Thematik
auseinanderzusetzen und dazu passende Begriffe, Themen und Motive zu nen-
nen. Die Aufgabe setzt sich fort mit der Erstellung eines Mindmaps, in dem die
zusammengetragenen Begriffe nach Zu- und Uberordnungen strukturiert sind.
Die aufgelisteten Worter™ werden im Anschluss in zwei thematische Kategorien

¢ Vgl. Riedner (2019, 971f.); Jakobson (2016).

57 Greimas (1971).

8 Die Ausfiihrungen und Ergebnisse stammen aus der Veranstaltung vom Sommerseme-
ster 2023.

% Alle Begriffe und erarbeiteten Thesen im Rahmen der Veranstaltung sind kursiv ge-
kennzeichnet. In diesem Beitrag wird nicht auf die von den Studierenden getroffene Auswahl



328  Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

gegliedert. Das sind die Begriffe ,, Biicher und ,, Lesen . Innerhalb der Rubrik
,, Biicher** lassen sich diverse literarische Textsorten auffiihren, wie etwa Lite-
ratur, Theater, Drama, Roman, Kurzgeschichten und Kriminalgeschichten. Zu
der Kategorie ,,Lesen passen die Begriffe deutsche Texte, Literatur als Thema,
ein Uberblick iiber Literatur. Literatur verstehen, Literaturgeschichte, spezifi-
sche Themen sowie eine Vielzahl von Themengebieten. Die Analyse des Titels
wird fortgesetzt, indem zu jedem im Titel erwdhnten Begriff ein entsprechender
Gegenbegriff hinzugefiigt wird. Dieses Vorgehen erleichtert das Abgrenzen der
Ausdriicke und die Fokussierung auf die inhaltliche Kernaussage. Aus diesen
Gegentiberstellungen konnten folgende Thesen aufgestellt werden: Eine Einfiih-
rung (-> Fortsetzung) wird als eingegrenzter Einblick in einen spezifischen The-
menbereich betrachtet. Die Verwendung des Begriffs ,, neuere “ (-> dltere) deutet
darauf hin, dass die Einfiihrung einen bestimmten zeitlichen Rahmen abdeckt.
Die Bezeichnung ,,deutsche (z.B. englische u.a.) weist auf weitere Sprachen
und Lénder hin. Der Ausdruck ,, ausgewdhite Themen “ (-> alle Themen) signa-
lisiert, dass hier eine Auswahl getroffen wird und nicht alle Themen des Fach-
bereichs beriicksichtigt werden. Das Begriffspaar zu ,, Literaturwissenschaft“ ist
die ,,Sprachwissenschaft®, deren Zusammenhang noch zu kldren ist. Die Fokus-
sierung auf Deutsch als Fremdsprache impliziert ein bestimmtes Lernerprofil
und ggf. andere (moglicherweise niedrigschwellige) Kriterien im Vergleich zur
DaM-Zielgruppe (Deutsch als Muttersprache).

Schritt 2/Sequenz 1: Definitionen zur Literaturwissenschaft: Die gesammel-
ten Begriffe und Schlussfolgerungen ermdglichen einen ersten Einblick in die
Thematik. Die schrittweise Erarbeitung relevanter Fachtermini fiir diesen Fach-
bereich stoBt jedoch aufgrund fehlender Vorkenntnisse an ihre Grenzen. Aus
diesem Grund ist es an dieser Stelle sinnvoll, auf verbindliche Definitionen zu-
riickzugreifen. Im Kontext der vorangegangenen Aufgabe zur Analyse des Titels
wird in dieser ersten Sequenz eine Definition des Begriffes Literaturwissenschaft
herangezogen. Das methodische Vorgehen in Form einer detaillierten formal-in-
haltlichen Analyse dieser Definition bildet zudem einen Rahmen fiir die weitere
Herangehensweise.

der Begriffe eingegangen, da in jedem Kurs andere Begriffe genannt werden, abhéngig von den
Interessen und Vorkenntnissen der Teilnehmer des jeweiligen Kurses.
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Definition 1 von Gero von Wilpert®:

Literaturwissenschaft [ist]...die gesamte systematische Wissenschaft von der Li-
teratur, ihren moglichen Betrachtungsarten und Methoden zur ErschlieBung der
Sprachkunstwerke entweder in ihrem Wesen als Dichtung oder in ihrer histori-
schen Entwicklung und ihrem Lebenszusammenhang, neben der Sprachwissen-
schaft Unterabteilung der Philologie im weiten Sinne (...).

Die Aufgabe ist es, die Substantive zu kennzeichnen, thematische Zuord-
nungen vorzunchmen und diese zu markieren. Mit dieser einfachen Arbeitsform
gelingt es, die Aufmerksamkeit auf sinntragende Begriffe zu lenken. Eine dif-
ferenzierte formal-syntaktische Analyse des Abschnitts erleichtert die inhaltli-
che Zusammenfiihrung der Worter sowie das Ableiten von Schlussfolgerungen.
Demzufolge wird der erste Satz der Definition als eine Paraphrasierung eines
Kompositums erfasst. An dieser Stelle ist es moglich, die Kompositabildung und
Paraphrasierung aufzugreifen und auf die Ebene der Spracharbeit zu wechseln.
Es ist angebracht, weitere Beispiele zur Bildung, Auflésung und Umschreibung
von Komposita anzufligen®'.

Der Aufbau der Definition und die Ausfithrungen haben Folgendes offenge-
legt: Von Wilpert teilt das Kompositum Literaturwissenschaft in die Bestandteile
Literatur und Wissenschaft und beschreibt diese jeweils einzeln. Der Wissen-
schaft zuzuordnen sind die Erkldarungen systematisch, Betrachtungsart, Metho-
den. Literatur als Gegenstand der Literaturwissenschaft wird durch die Begriffe
Sprachkunstwerk und Dichtung umschrieben. Ein besonderes Augenmerk liegt
dabei auf dem erstgenannten Begriff, da es sich hier um ein eher ungewohnliches
Kompositum, bestehend aus drei Teilen, handelt. In der syntaktischen Verortung
des Begriffs ist erkennbar, dass von Wilpert den Begriff als Synonym zum Litera-
turbegriff verwendet. In der weiteren Betrachtung des Kompositums werden die
Begriffe Sprache, Kunst und Werk jeweils einzeln kommentiert. Sprache wird als
Summe von Zeichen und Regeln bezeichnet, das Werk als etwas in sich Abge-
schlossenes und Ganzes und Kunst als das Asthetische und Schone umschrieben.
Die Kombination von Sprache und Kunst fiihrt zu einer kunstvollen Sprache, die
eine Abgrenzung zu einer nicht oder weniger kunstvoll gestalteten Sprachver-
wendung ermdglicht. An dieser Stelle wird die Frage, ob die polarisierende Kate-
gorisierung von Begriffen wie ,.kunstvolle® und ,,nicht kunstvolle* Sprache eine
verbindliche ist, nicht thematisiert, da es hier im Wesentlichen um den aus der
jeweiligen Begriftfsabgrenzung abgeleiteten gegensatzlichen Begrift geht. Damit

8 Wilpert (2001).

1 Das kann wie folgt aussehen: Lernangebot 1: Bildung von Komposita (Aktualisierung
der Wortbildungsvarianten); Lernangebot 2: Weitere Paraphrasierungen zum Begriff Literatur-
wissenschaft wie auch zu anderen Begriffen.
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wird in dieser einfithrenden Phase des Wissensaufbaus ein Orientierungsrahmen
geschaffen, der eine sichere Einordnung der Fachbegriffe erleichtert.

In der Suche nach weiteren Kriterien zur Unterscheidung zwischen kunst-
vollen und weniger kunstvollen Sprachformaten wird das gleiche Schema an-
gewandt. Im ersten Schritt werden die Besonderheiten der nicht kunstvollen
Sprache ermittelt, gefolgt von der Zuordnung der jeweiligen gegensitzlichen
Merkmale zu der Kategorie kunstvoller Sprachgebrauch im zweiten Schritt. Die-
ses Verfahren setzt sich wiederholend fort, wobei der Ansatz abwechselnd auf den
spezifischen Merkmalen des genannten Begriffs basiert und das gegensétzliche
Wort ermittelt wird, sowie umgekehrt, indem von den Gegensitzen ausgehend
die Festlegung der Inhalte des in der Beschreibung genannten Ausdrucks erfolgt.
Dies hat zu folgender Klassifizierung gefiihrt: Die nicht kunstvolle Sprachform
zeichnet sich durch ihre klare, eindeutige, sachliche Ausdrucksweise aus, im Ge-
gensatz zur kunstvollen Verwendung von Sprache, die durch Mehrdeutigkeiten
gepragt ist und deren Verstdndnis entschliisselt werden muss.

Zusitzlich ist das zweite Synonym Dichtung zu beriicksichtigen. Da der Be-
griff per se keine besonderen Merkmale darstellt, ist es erforderlich, diesbeziiglich
im Sachworterbuch der Literatur oder einem anderen einschlagigen Fachlexikon
nachzuschlagen. Im letzten Teil der Definition wird die Literaturwissenschaft in
Beziehung gestellt zur Sprachwissenschaft und Philologie. Letztere umfasst als
iibergeordnete Disziplin die Literaturwissenschaft und die Sprachwissenschatft.
Anders formuliert, sind die Literaturwissenschaft und Sprachwissenschaft Teile
der Philologie.

Definition 2 von Volker Meid. 1999%: Im zweiten Teil der ersten Sequenz
wird neben der zuvor erlduterten Definition von Gero von Wilpert zum Begriff
Literaturwissenschaft eine weitere Definition hinzugezogen und analysiert. Die
Analyse folgt einem einfachen Abgleichprinzip, in dem die bisherigen Ergebnis-
se anders gekennzeichnet werden als die neu hinzukommenden Informationen.
Herangezogen wird die Definition von Volker Meid:

[Literaturwissenschaft ist die] Bezeichnung fiir den wissenschaftlichen, d.h. me-
thodisch reflektierten Umgang mit Literatur. Zu diesem Gesamtbereich gehdren
grundsitzlich auch die Philologie und die Literaturgeschichte. In der Praxis jedoch
hat sich die Literaturwissenschaft im engeren Sinn aus diesem Komplex herausge-
16st. Sie sieht ihre Aufgabe in der Auslegung von Texten, wozu sie eine Fiille von
methodischen Programmen und Fragestellungen entwickelt hat, was wiederum
eine Vertiefung iiber den Literaturbegriff zur Voraussetzung hat.

Die Definition von Meid beginnt analog zu der von Wilpert mit einer Para-
phrasierung des Kompositums Literaturwissenschaft. In Ergdnzung wird Wis-

© Meid (2001).



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 331

senschaft als ein methodisch-reflektiertes Vorgehen beschrieben. Statt des Be-
griffs Analyse wird der Ausdruck Auslegung verwendet. Auch die methodischen
Programme und Fragestellungen sind der Wissenschaft zugeordnet. Neu hinzu
kommt die Umschreibung einer Literaturwissenschaft im engeren Sinne. Im Ein-
klang mit von Wilpert und der allgemeinen These, dass Literatur Gegenstand der
Literaturwissenschaft ist, ldsst sich ableiten, dass der Literaturwissenschaft im
engeren Sinne ein Literaturbegriff im engeren Sinne zugrunde liegt. In der Fol-
ge kann dem Literaturbegriff im engeren Sinne ein Literaturbegriff im weiteren
Sinne gegeniibergestellt werden. Wenn der Literaturbegriff im engeren Sinne als
Gegenstand der Literaturwissenschaft betrachtet wird, konnte geschlussfolgert
werden, dass der umfassendere Literaturbegriff nicht unmittelbar der Doméne
der Literaturwissenschaft zugeordnet werden kann. Das heilit, eine Unterschei-
dung zwischen dem Literaturbegriff im engeren Sinne und dem Literaturbegriff
im weiteren Sinne sollte vorgenommen werden. Die Frage, ob diese Differenzie-
rung auch auf die (formale) Abgrenzung zwischen literarischen und nicht-litera-
rischen Texten iibertragbar ist, bedarf weiterer Uberpriifung.

AbschlieBend konnen folgende Thesen zusammengefasst werden:

» Gegenstand der Literaturwissenschaft ist die Literatur.

» Der Begriff Sprachkunstwerk ist ein Synonym zum Literaturbegriff.

* Ein literarisches Werk zeichnet sich durch seine Vollstindigkeit und
Geschlossenheit aus (Kriterium der Abgeschlossenheit und Ganzheit).

* Die Sprache in literarischen Texten ist kunstvoll, dsthetisch und schon.

* Sprache in literarischen Texten unterscheidet sich von der Sprache in
nicht-literarischen Texten.

* Die Abgrenzung zwischen literarischer und nicht-literarischer Sprache
bezieht sich darauf, dass in literarischen Werken ein Sprachstil verwendet
wird, der sich von der {iblichen, alltdglichen Sprache unterscheidet.

* Wenn literarische Sprache als kunstvoll betrachtet wird, gilt nicht-
literarische ~Sprache als niichterne, klare und ungeschmiickte
Ausdrucksweise.

* Nicht-literarische Sprache wird demnach als sachlich, pragnant formuliert
und leicht versténdlich charakterisiert.

» Der Begriff Dichtung ist ein weiteres Synonym zum Literaturbegriff.

» Die Literaturwissenschaft und Sprachwissenschaft sind Teilbereiche der
Philologie.

* Gegenstand der Literaturwissenschaft im engeren Sinne ist der
Literaturbegriff im engeren Sinne.

* Der Literaturbegriff im engeren Sinne ist zu trennen von einem
Literaturbegriff im weiteren Sinne.
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Weiterfiihrendes

In diese Arbeitsabschnitte konnen bedarfsorientiert ergénzende Lernange-
bote integrieret werden. Insbesondere eignen sich kiirzere Erzédhlungen und Ge-
dichte zur Forderung eines dsthetisch-literarischen Bewusstseins. Je kiirzer die
Texte sind, umso mehr gelingt eine gezielte Fokussierung auf die Vieldeutig-
keit des Wortes, der Worter und dessen/deren Ausdruckskraft innerhalb seiner/
ihrer syntaktischen Verbindung mit den anderen Begriffen im Satzgefiige®. Nach
Abschluss einer Arbeitssequenz erfolgt eine Phase der Ergebnissicherung und
Reflexion, gefolgt von systematischen Uberlegungen beziiglich des weiteren
Vorgehens. Von besonderer Bedeutung ist hierbei die Kompetenz zur Identifi-
kation und Festlegung derjenigen Themenpunkte, die sich aus der behandelten
Thematik ableiten lassen und fiir das fortlaufende Vorgehen von fachlicher Re-
levanz sind. Der Abschluss dieser Phase geht {iber eine blof3e Riickblicksanalyse
hinaus und zeichnet sich vor allem durch eine vorausschauende Ausrichtung auf
die kommenden Arbeitsschritte aus. Eine wiederholte Sicherung des erworbenen
Wissens ermoglicht es, sich auf bedeutende Ergebnisse, Inhalte und Konzepte
zu konzentrieren. Diese Ergebnisse bilden die Grundlage fiir eine gezielte Pla-
nung und eine effiziente Umsetzung in den nichsten Schritten. Zudem wird an
dieser Stelle die Reflexionskompetenz der Studierenden intensiviert, was ihnen
verstirkt die Moglichkeit bietet, aktiv am Geschehen teilzuhaben. Dies befahigt
sie dazu, ihre strategischen Lernansétze zu erkennen und die Thematik in einem
aufbauenden Kontext zu erfassen.

Fazit

Der Beitrag schlie3t mit der Antwort auf die Ausgangsfrage, ob literatur-
wissenschaftliche Inhalte mit einem DaF-Lehramtsstudiums vereinbar sind oder
sich ausschliefen: Die Zusammenfiihrung literaturwissenschaftlicher Inhalte mit
einem DaF-Lehramtsstudium ist nicht nur vereinbar, sondern vielmehr als zwin-

8 Vgl. Schweiger (2016, 2751t.). Schweiger stellt mogliche Analyseansétze zum Gedicht
von Senol Akkili¢ Ein Wiener anderer Sorte vor. Mit diesem kultursensiblen Gedicht kdnnen
verschiedene didaktische Konzepte umgesetzt werden. Zu jeder Zeile, jedem Wort kénnen per-
sonliche Beziige hergestellt werden, z.B. anhand der Formulierung in den Zeilen vier und fiinf
schau auf' meinen Namen, frag woher ich bin. Hier kann der Fokus stirker auf den persdnlichen
Hintergrund gerichtet wird, was eine intensivere Einbindung der Teilnehmer:innen unterstiitzt
und zu kreativem Schreiben auch eigener Gedichte motiviert. Das kann wie folgt aussehen:
Schau auf mich, ich bin (Name). Fage mich, woher ich bin? Aus welchem Land komme ich,
woran erkennst Du mich? Was sagt mein Name dir, schau auf mich, ich bin...Hierbei sei aber
darauf hingewiesen, dass stereotypische Beschreibungen vermieden werden sollten. Allerdings
konnen vorurteilsbeladene Zuschreibungen auch einen Anlass bieten fiir Relativierungen und
Objektivierungen.
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gend erforderlich zu betrachten. Erkennungskompetenz, analytische Kompetenz
sowie die Féahigkeit zur reflexiven Betrachtung sind entscheidende Fertigkeiten,
welche eine ganzheitliche und tiefgehende Herangehensweise an das jeweilige
Studiengebiet ermodglichen. Die Implementierung einer altersgeméfBen, padago-
gisch-didaktisch und zielorientierten Aufbereitung eines literarischen Textes fiir
die sprachliche Arbeit stellt eine Herausforderung dar, insbesondere, wenn die
Lehrkraft sich nicht der analytischen Grundlagen zur ErschlieBung von literari-
schen Texten bewusst ist. Vielmehr bedarf es einer fundierten Auseinanderset-
zung mit den methodischen Konzepten zur ErschlieBung literarischer Inhalte, um
eine sinntragende Vermittlung dieser im piddagogischen Kontext sicherzustellen.

Der literarische Text, als Gegenstand der Literaturwissenschaft, prasentiert
eine einzigartige und besonders kreative Dimension der Sprachverwendung. Ein
bedeutungstragendes ErschlieBen eines dermafien komplexen Sprachgefiiges
fiir eine gezielte (fremd-)sprachliche Arbeit kann nicht durch eine unsystemati-
sche und auf der Makroebene verbleibende Herangehensweise geleistet werden,
sondern erfordert ein gut ausgepragtes, anschlussfiahiges Repertoire an literatur-
wissenschaftlichen Methoden. In diesem Sinne schliee ich mich der Position
von Dobstadt und Riedner an und spreche mich wiederholt fiir ein (unbedingtes)
Muss an Literaturwissenschaft im DaF-Lehramtsstudium aus. Der Umfang der
Einfithrung in einen literaturwissenschaftlichen Kontext bleibt jedoch variabel
und ist letztendlich abhéngig von der curricularen Ausrichtung des jeweiligen
Studiengangs.
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Abstract: Als integraler Teil unserer Conditio humana stellt Migration ein viel-
faltiges, zeitliibergreifendes und globalgeschichtliches Phanomen dar, das mit tiefgrei-
fenden Transformationen des Lebens sowohl der wandernden Menschen als auch des
Lebens der in die Wanderungsvorginge involvierten Gesellschaften einhergeht. Im
Lichte dieses fortwiahrenden, erfahrbaren personlichen und gesellschaftlichen Wandels
lasst sich fragen, welche Moglichkeitsraume zur gleichberechtigten Teilhabe aus der
Interaktion zwischen Zugewanderten und Gesellschaften entstehen und inwiefern Zu-
gewanderte die in der Gesellschaft vorfindbaren und arrangierbaren Optionen fiir eine
selbstbestimmte Lebensfiihrung, fiir ein sozial eingebundenes Leben auf der Grundlage
ihrer individuellen Zielsetzungen und Lebensvorstellungen (nicht) nutzen (kdnnen).

Vor diesem Hintergrund richtet sich der Fokus des vorliegenden Beitrags — unter
Riickgriff auf das Konzept der Teilhabe und anhand eines literarischen Textes — auf den
migrantischen Weg zur Teilhabe. Mithin riicken Fragen nach der eigenverantwortlichen
Gestaltung von Lebenswelten, nach der fortwdhrenden Aushandlung von Zugehorig-
keiten und handlungsleitender, zukunftsoffener Identitéten, nach dem ,,Sich-Einrich-
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ten“ und einem ,,Zuhause schaffen* in den Mittelpunkt der Diskussion iiber die brisan-
ten Themen Integration, Inklusion und Diversitit. Damit versteht sich der Beitrag als
Pladoyer fiir einen kulturreflexiven Fremdsprachen- bzw. DaF/DaZ-Unterricht, in dem
durch Literatureinsatz der Komplexitit der heutigen Welt Rechnung getragen wird und
die Lernenden zur kreativen Mitgestaltung und aktiven Mitwirkung in der Gesellschaft
angeregt werden.

Schliisselwdrter: Migration, Wandel, Teilhabe, Literatureinsatz im kulturreflexi-
ven DaF-Unterricht

Abstract: Migration, as an integral part of our human condition, represents a di-
verse, timeless, and global historical phenomenon that is accompanied by profound
transformations in the lives of both the migrating individuals and the societies involved
in the migration processes. In light of this ongoing, experiential personal and societal
change, it raises the question of what spaces for equal participation emerge from the in-
teraction between immigrants and societies, and to what extent immigrants (cannot/do
not) utilize the options available and arrangeable in society for self-determined living,
for a socially integrated life based on their individual goals and life concepts.

Against this backdrop, the focus of this article — drawing on the concept of partici-
pation and using a literary text — is on the migrant path to participation. Thus, questions
about the self-responsible design of living environments, the ongoing negotiation of af-
filiations and action-guiding, future-oriented identities, about ,,settling in“ and ,,making
a home™ move to the center of the discussion on the contentious issues of integration,
inclusion and diversity. The article is therefore a plea for a culture-reflective foreign
language and GFL/GSL-lessons (German as a Foreign or Second Language), in which
the complexity of today’s world is taken into account through the use of literature and
learners are encouraged to participate creatively and actively in society.

Keywords: migration, change, participation, use of literature in culturally reflec-
tive GFL/GSL-lessons

1. Zum Geleit

Migration ist ein Ausdruck des menschlichen Strebens nach Wiirde, Sicherheit und
einer besseren Zukunft. Sie ist Teil des sozialen Gefiiges, Teil unseres Wesens als
menschliche Gesellschaft. (...) Es liegt in unserer gemeinsamen Verantwortung,
dafiir zu sorgen, dass die Migration sowohl den Migranten als auch den Léndern zu-
gutekommt. Wir schulden dies den Millionen von Migranten, die durch ihren Mut,
ihre Vitalitit und ihre Trdume dazu beitragen, dass unsere Gesellschaften wohlha-
bender, widerstandsfihiger und vielfiltiger werden (Ban Ki-moon 2013)".

! Eigene Ubersetzung, im Original: ,,Migration is an expression of the human aspiration
for dignity, safety and a better future. It is part of the social fabric, part of our very make up as a
human family. (...) It is our collective responsibility to make migration work for the benefit of
migrants and countries alike. We owe this to the millions of migrants who, through their cour-
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Wissenschaftlichen Erkenntnissen zufolge ist Migration® — als Spezialfall der
Mobilitat® — ein integraler Bestandteil unserer conditio humana, ein zeitiibergrei-
fendes und globalgeschichtliches Phanomen, dem Gesellschaften auf allen Kon-
tinenten ihre Gestalt und ihre Leistungsfahigkeit verdanken. Gleichwohl ist das
Thema Migration ein zentrales Thema im politisch-6ffentlich-medialen sowie
im wissenschaftlichen Diskurs unserer Zeit. Und das ist auch nicht verwunder-
lich, da das AusmaB internationaler Migration laut (inter-)nationaler Statistiken*
und medialer Berichterstattung® in den letzten 3 Dezennien weltweit zugenom-
men hat: von ca. 153 Millionen (1990) auf gut 281 Millionen (2020). Europa ist
dabei die beliebteste Zielregion (87 Mio. Einwanderer*innen) und Deutschland
das zweitbeliebteste Zielland (16 Mio. beheimatete Immigrant*innen) weltweit
(IOM 2022, 3ft.).

Wenn Migration (i.w.S. Mobilitdt) nicht durch eine groBBe Zasur (wie die glo-
bale Covid-19-Pandemie 2020-2021) behindert wird, dann zieht es die meisten
Menschen — meist aus freier Entscheidung und unproblematisch fiir sie und die
Einreiseldnder — aus den unterschiedlichsten nachvollziehbaren Griinden, jedoch
meist aufgrund von Arbeit, Bildung oder Familienzusammenfiihrung ins Aus-
land (Glorius 2018, 1521f.). Im Gegenzug verlassen andere Menschen ihre Her-
kunftsldnder/-regionen aus zwingenden und zuweilen tragischen Griinden wie
Konflikten, Verfolgung (wegen ihrer Rasse, Religion, Nationalitét, politischer
Uberzeugung etc.) und Naturkatastrophen. Diese, Ende 2022 konflikt-, gewalt-
und katastrophenbedingt vertriebenen 108,4 Millionen Ménner, Frauen und Kin-

age, vitality and dreams, help make our societies more prosperous, resilient and diverse (Ban
Ki-moon 2013).

2 Migration wird in der Regel als raumliche Bewegung definiert, die mit einem Wohnsitz-
wechsel einhergeht. (Glorius 2018, 1518; Fick et al. 2023, 8). Einen Uberblick iiber Definitionen
und Formen der Migration bietet Oltmer (2017, 15-19).

3 Nach IOM (2022) stellt Migration eine Unterkategorie der Mobilitdt dar und bezieht sich
auf die Bewegung von Menschen weg von ihrem gewohnlichen Wohnort, entweder innerhalb
der Landesgrenzen (Binnenmigration) oder iiber die Landesgrenzen hinweg (internationale Mig-
ration). Fiir interne oder grenziiberschreitende Wanderungen, bei denen das Element des Zwangs
(ausgelost durch Verfolgung, Konflikte, Gewalt oder Katastrophen) gegeniiber der Wahlfreiheit
iberwiegt, empfiehlt das UN-Fliichtlingshilfswerk der UNHCR (2019), die Begriffe ,,Vertrei-
bung” oder ,,Flucht® statt Migration zu verwenden.

4 TOM (2022); UN DESA (2021); MMC (2023); Migrationsdatenportal (2021); Européi-
sche Kommission (2022); Statista (2023); BMI/BAMEF (2022); Statistik Austria (2023); Bundes-
amt fiir Statistik der Schweiz (2023); World Bank Group (2023); Miinchner Sicherheitskonfe-
renz (MSC) (2024).

5 z.B.: https://www.tagesschau.de/ausland/un-fluechtlingszahlen-100.html [Zugriff am
23.02.2024].

¢ Ausfiihrlich zu den unterschiedlichen Migrationstreibern und -ursachen auch Czaika /
Reinprecht (2020).
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der (vor allem aus Syrien, aus der Ukraine und aus Afghanistan)’ miissen weite
und teils sehr gefdhrliche Strecken in Kauf nehmen und nicht selten risikoreichen
[lusionen und skrupellosen Menschenhidndlern zum Opfer fallen. Gerade des-
halb sind diese Menschen héufig am dringendsten auf Aufnahme, Schutz und
Unterstiitzung angewiesen.

Auch wenn verschiedene, oft miteinander verkniipfte Motive die (un)frei-
willigen Migrations(entscheidungs)prozesse auslosen und die (Flucht-)Mig-
rant*innen einen weiten Weg bei der Uberschreitung von Begrenzungen (boun-
daries) und/oder kulturelle und/oder sprachliche Barrieren zuriicklegen miissen,
steht ithnen noch ein langer Weg voller Herausforderungen und Veranderungen
bevor, bis sie sich hinsichtlich ihres sozialriumlichen Umfeldes orientieren, das
Stigma der Migration verlieren und bei ihnen das Gefiihl entsteht, in der Auf-
nahmegesellschaft® anzukommen und als gleichberechtigte Mitbiirger*innen an-
erkannt zu werden. Fiir diesen meist lange wiahrenden Prozess des Ankommens
und des Verbundenseins in der Aufnahmegesellschaft wird oft im 6ffentlichen
und politischen Migrationsdiskurs der Begrift Integration verwendet. Wegen sei-
nes simplifizierten Verstindnisses als eine von den Zugewanderten zu absolvie-
rende Anpassungspflicht zwecks kultureller Homogenisierung® und seines span-
nungsgeladenen Gebrauchs zur Markierung von Desintegrationstendenzen (wie
z.B. ,Integrationsunwilligkeit/-unféhigkeit“, ,,gescheiterte Integration*) wird
der Integrationsbegriff im Offentlichen Diskurs zu Migration jedoch von vielen
Aktivist*innen und Migrationsforschenden kritisiert und gar grundsétzlich ab-
gelehnt'®. Stattdessen werden derzeit andere Termini préferiert, unter anderem
,Inklusion'', | Diversitat'*, ,,Zusammenhalt'*‘ und nicht zuletzt ,,Partizipation‘

7 Global Trends Report von UNHCR (2022).

8 Als Aufnahmegesellschaft wird die lokale Bevolkerung, d.h. die Mitglieder der Gemein-
schaft des Aufnahmelandes bezeichnet (EMN 2018, 192).

° In dieser Verwendung dient der Integrationsbegriffs als Euphemismus fiir Assimilation,
d.h. fiir die Anpassung, Angleichung der Zugewanderten an die dominante Mehrheitsgesell-
schaft (Aufnahmegesellschaft).

1 Vgl. z.B. Foroutan (2015a, 2015b), Pries (2015), Riedner / Dobstadt (2016), El-
Mafaalani (2023).

" Als Menschenrechtgrundsatz meint Inklusion laut UN-BRK (2006) die gleichberechtigte
und selbstbestimmte Teilhabe aller Menschen am gesellschaftlichen Leben.

12 Der Begriff Diversitit steht zum einen fiir die Anerkennung und Wertschétzung mensch-
licher Vielfalt (hinsichtlich aller Differenzkategorien) und zum anderen fiir die Nutzung der
Ressourcen menschlicher Vielfalt zur Steigerung der Effektivitit und Produktivitit (,,Managing
Diversity*) (Hirschberg / Kbsell 2016, 562).

13 Gesellschaftlicher Zusammenhalt (soziale Kohdsion) bezeichnet in den Bertelsmann-Stu-
dien ein mehrdimensionales Merkmal eines Gemeinwesens. Seine Dimensionen lassen sich zu drei
Kernbereichen mit jeweils weiteren Teildimensionen biindeln: enge soziale Beziehungen (Akzep-
tanz von Diversitdt und zwischenmenschliches Vertrauen), intensive emotionale Verbundenheit
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und ,, Teilhabe* (Fick et al. 2023, 9). Sowohl das etablierte Konzept der Integra-
tion als auch die zunehmend gebrauchten Konzepte der Inklusion und Diversi-
tit und des gesellschaftlichen Zusammenhalts rekurrieren auf das fundamentale
Menschenrecht'* aller (inkl. zugewanderter Menschen mit Aufenthaltstitel) auf
gleichberechtigte und umfassende gesellschaftliche Beteiligung im Sinne des
Teilhabens und Beteiligtseins.

Da Teilhabe in vielen Politik- und Praxisfeldern zum Leitbegriff avanciert
ist, wird im Folgenden — in Anlehnung an Bartelheimer et. al. (2022, 2020,
2018) — eine Tour d’Horizon iiber zentrale sozialpolitische Teilhabe-Diskurse
und konzeptionelle Grundlagen nebst Begriffsgehalt von Teilhabe in Abgren-
zung zu verwandten Begriffen wie Integration, Inklusion, Partizipation geboten.
Darauf aufbauend wird dann Teilhabe anhand eines Werkes der Migrationslite-
ratur diskutiert.

2. Teilhabe — eine Tour d’Horizon

In der Tat lehrt uns die Geschichte, dass der Beitrag von Migranten und Fliicht-
lingen fiir das soziale und wirtschaftliche Wachstum unserer Gesellschaften von
grundlegender Bedeutung war. Und er ist es auch heute. Thre Arbeit, ihre Fahig-
keit, Opfer zu bringen, ihre Jugend und ihre Begeisterung bereichern die Gemein-
schaften, die sie aufnehmen. Der Beitrag, den sie leisten, konnte jedoch noch viel
groBer sein, wenn er wertgeschitzt und durch gezielte Programme unterstiitzt wiir-
de. Es geht um ein enormes Potenzial, das bereit ist, sich zu entfalten, wenn man
ihm nur die Chance dazu gibt (Papst Franziskus 2022)".

(Identifikation mit dem Gemeinwesen, Vertrauen in die Institutionen und Gerechtigkeitsempfin-
den) und ausgeprigte Gemeinwohlorientierung (Solidaritdt und Hilfsbereitschaft, Akzeptanz so-
zialer Regeln und gesellschaftliche Teilhabe) (Schiefer et al. 2012, 211t.): Dariiber hinaus finden
sich auch andere Ansétze zur Definition und Operationalisierung von Zusammenhalt wie z.B. von
Forst (2020) und Patzelt (2021).

4 Als grundlegendes Menschenrecht ist Teilhabe in internationalen Rechtsvertridgen [in
den Menschenrechtsabkommen der Vereinten Nationen (vgl. Deutsches Institut fiir Menschen-
rechte https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/menschenrechtsschutz/deutschland-im-
menschenrechtsschutzsystem), in der Europdischen Menschenrechtskonvention des Europarats
(vgl. Europdischer Gerichtshof fiir Menschenrechte/Europarat https://www.echr.coe.int/docu-
ments/d/echr/convention_deu), sowie in nationalen Gesetzen verankert. Ausfiihrlich zur fun-
damentalen Bedeutung von Teilhabe aller Menschen auf der Basis von Menschenrechten vgl.
Rudolf (2017, 13-45).

15 Botschaft von Papst Franziskus zum 108. Welttag der Migranten und Fliichtlinge (25.
September 2022).
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2.1. Sozialpolitische Teilhabe-Diskurse

Der von Bartelheimer et al. (2022, 15ff.) und Bartelheimer / Henke (2018,
23-40) durchgefiihrten Analyse der Begriffsverwendung von Teilhabe zufolge
reflektieren die unterschiedlichen sozialpolitischen Teilhabe-Diskurse — die Be-
hindertenhilfe, die Grundsicherung und Arbeitsforderung, die Kinder- und Ju-
gendhilfe, die Sozialhilfe und die Migrationspolitik — verschiedene Bedeutungs-
aspekte des Teilhabebegriffs und ermdglichen einen origindren Zugang zum
Begriffsgehalt von Teilhabe.

Mit der Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen (UN-BRK)
wurde erstmalig der universelle und umfassende Rechtsanspruch behinderter
Menschen auf ,,volle und wirksame Teilhabe® in allen Lebensbereichen (UN-
BRK 2006, Art. 3¢)'® menschenrechtlich verbrieft. Dieser von der EU 2010
ratifizierte Teilhabeanspruch gilt seit 2011 als wesentlicher Bestandteil der eu-
ropdischen Rechtsordnung fiir alle Menschen mit Behinderungen und alle Teil-
habedimensionen (Anglmayer 2016, 7f.).

Aus sozialrechtlicher Perspektive stehen sich im Bereich der Grundsiche-
rung'” und Arbeitsforderung (Sozialgesetzbuch/SGB) verschiedene Interpretati-
onen des Teilhabebegriffs gegeniiber: Wahrend die erwerbszentrierte Auslegung
die Realisierbarkeit von Teilhabeanspriichen innerhalb des Grundsicherungssys-
tems aufgrund ihrer Begrenzung auf ein MindestmaQ infrage stellt, wird die Er-
werbsteilhabe in der zweiten Lesart als nur eine mogliche Dimension sozialer
Teilhabe verstanden, die sowohl durch als auch unabhéngig von Erwerbsarbeit
zu fordern ist (Bartelheimer et al. 2022, 16).

Im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe steht jedem jungen Menschen das
Recht auf ,,Forderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer selbst-
bestimmten, eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit*
(SGB VIII, § 1, 1) zu. Zur Verwirklichung dieses Rechtsanspruchs obliegt es
der Kinder- und Jugendhilfe allen ,,jungen Menschen [zu] ermoglichen oder [zu]
erleichtern, entsprechend ihrem Alter und ihren individuellen Fihigkeiten in al-
len sie betreffenden Lebensbereichen selbstbestimmt zu interagieren und damit
gleichberechtigt am Leben in der Gesellschaft teilhaben zu konnen* (SGB VIII,

§1,3).

16 Vgl. UN-BRK (2006): Allgemeine Grundsétze. Artikel 3 unter

https://www.behindertenrechtskonvention.info/allgemeine-grundsaetze-3765 [Zugriff am
23.02.2024].

7 Die im SGB geregelte Grundsicherung ist eine aus Steuergeldern finanzierte Unter-
stiitzungsleistung des Staates, die dazu dient, hilfebediirftigen (dlteren, erwerbsgeminderten und
arbeitslosen) Menschen eine Existenzsicherheit zu geben.
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Im Politik- und Praxisfeld Sozialhilfe siecht das SGB XII des Weiteren vor,
Menschen mit besonderen sozialen Schwierigkeiten'® ,,zur Selbsthilfe zu befé-
higen, die Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft zu ermdglichen und die
Fiihrung eines menschenwiirdigen Lebens zu sichern®. Durch Unterstiitzung sol-
len die Hilfesuchenden ihre besonderen sozialen Schwierigkeiten bewiltigen und
dazu befdhigt werden, ,,ihr Leben entsprechend ihren Bediirfnissen, Wiinschen
und Féhigkeiten zu organisieren und selbstverantwortlich zu gestalten* (SGB
XII, Art. 2).

Im Migrationskontext werden die Leitbegriffe Integration, Inklusion und Di-
versitdt mit Bezug auf Teilhabenormen und -ziele verwendet und Teilhabe wird —
je nach Politikverstdndnis — entweder als Voraussetzung oder als Ergebnis der
Integration dargestellt (vgl. Bartelheimer et al. 2022, 18). Als Voraussetzung fiir
die AuBerung von Teilhabeanspriichen vonseiten Zugewanderter gilt der recht-
méfBige Aufenthalt im jeweiligen EU-Staat.

Die hier skizzierten Verwendungsweisen von Teilhabe in verschiedenen
Politik- und Praxisfeldern lassen die Mehrdimensionalitdt des Teilhabebegriffs
erkennen, setzen jedoch keinen einheitlichen konkreten Teilhabe-MalBstab (Bar-
telheimer et al. 2022, 18). Um den Teilhabebegriff zu fundieren und sich seinem
Bedeutungskern zu nidhern, werden im Folgenden die theoretisch-konzeptionel-
len Grundlagen des Teilhabeansatzes umrissen, um darauf aufbauend den Teil-
habebegriff zu konturieren.

2.2 Theoretisch-konzeptionelle Grundlagen

Zur wissenschaftlichen Fundierung des Teilhabebegriffs ziehen Bartel-
heimer et al. (2022, 19ff.) drei Konzeptionen'® heran: das bio-psycho-soziale
Modell von Funktionsfdhigkeit und Behinderung (ICF), den Lebenslagenansatz
(Gerhard Weisser 1978, Ingeborg Nahnsen 1975) und das Konzept der Beféhi-
gung (Capability) (Amartya Sen 2002, 2010 und Martha Nussbaum 1999, 2015).

Im bio-psycho-sozialen Modell von Funktionsfihigkeit und Behinderung
der International Classification of Functioning, Disability and Health (ICF) wird
Teilhabe als ,,das Einbezogensein in eine Lebenssituation* definiert und an das
Konzept der Aktivitidten gekoppelt (BfArM 2005, 16; ebd., 19f.). Demzufolge
schlagen sich Beeintrichtigungen der Funktionsfahigkeit eines Menschen in Ak-

'8 Unter besonderen sozialen Schwierigkeiten versteht der deutsche Gesetzgeber Probleme
eines Leistungsberechtigten bei der Interaktion mit seiner Umwelt, die eine individuell gelingen-
de Teilhabe verunmdglichen.

19 Konzeption“ (engl. conception) und ,,Konzept“ (engl. concept) werden hier (trotz der
vielfach aufgegriffenen Unterscheidung zwischen den beiden) im Sinne von umfassenden the-
oretischen Erdrterungen iiber die Auslegung eines Kerngedankens synonym verwendet (Vgl.
dazu auch die Hinweise von Behrendt 2018, 48f.; 2017, 53f.)
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tivitdts- und Teilhabeeinschrankungen in verschiedenen Lebensbereichen nieder.
Deren Ausmal lésst sich der ICF zufolge beim Vergleich zwischen der ,,Leis-
tung® (als vollzogene Handlung) und der ,,Leistungsfahigkeit/Kapazitdt™ (als
Handlungsfahigkeit auf hochstmoglichem Niveau) eines Menschen unter stan-
dardisierten Umweltbedingungen feststellen (BfArM 2005, 20).

Obwohl die ICF mdgliche Unterstiitzungsbedarfe systematisiert und sich
einer standardisierten Sprache beziiglich funktionaler Gesundheitskontexte be-
dient, wird ihr Modell als Grundlage fiir die Konturierung des Teilhabebegriffs
mit Skepsis betrachtet. Beméngelt wird am ICF-Modell im Zusammenhang mit
Teilhabe sein Fokus auf die Verfasstheit des Individuums unter Ausblendung der
Korrelation zu gesellschaftlichen Bedingungen (Bartelheimer et al. 2022, 20f.).

Die zweite Konzeption, die sich ergédnzend zum einkommens- und vermo-
gensbasierten Ressourcenansatz®® zur Bewertung von Armut in der Sozial- und
Armutsberichterstattung etabliert hat, ist der Lebenslagenansatz (Weisser 1978
und Nahnsen 1975). Er geht iiber die monetédren Ressourcen hinaus und analysiert
neben den Lebensbedingungen von Menschen (Gesundheit, Erndhrung, Bildung,
Wohnraum/-umfeld, Versorgung mit Dienstleistungen, Umweltbelastungen)
auch soziale Bezichungen und gesellschaftliche Teilhabe. Als Lebenslage eines
Menschen fasst Weisser den Handlungs- und Entscheidungsspielraum auf, ,,den
die duleren Umstinde dem Menschen fiir die Erfiillung seiner Grundanliegen
bieten, die ihn bei der Gestaltung seines Lebens leiten ...« (Weisser 1978, 275;
zit. nach Bartelheimer et al. 2022, 21). Weissers Fokus liegt dabei auf dem Indi-
viduum und dessen personlichen Anliegen. Ingeborg Nahnsen (1975) kritisiert
Weissers Sichtweise auf Lebenslage entlang individueller Bediirfnisse, integriert
diese in ein an gesellschaftlichen Umstdnden orientiertes Konzept und definiert
demgemdl fiinf Spielrdume als soziale Orte individueller Handlungsmoglich-
keiten: Versorgungs- und Einkommensspielraum, Kontakt- und Kooperations-
spielraum, Lern- und Erfahrungsspielraum, Muf3e- und Regenerationsspielraum,
Dispositionsspielraum (Beck 2022, 55f.; Traunsteiner 2018, 188).

Der seit den 1970er Jahren vom Okonomie-Nobelpreistriger Amartya K. Sen
und der Philosophin Martha C. Nussbaum ausgearbeitete Befihigungsansatz*' ist
ein Konzept zur Darstellung und Messung der individuellen und gesellschaft-
lichen Wohlfahrt. Diesem Ansatz zufolge hiangt Wohlfahrt oder Lebensqualitit

2 Tm Ressourcenansatz (Einkommen und Vermogen als monetére Ressourcen) wird Armut
als Unterversorgung mit 6konomischen Mitteln definiert und zu ihrer Messung einkommens-
bezogene Armutsgrenzen (z.B. die EU-60-Prozent-Grenze des mittleren Einkommens der
Gesamtbevolkerung) und Armutsschwellen festgelegt (z.B. Armutsgefahrdungsschwelle in
europdischen Landern 2022 | Statista) [Zugriff am 23.02.2024].

21 engl.: Capability Approach, im Deutschen auch Féhigkeiten- oder Verwirklichungschan-
cenansatz.
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von der Summe der einem Menschen moglichen Handlungen (,,doings*) oder
Zustinde (,,beings®) ab. Darin verwirklicht sich die umfassende Freiheit von
Menschen, ,,das Leben zu fiihren, das sie mit gutem Grund wertschitzen (Sen
2010, 272; zit. nach Bartelheimer et al. 2022, 22). Bei der Bewertung des mensch-
lichen Wohlergehens sind nach dem Befdhigungsansatz sowohl die in praxi vom
Subjekt realisierten Praktiken und Zusténde der Lebensfithrung (,,functionings*/
,Funktionsweisen®) als auch die dem Subjekt zugédnglichen Handlungsoptionen
(,,capabilities*/effektive Fahigkeiten) zu beriicksichtigen. Im ,,capability set™,
d.h. in der Gesamtmenge von Fihigkeiten und Funktionsweisen eines Men-
schen, wird die Entwicklung effektiver Fahigkeiten (,,capabilities*)*> hervorge-
hoben. Somit wird erstens die Autonomie der Subjekte bei der Verwirklichung
der Funktionsweisen akzentuiert, zweitens — die pluralistische Verfasstheit von
Wohlergehen (im Sinne der Verfolgung individuell differierender Konzeptionen
von gutem Leben) verdeutlicht und drittens — der kontext- und subjektgebundene
Gebrauchswert von verfiigbaren Ressourcen und Giter beriicksichtigt (Schink
2022).

Um ein wertvolles Leben fithren zu konnen miissen die Menschen ihre in-
dividuellen Ressourcen in Funktionsweisen (Verwirklichungschancen) der Le-
bensfithrung ,,umwandeln®. Fiir diese Transformation individueller Ressour-
cen in Verwirklichungschancen sind nach Sen zweierlei Umwandlungsfaktoren
(,,conversion factors®) ausschlaggebend: zum einen die personlichen Umwand-
lungsfaktoren (wie Gesundheit, Bildung, Geschlecht, Alter) und zum anderen die
instrumentellen Umwandlungsfaktoren (Beitridge des Staates wie z.B. Antidis-
kriminierungsgesetze, Verbraucherschutz etc.) (Lenger 2022).

Im Rekurs auf den Lebenslagen- und den Befdhigungsansatz schlussfolgern
Bartelheimer et al. (2022, 23), dass beide Konzepte trotz unterschiedlicher Ter-
minologien die direkte Wohlfahrtsmessung als gemeinsamen Nenner aufweisen.
In beiden haben materielle Ressourcen eine instrumentelle Bedeutung fiir die
Verwirklichung von ,,Grundanliegen* der Menschen. Eine gemeinsame begrift-
liche Schnittmenge zwischen ,,Handlungs- und Entscheidungsspielraum® (Le-
benslagenkonzept) und ,,capability set (Befdhigungsansatz) bildet zudem die

22 In Hinsicht auf zentrale Bereiche der conditio humana hat Martha Nussbaum zehn konk-
rete menschliche Fahigkeiten (,,central capabilities”) aufgelistet, deren Funktion darin bestehe,
,[to] isolat[e] those human capabilities that can be convincingly argued to be of central im-
portance in any human life, whatever else the person pursues or chooses.” (2000, 74; zit. nach
Otto / Ziegler, 2022). Zu diesen nach Nussbaum universell geltenden und wohlfahrtsstaatlich zu
garantierenden Grundféhigkeiten zdhlen neben der korperlichen Unversehrtheit und Integritét
sensorische Fahigkeiten und grundlegende Kulturtechniken, die Bindungsféhigkeit sowie die
Befahigung zur Ausbildung praktischer Vernunft und einer eigenen, je nach den eigenen Um-
stinden revidierbaren Konzeption eines gelungenen Lebens (Otto / Ziegler 2022).
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Uberlegung, dass der besondere Wert einer Lebenssituation maBgeblich durch
die Wahlfreiheit zwischen verschiedenen Alternativen bedingt ist. Unter Bezug-
nahme auf beide Konzepte kann mithin zwischen Teilhabechancen und Teilhabe-
ergebnissen unterschieden werden. Wichtige Voraussetzung fiir Teilhabe stellt
zundchst der Einsatz von Ressourcen dar, der seinerseits von personlichen und
gesellschaftlichen Bedingungen abhingt. Aus der Passung zwischen den person-
lichen Dispositionen (wie etwa Korperfunktionen, erworbene Eigenschaften und
Kompetenzen, Priaferenzen etc.) und den gesellschaftlichen Bedingungen (wie
inklusive Gestaltung gesellschaftlicher Funktionssysteme, Marktmechanismen,
sozialrechtliche Anspruchsvoraussetzungen) ergeben sich die den Individuen
zugénglichen Teilhabeoptionen. Nach einer Bewertung der verfiigbaren Teilha-
beoptionen gelingt Teilhabe, wenn die Menschen die selbstgewéhlten Funktio-
nen in fiir sie wertvollen Lebensbereichen erreichen konnen (Bartelheimer et al.
2022, 24). Da sich Teilhabechancen und Teilhabekonstellationen im Laufe der
Zeit ergeben, empfehlen Bartelheimer et al. (2022, 25) aus einer biographischen
Perspektive zu erforschen, wie Vorteile und Benachteiligungen in einzelnen Le-
bensphasen oder im gesamten Lebensverlauf kumulieren und mithin Handlungs-
spielrdume der Lebensfiihrung — Teilhabeoptionen, Wahlentscheidungen und
Teilhabeergebnisse — erweitern oder verengen.

2.3 Teilhabe: Begriffsgehalt und verwandte Begriffe

2.3.1 Begrifflicher Kerngehalt von Teilhabe

Aus der Auseinandersetzung mit den sozialpolitischen Teilhabe-Diskursen
und den theoretischen Konzeptionen sind mit Bartelheimer et al. (2022, 244f.)
und Henke (2020, 431f.) sieben wesentliche Kernelemente® des Teilhabebegriffs
abzuleiten, die nachfolgend zusammenfassend dargestellt werden.

a) ,, Teilhabe ist ein relationaler Begriff*, der das Verhdltnis zwischen Individu-
um und gesellschaftlichen Bedingungen beschreibt. Ins Blickfeld riickt mit
Teilhabe also einerseits der aus der Interaktion zwischen Individuum und
Gesellschaft entstehende Moglichkeitsraum und andererseits — eine ,, positive
Norm gesellschaftlicher Zugehdrigkeit “ (Bartelheimer et al. 2022, 26; Henke
2020, 43; Bartelheimer 2007, 8)

b) ,, Teilhabe nimmt eine subjektorientierte Perspektive ein. “* Das bedeutet, dass
Teilhabe das Verhéltnis zwischen Individuum und gesellschaftlichen Bedin-
gungen nicht auf der Systemebene, sondern aus dem Blickwinkel des Indi-
viduums erfasst. Gesellschaftliche Bedingungen werden mithin danach be-

2 Die Kernelemente des Teilhabebegriffs sind zwecks Hervorhebung (im Einklang mit den
Originaltexten) kursiv gesetzt (vgl.: Bartelheimer et al. 2022, 26f.; Henke 2020, 43ff.)
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urteilt, inwiefern sie eine individualisierte Lebensfiihrung ermdglichen. Mit
der Subjektorientierung rekurriert Teilhabe auf Individualisierungs- und Ent-
traditionalisierungsprozesse und auf die historisch-kulturelle Entwicklung
von Emanzipation (Henke 2020, 44; Bartelheimer et al. 2022, 26).

c) ,, Teilhabe beleuchtet die Spielrdume selbstbestimmter Lebensfiihrung in
einem gesellschaftlich iiblichen Handlungsrahmen. *“ Teilhabe an der Gesell-
schaft meint hierbei Moglichkeiten der Anerkennung und Achtung, Einnahme
und Ausiibung sozialer Rollen im Sinne gesellschaftlich eingespielter Prakti-
ken. Sie setzt immer ein selbstbestimmt handelndes, sozial kompetentes Sub-
jekt voraus, denn sie kann weder fremdgesteuert noch sozial unkompetent*
erreicht werden (Henke 2020, 44; Behrendt 2018, 50f.; Behrendt 2017, 59f.).
Das sozial kompetente Subjekt ist nicht einfach den Strukturbedingungen
ausgesetzt, sondern konstruiert aktiv seine Lebensfithrung, indem er seine
Dispositionen, Kompetenzen und Priferenzen analysiert, seine Bediirfnisse
und Ziele identifiziert und verfolgt. Im Teilhabekonzept geht es schlielich
darum, in welchem Ausmal} Menschen die in der Gesellschaft vorfindbaren
und arrangierbaren Optionen fiir eine selbstbestimmte Lebensfithrung, fiir
ein sozial eingebundenes Leben auf der Grundlage ihrer individuellen Ziel-
setzungen und Lebensvorstellungen (nicht) nutzen (kdnnen).

d) ,, Teilhabe impliziert Wahlméglichkeiten.“ Vor dem Hintergrund von Miin-
digkeit, Emanzipation und Selbstbestimmungsféhigkeit setzt Teilhabe eines
Individuums grundsétzlich erreichbare Alternativen fiir die (Nicht-)Durch-
fithrung von Aktivititen der Lebensfithrung voraus (Henke 2020, 45; Bartel-
heimer et al. 2022, 26).

e) ,, ITeilhabe ist mehrdimensional. “ Gesellschaftliche Teilhabe bedeutet Teil-
habe an verschiedenen gesellschaftlichen Lebensbereichen und auf verschie-
denen Ebenen (Mikro-, Meso- und Makroebene)?. Da es unter den ausdiffe-
renzierten Lebensbereichen mit je verschiedenen Teilhabebedingungen keine

24 Behrendt (2017, 60) differenziert in diesem Zusammenhang zwischen mentaler und ha-
bitueller Rollenkompetenz. Mentale Rollenkompetenz setzt voraus, dass sich ein Subjekt suk-
zessive die zur regelgeleiteten Interaktion mit anderen Praxisteilnehmer*innen ,erforderliche
Mentalitit“ (kursiv im Original) aneignet. Die habituelle Rollenkompetenz erfordert, dass das
sozial kompetente Subjekt neben Wissen iiber die Verhaltenserwartungen der Praxisteilneh-
mer*innen auch die Fahigkeit besitzen sollte, die legitimen Verhaltenserwartungen der Angeho-
rigen seiner sozialen Gruppe in seinem Handeln praktisch umzusetzen.

% In den Sozialwissenschaften wird gemeinhin zwischen drei Analyseebenen unterschie-
den: die Makro-, Meso- und Mikroebene. Wihrend sich die Mikroebene mit dem individuel-
len menschlichen Verhalten und/oder mit den zwischenmenschlichen Beziehungen beschiftigt,
untersucht die Mesoebene intermedidre Gebilde (Institutionen, Organisationen, Netzwerke etc.)
und die Makroebene — iibergeordnete Phanomene (wie Staat, Gesellschaft, Kultur etc.) (Schu-
bert / Klein 2020).
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als zentral bzw. teilhaberelevant festzumachen sind und die Teilhabe in be-
stimmten Funktionssystemen die Teilhabechancen in anderen bedingt, sind
die Individuen diejenigen aktiven Subjekte, die in Anbetracht der eigenen
Bediirfnisse und Ziele die Anforderungen verschiedener (manchmal mitei-
nander kollidierender) Lebensbereiche in ihrer Lebensfiihrung aufeinander
abstimmen (Bartelheimer et al. 2022, 26; Henke 2020, 45f.).

,, Teilhabe als Leitidee sozialer Gerechtigkeit.” In Verteilungstheorien der
Gerechtigkeit stellt Teilhabe eine ,,Metrik“*, also ein wertvolles Gut dar,
das der Beurteilung gerechter Verteilungen zugrunde liegt (Dyckerhoft 2003,
25). Die Vorstellung von Teilhabegerechtigkeit bezieht sich hierbei auf die
Teilhabeoptionen und Teilhabechancen eines Individuums fiir eine selbst-
bestimmte Lebensfithrung. Demnach fordert das Teilhabekonzept nicht die
,»Qleichheit der Lebensfiithrung (Outcomes) [...], sondern eine gerechte Ver-
teilung der Verfligungsrdume iiber Wahlmoglichkeiten®, in denen die Ver-
schiedenheit der Menschen, ihre unterschiedlichen Dispositionen, Priferen-
zen und Lebensstile, Anerkennung findet (Henke 2020, 46).

,, leilhabe markiert einen zu schiitzenden Spielraum der Lebensfiihrung. “ Im
politischen Kontext wird der Teilhabebegriff als Mafistab dafiir verwendet,
im Sinne einer ,,Suffizienzregel®’ (Dyckerhoff 2013, 25ff.) der Ungleich-
heit nach unten Grenzen zu setzen und Benachteiligung und Ausgrenzung
zu markieren. AufBler dem Mindestmall an Teilhabe zwecks Vermeidung
sozialen Ausschlusses ist auch die volle und wirksame Teilhabe als gleich-
stellungspolitisches Ziel von groBer Wichtigkeit. Es ist stets eine Frage ge-
sellschaftlicher Aushandlung, an welchen Normen Teilhabe zu messen und
wo die Ungleichheitsgrenze zu ziehen ist (Henke 2020, 47; Bartelheimer et
al. 2022, 27).

2.3.2 Der Teilhabebegriff und verwandte Begriffe
Da der Teilhabebegriff mit Blick auf die gesellschaftliche Stellung von Per-

sonen(gruppen) in Relation zu weiteren Begriffen wie Integration, Inklusion,
Partizipation und Diversitit gesetzt und verwendet wird, sollen im Folgenden
diese Begriffe in Grundziigen beleuchtet und voneinander abgegrenzt werden.

26 Auf der Basis theoretischer Reflexion von Gerechtigkeitsansitzen unterscheidet Dycker-

hoff (2013, 25ff.) zwischen subjektiven (Privilegierung von Subjekten aufgrund deren Vorlieben
und Interessen) und objektiven Metriken (Verwirklichungschancen unabhingig von subjektiven
Priferenzen).

7 Eine Suffizienzregel der Verteilung stellt nach Dyckerhoff (2013, 7) eine objektiv be-

stimmbare, vom Staat herzustellende hinreichende Schwelle fiir die Bereitstellung endlicher
Giiter dar.
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Integration

Im Vergleich zum subjektorientierten Teilhabekonzept geht es beim Inte-
grationskonzept um zwei Sichtweisen auf Integration: die Systemintegration
und die Sozialintegration. Die Systemintegration bezieht sich auf das System
der Gesellschaft und bezeichnet den Zusammenhalt gesellschaftlicher Einheiten,
unabhéngig von den speziellen Interessen und Beziehungen der individuellen
Subjekte. Bei der Sozialintegration bilden die Subjekte einer Gesellschaft den
Bezugspunkt der Betrachtung und es geht hierbei um ihren Einbezug in das ge-
sellschaftliche Geschehen und ihre Beziehungen untereinander und zur Gesell-
schaft (Esser 2001, 3ff.).

Im Migrationskontext ist Integration — angesichts der Komplexitit des Mi-
grationsphanomens®, der Heterogenitit von Zugewanderten(gruppen)® und der
Gesellschaften transformierenden Kraft*® von Migration — als ein permanenter,
multidirektionaler und ergebnisoffener Teilhabeprozess zu fassen, an dem alle
Mitglieder der Migrationsgesellschaft gleichermafen beteiligt sind (Pries 2015,
36f.). Dieser Prozess lauft auf der Mikro-, Makro- und der Mesoebene ab und
zielt auf die Herstellung individueller Teilhabe (social inclusion) und sozialen
Zusammenbhalts (social cohesion) hin (Schammann / Gluns 2021, 24). Auf der
Mikroebene bezieht sich Integration nach dem Soziologen El-Mafaalani (2023,
2f.) auf einzelne Menschen(gruppen), die durch Anpassungen und Veridnderun-
gen (z.B. durch das Erlernen einer neuen Sprache, durch den Erwerb beruflicher
Qualifikationen etc.) die gesellschaftliche Teilhabebefidhigung erlangen (sollten).
Um Anpassungen und Transformationen geht es auch auf der Makroebene, je-
doch adressiert Integration auf dieser Ebene die Gesellschaft als Ganzes. Hier-
bei soll(te) die Gesellschaft dazu befdhigt werden, die Teilhabe von den ver-
schiedenen Menschen (Diversitat’!') in den unterschiedlichen gesellschaftlichen

8 Bei den Migrationsbewegungen geht es nicht (mehr) um das einfache einmalige Migrie-
ren, sondern auch um transnationale Migration, zirkuldre Migration und mehrfache Migration
innerhalb einer Biografie.

¥ Die Zugewanderten(gruppen) differieren untereinander je nach Wanderungsmotivation,
Aufenthaltstitel, Bildungshintergrund, religiése Zugehorigkeit, berufliche Qualifikation, Gen-
der-Rollen etc. (Georgi 2015, 25).

3 Durch die Migration erfahren die Migrationsgesellschaften einen sozialen Wandel, sie
liberalisieren, pluralisieren und diversifizieren sich. Vgl. dazu das Konzept der ,,postmigranti-
schen Gesellschaft* (Foroutan 2019) und das Konzept des ,,Integrationsparadoxes der offenen
Gesellschaft” (El-Mafaalani 2020).

3! Diversitdt akzentuiert die vielféltigen Dimensionen der Differenz und die Heterogenitét
individueller und kollektiver Identitidten beziliglich Ethnizitdt, Religionszugehdrigkeit, Behin-
derung, Alter, Geschlecht usw. Der Diversitétsbegriff steht fiir die Anerkennung gesellschaftli-
cher Vielfalt und die Wertschitzung der Individualitit eines jeden Menschen als Menschenrecht
(Georgi 2015, 26).
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Teilbereichen (Arbeitsmarkt, Gesundheitsleistungen, Bildung, Wohnraum) zu
ermOglichen und zu ordnen (ebd.). Und schlieBlich auf der Mesoebene (von In-
stitutionen, Organisationen, Unternehmen) wird der Integrationsbegriff im Mi-
grationskontext zunehmend durch Begriffe wie ,,interkulturelle Offnung* oder
,Diversity Management‘* ersetzt, deren Kern die Anerkennung von Vielfalt als
potenzielle Ressource und die Wertschétzung der Unterschiedlichkeit von Men-
schen (hinsichtlich ihrer Bediirfnisse, Potenziale und Biografien) zwecks gleich-
berechtigter Teilhabe ist (ebd., 3).

Inklusion

Im Unterschied zum Teilhabebegriff, der die Handlungsrdume individueller
Lebensfithrung beleuchtet, zielt Inklusion® (als Gegenbegriff zu Exklusion) auf
den Aufbau bzw. auf die Transformationsfahigkeit von Strukturen ab, die diver-
se ,,benachteiligende Ausgangslagen®* ausgleichen® (Georgi 2015, 26) und allen
Menschen den Einschluss in die Gesellschaft ermdglichen sollen. Das bedeutet,
dass die rechtlichen und strukturellen Rahmenbedingungen so gestaltet werden
sollen, dass jedes Gesellschaftsmitglied sein Recht auf Chancengleichheit, Zu-
ginglichkeit, Selbstbestimmung und gesellschaftliche Teilhabe ausiiben kann.
Mithin impliziert der Inklusionsbegriff — sowohl als Ziel als auch als Prozess
begriffen — Diversitdt, weil auch er die Anerkennung und Wertschétzung gesell-
schaftlicher Vielfalt, die Individualitdt und die Bediirfnisse des einzelnen Men-
schen sowie dessen Teilhabe an verschiedenen Lebensbereichen herausstreicht
(ebd., 27).

Mit Blick auf die zunehmende gesellschaftliche Diversitét einerseits und auf
die individuelle Autonomie des Menschen andererseits ist Inklusion als ,,freiheit-
liche Inklusion* (Wansing 2016, 7) zu denken, weil sie auch Optionen fiir die
selbstbestimmte Nicht-Nutzung gegebener Moglichkeiten bieten muss. Aus sys-
temtheoretischer Perspektive sind Ausschliisse aus der Offentlichkeit aufgrund
des Fehlens bestimmter Zugangsvoraussetzungen oder Interessen (wie etwa

32 Diese zwei Konzepte unterscheiden sich dadurch, dass das Hauptaugenmerk des Kon-
zepts der ,Interkulturellen Offnung™ auf der sozialen Gerechtigkeit und der Verhinderung von
Diskriminierung liegt, wihrend beim Diversity Management-Ansatz die Wirtschaftlichkeit und
die Positionierung am Markt im Vordergrund stehen (Schrder 2007, 9f.; Charta der Vielfalt 2021)

33 Als Menschenrechtsgrundsatz steht Inklusion (lat.: inclusio - EinschlieBung, Mit-einbe-
zogen-Sein) fiir Anerkennung und Wertschétzung aller Menschen und richtet sich gegen jede
Art von Diskriminierung (wegen Alter, Ethnie, Geschlecht, Motorik, Weltanschauung, Religion
usw.) (Grummt 2019, 8f.; Kronauer 2013, 18f.).

3 in Abhéngigkeit vom Geschlecht, vom sozialokonomischen Status, von der nationalen,
ethnisch-kulturellen Herkunft, von der sexuellen Orientierung, von vorhandenen Beeintrichti-
gungen etc.
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Teilnahme am Vereinsleben, Interesse fiir berufliche Karriere oder Schutz fiir
bestimmte Personen(gruppen) nach Kronauer (2013, 19ff.) durchaus als legitim
einzustufen, da sie das Leben des Individuums nicht beeintrachtigen. Als illegi-
tim gelten jedoch aus ungleichheitstheoretischer Sicht Ausschliisse aus zentralen
gesellschaftlichen Funktionsbereichen (durch Vertreibung, Zugangsbarrieren,
Verweigerung von Hilfe usw.), da dadurch die betroffenen Personen(gruppen)
diskriminiert und an ihrer vollwertigen Teilhabe am gesellschaftlichen Leben
gehindert werden (ebd., 20). Mit dem Hinweis auf die Relevanz dieser Fragen
definiert Kronauer die Aufgabe von Inklusion als ,,die Uberwindung illegitimer
SchlieBungen und die Gestaltung legitimer, durchlédssiger Grenzen* (Kronauer
2013, 21).

Gegen soziale Exklusion aufgrund von Diskriminierung erklart sich in ihren
Rechtsvorschriften auch die Européische Kommission (Européisches Parlament,
2024).

Partizipation®

Sowohl der Teilhabebegriff als auch der Partizipationsbegriff legt seinen Fo-
kus auf das Subjekt. Im internationalen Diskurs wird der Begriff Partizipation
(participation) gebraucht, im deutschen Sprachraum werden die Begriffe Partizi-
pation und Teilhabe in politischen und akademischen Diskussionen oft synonym
verwendet, verweisen aber auf theoretisch differente Konzepte. Wéhrend das so-
zialpolitische und sozialwissenschaftliche Teilhabekonzept die Herstellung und
Erfahrung von gesellschaftlicher Zugehorigkeit und Aspekte sozialer Ungleich-
heit bzw. Ausgrenzungsrisiken verhandelt, fokussiert das demokratietheoretische
Konzept der Partizipation das Verhéltnis des Individuums zur Umwelt und seine
Aktivitaten. Demgemil} kann Teilhabe gewéhrt, angenommen, ggf. ausgeweitet
oder auch abgelehnt werden, Partizipation dahingegen erfordert das aktive Han-
deln des Individuums (Tietje et al. 2021, 10).

Die partizipative Einbindung umfasst mithin neben den intrapersonalen Ele-
menten individuelle ,,Praferenzen®, ,,Selbst-Verstindnis® und Handlungskom-
petenz auch die Umgebungsbedingungen (Spreer et al. 2019, 215f.). Ohne die
Einlosung von individuellen Teilhabeanspriichen und ohne inklusionsférdernde
MalBnahmen, die gleichberechtigte und barrierefreie Teilhabe aller Menschen am
gesellschaftlichen Leben ermdglichen, fehlen die Voraussetzungen fiir eine ge-
lingende Partizipation als Ausdruck des ,,Grundrecht[s] auf personliche Freiheit,

35 Der Begriff Partizipation geht auf das lateinische Wort particeps (= teilnehmend) zuriick
und bedeutet Beteiligung, Mitwirkung. Erstmals wurde Partizipation als Konstrukt 1969 von
der amerikanischen Planungstheoretikerin Sherry R. Arnstein konzipiert. In der Folge wurde die
Konzeptualisierung und Operationalisierung von Partizipation von einer internationalen Arbeits-
gruppe um die australische Forscherin Christine Imms vorangetrieben (Spreer et al. 2019, 215).
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Selbstbestimmung und freie Entfaltung der Personlichkeit™ (Schnurr 2018, 633;
zit. nach Wesselmann 2022, 75) und als Mittel zur politischen Einflussnahme.

3. Teilhabe im Fremdsprachen- bzw. DaF-Unterricht

Um den komplexen Herausforderungen heutiger Gesellschaften — Globali-
sierung, Digitalisierung, weltweite Migration, demografischer Wandel und zu-
nehmende innergesellschaftliche Pluralisierung und Heterogenitit — begegnen
und moglichst allen Menschen in ihrer Verschiedenheit ein sicheres, freies und
zufriedenes Leben ermdglichen zu konnen, ist die geistes- und sozialwissen-
schaftliche Forschung gegenwirtig gefordert, ,,gesellschaftliche Entwicklungen
und Systeme kritisch [zu] reflektieren und Orientierungs- und Handlungswis-
sen lber die Gesellschaft [zu] erarbeiten und bereit[zu]stellen* (BMBF 2020,
2). Diesem gesellschaftlichen Auftrag trigt auch die Fremdsprachenlehr- und
-lernforschung Rechnung, indem sie vielversprechende interdisziplinidre Ansitze
theoretisch reflektiert und auf ihre Implikationen fiir die Praxis des FSUs be-
leuchtet*. Denn die Auseinandersetzung mit Sprache in ihrer Lebendigkeit und
Perspektivengebundenheit, Kreativitdt und Innovativitét entscheidet iiber die Er-
langung von grundlegender Handlungsfihigkeit, legt die Grundlage fiir die For-
derung von Teilhabe der Fremdsprachen-/DaF-Lernenden an der Gesellschaft
und ihren Prozessen und ermdglicht ihnen die kreative Mitgestaltung und aktive
Mitwirkung in der Gesellschaft (Riedner / Dobstadt 2016, 391t.).

Vor diesem Hintergrund richtet sich der Fokus im Folgenden — mit Rekurs
auf das in Grundziigen dargestellte Teilhabekonzept — anhand eines literarischen
Textes der Migrationsliteratur’’” auf den migrantischen Weg zur Teilhabe. An-
hand des Romans ,,Ein fesches Dirndl*“ der slowakisch-Osterreichischen Auto-
rin Zdenka Becker®® (2019) wird den DaF-Lernenden geboten, Einblicke in das
vielschichtige globalgeschichtliche Migrationsphdnomen sowie Einsichten in die
Gedanken- und Erfahrungswelt(en) anderer Menschen (mit Migrationsbiogra-

36 Ein Beispiel dafiir ist die Bandbreite diverser Ansétze und Unterrichtsarrangements zum
(inter-/trans-) kulturellen Lernen im FSU/DaF-Unterricht.

37 Der Begriff Migrationsliteratur wird hierbei anderen, fiir diese literarischen Texte his-
torisch und soziopolitisch determinierten Bezeichnungen wie z. B. Gastarbeiter-, Auslinder-,
Migrantenliteratur, inter-/ transkulturelle Literatur vorgezogen. Es handelt sich um literarische
Texte von Autor*innen, die in verschiedenen Kulturen und Sprachen beheimatet und ihre Werke
durch verschiedene Kulturen, Literaturen und Sprachen geprégt sind.

3% Die mehrsprachige, mehrfach fiir ihre Werke preisgekronte Literatin Zdenka Be-
cker, die in der Sprache ihrer neuen Heimat zu schreiben begann, fiihlt und bezeichnet
sich als Slowakin, Osterreicherin, Europderin und Weltbiirgerin (Becker 2019; http:/www.
zdenkabecker.at/; https://www.gmeiner-verlag.de/autoren/autor/83 1-zdenka-becker.html)
[Zugriff am 23.02.2024].
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fie) auf ihrem Weg zur Teilhabe zu bekommen und durch Identifikation mit den
Figuren und literarisch vermittelten Situationen dartiber zu reflektieren, welche
Moglichkeitsrdume zur gleichberechtigten Teilhabe aus der Interaktion zwischen
Zugewanderten und Gesellschaften entstehen und inwiefern Zugewanderte die
in der Gesellschaft vorfindbaren und arrangierbaren Optionen fiir eine selbst-
bestimmte Lebensfiihrung, fiir ein sozial eingebundenes Leben auf der Grund-
lage ihrer individuellen Zielsetzungen und Lebensvorstellungen (nicht) nutzen
konnen. Durch die Auseinandersetzung mit Fragen nach der eigenverantwort-
lichen Gestaltung von Lebenswelten, nach der fortwidhrenden Aushandlung von
Zugehorigkeiten und handlungsleitender, zukunftsoffener Identititen, nach dem
,,Sich-Einrichten” und einem ,,Zuhause schaffen“*® (Hahn 2019, 24) vermodgen
die DaF-Lernenden den Bezug zu ihrer mehrsprachigen und plurikulturellen
Lebenswelt herzustellen, sich ihrer Einstellungen, Werte und Verhaltensweisen
bewusst zu werden und nicht zuletzt ihre inter-/transkulturelle Handlungskom-
petenz (als soziale Schliisselkompetenz) zur aktiven Mitwirkung in der Gesell-
schaft auf-/auszubauen.

Der migrantische Weg zur Teilhabe im Roman ,,Ein fesches Dirndl“ (Z.
Becker 2019)

Wie lange dauert es, (...), bis der innere Sturm, der in einem wéhrend der Flucht
entsteht, verebbt?

Wie lange dauert es, bis drohende Gefahr vergeht, ein sicherer Hafen in Sicht ist,
bis man landet?

Wie lange dauert es, bis Heimatgefiihl entsteht, die verletzten Wurzeln regene-
rieren, sich mit der geborgten Erde vereinen, bis man die Sonne und den Mond
entdeckt, aufbliiht und gedeiht, bis man ein Teil des neuen Ganzen wird? Fragen
iiber Fragen, die nur der beantworten kann, der die Flucht iiberlebt hat und bei
sich angekommen ist (Becker 2019, 189f.)

Der Roman ,,Ein fesches Dirndl“ (2019) der in Tschechien geborenen, in der
Slowakei aufgewachsenen und 1975 der Liebe wegen nach Osterreich iibersie-
delten Literatin Zdenka Becker ist ihr personlichstes, ihren Enkelkindern gewid-
metes Werk. Auf den ersten Blick erwecken der Romantitel und das Buchcover
die Assoziation an einen Heimatroman, jedoch triigt diese Assoziation. Zdenka
Becker hat keinen Heimatroman, sondern ihre eigene Geschichte des langen und
miihevollen Wegs des Ankommens und der Partizipation und Teilhabe an der

3 Mit Bezug auf die Situation von Menschen mit migrantischen Biografien ist der Be-
griff ,,Zuhause* weder statisch noch essentialisierend, sondern als fortwéhrender Aushandlungs-
prozess aufzufassen. Aufgrund fehlender objektivierbarer Kriterien fiir das ,,Heimisch werden*
schldgt Hahn (2019, 24) — in Anlehnung an Paolo Boccagnis ,,Homing* als das Ergebnis von
Erwartungen, Bestrebungen und gegebenen Moglichkeiten — ,,das Zuhause schaffen* — vor.
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osterreichischen Gesellschaft in den 70er Jahren vorgelegt und darin auch Ge-
schichten heutiger migrierter Menschen als Zeitzeugnisse integriert. Mithin hat
sie aus ihrem Blickwinkel den sehr aktuellen Themenkomplex (Flucht-)Migra-
tion — Integration — Partizipation — Teilhabe — Zuhause (,,schaffen®) aufgegriffen
und kurzweilig, emotional und beriihrend durch die Erzéhlung ihrer Protagonis-
tin Bea Burger ein Stiick ihres eigenen personlichen Lebens an die Offentlichkeit
getragen. Der Roman ist in sechs Teile unterteilt, die jeweils eine neue Etappe in
Beas Leben aufzeigen. Die im Buch eingefiigten slowakischen Sitze und Worter
vervollstindigen die Authentizitét.

Herkunft — Ankunft - Zukunft*

Die Slowakin Bea, die ihre Kindheit in Bratislava und auf dem Land bei
ihren GroBeltern verbringt, verliebt sich als junge Frau in den osterreichischen
Studenten Armin. Von der Liebe befliigelt, beschlief3t sie ihrem Armin zu folgen
und sich in die neue Welt zu begeben. Ausreisen darf Bea jedoch dank der iiber-
bordenden Biirokratie in der sozialistischen Slowakei erst sieben Monate nach
der Hochzeit. Am Tag der Verabschiedung ist die slowakische Familie zweige-
teilt: Wéhrend der Vater traurig ist und sich vor moglichen Repressalien in sei-
nem Job als Polizist furchtet, freuen sich die Mutter und Schwester iber Armin
als den ,,Goldfisch am Hacken* (Becker 2019, 13f.), auf hochwertige Geschenke
und Besuche im Westen und ignorieren dabei schlichtweg Armins Studenten-
status (ebd.).

Voller Aufregung, Neugierde und Unisicherheit zugleich iiber das kiinftige
Leben fern der Heimat kehrt Bea ,,der sozialistischen Gliickseligkeit den Rii-
cken und landet ,,prompt im Paradies, [d]as heiit im 10. Wiener Gemeindebezirk,
wo [sich] ,,die Novaceks, Mrkvickas und Vyskocils, amtlich befreit von allen
Hatscheks und Apostrophen® freundlich nach ihren Eindriicken und ihren Nie-
derlassungsabsichten im ,,goldenen Westen® erkundigen und sie dabei ,,wie ein
Ausstellungsexemplar, wie jemanden [...] von einem anderen Planeten‘ bedugen
(ebd., 9). Mit diesem Mustern wird die neuzugewanderte Bea von den Einhei-
mischen als Andere und Fremde markiert und bekommt alsdann immer wieder
Steine in thren Weg zur Zugehorigkeit und Teilhabe an der Gesellschaft gelegt.

40 Dieser Untertitel ist der Denkwerkstatt ,,Herkunft-Ankunft-Zukunft* von der Scha-
der-Stiftung und dem Institut fiir Soziale Arbeit und Sozialpolitik der Hochschule Darmstadt
(ISASP) zu verdanken, die sich in ihrer Veranstaltungsreihe mit gesellschaftspolitischen
Fragen beziiglich der Integration von Gefliichteten beschiftigt. https://www.schader-stif-
tung.de/themen/vielfalt-und-integration/fokus/integrationspotenziale/artikel/herkunft-an-
kunft-zukunft [Zugriff am 23.02.2024].
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Auch wenn Bea nach nur wenigen Tagen aufgrund der Heirat problemlos die
Osterreichische Staatsbiirgerschaft auch ohne Deutschkenntnisse erteilt bekommt,
werden die Hiirden fiir sie nicht weniger. Ihr, der sprach- und mithin hilflosen
werdenden Mutter fehlt es im neuen Land zwar an nichts Lebensnotwendigem,
dennoch vermisst sie die vertraute Umwelt, die ihr nahestehenden Menschen,
die interpersonellen Vernetzungen*', den Geschmack slowakischer Speisen und
ihre melodische Muttersprache (ebd., 33f.) — alles konstitutive Elemente von Zu-
gehorigkeit und Heimat oder Ausgeschlossen-Sein und Heimatverlust, die den
Néhrboden fiir die unstillbare Sehnsucht nach der Heimat bilden. Infolgedes-
sen kommt in ihr das Gefiihl auf, ihr Leben im neuen Umfeld gleiche einer Art
»Kettenkarussellfahrt mit sich um die eigene Achse drehenden, rasenden Sitzen
und einer einem entgegenfliegenden bunten Welt [...], [die] ihr slowakisches
Herz ausrei3t™ (ebd., 26) und eine Fiille von Fragen nach der eigenen Identitit
aufwirft. Von Neunankniipfen menschlicher Verbindungen, Beitritt oder gar Ein-
bringen in die neue Gesellschaft kann in dieser Anfangszeit nicht die Rede sein.
Einziger Trost in diesem ,,Vakuum* (Boteva-Richter 2015, 11) spenden Bea die
retrospektive Erinnerung an das frithere Leben mit den geliebten Menschen und
der weiche, melodische Klang ihrer Muttersprache aus den Miindern der tsche-
chischen Marktfahrer auf dem Viktor-Adler-Markt (Becker 2019, 33ff.).

Im Bewusstsein der Wichtigkeit von Sprache zum Erhalt der alten und zum
Errichten neuer Zugehorigkeiten, zum Neuankniipfen von interpersonellen Ver-
bindungen und zur Konstitution von Heimat bzw. von neuem Zuhause nimmt
sich Bea vor, ,,die fremden Worter, die sich wie Steine in [ihrem] Mund anfiihlen
eines Tages in eigene zu verwandeln (ebd., 37), stiirzt sich auf das Deutsch-Lehr-
buch und bringt sich im Selbststudium nach und nach die wichtigsten Worter bei.
Trotz ihres Eifers beim Deutschlernen und ihres griinen Reisepasses mit dem 6s-
terreichischen Wappen fiihlt sie sich in ihrem Lebensalltag weiter als Zugereiste
(,,Zugroaste®) — ,,im Herzen eine Grenzgéngerin, in der Sprache ein Grenzfall*
(ebd., 40). In der Geburtsklinik als ,,sprachlose gebédrende Ausldnderin® entmiin-
digt und als Tschuschin* beschimpft (ebd., 44ff.) und auch sonst in ihrem Wiener
Alltag als ,,Bohmin‘ (ebd., 87f.) oder auf dem Land als Exotin angesehen (ebd.,
114), merkt Bea den Hass vieler gegen die Tschechen wegen der Vertreibung der
Sudetendeutschen (ebd., 158f.) oder den schiefen Blick gegen die Ostblockfrau-
en, die sich einen Osterreicher geangelt haben.

4 Fir diese Verbindungen, die Menschen untereinander auf- und ausbauen, ggf. korrigie-
ren, unterbrechen und neu aufleben lassen verwendet Boteva-Richter (2015, 5) die Bezeichnung
Lintersubjektive Vernetzungen®.

4 Im 6sterreichischen Deutsch werden mit ,, Tschusch*in“ umgangssprachlich und abwer-
tend Angehdrige eines siidosteuropdischen oder orientalisches Volkes bezeichnet.
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Dennoch verfolgt Bea unbeirrt ihren Weg auf der Suche nach Zugehorigkeit,
nach Teilnahme, Teilhabe und Heimat. Nach jahrelangem intensivem Studium
der deutschen Sprache durch Teilnahme an Kursen, Fortbildungen und die Lek-
tiire unzdhliger Biicher (ebd., 119f.) unternimmt Bea den nédchsten Schritt ihrer
Neuverortung und beantragt die Nostrifikation ihres slowakischen Hochschul-
diploms. Der negative Bescheid der Universitit Wien und die darauffolgende
Nichtanerkennung ihrer Matura als erneutes Zeichen ihrer Ausgrenzung frustrie-
ren sie und 16sen bei ihr aufgrund der unfairen Behandlung erneut Angstzustéinde
und Schwindelanfille aus (ebd., 121ff.). Bea verliert aber den Mut nicht und ist
zu allem fiir ihre Neuverortung bereit. In ihrer ,,krampfhaften Bemiihung, eine
richtige Osterreicherin zu werden® (ebd., 124) freundet sie sich gar mit dem Ge-
danken an, sich ein Dirndl zuzulegen und zu tragen. Dieses Vorhaben misslingt
jedoch bei der Anprobe, weil sie sich verkleidet vorkommit, ,,wie ein Aschenput-
tel, das zu einem falschen Ball geht™ (ebd., 125).

Auch wenn sich Bea immer wieder schlecht behandelt und ausgegrenzt fiihlt
und von Riickschldgen zuriickgeworfen wird, bleibt sie unbeirrbar. Sie nimmt
verschiedene Jobangebote als Journalistin und Dolmetscherin an, schluckt Krin-
kung und Ausgrenzung und wird schlielich DaF-Lehrerin fiir Fliichtlinge. Je
mehr sie sich in ihrer Lehrtitigkeit mit migrierten und gefliichteten Menschen
beschiftigt, desto besser lernt sie sich selbst kennen, umso mehr versteht sie
ihre eigene Existenz (ebd., 190). Bei ihrer Lehrtdtigkeit versucht sie die iiber die
vielen Jahre gesammelte Erfahrung und geschopfte Kraft — als ,,eine Briicke, die
die Reisenden mit beiden Ufern verbindet™ (ebd., 226) — an Personen weiterzu-
geben, die sich aktuell in einer dhnlichen Situation befinden, wie sie selbst vor
langer Zeit.

Nach iiber 43 Jahren unermiidlicher Versuche ,.eine richtige Osterreicherin
zu werden® schafft es Bea, in ihrer Wahlheimat anzukommen, ohne aber im Geis-
te ihre alte Heimat zu leugnen. Als sie zu einer Trachtenhochzeit in ihrem immer
bunter werdenden Dorf eingeladen wird, gibt sie ihrem Herzen einen StoB3, kauft
sich endlich ein Dirndl und wird ein ,,wirklich fesches DirndI“. Dieses Dirndl
ist eine Metapher fiir das selbstbestimmte Ankommen, das ,,Zuhause-schaffen®,
fiir das Erschaffen einer neuen Heimat. Hinter dieser Neuverortung steckt nach
Boteva-Richter (2015, 13) ,.ein Konglomerat aus der solidarischen Verkniip-
fung neuer menschlicher Verbindungen und einem Verarbeiten der [migrations-
bedingten] Briiche* sowie insbesondere die Zukunftshoffnung auf sinngebende
Perspektiven. In diesem Prozess der Bewaltigung verschiedener Hindernisse, des
solidarischen Miteinanders lernen sich die Menschen neu kennen, konstruieren
selbstbestimmt ihre Identitdt(en), erschaffen sich neu und wachsen bei der krea-
tiven Gestaltung der Gesellschaft iiber sich selbst heraus. Die Gesellschaft ist
dabei aber auch gefordert, liber sich selbst hinauszuwachsen und gesellschaft-
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liche Strukturen zu bieten, die den verdnderten Identitéitsaspekte gerecht werden
und ein starkes und lebendiges Miteinander fiir alle ihre Mitglieder sicherstellen.

4. Zum Schluss

Das vielversprechende interdisziplindre Konzept der Teilhabe wurde vor
dem Hintergrund der aktuellen Herausforderungen, mit denen sich heutige plu-
ralisierte und ausdifferenzierte (Migrations-)Gesellschaften konfrontiert sehen,
theoretisch reflektiert und auf seine Implikation in der Praxis des Fremdspra-
chen-/DaF-Unterrichts befragt. Anhand eines literarischen Werkes wurde mit Fo-
kus auf den migrantischen Weg zur Partizipation und Teilhabe am Sozialen den
Fragen nachgegangen, welche Moglichkeitsrdume sich fiir eine gleichberechtigte
Teilhabe und eine bewusste individuelle Lebensgestaltung aus der Interaktion
zwischen Zugewanderten und Gesellschaft auftun und inwiefern Menschen mit
Migrationserfahrung diese fiir ein selbstbestimmtes, sozial eingebundenes Leben
(nicht) nutzen (kénnen). Mithin kann den Fremdsprachen-/DaF-Lernenden durch
die Identifikation mit den Figuren und den literarisch vermittelten Situationen die
Moglichkeit gewdhrt werden, iiber das vielschichtige Migrationsphdnomen und
den migrationsbedingten personlichen und gesellschaftlichen Wandel zu reflek-
tieren und sich dessen gewahr zu werden, dass Partizipation und Teilhabe das
permanente aktive Handeln aller Gesellschaftsmitglieder sowohl auf der indivi-
duellen als auch auf der gesellschaftlichen Ebene voraussetzen. Denn ohne die
individuelle Teilhabebefdhigung und die Einlosung der individuellen Teilhabe-
anspriiche und ohne partizipationsfordernde MaBBnahmen fiir alle Gesellschafts-
mitglieder in ihrer Verschiedenheit fehlt die Grundlage fiir eine selbstbestimmte
Lebensfiihrung, fiir ein lebendiges, menschenwiirdiges Miteinander und einen
starken sozialen Zusammenhalt.

AbschlieBen mochte ich meinen Artikel mit einem Zitat von Friedrich Diir-
renmatt aus seinem Werk ,,Die Physiker* aus dem Jahre 1962: ,,Was alle angeht,
konnen nur alle 16sen. Jeder Versuch eines Einzelnen oder einer Gruppe, fiir sich
zu l6sen, was alle angeht, muss scheitern**.
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Abstract: Das Konzept von Nachhaltigkeit entwickelt sich stetig weiter und hat
damit auch Auswirkungen auf den Unterricht und seine Inhalte, so dass die Diskussion
iiber seine Bedeutung fiir die Gesellschaft und die Bildung nach wie vor notwendig
und relevant ist. Daran ankniipfend erortert dieser Beitrag, wie Nachhaltigkeit als sinn-
voller Wissensgegenstand in den Fremdsprachenunterricht integriert werden kann, um
aktuelle Unterrichtsansitze zu fordern. Zu diesem Zweck wird der Ursprung des Be-
griffs Nachhaltigkeit und seine Entwicklung zu dem Konzept, das wir heute kennen, er-
ldutert. AnschlieBend wird anhand von zwei Beispielen aufgezeigt, wie Nachhaltigkeit
in die Aus- und Fortbildung von Lehrkriften fiir Deutsch als Fremdsprache integriert
werden kann. Eine der grofiten Herausforderungen ist die Entwicklung von Bildungs-
und Unterrichtskompetenzen im Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung. Ausge-
hend von theoretischen Annahmen und praktischen Beispielen werden verschiedene
Moglichkeiten aufgezeigt, Fremdsprachen aus einer neuen Perspektive zu unterrichten
und das Lernen damit sinnvoll und kontextbezogen zu gestalten.

Schliisselwérter: Nachhaltigkeit, Lehren und Lernen von Fremdsprachen, Sinn-
volles Lernen, Nachhaltige Entwicklung, Deutsch als Fremdsprache



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. I ~ 365

Abstract: The concept of sustainability is constantly evolving and is therefore having
an impact on teaching and its content, meaning that the discussion about its significance
for society and education is always necessary and relevant. In this context, this article dis-
cusses how sustainability can be integrated into foreign language teaching as a meaningful
subject of knowledge in order to promote current teaching approaches. To this end, the
origins of the term sustainability and its development into the concept we know today are
explained. Two examples will then be used to show how sustainability can be integrated
into the initial and in-service training of teachers of German as a foreign language. One
of the greatest challenges is the development of educational and teaching competences
with regard to sustainable development. Based on theoretical assumptions and practical
examples, various possibilities are shown for teaching foreign languages from a new per-
spective and thus organising learning in a meaningful and context-related way.

Key words: Sustainability, Foreign language teaching and learning, Meaningful
learning, Sustainable development, German as a foreign language

1. Einleitung — oder: Warum ist Nachhaltigkeit wichtig?

Seit dem Beginn des Jahrtausends, und gerade auch in den letzten Jahren,
konnen wir immer mehr und stirkere kritische Wetterlagen beobachten, sowohl
in Europa als auch weltweit. Die Medien sind voll von Informationen {iber Na-
turkatastrophen und extreme meteorologische Phdnomene haben tiefgreifende
Auswirkungen auf das Leben vieler Menschen: seien es schwere Uberschwem-
mungen, die ganze Stadtteile zum Einsturz bringen, Kiltewellen mit zerstore-
rischen Auswirkungen auf die Landwirtschaft, oder verheerende Waldbrinde,
die regelmdBig im Sommer vor allem Siideuropa heimsuchen. Die Ursachen fiir
eine derartige Entwicklung des Klimas sind vielféltig und hauptsidchlich vom
Menschen verursacht, weshalb einige Autoren bereits vom ,,Zeitalter des Anth-
ropozin® sprechen (Hoiss 2019). In diesem Zusammenhang ist es die Pflicht der
Menschen, sich einerseits als integraler Bestandteil der neuen Herausforderun-
gen wahrzunehmen, andererseits aber auch selbst Verantwortung zu iibernehmen
und sich als Akteure zu verstehen, die in der Lage sind, die auftretenden Prob-
leme zu l6sen — eine Perspektive, die zum Beispiel von der globalen Bewegung
Fridays for Future* vehement vertreten wird.

Dabei stellen Umweltschutz und Klimawandel nur einen Teil der aktuellen
Herausforderungen dar, die viele weitere Aspekte umfassen. Okologische, aber
auch soziale, 6konomische, kulturelle und politische Fragen lassen sich nur ge-

“ Fridays for Future ist eine internationale Bewegung, die hauptséchlich von Studie-
renden angefiihrt wird, um von den politischen Entscheidungstrigern effizientere Maf3nah-
men zur Einddimmung des Klimawandels zu fordern und die Industrie fiir fossile Brennstof-
fe zum Umstieg auf erneuerbare Energien zu bewegen. Weitere Informationen finden sich
unter: https:/fridaysforfuture.de/.
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meinsam beantworten und benodtigen Arbeit auf verschiedenen Niveaus, sei es
auf lokaler, regionaler, nationaler oder globaler Ebene. In diesem Sinne erweist
sich die Nachhaltigkeit als der wichtigste Faktor bei der Losung der verschiede-
nen Herausforderungen, vor denen die Gesellschaften heute stehen, da sie in alle
wesentlichen Bereiche eingreift, die die Welt um uns herum in jeder Hinsicht
stark beeinflussen (Schreiber / Sieger 2016). Nachhaltigkeit selbst ist nicht nur
ein Wort, sondern ein Konzept, das in unserem tiglichen Leben immer préisenter
wird.

Auf organisatorischer Ebene konnen wir zwei sehr sichtbare Beispiele nen-
nen, die im Folgenden erldutert werden. An erster Stelle ist die Organisation der
Vereinten Nationen (UNO) zu nennen, die 1948 als internationale Institution zur
Sicherung des Friedens und der menschlichen Entwicklung gegriindet wurde.
Einer ihrer Tatigkeitsbereiche ist die Planung und Umsetzung internationaler
Veranstaltungen, wie etwa die ,,Konferenz der Vereinten Nationen iiber Umwelt
und Entwicklung® (weltweit bekannt als ,,Ri0-92°) in Rio de Janeiro (1992) und
der ,,Weltgipfel fiir nachhaltige Entwicklung® in Johannesburg (2002). Ergebnis-
se dieser globalen Treffen, an denen Staatsoberhdupter aus aller Welt teilnehmen,
sind beispielsweise die ,,Dekade der Vereinten Nationen zur Bildung fiir nachhal-
tige Entwicklung® (umgesetzt zwischen 2005 und 2014), Vorschldge zur lokalen
Implementierung (u. a. Agenda 21) und die Formulierung zahlreicher Ziele und
theoretischer Konzepte (z. B. die Sustainable Development Goals) (Rieckmann
2019). Umgesetzt wird das Thema Nachhaltigkeit bei der UNO von nachgeord-
neten Organisationen (z. B. der UNESCO), die mit entsprechenden Projekten und
Vorhaben beauftragt werden (Klédnhardt / Simon 2023). Ein zweites Beispiel ist
die Bildungsgesetzgebung, die je nach Land hauptsichlich national oder auf der
Ebene der Bundeslidnder bzw. Regionen entsteht und in den letzten Jahren stark
an Bedeutung gewonnen hat: Eigentlich {iberall auf der Welt steht das Thema
Nachhaltigkeit heute auf der Tagesordnung und ist ein relevanter Wissensgegen-
stand im Lehrplan der Schulen. Hier ist auch Deutschland zu nennen, wo im Rah-
men der ,,Dekade der Nachhaltigkeit ein ,,Orientierungsrahmen fiir nachhaltige
Entwicklung* erarbeitet wurde (Schreiber / Sieger 2016), und wo sich seitdem
eine erhebliche Zunahme der Entwicklung von Projekten in Bildungseinrichtun-
gen feststellen lasst (Kohnlein 2012).

Aus diesen Beispielen geht hervor, dass das Thema Nachhaltigkeit erstens
sehr aktuell ist und zweitens in 6ffentlichen und nichtstaatlichen Organisationen
ebenso wie auch im Bildungssektor aktiv diskutiert wird. Hier mochte der Bei-
trag ankniipfen, theoretische Grundlagen der Nachhaltigkeit aufzeigen und er-
ortern, welche Rolle das Konzept im Fremdsprachenunterricht spielt. Dazu wird
zunichst ein historischer, theoretischer und konzeptioneller Uberblick skizziert
(Kapitel 2), um darauf autbauend den Zusammenhang zwischen Nachhaltigkeit
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und Fremdsprachenunterricht herzustellen (Kapitel 3). Anhand von zwei Beispie-
len aus dem Bereich Deutsch als Fremdsprache (DaF) wird die Beschéftigung
mit Nachhaltigkeit dann auf die Unterrichtspraxis bezogen (Kap. 4). Abschlie-
Bend werden die Schlussfolgerungen und Uberlegungen zum Thema dargestellt.
Relevant fiir eine passende Einordnung des folgenden Textes ist die Tatsa-
che, dass der Beitrag aus der Perspektive der Lehrendenbildung fiir Deutsch als
Fremdsprache (DaF) in Deutschland und auf Grundlage entsprechender Quellen
verfasst wurde. Gleichzeitig konnen die genannten Argumente auch auf andere
Fécher und Lehrplanbestandteile iibertragen werden. Ziel dieses Artikels ist es
denn auch, zum Nachdenken iiber die Mdglichkeit anzuregen, das Thema der
Nachhaltigkeit generell stirker in den Fremdsprachenunterricht zu integrieren.

2. Nachhaltigkeit — weit mehr als nur Umwelterziechung

2.1. Urspriinge und Grundgedanken

Im allgemeinen Sprachgebrauch wird ,,Nachhaltigkeit* vor allem im Zusam-
menhang mit Umwelt und Okologie verwendet, obwohl ihre Bedeutung eigent-
lich viel weiter geht. Ein wichtiger Grund ist, dass der Ursprung des Begriffs
im Deutschen direkt mit der Umwelt in Verbindung steht, insbesondere mit der
Forstwirtschaft: Das Wort ,,Nachhaltigkeit” taucht zum ersten Mal in dem Buch
Sylvicultura oeconomica auf, das von Hans Carl von Carlowitz (1645-1714) ge-
schrieben und 1713 ver6ffentlicht wurde und das grundlegende Prinzipien der
Forstwirtschaft erkléart. Als Verwalter der koniglichen und staatlichen Wilder in
Sachsen hatte Carlowitz einen Uberblick iiber die Erzgruben der Region und den
immensen Holzverbrauch, der ihn beunruhigte und ihn zu der Forderung ver-
anlasste, nicht mehr Baume zu fillen, als in einer bestimmten Zeit nachwachsen
konnten. Diese Forderung beinhaltet bereits den zentralen Gedanken der Nach-
haltigkeit, wonach wir langfristig nicht auf Kosten zukiinftiger Generationen
oder Menschen in anderen Regionen der Welt leben sollten (Pufé 2014).

Die enge Verkniipfung mit dem Waldschutz schwingt im deutschen Sprach-
gebrauch von Nachhaltigkeit noch immer mit, gleichzeitig hat sich das Konzept
im Laufe der Zeit jedoch stark verdndert und in seiner Bedeutung erweitert. Im
19. Jahrhundert wurde der Begriff ins Englische und Franzosische tibersetzt, wo
er sich allmihlich etablierte und dhnlich wie im Deutschen als sustainability oder
développement durable verwendet wird. Erst spéter, in der zweiten Hélfte des 20.
Jahrhunderts, wurde das Konzept der Nachhaltigkeit in andere Disziplinen und
Bereiche integriert und verliel damit die vornehmlich 6kologische Perspektive.
Einer breiten Offentlichkeit wurde Nachhaltigkeit ab den 1960er Jahren bekannt,
zum Beispiel durch die Aktivititen des Club of Rome mit der bahnbrechenden
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Veroffentlichung ,,Die Grenzen des Wachstums® (1972). Eine weitere Wendung
gab es in den 1970er Jahren durch die Perspektive der kritischen Padagogik
(Freire 1970) und spéter in den akademischen Konzepten des globalen Lernens
(Freitag-Hild 2021).

2.2. Modelle zur Beschreibung von Nachhaltigkeit

Mit der Bedeutungserweiterung und der zunehmenden 6ffentlichen Debatte
iiber die Grundlagen und Implikationen von Nachhaltigkeit wurden in den letz-
ten Jahrzehnten verschiedene Modelle entwickelt, um sinnvoll iiber das Konzept
reflektieren zu konnen. Sicherlich gibt es komplexe Darstellungen, zum Beispiel
aus dem Finanzmarkt (Pufé 2014), aber auch einfachere Modelle, die vor allem
darauf abzielen, unterschiedliche Perspektiven auf das Thema zu beriicksichtigen
und die seit den 1990er Jahren in der deutschen Gesellschaft allgemein bekannt
geworden sind.

Die Hauptaspekte der Nachhaltigkeit, die seit der Jahrtausendwende zusam-
mengefiihrt werden, sind die 6kologische, die soziale und die wirtschaftliche Di-
mension. In Modell A (Abbildung 1 — links) werden alle Dimensionen als gleich
wichtig (und damit gleichwertig) angesehen, mit der grundlegenden Idee, dass
Nachhaltigkeit nur erreicht werden kann, wenn alle drei Bereiche gleichermalien
berticksichtigt werden. In Modell B (Abbildung 1 — rechts) hingegen werden die
einzelnen Bereiche in ihrer Beziehung und Abhéngigkeit zueinander gesehen,
mit dem Hinweis, dass keine Wirtschaft ohne Gesellschaft und keine Gesell-
schaft ohne Okologie funktionieren wiirde.

Soziales

| Wirtschaft

Abb. 1: Allgemeine Nachhaltigkeitsmodelle
(Quelle: Felix Miiller — Open Source Lizenz CC-BY-SA-40)

Uber konventionelle, dreidimensionale Kompetenzmodelle hinaus werden
inzwischen auch zusitzliche Dimensionen wie , Kultur® und ,,Politik* identifi-
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ziert, um die Rollen und Aufgaben der beteiligten Akteur:innen der nachhaltigen
Entwicklung klarer bzw. in einem breiteren Rahmen zu definieren. Die politische
Perspektive beruht auf der Feststellung, dass Umwelt, Gesellschaft und Wirt-
schaft zwar einen starken Einfluss auf die Nachhaltigkeit haben, aber auch in
hohem Malf3e von politischen Trends und Akteuren bestimmt werden. An diesem
Punkt kann eine enge Verbindung zum Fremdsprachenunterricht hergestellt wer-
den, da jegliches Fremdsprachenlernen auch als politischer Akt verstanden wird
(Byram 2008).

Wenn von der kulturellen Perspektive von Nachhaltigkeit die Rede ist, kann
ein direkter Bezug zu einem Artikel von Stoltenberg (2010) hergestellt werden.
Die Autorin sieht die kulturelle Dimension mit Blick auf die Anforderungen der
Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE) als die vierte Dimension der nach-
haltigen Entwicklung an. Dabei wird die wesentliche Rolle der Kultur bei der
Forderung der nachhaltigen Entwicklung unter Beriicksichtigung verschiedener
kultureller Perspektiven herausgearbeitet.

Bkologische Dimension
vorsergendes Wirtschafien; sparsamer Umgang mit Ressourcen;
Kreislaufwirtschaft; Zeitmalfie der Natur (Regenerationsfahigkeit,
Stoffstrom -Management; Eigenzeit);
Um weltmanagementsystem Biodiversitat;
um weltvertrigliche, innovative Technologien; dkologische Kreislauf-Systeme;
Eco-Design [Nutzungsdauer, Ent- regencrative Energie;
sorgun gsfreundlichkeit, Asthetik); Vorsorgeprinzip;
dkologische und soziale Wahrheit Vermeidung der Belastung des Okosystems
der Preise; (Reduzierungvon Schadstoff-

Verursacherprinzip: eintrigen, Emissionen, Abfall)
regionale und lokale
Vermarktungsnetze;

Fairer Handel

kulturelle Dimension

soziale Dimension

Férderung der menschlichen Ethische Vergewisserung;

Gesundheit; Nachhaltigkeits-
gleiche Anspriiche auf die — gerechte Lebensstile;
Nutzung natiirlicher Ressourcen und ganzheitliche Naturwahrnehmung; dsthetische
gleiche Rechte auf Entwicklung; Wahmehmung nachhaltiger Entwicklung;
innergesellschaftliche Gerechtigkeit: lekale kulturelle Vielfalt der Wege zu giner
Berlicksichtigung der Lebensinteressen nachhaltigen Entwicklung;
zukiinftiger Generationen; traditionelles Wissen; Umgang mit Zeit;
Demokratisierung, Partizipation aller Kultur des Umgangs mit den Dingen;
Bevolkerungsgruppen in allen Lebenshereichen, Konsumentenbewusstsein;
Netzwerke; lokale Offentlichkeit;
Lebensunterhalt durch Arbeit intemationaler Austausch ; globale

Verantwortung; cosm opolitan culture

Abb. 2: Nachhaltigkeitsdimensionen (Quelle: Stoltenberg 2010)
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Den Ausfiithrungen von Stoltenberg weiter folgend, wird Kultur zunichst als
,materieller Ausdruck der Gestaltungskraft von Menschen* betrachtet, um die
Beziehungen zwischen Menschen und Natur sowie zwischen Menschen durch
materielle Artefakte wie Musik, Film und Malerei zu verdeutlichen. Des Weite-
ren wird Kultur als grundlegende Wertorientierung und Normen sozialer Grup-
pen im Umgang mit sozialen und natiirlichen Umwelten und als ein dynamischer
Prozess verstanden, der es ermoglicht, vorhandene Artefakte kritisch zu hinter-
fragen und als Mittel zur Reflexion iiber bestehende kollektive und individuelle
Deutungsmuster zu nutzen. Zudem dient sie der neuen Sinnzuschreibung von
beispielsweise Werten oder symbolischen Bedeutungen — eine Betrachtungswei-
se, die bereits stark in Richtung der ,,Linguistic Landscapes* spielt (Badstiib-
ner-Kizik 2018). Dies verdeutlicht, dass Kultur in der nachhaltigen Entwicklung
nicht nur als Spiegelbild der aktuellen Beziehungen zwischen Mensch und Natur
betrachtet wird, sondern auch als Leitfaden fiir menschliches Handeln und Den-
ken, um die Ziele der nachhaltigen Entwicklung zu erreichen. Entsprechend be-
tonen Schreiber und Sieger (Schreiber / Sieger 2016, 97) ebenfalls, dass die Viel-
falt der Kulturen den Rahmen fiir eine gleichberechtigte Beriicksichtigung von
,»soziale[r] Gerechtigkeit”, ,,0kologische[r] Vertrdglichkeit”, ,,demokratische[r]
Politikgestaltung®™ und ,,wirtschaftliche[r] Leistungsfdhigkeit im Kontext der
nachhaltigen Entwicklung bildet (siche Abbildung 3)
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Abb. 3: Komplexeres Nachhaltigkeitsmodell (Quelle: Schreiber / Sieger 2016, 87)
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Im Bereich der Fremdsprachendidaktik spielt neben dem reinen Sprach-
erwerb und dem Erlernen von Vokabular und Grammatik auch die Reflexion
iiber unterschiedliche Inhalte, Deutungsmuster und die Analyse symbolischer
Bedeutungen von Sprachen eine entscheidende Rolle (Altmayer 2023). Dabei
ist die Bedeutung des kulturellen Lernens im Fremdsprachenunterricht fiir eine
nachhaltige Entwicklung besonders hervorzuheben. Auch bei der Benennung
und Verwendung bestimmter Modelle sowie bei den damit verbundenen Uber-
legungen wird deutlich, wie wichtig eine tiefergehende Diskussion zur Klarung
bestimmter Konzepte ist, die der Nachhaltigkeit zugrunde liegen. Dies wird im
folgenden Unterkapitel am Beispiel von drei Grundbegriffen erléutert.

2.3 Einige Schliisselbegriffe

Ziele fiir nachhaltige Entwicklung

Im Jahr 2015 verabschiedete die UN-Generalversammlung die ,,Agen-
da 2030%, die sich darauf beruft, ,,ein gemeinsames Projekt fiir Frieden und
Wohlstand fiir die Menschen und den Planeten, jetzt und in Zukunft™ zu sein
(UN 2015). Ein Teil dieser Agenda besteht aus 17 iibergreifenden Zielen, von
denen jedes eine bestimmte Entwicklungsrichtung vorgibt, die sich aber im-
mer wieder liberschneiden und ergénzen. Zu diesen ,,Sustainable Development
Goals* (SDGs) gehoren u. a. Existenzsicherung, Frieden, Sicherheit, Achtung
der Menschenrechte, kulturelle Vielfalt, demokratische Regierungsfithrung und
politische Partizipation. Hervorzuheben ist, dass die Einordnung dieser Ziele
nicht nur auf Zustimmung stoBt: Einige Interessengruppen halten sie fiir ent-
weder zu immateriell oder zu materiell orientiert, andere kritisieren die starke
Orientierung an westeuropdischen Denkmodellen. Gegenwirtig dienen diese
Ziele jedoch weltweit als Rahmen fiir konkrete Projekte sowohl im individuellen
als auch im offentlichen Bereich. Diese Ziele spiegeln sich in einer Vielzahl von
Publikationen wider, insbesondere in denen der UNO und der ihr nachgeordneten
Institutionen.
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Abb. 4: Ziele fiir nachhaltige Entwicklung. (Quelle: Deutsche UNESCO-Kommission)

Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE)

Motiviert davon, dass Bildung als Schliissel zur Entwicklung eines nachhal-
tigen Bewusstseins verstanden wird, hat die UNO im Jahr 2003 eine Erklérung
zur ,,Bildung fiir nachhaltige Entwicklung® (BNE) verfasst, wo diese als Investi-
tion in die Zukunft betrachtet wird. Durch BNE ist es den Menschen moglich, die
Auswirkungen ihres eigenen Handelns auf die Welt — heute und in Zukunft — zu
verstehen und verantwortungsvolle und nachhaltige Entscheidungen zu treffen.
Damit ist das Ziel von BNE die Verdnderung der Gesellschaft durch eine Bil-
dung, die darauf abzielt, ein nachhaltiges Bewusstsein zu schaffen.

BNE basiert in erster Linie auf der Uberzeugung, dass Bildung der Schliissel
zu echtem Wandel und zur Entwicklung der Gesellschaft ist (Rieckmann 2019,
81ff.). Nicht umsonst ist ,,Hochwertige Bildung* eines der Entwicklungsziele
(SDG 4) und wird als Querschnittsthema fiir Nachhaltigkeit im Allgemeinen be-
trachtet. Sie wird auch innerhalb von Institutionen als wesentlich angesehen und
ihre Relevanz wird z. B. in der Resolution der Deutschen UNESCO-Kommis-
sion zur Dekade der Vereinten Nationen ,,Bildung fiir nachhaltige Entwicklung*
(2005, online — ohne Seite)* dargestellt:

4 Quelle: https://www.unesco.de/bildung/hochwertige-bildung/bildung-fuer-nachhal-
tige-entwicklung/un-dekade-bildung-fuer-nachhaltige. [Zugriff am 27. Oktober 2023].
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Wir haben die Aufgabe, dafiir zu sorgen, dass die natiirlichen Lebensgrundlagen
fiir alle Lebewesen auf der Erde erhalten bleiben und die Lebenschancen der Men-
schen weltweit fair und gerecht verteilt sind. Gleichzeitig miissen wir im Sinne
einer nachhaltigen Entwicklung dafiir sorgen, dass kiinftige Generationen die glei-
chen Chancen auf ein erfiilltes Leben haben wie wir selbst. Der Weg zu mehr
Nachhaltigkeit fiihrt iber Bildung.

Im deutschen Schulkontext basiert das in den nationalen Lehrplénen vor-
geschlagene Vorgehen auf den Vorschldgen von De Haan (2008) und umfasst die
Stufen ,,Erkennen®, ,,Bewerten* und ,,Handeln®. Ziel ist es, dass die Schiiler:in-
nen durch den Unterricht eine Art ,.critical literacy” entwickeln (Freitag-Hild
2022). Hier besteht auch ein direkter Bezug zur Fremdsprachendidaktik, da es
um den Einsatz von Sprache als ,,Machtinstrument* (UNESCO 2017) und um
die Starkung der kritischen Diskursféahigkeit im Allgemeinen geht (Diehr 2022).

Gestaltungskompetenz oder Umsetzungskompetenz

Wenn wir tiefer iiber BNE nachdenken und uns fragen, wie sie umgesetzt
werden kann, stoBen wir schnell auf die Uberzeugung, dass BNE von der Forde-
rung verschiedener Kompetenzen lebt (De Haan 2008). Dahinter steht die Idee,
dass Schiiler:innen in die Lage versetzt werden, notwendige Kompetenzen zu
entwickeln, um die Zukunft im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu ge-
stalten. In der deutschsprachigen Diskussion wird dies haufig als ,,Gestaltungs-
kompetenz* bezeichnet. Das Konzept beschreibt die Féhigkeit, Wissen iiber
nachhaltige Entwicklung anzuwenden und Probleme einer nicht nachhaltigen
Entwicklung zu erkennen. Das betont, dass Einzelne (seien es Schiiler:innen oder
andere Mitglieder der Gesellschaft) den raschen Verdnderungen und Entwicklun-
gen der Welt nicht ausgeliefert sind, sondern stindig dazu angeregt werden kon-
nen, die notwendigen Kompetenzen zur Bewiltigung der jeweiligen Situation zu
erlangen (und diese Moglichkeit auch nutzen sollten).

Diesem Gedanken folgend ist BNE also nicht nur eine BildungsmaB3nahme,
sondern vor allem eine Handlungsqualifikation. Damit 6ffnet sich die Verbin-
dung zu einem Basisprinzip der Fremdsprachendidaktik, der ,,Handlungskompe-
tenz", die unter anderem im ,,Gemeinsamen Européischen Referenzrahmen fiir
Sprachen* (2001) als Grundlage des sprachlichen Lernens angesehen wird.

In Anbetracht der bisherigen Ausfiihrungen in diesem Text lassen sich bereits
einige erste Uberlegungen anstellen. Zunéchst ist festzustellen, dass die Nachhal-
tigkeit ein duflerst relevantes und aktuelles Thema fiir die Gesellschaft ist, u. a.
im politischen, sozialen und 6kologischen Bereich (Surkamp 2022). Das Thema
ist daher in den Medien und im allgemeinen Diskurs sehr prisent. Gleichzei-
tig gibt es eine Diskrepanz zwischen der allgemeinen und der spezifischen Ver-
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wendung des Begriffs, wobei letztere ein wesentlich breiteres Spektrum abdeckt.
Gleichzeitig gilt bis heute, dass Umweltthemen nach wie vor konstitutiv und vor
allem greifbar fiir die Nachhaltigkeit und damit untrennbar mit ihr verbunden
sind (Nanz et al. 2021). Gerade zu diesem Thema gibt es unzidhlige Moglichkei-
ten, Zuginge und Verbindungen zum Bildungsbereich und entsprechenden An-
sdtzen zu finden, insbesondere iiber das Lehren und Lernen von Fremdsprachen
(Surkamp 2022). Die zunehmende Konsolidierung von Konzepten und theoreti-
schen Grundlagen (Klédnhardt / Simon 2023) und wie diese von der Fremdspra-
chendidaktik aufgegriffen werden konnen, ist deswegen Teil der Diskussion im
nichsten Kapitel.

3. Zur Verbindung zwischen Nachhaltigkeit und dem
Fremdsprachenunterricht

Obwohl das Thema Nachhaltigkeit Kindern und Jugendlichen seit der
Grundschulzeit allgemein bekannt ist, ist es immer noch eine grole Herausfor-
derung, die Konzepte auf die persdnliche Lebensrealitit zu {ibertragen. Es reicht
nicht aus, das Wort zu kennen, man muss auch die Handlungen identifizieren,
die es durchdringen, damit es im Alltag tatsichlich berticksichtigt werden kann.
Zu diesem Zweck hat die Schule die wichtige Aufgabe, sich dem Thema durch
verschiedene Erfahrungen zu néhern, die es den Schiilern ermdglichen, sich als
aktive Subjekte im Prozess der nachhaltigen Entwicklung zu erkennen, sei es im
okologischen, wirtschaftlichen, sozialen oder kulturellen Bereich.

Eine Herausforderung ist dabei, dass im Fremdsprachenunterricht das Trai-
ning von Grammatikstrukturen und Wortschatz viel Zeit in Anspruch nimmt, die
dann héufig fiir eine tiefere inhaltliche Auseinandersetzung fehlt. Gleichzeitig
ist klar, dass der Unterricht sich nicht auf die reine Vermittlung von sprachlichen
Kompetenzen beschriinken sollte. In letzter Zeit haben sich die Uberlegungen
zur Einbeziehung relevanter kultureller Themenbereiche in den Fremdsprachen-
unterricht intensiviert, so dass das Erlernen einer Sprache heute klar auch als
Moglichkeit einer umfassenden personlichen, kulturellen und medialen Entwick-
lung betrachtet wird, die sich in den Inhalten manifestiert (Altmayer et al. 2021;
Koreik 2021; Surkamp 2021). Generell geht es darum, relevante Inhalte in den
Fremdsprachenunterricht einzubauen und ihn so fiir die Schiiler attraktiver und
zuginglicher zu machen (Funk et al. 2014).

Im Hinblick auf inhaltsorientiertes Lernen ist es sinnvoll, iiber die Mdg-
lichkeiten nachzudenken, die BNE und Nachhaltigkeit mit sich bringen, um das
Lernen vielfiltiger zu gestalten. Dadurch, dass es sich um aktuelle, relevante und
das Leben durchdringende Wissensgegenstéinde handelt, kann das Interesse der
Lernenden geweckt werden, die Thematik eignet sich fiir Diskussionen, die an
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sich die BNE-Kompetenzen férdern und Nachhaltigkeit ist selbst wiederum ein
wichtiger Baustein fiir den effizienten Erwerb der Zielsprache (Schidlich 2021).

Die Beschéftigung mit einer weiteren Sprache ist dabei auch ein wesent-
licher Ausgangspunkt fiir kulturelles Lernen, sei es durch geografische, kulinari-
sche oder sonstige Informationen rund um die Zielsprachenldnder (Koreik 2021;
Freitag-Hild 2022). Wenn diese Themenbereiche offen und lernerorientiert ge-
staltet werden, bieten sich automatisch auch Ankniipfungsmoglichkeiten an das
Thema Nachhaltigkeit (Holz 2016).

Im Fach Deutsch als Zweit- und Fremdsprache ldsst sich beobachten, dass es
seit der Jahrtausendwende zu einer verstirkten Auseinandersetzung mit der Lan-
deskunde* gekommen ist, die sich insbesondere in der Einbeziehung kulturwis-
senschaftlicher Themen und Ansétze zeigt (Koreik / Fornoff 2020). Eine Linie
der neueren Entwicklung geht davon aus, dass der Erwerb von Fremdsprachen
insbesondere dazu dienen soll, die Teilnahme an den Diskursen der Zielsprache
zu ermoglichen (Altmayer 2023). Demnach gewinnen fiir die Teilnahme an glo-
balen Diskursen auch die Entwicklung anderer Kompetenzen und Fahigkeiten
an Bedeutung, wie etwa der sprachlichen Handlungsfahigkeit, der symbolischen
Kompetenz, der Deutungskompetenz, der Critical Literacy sowie der Fahigkeit
zur Untersuchung von Machtverhéltnissen zwischen Sprachen. Insbesondere in
Bezug auf die Anforderungen der BNE bzw. des Globalen Lernens und der Glo-
bal Citizenship Education hat dies in den letzten Jahren in der Fremdsprachen-
didaktik zunehmende Relevanz erlangt (Burwitz-Melzer 2021; Garcia Garcia
2022; Zabel 2021).

In diesem Sinne ist die sprachliche und kulturelle Befahigung eines der kon-
stitutiven Elemente fiir den Fremdsprachenunterricht, der gleichsam einen er-
zieherischen und wertebildenden Auftrag beinhaltet. Infolgedessen ist eine Zu-
nahme der Debatte tiber Modelle und Ansétze fiir den Einsatz von Nachhaltigkeit
im Unterricht zu beobachten. Beispiele fiir diese Diskussionen sind Tagungen
zum Fremdsprachenunterricht, wie der Kongress der Deutschen Gesellschaft fiir
Fremdsprachenforschung (DGFF)*” oder das Symposium zu BNE und Fremd-
sprachenunterricht an der Universitdt Essen*®, das in der zweiten Jahreshilfte

4 Das Konzept der ,,Landeskunde* ist nicht unumstritten, hat sich jedoch in der deut-
schen Fremdsprachendidaktik so umfassend etabliert, dass der Begriff in diesem Beitrag
bewusst genutzt wird. Zur weiteren Verortung sei auf grundlegende Texte wie bspw. Schu-
mann (2017) oder Koreik und Pietzuch (2010) verwiesen.

47 https://dgft.de/ [Zugriff am 24. Oktober 2023].

* https://www.uni-due.de/imperia/md/content/geisteswissenschaften_en/einladung_
programm_ unterricht auf einem bedrohten planeten 300823.pdf [Zugriff am 17. Oktober
2023].
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2023 stattfand und bei dem die Integration von Nachhaltigkeit in den Fremdspra-
chenunterricht eines der Hauptthemen war.

Neben den theoretischen Diskussionen finden sich gerade in der Praxis zahl-
reiche Beispiele, wie Nachhaltigkeit im Unterricht umgesetzt wird. Grundlage
fiir die Planung und Umsetzung des Unterrichts von Deutsch als Fremdsprache
(DaF) im Ausland ist vor allem der ,,Rahmenplan Deutsch als Fremdsprache* fiir
die Deutschen Schulen im Ausland, der 2009 veroffentlicht wurde und unter an-
derem einen wertebewussten Unterricht vorsieht (Schreiber / Sieger 2016). Viele
Deutsche Auslandsschulen haben sich daher in den letzten Jahren dazu entschlos-
sen, Projekte zu initiieren und Nachhaltigkeit in den Unterricht einzubringen®.
Dariiber hinaus ist die Erstellung, Nutzung und Verbreitung von Materialien eine
wichtige Saule fiir die Thematisierung von Nachhaltigkeit im Unterricht™.

Was die Einbettung der inhaltlichen Themenbereiche in den Fremdspra-
chenunterricht anbelangt, ist der CLIL-Ansatz (Content and Language Integ-
rated Learning) zu einem wichtigen Instrument geworden, der in den letzten
zwanzig Jahren stetig an Bedeutung gewonnen hat und in bilingualen Schulen
erfolgreich eingesetzt wird (Buhlmann\Fearns 2018). Dabei werden die Unter-
richtsgegenstinde verschiedener Fiacher — z. B. Biologie oder Geschichte — im
Unterricht in der Zielsprache bearbeitet, wodurch das Lernen sowohl in inhaltli-
cher als auch in sprachlicher Hinsicht erfolgt. Hier besteht ein besonderes Poten-
zial, nachhaltigkeitsbezogene Themen mit in den Unterricht zu integrieren, da
sie in den Lehrplénen héufig bereits angelegt sind, wie etwa Wachstum und der
menschliche Korper (in Biologie) oder Moglichkeiten zur Konfliktbewiltigung
(in Geschichte). Andere geeignete Themen — bspw. Essen und Trinken, Freizeit,
Wohnen, Schule, Berufe oder sogar Haustiere — lassen sich leicht in vorhandenen
Schulbiichern und im Sprachunterricht im Allgemeinen finden. Diese Themen
konnen auch mit nachhaltigem Handeln in Verbindung gebracht werden, ohne
die Unterrichtsmaterialien wesentlich &ndern zu miissen.

4 FEin Beispiel — unter vielen — ist die Initiative ,,PASCH® (Schulen: Partner der
Zukunfi), ein Netzwerk deutschsprachiger Schulen, die von deutschen Forderorganisatio-
nen unterstiitzt werden und Nachhaltigkeit als eine der Séulen ihres Schulalltags nutzen.
Beispiele fiir die durchgefiihrten Aktionen sind auf der Website der PASCH-Initiative zu
finden, zum Beispiel unter dem Link: https://www.pasch-net.de/de/lernmaterial/wissen-
umwelt/umweltfreundliche-schule.html. [Zugriff am 8. Oktober 2023].

0 Hier hat das Goethe-Institut eine wichtige Rolle iibernommen, indem es dffent-
lich zugéngliche Materialien und Konzepte entwickelt hat, die neben den ,klassischen
gedruckten Formaten auch digitale und Online-Materialien wie Podcasts und Videos um-
fassen. Aufgrund seines grof3en Einflusses auf den Deutschunterricht wird das Engagement
des Goethe-Instituts im néchsten Kapitel ausfiihrlicher dargestellt.
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Abgesehen von Lehrplanstruktur und den Unterrichtsmaterialien spielen die
Lehrkrifte eine Schliisselrolle bei der Einbindung spezifischer Themen in den
Unterricht. Aus diesem Grund ist die Aus- und Weiterbildung der Lehrkréfte und
deren Sensibilisierung fiir Nachhaltigkeitsfragen von besonderer Bedeutung (Vo-
erkel 2024, 51). Im Fach DaF werden zunehmend spezifische Lehrveranstaltun-
gen im Rahmen der Lehrerausbildung angeboten, die auch semesterbegleitende
Seminare umfassen, so z. B. an der Universitidt Gottingen und der Universitét
Jena (Deutschland). Dariiber hinaus gibt es zahlreiche Beispiele fiir Weiterbil-
dungsangebote, etwa durch den FaDaF (Fachverband fiir Deutsch als Fremd- und
Zweitsprache), der die Interessen der Lehrkrifte in diesem Bereich in Deutsch-
land vertritt.

Wie nachhaltigkeitsbezogene Inhalte im Fremdsprachenunterricht umge-
setzt werden kdnnen, ist dabei nicht nur in den deutschsprachigen Léndern ein
Thema. So lésst sich die Diskussion au8erhalb Europas z. B. anhand von China
betrachten, das inzwischen als ein bedeutender Akteur der nachhaltigen Entwick-
lung gilt. Seit 2018 hat dort der Klimaschutz durch eine Verwaltungsreform im
Ministerium fiir Umweltschutz und Okologie zunehmend an Bedeutung gewon-
nen (Sternfeld 2022). Dies spiegelt sich auch im Bildungsbereich wider — sogar
an Stellen, wo man dies zundchst gar nicht vermuten wiirde. Bei der Analyse ei-
ner universitdren Deutschpriifung in China, die als ,,staatlicher Standardtest fiir
Studierende der Germanistik im vierten Semester* (Zhu 2021) gilt, fillt auf, dass
eine deutliche Verbindung zwischen den 17 SDGs und den Priifungsinhalten be-
steht. In den letzten Jahren wurden beispielsweise in den Priifungsteilen fiir Hor-
verstehen, Leseverstehen, Grammatik und Textschreiben verstiarkt SDG 4 (Hoch-
wertige Bildung), SDG 8 (Menschenwiirdige Arbeit und Wirtschaftswachstum)
und SDG 3 (Gesundheit und Wohlergehen) einbezogen. Dies geschah durch die
Aufnahme von Artikeln zu Themen wie Work-Life-Balance, der Verbesserung
der Primar- und Sekundarbildung und einem gesunden Lebensstil in die Prii-
fungsaufgaben (vgl. Liu 2023). Ein weiteres konkretes Beispiel aus dem Prii-
fungsteil ,,schriftlicher Ausdruck® im Jahr 2022 zeigte eine Aufgabe, bei der die
Kandidat:innen eine Statistik beziiglich der Einstellungen von {iber 14-jdhrigen
Deutschen zum Begriff ,,Gliick* beschreiben und anschlie3end ihre eigenen Mei-
nungen zur Definition von Gliick interpretieren sollten.
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V. Schriftlicher Ausdruck (15%)
Schreiben Sie einen Text zum folgenden Thema. Ihr Text sollte 150-180 Worter umfassen.

Was bedeutet fir Sie Glick?

Gesunchet

Irtaktos ERernhaus

Froude loer d Kisnen
Dinge des Lebens

Arbetsplatz

Freude Uber ErfoigLeistung

Zot tix eigene Fteressen

Keine Getdsorgen

Aufgabe

Sie sehen in einem Internetforum das obige Schaubild. Schreiben Sie bitte in dem Forum einen Text zum
Thema ,,Gliick ", Gehen Sie dabei auf folgende Punkte cin:

1. Beschreiben Sie, was Sie in dem Schaubild erfahren haben.
2. Was ist fiir Sie personlich Gliack?
3. Sind Sie gliicklich? Warum?

Ihr Text sollte 150-180 Worter haben.

Abb. 4: Schriftlicher Ausdruck in PGG (Quelle: Priifung fiir das Germanistik-Grundstu-
dium (PGG) 2022 < https://is.gd/6a7UYX > Zugriff am: 20. Februar 2024)

Aus den genannten Beispielen wird deutlich, dass das Leitbild der Nachhal-
tigkeit in den letzten Jahren auch auBerhalb Europas zunehmend an Bedeutung
gewonnen hat, was nicht zuletzt Auswirkungen auf die Aus- und Weiterbildung
von Lehrpersonen hat.

4. Zur Einbindung von Nachhaltigkeit in die
Lehrkriftebildung

Im Folgenden Unterkapitel werden zwei Beispiele aus der Praxis genannt,
die Nachhaltigkeit und Fremdsprachenlernen miteinander verbinden. In bei-
den Fillen geht es um die Professionalisierung von Lehrkréften fiir Deutsch als
Fremdsprache, dabei einmal stirker aus der Perspektive der Weiterbildung und
einmal fiir die (grundstidndige) Ausbildung.



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 379

4.1. Goethe-Institut

Das Goethe-Institut (GI) ist das offizielle Kulturinstitut der Bundesrepublik
Deutschland, das die deutsche Sprache im Ausland und den internationalen Kul-
turaustausch fordert. Als Institution ist es eine Mittlerorganisation®' und Forder-
einrichtung, die hauptsédchlich mit 6ffentlichen Mitteln arbeitet und die Leitlinien
der deutschen Auswiértigen Kultur- und Bildungspolitik umsetzt (Voerkel 2016).
In diesem Sinne macht sich das GI auch die Ziele der BNE zu eigen, sowohl in
ihrem Kursangebot als auch in ihrem eigenen Selbstverstindnis als grof3e und ak-
tive internationale Organisation. Ausdruck dieses Anspruchs ist der Satz ,,Unser
Handeln orientiert sich an den Prinzipien der Nachhaltigkeit®, der sich unter der
Rubrik ,,Nachhaltigkeit* auf der institutseigenen Webseite findet™.

Die beiden zentralen Tétigkeitsfelder des GI, die in mehr als 140 Instituten
in rund 100 Landern umgesetzt werden, sind die Spracharbeit und die Kulturver-
mittlung. In beiden Bereichen sieht das Goethe-Institut die Notwendigkeit einer
engen Zusammenarbeit nicht nur mit Bildungseinrichtungen und Lehrkriften,
sondern auch mit der Gesellschaft insgesamt.

Fiir einen qualitativ hochwertigen Sprachunterricht spielen allerdings die
Lehrkrifte eine besonders wichtige Rolle. Das GI bietet selbst keine grundsténdi-
ge Ausbildung fiir Deutschlehrkréfte an, sondern sieht sich in der Verantwortung,
diese kontinuierlich zu unterstiitzen und ihnen verschiedene Vertiefungskurse
auf hohem Niveau anzubieten. Aus diesem Grund verfiigt das Institut iiber eine
langjéhrige Erfahrung im Bereich der berufsbegleitenden Weiterbildung und der
Konzeption spezifischer Angebote und Programme fiir Lehrkréfte, wie z. B. das
Programm Deutsch Lehren Lernen (Legutke 2023).

Bemerkenswert ist, dass das Goethe-Institut auch Kurse anbietet, die nicht
nur fiir Lehrpersonen, sondern fiir alle Interessierten offenstehen. Beim Thema
Nachhaltigkeit stechen zwei Angebote besonders hervor: (a) der Selbstlernkurs
zur Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE)¥, der sowohl fiir Lehrende als
auch fiir Deutschlernende konzipiert ist und 5 Lerneinheiten mit theoretischen
Grundlagen, Materialien und Reflexionen umfasst; sowie (b) Videovortrage zur
BNE, in denen auch Tipps fiir Eltern und Sprachlehrende enthalten sind**. Beide

St Der Begriff ,,Mittlerorganisation® steht fiir offiziell anerkannte bzw. beauftragte Ein-
richtungen und Institutionen, die die deutsche auswértige Kultur- und Bildungspolitik durch die
Verwendung o6ffentlicher Mittel in die Praxis umsetzen.

52 https://www.goethe.de/de/uun/auf/nac.html [Zugriff am 02. Dezember 2023].

53 Der Name des Kurses ist ,,DaF und BNE — Selbstlernkurs zu Bildung fiir Nachhaltige
Entwicklung (BNE) beim Deutschlernen”, online verfiigbar unter: https://www.dafundbne.de/
[Zugriff am 22. November 2023].

5% Der Name des Kurses ist ,,Bildung flir nachhaltige Entwicklung (BNE)“, online verfiig-
bar unter: https://www.goethe.de/ins/ru/de/spr/eng/bne.html [Zugriff am 22. November 2023].
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Angebote sind kostenlos im Internet abrufbar und enthalten eine Menge Ideen,
Daten und Tipps, wie Nachhaltigkeit in den Deutschunterricht eingebunden wer-
den kann. Daneben gibt es verschiedene andere Artikel und Materialien, die vom
GI produziert wurden, die praxisorientiert und aussagekréftig und dabei gleich-
zeitig niederschwellig zugénglich sind.

4.2. Ein Kursangebot der Universitit Jena als Beispiel fiir eine
akademische Ausbildung

Wenn man im Kontext der Friedrich-Schiller-Universitdt Jena nach dem
Thema Nachhaltigkeit sucht, wird man schnell fiindig. Seit einigen Jahren gibt
es dort ein ,,Green Office, das an einer Nachhaltigkeitsstrategie arbeitet, die fiir
die gesamte Einrichtung mit fast 18.000 Studierenden als Referenz dienen soll.
In dhnlicher Weise ist Nachhaltigkeit einer der Schwerpunkte von EC2U*, einem
Hochschulkonsortium, das mit sieben anderen europdischen Universitdten gebil-
det wurde und von der Europdischen Union gefordert wird.

Innerhalb der Universitét, an der Philosophischen Fakultit, ist das ,,Institut
fiir Deutsch als Fremd- und Zweitsprache und Interkulturelle Studien* angesie-
delt, an dem mehr als 500 Studierende in Bachelor-, Master- und Promotions-
studiengéngen eingeschrieben sind. Das 1975 gegriindete Institut beherbergt den
dltesten Lehrstuhl fiir Methodik und Didaktik von Deutsch als Fremdsprache in
Deutschland, der noch heute aktiv ist. Es zeichnet sich unter anderem durch eine
solide Ausbildung in unterrichtsbezogenen Kompetenzen, mehrere Forschungs-
stellen, ein dichtes Netz an internationalen Kooperationen sowie innovative An-
sitze in der Hochschuldidaktik aus. Das offene Umfeld des Instituts ermoglicht
es, im Rahmen der Lehrkriftebildung und -forschung ein breites Spektrum an ge-
sellschaftsrelevanten Inhalten anzubieten, darunter Themen wie Gender, Macht,
Diskurse oder postkoloniale Ansétze.

Ab dem Sommersemester 2023 wird am Institut ein Seminar zur Nach-
haltigkeit als Wahlfach angeboten, das fiir Masterstudierende konzipiert wurde
(aber auch Bachelor- und Lehramtsstudierenden offensteht). Das Lehrangebot
stellt neben der Vermittlung von Grundlagen zu Nachhaltigkeit und BNE durch
didaktische Projekte den Bezug zur Praxis her, die durch Partnerschaften mit
Bildungseinrichtungen in verschiedenen Teilen der Welt greifbar wird. Ein wei-
terer Schwerpunkt des Seminars ist die Begleitforschung, die u. a. tiber die Ent-
wicklung von Abschlussarbeiten von Studierenden geleistet wird. Die folgenden
Betrachtungen beziehen sich im Wesentlichen auf den ersten Durchlauf des Se-

55 EC2U steht fiir das Konsortium, dem die traditionellen europdischen Universititen von
Coimbra (Portugal), Salamanca (Spanien), Poitiers (Frankreich), Pavia (Italien), Jena (Deutsch-
land), Tasi (Ruménien) und Turku (Finnland) angehoren. Weitere Informationen finden sich
unter: https://ec2u.eu/pt/ec2u-european-campus-of-city-universities-5/
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minars (Sommersemester 2023), das von ca. 20 Studierenden — davon viele mit
internationalem Hintergrund — belegt wurde.

Die Seminarstruktur umfasste vier Blocke: (a) theoretische Grundlagen auf
Basis einschldgiger akademischer Literatur; (b) Beispiele fiir Nachhaltigkeit
wie nachhaltiges Lernen, Umsetzung von BNE in bestimmten Institutionen, die
SDGs der Vereinten Nationen und die Agenda 2023, alternative Formen der Ent-
wicklung wie das Weltbild der Anden oder alternative Bildungswege; (c) einen
praktischen Teil fir Studierenden-Teams, die konkrete Vorschldge und Unter-
richtsplane fiir die Integration von Themen im Zusammenhang mit Nachhaltig-
keit in den Fremdsprachenunterricht erarbeiten, und (d) Raum fiir didaktische
Reflexion. Auf diese Weise ermoglicht das Seminar angehenden Lehrkréften eine
umfassende Auseinandersetzung mit didaktischen Konzepten zur Nachhaltigkeit
und Fremdsprachendidaktik. Die beachtlichen Erfolge des Seminars zeigen sich
in der gesteigerten Bereitschaft und den verbesserten didaktischen Kompetenzen
der Studierenden, das Konzept der Nachhaltigkeit aktiv in ihre eigene Unter-
richtspraxis zu integrieren.

Aufschlussreich war, dass die Seminarteilnehmenden die inhaltliche Ver-
kniipfung zwischen dem Thema ,,Nachhaltigkeit und dem Fremdsprachenun-
terricht dadurch herstellten, dass sie ,,traditionellen®, oft in Lehrwerken darge-
stellten Themen wie Wohnen, Mobilitdt, Freizeitaktivitidten und Politik etc. eine
neue Bedeutung verliechen. Sie zeigten damit, dass Nachhaltigkeit und BNE im
Fremdsprachenunterricht keine umfassende zusétzliche Arbeit bedeuten muss,
sondern es — auch im Anfiangerunterricht — gut gelingen kann, durch eine andere
Kontextualisierung auch sonst iibliches Unterrichtsmaterial fiir eine Bewusst-
machung zu nutzen. Um dies etwas zu veranschaulichen, werden kurz drei Vor-
schldge beschrieben, die sich durchaus auch im eigenen Unterricht umsetzen
lassen konnen.

Ein Beispiel ist eine chinesische Studentin, die mit ihrem Team die Planung
eines universitdren Semester-Sprachkurses vorbereitete, in welchem sie unter-
richtete und wo sie nachhaltigkeitsbezogene Themen in ihren DaF-Unterricht auf
dem Niveau A2-B1 integrierte. Die Zielgruppe bestand aus Germanistikstudie-
renden aus asiatischen Landern wie China, Japan und Korea. Die behandelten
Themen wurden hauptséchlich auf soziale Nachhaltigkeit ausgerichtet. Zum Bei-
spiel wurden verschiedene Familienformen wie Regenbogenfamilien und Ein-
Eltern-Familien im Kontext des Themas ,,Wohnen* vermittelt. Die Féhigkeit zur
Beurteilung und kritischen Auseinandersetzung mit Massenmedien, insbesondere
Fake News, wurde gezielt im Unterricht trainiert. Im Bereich der Politik wurden
Themen wie Demokratie und Rassismus einbezogen, indem die Lernenden die
Struktur von Fernsehsendungen analysierten und die Zusammenhénge zwischen
Demokratie und Mediennutzung in verschiedenen Landern erkundeten.
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Mit dem Fokus auf 6kologische Nachhaltigkeit wurde von einer anderen
Gruppe von Studierenden eine Unterrichtsplanung zur Auseinandersetzung mit
dem Begriff ., Okozid“ im DaF-Unterricht fiir Lehramtsstudierende entwickelt.
Zudem wurden Aufgaben zur Analyse weltweiter Klimaschutzaktivititen wie
»Letzte Generation* und Solaranlagen in Indien verteilt. Das Ziel war es, die
Einstellung der Lernenden beziiglich ihrer Illusion einer optimistischen Zukunft
in Bezug auf die natiirliche Umwelt zu hinterfragen und die Reflexion iiber ihr
eigenes Alltagsverhalten sowie ihre Féhigkeit zur Beurteilung der Umsetzung
entsprechender nachhaltiger Mafinahmen zu férdern.

Eine Studentin entwickelte dartiber hinaus Ideen fiir einen Integrationsunter-
richt auf dem Niveau A2.1 mit dem Schwerpunkt auf Nachhaltigkeit, der Themen
wie Mobilitdt, Erndhrung, Wohnen, Arbeiten und Konsum umfasste. Im Unter-
richt sollten die Lernenden nicht nur den Wortschatz zu verschiedenen Verkehrs-
mitteln erlernen, sondern auch den CO?-Ausstol} verschiedener Transportmittel
kennenlernen und ihr eigenes Mobilitétsverhalten reflektieren. Im Bereich Woh-
nen lernten Sie liber den Wortschatz fiir verschiedene Gebdudearten hinaus auch
Funktionsweise und Energieverbrauch verschiedener Alltagsgerite verstehen.
Beziiglich Erndhrung sollten sie die Erndhrungspyramide nachvollziehen und
die Bedeutung einer gesunden Emihrung erkennen, sowie deutschen Wortschatz
fiir Obst- und Gemiisesorten lernen. In Bezug auf Konsumverhalten wurden den
Lernenden im Unterricht Umweltlabel und nachhaltige Konsummaoglichkeiten
vorgestellt, um sie zur Reflexion ihres eigenen Konsumverhaltens anzuregen.

Das gesamte Seminar wurde forschend begleitet und fiir die Erarbeitung ei-
ner Masterarbeit umfassend dokumentiert und ausgewertet. Bei der Analyse der
von den Seminarteilnehmern angewendeten didaktisch-methodischen Ansétze
wurden vielféltige Herangehensweisen und didaktische Prinzipien bei der Unter-
richtsplanung festgestellt, sowohl bei der Konzeption von Unterrichtseinheiten
als auch bei der konkreten Planung.

Zunéchst wurde der Ansatz des dsthetischen Lernens vorwiegend im Sprach-
unterricht betrachtet. Dies umfasste die Verwendung von Gedichten, Museums-
ausstellungen, Filmen und Bildern, die eine Vielzahl von Perspektiven und Inter-
pretationsmoglichkeiten bieten. Diese Materialien wurden ausgewihlt, um die
Interpretationsfiahigkeit, symbolische Kompetenz, visuelle Kompetenz und Dis-
kurskompetenz der Deutschlernenden zu fordern, indem diese ihre Meinungen
zu bestimmten Themen oder Symbole im Deutschunterricht austauschen und
Diskussionen durchfiihren.

Diskussionsaufgaben zu Themen wie ,,Ein Kind mit zwei Vitern®, einem
Ausschnitt aus dem Film ,,Schwarzfahrer* im Kontext von Rassismus sowie zu
den potenziellen Ursachen der Meeresverschmutzung in Vietnam und den Kli-
maschutzaktivititen der ,,letzten Generation* wurden auf verschiedenen Sprach-
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niveaus von A2 bis B2 eingesetzt. Dabei wurde bewusst ein globaler Zugang (im
Sinne der Global Citizenship Education) gewéhlt und dieser durch die Darstel-
lung weltweiter soziokultureller Phdnomene im Zusammenhang mit der sozia-
len, 6kologischen und 6konomischen Nachhaltigkeit weiterverfolgt.

Dariiber hinaus wurde das traditionelle didaktisch-methodische Prinzip der
Handlungsorientierung gemdfl den Anforderungen der Gestaltungskompetenz
auf Prinzipien wie Zukunftsorientierung und Lésungsorientierung erweitert. Zum
Beispiel wurden Projektarbeiten mit den Aufgaben zum Entwerfen von Losungs-
ansitzen fiir gescheiterte Klimaschutzprojekte oder zum Erstellen von Plakaten
zum Thema Meeresschutz im Unterricht verteilt. Im Hinblick auf schriftliche
Aufgaben wurden die Lernenden dazu angehalten, einen Text iiber ein ,klima-
freundliches Friihstiick zu verfassen, in dem sie beschrieben, welche Lebens-
mittel sie zum Friihstiick wéhlen wiirden. Des Weiteren sollten die Lernenden auf
Basis ihres Verstdndnisses der deutschen Stromrechnung einen Text verfassen,
in dem sie ihre Konsumentscheidungen beim Kauf von Kiihlschrinken begriin-
den und reflektieren. Dariiber hinaus wurde eine Schreibaufgabe entwickelt, die
die Lernenden dazu ermutigt, andere Menschen aus ihrem Umfeld zu Umwelt-
schutzmafBnahmen anzuregen. Reflexionsaufgaben wurden sowohl miindlich als
auch schriftlich verteilt. Diese Aufgaben fungieren als geeignete Lernaktivitéten,
um die Einstellungen der Lernenden zu beobachten und sie dazu zu ermutigen,
iiber ihr alltdgliches Verhalten und ihre Denkmuster nachzudenken.

Es ist festzustellen, dass die meisten Studierenden, unabhéngig von ihrer
Erstsprache und ihrer akademischen und kulturellen Sozialisierung, die Relevanz
des Themas Nachhaltigkeit fiir den Fremdsprachenunterricht bzw. Deutschunter-
richt erkannt haben, indem sie aktiv das Prinzip der Bildung fiir nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) bei der Auswahl von Materialien, Themen und Lernzielen be-
riicksichtigt haben. Angesichts der von den Seminarteilnehmer:innen skizzierten
Unterrichtsplanungen ist das Ziel des Einsatzes nachhaltigkeitsrelevanter The-
men im Deutschunterricht zweigleisig: Einerseits soll damit das Sprachlernen
sowie der Erwerb von Grammatik und Wortschatz der DaF-/DaZ-Lernenden ge-
fordert werden, andererseits geht es um die Stirkung ihrer kulturellen Kompe-
tenz sowie der Gestaltungskompetenz, um am globalen Diskurs zu Nachhaltig-
keit und an gesellschaftlichen Transformationsprozessen teilzunehmen.

Die Analyse ihrer Unterrichtsentwiirfe offenbart jedoch auch Herausforde-
rungen bei der praktischen Umsetzung der Themen im DaF-/DaZ-Unterricht. So
ist es z. B. fiir die meisten angehenden Deutschlehrkrifte, insbesondere interna-
tionale Studierende, herausfordernd, das kulturell-inhaltsorientierte Lernen zum
Thema ,,Nachhaltigkeit™ mit dem sprachlichen Lernen im Unterricht auszubalan-
cieren und die sprachlichen Lernziele mit den Anforderungen der BNE und der
Entwicklung von Gestaltungskompetenz bei der Lernzielformulierung oder der
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Gestaltung von Gruppendiskussionen und Projektarbeiten zu verkniipfen. Das
bedeutet, dass die Ziele, die von den Lehrkriften beziiglich der Entwicklung der
BNE-Gestaltungskompetenz gesetzt werden, durch die von ihnen entworfenen
Unterrichtsplanungen schwer zu erreichen sind. Das kann in der Folge dazu fiih-
ren, dass diese Themen die Deutschlernenden besonders im Anféangerunterricht
iiberfordern, wenn im Vorfeld keine angemessene Grundlagenvermittlung oder
Vorbereitung hinsichtlich sprachlicher Barrieren stattfindet. AuBBerdem konn-
ten die anspruchsvollen sprachlichen und kulturellen Anforderungen seitens der
Lehrkréfte die Lernmotivation der Lernenden beeintréchtigen.

Generell ist es moglich, dass der Unterricht zur Behandlung nachhaltigkeits-
bezogener Themen aufgrund begrenzter didaktischer Kompetenzen der Lehrkraf-
te moglicherweise nicht klar und schliissig strukturiert wird. AuBBerdem neigen
angehende Deutschlehrkrifte dazu, fachspezifische Kompetenzanforderungen im
DaF-/DaZ-Unterricht mit den Anforderungen der BNE-Gestaltungskompetenz
gleichzusetzen und den Lernenden soziale Erwartungen aufzuerlegen, anstatt die
fachspezifischen Kompetenzanforderungen im Zusammenhang mit BNE weiter
zu differenzieren und zu konkretisieren sowie die individuellen Lernbediirfnisse
angemessen zu beriicksichtigen. Dies konnte darauf zuriickzufiihren sein, dass
spezifische Kompetenzmodelle fiir den Fremdsprachenunterricht bisher noch
fehlen und dass die Lehrkriafte moglicherweise liber unzureichende Diskurskom-
petenz verfiigen, insbesondere wenn es um die Analyse zunehmend komplexer
globalisierter transkultureller Phinomene geht. Hier gilt es in der nichsten Zeit
weitere Ideen zu entwickeln und in die Unterrichtspraxis zu iiberfiihren.

5. AbschlieBende Uberlegungen

Beim Blick in die Fachliteratur sowie bei der Umsetzung eigener Kursange-
bote wird deutlich, dass die Diskussion iiber Nachhaltigkeit weit {iber das hin-
ausgehen muss, was derzeit in den Schulen und Universititen gelehrt wird. Das
Konzept ist komplex und seine konkrete Umsetzung im Fremdsprachenunter-
richt stellt eine echte Herausforderung dar, schlie3lich ist seine Praxis nicht all-
taglich und erfordert theoretisches Wissen.

Wir kénnen davon ausgehen, dass die Entwicklung nachhaltiger Kompeten-
zen ein langer Weg ist, der auf Vorkenntnissen der Lernenden aufbaut und Schritt
fiir Schritt gegangen werden muss. Erstaunlich ist dabei, dass auch Studierende
auf Masterniveau wenig Vorwissen oder praktische Kenntnisse zu diesem The-
ma mitbringen. Dies zeigt einmal mehr die Dringlichkeit, nachhaltigkeitsbezo-
gene Themen auch in die Curricula aufzunehmen, denn die Verantwortung fiir
die Nachhaltigkeit endet nicht mit der Einrichtung eines Lehrplanteils oder eines
Fachs, das sich damit befasst, sondern es ist die Verantwortung aller gemeinsam,
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einschlieBlich der Fremdsprachen, die in ganz besonderer Verantwortung dafiir
stehen, zu nachhaltigem Handeln zu erziehen.

Das Klassenzimmer ist ein reichhaltiger Ort des Lernens, wo die Lernen-
den die Moglichkeit haben, das Leben auf eine neue Weise zu sehen und iiber
das Gemeinwohl und die nachhaltige Entwicklung nachzudenken. Daher besteht
die Aufgabe der Lehrkrifte auch darin, Vorkenntnisse zu modellieren oder zu
erginzen, eigene Bezilige herzustellen sowie geniigend Zeit fiir den Gedanken-
austausch und die Reflexion tiber das Thema zu bieten, da all dies fiir den Lern-
prozess duBerst wichtig ist.

Vor diesem Hintergrund sollte das Konzept der Nachhaltigkeit nicht mehr
nur auf eine 6kologische Perspektive reduziert, sondern auf andere Bereiche aus-
gedehnt werden. Dazu ist es wichtig, sich kontinuierlich auf dem Laufenden zu
halten und mit der Menge an Informationen zu befassen, die insbesondere im In-
ternet verfiigbar ist. All dieses Material ldsst sich systematisch zusammenfassen
und fiir den Unterricht nutzen, aber ohne die Uberzeugung und das Bewusstsein
der Lehrenden wird es schwierig sein, die Ideen in die Praxis umzusetzen. In An-
betracht dessen wird davon ausgegangen, dass ein grofer zentraler und aktueller
Bedarf darin besteht, die Lehrpersonen darauf vorzubereiten, das Potenzial des
Unterrichts {iber Nachhaltigkeit zu erkennen.

Zu diesem Zweck werden an Institutionen und Universititen verschiedene
thematische Seminare angeboten, die diskutiert und in die Lehrpléne der Schulen
und Hochschulen aufgenommen werden sollten. Zusitzlich zu den bisher — oft
auf nationaler Ebene — umgesetzten Maflnahmen kommt es zunehmend auch zu
einer internationalen Vernetzung, wobei jedoch deutlich wird, dass mehr For-
schung, Seminare und Anbindungsmdglichkeiten erforderlich sind, um nachhal-
tige Praktiken in den Schulen zu verbessern und die Lehrpersonen bei dieser Auf-
gabe zu unterstiitzen. Bei der Reflexion der Unterrichtspraktiken ist es wichtig
zu verstehen, dass Lehrkréfte die grundlegende Aufgabe haben, das Vorwissen
der Lernenden zu modellieren und zu ergénzen. All dies ist jedoch nur moglich,
wenn Diskussionen und Erfahrungsaustausch stattfinden und geniigend Zeit fiir
die gemeinsame Arbeit an Ideen und Uberlegungen — grundlegende Elemente
fiir den Lernprozess — aufgewendet wird. Es ist dabei abzusehen, dass bei den
Lernenden auch Unsicherheiten und Irritationen auftreten konnen, da es hiufig
keine vorgefertigten Losungen gibt. Gerade hier liegt aber das Potenzial, anhand
von ,,Critial Incidents® oder der Diskussion von Zielkonflikten beim mensch-
lichen Handeln das Lernen anzuregen und innovative Wege zur Problemlésung
zu finden.

Bei aller Euphorie beziiglich der Einbindung von Nachhaltigkeitsthemen in
den Fremdsprachenunterricht bleiben eine Reihe von Anliegen, die in den nichs-
ten Jahren weiter behandelt und erforscht werden sollten. Einerseits sind hier
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didaktische und pédagogische Fragen zu nennen, die darauf abzielen, Nachhal-
tigkeit im Unterricht tatséchlich sinnvoll zu nutzen. Dies kann zum einen die
spezifische sprachliche Forderung in der Zielsprache betreffen (z. B. Wortschatz-
und Grammatikiibungen) und zum anderen die spezifische Einbindung des The-
mas selbst (z. B. in Verbindung mit Landeskunde oder iiber die Etablierung als
fachertibergreifendes und interdisziplindres Thema) (Surkamp 2022). In einem
grofleren Rahmen sollte weiter iiberlegt werden, ob Nachhaltigkeit als ein ,,west-
liches* Problem (Holzbaur 2020) betrachtet werden sollte und wie relevant es
in verschiedenen Teilen der Welt ist. Die hier nur ganz kurz angerissenen Uber-
legungen zeigen, dass noch viele offene Forschungsthemen auf eine weitere Be-
handlung warten und wir uns ganz sicher noch lange mit Nachhaltigkeit und
BNE beschéftigen werden — hier proaktiv zu handeln ist vielleicht eine der span-
nendsten Aufgaben fiir die kommenden Jahre.
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Abstract: Der Artikel thematisiert den Einsatz digitaler Medien im berufsbezo-
genen Deutsch als Fremdsprache-Unterricht und gibt neben einem allgemeinen Uber-
blick zu digitalen Tools im Fremdsprachenunterricht auch eine Einschitzung, welche
Aspekte der Nutzung digitaler Medien im berufsbezogenen Fremdsprachenunterricht
beriicksichtigt werden sollten. Zudem werden als konkrete Anwendungsbeispiele die
didaktischen Konzepte ,,Internetrallye” und ,,digitale Escape-Rooms* im Berufsspra-
chenunterricht vorgestellt. Im Fazit werden erste Erfahrungen zur Anwendung dieser
Lehr- und Lernmethoden im Fremdsprachen- und Landeskundeunterricht an der Tech-
nischen Universitdt Sofia vorgestellt. Dabei zielt der Artikel vorwiegend auf die Be-
schreibung von Autfbau und Einsatz von Internetrallye und digitalen Escape-Rooms ab
und wertet keine empirischen Daten aus.

Schliisselwdrter: digitale Medien, Internetrallye, Escape-Room, Berufssprache

Abstract: The article addresses the use of digital media in teaching of vocation-
al German as a foreign language and, in addition to a general overview of digital
tools in foreign language lessons, also provides an assessment of which aspects
of the use of digital media should be taken into account in vocational foreign lan-
guage lessons. In addition, the didactic concepts “internet-rally” and “digital es-
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cape rooms” in vocational language teaching are presented as concrete examples of
use. The conclusion presents some experiences of using these teaching and learning
methods in lessons of German as a foreign language and German regional studies
at the Technical University of Sofia. The article mainly focuses on describing the
structure and use of the “internet-rally” and “digital escape rooms” and does not
evaluate any empirical data.

Keywords: digital media, internet-rally, escape room, vocational language

1. Einleitung

In den letzten Jahren ist im Bereich Deutsch als Fremd- und Zweitsprache
(DaFZ) ein zunehmendes Interesse an praxisorientierten, berufssprachlichen
Deutschkursen zu beobachten (vgl. Kraft 2021, 117). Auf diese Entwicklung
reagieren sowohl Lehrwerksverlage, welche neue Lehrwerke fiir Berufssprach-
kurse erarbeiten, aber auch Testanbieter, die spezielle berufsbezogene Sprach-
priifungen entwickeln. An einigen deutschen Hochschulen werden zudem neue
Studiengédnge angeboten, welche speziell auf die Entwicklung von fach- und be-
rufssprachlichen Fahigkeiten abzielen und damit auch auf die Nachfrage nach
entsprechenden Fachkréften in diesem Bereich reagieren (vgl. Steinmiiller 2021,
40f1.).

Innerhalb dieses Fachgebietes gibt es dabei einerseits Aspekte, die bereits
seit vielen Jahren diskutiert und bis heute z.T. immer noch unterschiedlich be-
wertet werden. Dazu zdhlen etwa das Verhéltnis von allgemein- und fachsprach-
lichen Themenbereichen innerhalb von Berufssprachkursen oder wie genau Be-
rufs- und Fachsprachen abgegrenzt werden sollten (vgl. Efing 2014).

Andererseits gibt es jedoch auch im Bereich der Berufssprache Deutsch neue
Entwicklungen, die erst seit wenigen Jahren (v.a. im Zuge der Corona-Pandemie)
zunehmend das Interesse von Forschenden wecken. Dazu zihlt beispielsweise
der Einsatz von digitalen Lehr- und Lernmethoden, die sich speziell fiir die Nut-
zung in Berufssprachkursen anbieten. Hierbei wiren etwa digitale Lernszenarien,
aber auch Konzepte wie digitale Escape-Rooms, WebQuests oder Internetrallyes
zu nennen (vgl. Eilert-Ebke / Berg 2018; Kuhn / Sass 2018). Der vorliegende
Artikel soll dabei einen Uberblick zu Aufbau und Anwendung dieser Konzepte
geben und der Frage nachgehen, warum der Einsatz von Interrallye und digitalen
Escape-Rooms gerade in Berufssprachkursen einen deutlich héheren Mehrwert
erzielen konnte als in allgemeinsprachlichen Deutschkursen. Trotz einzelner Bei-
spiele aus der Praxis nutzt der Artikel jedoch keine empirischen Daten, sondern
besitzt eher beschreibenden Charakter und kann daher als Anregung fiir Lehr-
kréfte gesehen werden, die neue digitale Lehrmethoden in ihren Sprachunterricht
einbauen mochten.
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2. Digitale Medien, digitale Tools und Kiinstliche Intelligenz
im Unterricht

Mit der voranschreitenden Verbreitung der Computertechnik in Bildungs-
einrichtungen stieg auch der Einsatz von digitalen Medien im Unterricht in den
letzten Jahrzehnten stetig an. Einen wirklichen Schub erhielten digitale Lehr- und
Lernformen (v.a. in Deutschland) aber erst mit der im Jahr 2020 einsetzenden
Corona-Pandemie. Durch den relativ unvorbereiteten Ubergang von Prisenz auf
Online- bzw. Distanz-Unterricht wurden viele Schiilerinnen und Schiiler, aber
besonders die Lehrkrifte vor groBe Herausforderungen gestellt. Wahrend fast
alle Beteiligten im Umgang mit PC, Internet und E-Mail vertraut waren, war
die komplette Umstellung auf Online-Lehre, etwa in Form von Videokonferen-
zen oder mit dem Einsatz von Learning-Management-Systemen (LMS), fiir viele
Lehrende und Lernende neu und z.T. auch sehr schwierig.

Parallel zu den Problemen stieg aber auch das Angebot an oft kostenlosen,
Fortbildungen zum Einsatz digitaler Unterrichtsmedien im Netz stark an. Auf
verschiedensten Plattformen (z.B. ,,e-feaching*, ,.fobizz* oder ,,oncampus*) wur-
den Online-Workshops und MOOCs (Massive open online courses) organisiert,
Informationen zu niitzlichen Webtools fiir den Unterricht und Dokumente mit
Tipps fiir die Online-Lehre bereitgestellt. Gleichzeitig etablierten sich verschie-
dene Software-Anbieter und Apps, die i.d.R. bereits vor der Pandemie existier-
ten, breitflachig im Bildungssektor (z.B. die Videokonferenz-Software Zoom).

Wenn man vom Einsatz digitaler Medien spricht, muss héufig zwischen der
technischen Hardware, also der Nutzung von Computern, Tablets, Smartphones,
Beamern oder interaktiven Whiteboards, und entsprechenden Software-Anwen-
dungen unterschieden werden. Die technische Ausstattung, welche natiirlich
Voraussetzung fiir den Einsatz digitaler Medien ist, sieht je nach Land und Bil-
dungseinrichtung sehr unterschiedlich aus und liegt oft nicht im Einflussbereich
der Lehrenden, weshalb sich bereits auch viele Unterrichtskonzepte mit dem BY-
OD-Prinzip (,,bring your own device*) durchgesetzt haben, um trotz mangelnder
Ausstattung mit digitalen Medien arbeiten zu kdnnen. Neben der Technik stehen
dabei auch didaktische Konzepte im Vordergrund, bei denen versucht wird, un-
gesteuertes Lernen mit Medien im privaten Bereich und das gesteuerte Lernen im
DaFZ-Unterricht erfolgreich zu verkniipfen. (vgl. Bottcher 2015, 9ft.).

Neben der technischen Ausstattung zdhlen zu den Medien im klassischen
Sinne natiirlich auch verschiedene Formen der Informationsiibertragung und
Kommunikation. In diesem Bereich hat der Einsatz von Musik, Podcasts, Fil-
men, Grafiken, Fotos und Illustrationen bereits seit langer Zeit den Weg in die
Unterrichtsrdume gefunden. Besonders durch entsprechende Plattformen wie
Youtube, SoundCloud, Wikipedia, Pixabay oder Unsplash, aber auch einfach
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durch die Fille an Webseiten zu nahezu allen Themenbereichen, stehen den
Lehrenden und Lernenden potenzielle Arbeitsmaterialien von enormem Um-
fang zur Verfiigung. Dieses Uberangebot stellt gleichzeitig bereits wieder ein
Problem dar, da es heute nicht mehr vorwiegend darum geht Informationen
bzw. Medien zu finden, sondern innerhalb dieser Informationsflut das Passen-
de fiir seine Lehr- und Lernziele auszuwéhlen. In vielen Lindern, besonders
in Deutschland, muss zudem permanent auf Urheberrechte und Datenschutz-
bestimmungen (DSGVO) geachtet werden, weshalb viele Angebote auch nicht
einfach tiberall genutzt werden konnen. Aus diesem Grund werden gerade im
Bildungsbereich Open Source-Anwendungen und freie Lizenzen, wie GNU
GPL oder Creative Commons, seit vielen Jahren immer verbreiteter und be-
liebter (vgl. Seitz 2015).

Auch bei den Web-2.0-Anwendungen, die speziell fiir den Bildungsbereich
entwickelt wurden, gibt es heute ein enormes Angebot und man muss sich wohl
als Lehrender auf eine begrenzte Anzahl von Tools konzentrieren, um hier nicht
den Uberblick zu verlieren.

Hierzu zdhlen u.a. Learning-Management-Systemen (LMS) wie Moodle
oder /LIAS, Videokonferenz-Software (z.B. Zoom, Skype, Jitsi, BigBlueButton
oder Adobe Connect) oder Programme (z.B. MS Teams), die als LMS bereits in-
tegrierte Videokonferenz-Anwendung besitzen und somit als Komplettpaket fiir
die gesamte Unterrichtsgestaltung angeboten werden.

Bei einem weitgefassten Verstandnis konnte man auch E-Mail-Dienste bzw.
Plattformen zur Weitergabe von Dateien (z.B. Google Drive oder DropBox) in
diese Kategorie einordnen.

Daneben gibt es eine fast uniiberschaubare Anzahl von Web-Tools, die im
digitalen Unterricht eingesetzt werden konnen. Dazu zéhlen Umfrage- und Pré-
sentationstools, wie Doodle, Xoyondo, AnswerGarden, Prezi oder Mentimeter,
die oft eine Registrierung erfordern und dann teils kostenfrei, teils aber auch mit
kostenpflichtigen Elementen, genutzt werden koénnen.

Auch fiir die Erstellung von interaktiven Ubungen und Spielen stehen mitt-
lerweile unzéhlige Tools zur Verfligung. Zu den populédrsten Anwendungen im
deutschsprachigen Raum bzw. im DaFZ-Unterricht gehoren hierbei Educaplay,
HS5P, LearningApps, LearningSnacks, Kahoot oder Socrative. Je nach Tool kon-
nen hier interaktive Ubungen (z.B. Wort/Wort- oder Bild/Wort-Zuordnungen,
Liickentexte, Zuordnung auf einer Karte bzw. einem Bild, Kreuzwortrétsel, Mul-
tiple-Choice-Aufgaben, Videos mit Frage, usw.) erstellt werden, die dann tiber
Link bzw. QR-Code weitergegeben oder eingebettet auf einer Plattform bzw.
einem LMS fiir den Unterricht genutzt werden kdnnen.

Daneben gibt es Anwendungen fiir spezielle Ziele, etwa fiir das Wortschatz-
training (z.B. Quizlet), fir das kollaborative Schreiben (z.B. Etherpad oder
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ZUM-Wiki), fir gemeinsame Ideensammlungen (z.B. Padlet oder verschiedene
Angebote von Mindmaps), aber auch fiir die Erstellung von Kreuzwortrétseln,
interaktiven PDF-Dokumenten oder Audiodateien.

Gleichfalls konnen natiirlich auch Anwendungen fiir den Unterricht genutzt
werden, die nicht primér fiir Unterrichtszwecke entwickelt wurden, wie etwa
Messenger-Dienste (z.B. WhatsApp) oder Fotoplattformen (z.B. Instagram).

Mobile, privat genutzte Endgerite wie Smartphones, Tablets oder Laptops,
bei denen die Lernenden i.d.R. auch tiber eine ausgeprigte Bedienkompetenz
verfligen, konnen somit in Lernkontexte sowohl als Text-, Audio-, Bild- und Vi-
deomedien genutzt werden. Neben diesen technischen Moglichkeiten muss man
als Lehrkraft aber auch immer die Risiken (z.B. Ablenkungspotenzial, versteckte
Kosten oder Cyber Mobbing) beim Einsatz mobiler Endgerdte im Unterricht be-
rlicksichtigen (vgl. Feick 2015, 17f.).

In diesem Themenfeld miissen sicher auch KI-Anwendungen wie ChatGPT
genannt werden, die den (Fremdsprachen-) Unterricht in den kommenden Jahren
zweifellos verdndern werden. Sei es bei den Formaten fiir Hausaufgaben und
Priifungen, beim Einsatz im Unterricht selbst oder als Unterstiitzung fiir Leh-
rende und Lernende in der Vor- und Nachbereitung des Unterrichts. Es gibt eine
enorme Breite von Anwendungsmdglichkeiten, wobei Lehrkrifte wie bei allen
technischen Neuerungen ein ausgewogenes Verhiltnis zu KI-Anwendungen be-
wahren sollten. Chatbots und andere KI-Anwendungen werden das Bildungswe-
sen verandern, jedoch sollte die KI dafiir weder als Losung aller Probleme idea-
lisiert werden, noch sollte sie aus Angst vor unbeliebten Verdnderungen komplett
abgelehnt bzw. ignoriert oder gar verboten werden. Diese Fragen konnen und
sollen im vorliegenden Artikel jedoch nicht weiter thematisiert werden.

Diese kurze Ubersicht zeigt in jedem Fall nur einen kleinen Ausschnitt der
wichtigsten Webtools fiir den Unterricht und soll nur einen Eindruck von der
Breite des verfiigbaren Angebots geben. Im Folgenden werden einzelne Anwen-
dungen mit Fokus auf den berufsbezogenen DaFZ-Unterricht jedoch noch ge-
nauer betrachtet.

3. Vorschliage zum Einsatz digitaler Medien im
berufsbezogenen DaFZ-Unterricht

Zwar haben viele der oben genannten Aspekte zweifellos auch in Berufs-
oder Fachsprachenkursen Bedeutung, jedoch gibt es durchaus Unterschiede zu
allgemeinsprachlichen Kursen, die man beim Einsatz digitaler Medien in Berufs-
sprachkursen berticksichtigen sollte.

Digitale Medien sollten dabei nie Selbstzweck sein, sondern immer ein di-
daktisch-methodisches Ziel verfolgen. D.h. man muss sich die Frage stellen, ob
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durch den Einsatz von digitalen Unterrichtstools ein Lernziel effektiver bzw. effi-
zienter erreicht werden kann als mit klassischen Lehr- und Lernmethoden. Durch
die besondere Ausrichtung von Berufssprachkursen, die noch stirker auf die
Ausbildung sprachlicher Handlungskompetenz fixiert sind als allgemeinsprach-
liche Kurse, muss auch der Einsatz digitaler Medien gut geplant werden.

Von der Fachstelle IQ wird dabei ein Qualitdtsdreieck zum Einsatz digita-
ler Medien im berufsbezogenen Deutschunterricht vorgeschlagen. Dabei werden
verschiedene Aspekte wie Handlungs-, Bedarfs- und Teilnehmerorientierung; In-
teraktions- und interkulturelle Orientierung, Lerneraktivierung und Lernerauto-
nomie; aber auch Authentizitit und Bedienerfreundlichkeit angesprochen (vgl.
Ransberger 2019, 6ft.).

Die methodische Herangehensweise bzw. die Frage, welches digitale Tool
man in welcher konkreten Unterrichtssituation einsetzen kann, hingt von vielen
verschiedenen Faktoren ab. Dazu zihlen ebenfalls das Alter und die Interessen
der Teilnehmenden, das Sprachniveau, der Lehrplan, die Lernziele oder einfach
die technische Ausstattung des Klassenraums. Sollten die meisten Aspekte fiir
den Einsatz eines bestimmten Tools sprechen, gibt es sicher keine Griinde eine
bestimmte Anwendung in Berufssprachkursen per se abzulehnen.

Dabei muss jedoch beriicksichtigt werden, dass Berufssprachkurse i.d.R.
sehr praxisorientiert sind. Besonders in berufsqualifizierenden Kursen, in denen
die Lernenden meist schon iiber umfangreiches Fachwissen verfligen und schnell
Sprachkenntnisse erlangen wollen, um z.B. in Deutschland wieder in ihrem Be-
ruf arbeiten zu konnen, sind sehr spielerische Webtools (z.B. Kahoot) evtl. nicht
die beste Wahl. Diese konnten als unserids oder nicht zielfiihrend empfunden
werden und somit die Lernenden eher demotivieren. Gleichfalls sollte dies natiir-
lich direkt mit den Kursteilnehmenden besprochen werden und nicht nur die An-
nahme der Lehrkraft sein. Je nach Kurszusammensetzung (z.B. in berufsorientie-
renden Kursen mit jiingeren Lernenden) kénnten solche digitalen Anwendungen
auch sehr positiv aufgenommen werden und sollten daher je nach Lernkontext
neu beurteilt werden.

Didaktisch deutlich sinnvoller erscheint im berufssprachlichen Kontext hin-
gegen die Nutzung von digitalen Tools, die das kollektive Arbeiten in Kleingrup-
pen fordern. So fordert die gemeinsame Arbeit an einem Mindmap oder einem
Wiki oder kollaboratives Schreiben bei Etherpad oder in einem Blog nicht nur
die sprachliche Entwicklung der Lernenden, sondern auch soziale Kompetenzen
wie Teamwork, Arbeitsteilung und Konfliktfahigkeit. Wenn man bedenkt, dass
viele (deutsche) Unternehmen Mafinahmen durchfiihren, um genau diese Eigen-
schaften bei ihren Mitarbeitern weiterzuentwickeln, so spricht Vieles dafiir ent-
sprechende Web 2.0-Anwendungen auch im Unterricht einzusetzen.
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Wihrend der Einsatz von speziellen Tools wie interaktiven Ubungen, Spie-
len oder Gruppenprojekten im Ermessen der Lehrkraft liegt und gemeinsam mit
der Gruppe besprochen werden sollte, gibt es jedoch auch Bereiche der digitalen
Medien, an die die Lehrkraft die Lernenden gezielt heranfiihren sollte. Wahrend
fast alle Lernenden heute zwar den Umgang mit Smartphone und PC gewohnt
sind, ist die kompetente Nutzung von EDV-Programmen und weitere Aspekte
von Medienkompetenz (z.B. die kritische Beurteilung von Informationen aus
dem Netz oder die Verwendung einer seridsen E-Mail-Adresse) nicht immer
selbstverstindlich. Da es heute aber immer mehr Berufsfelder gibt, die eine hohe
Medienkompetenz erwarten, sollten Lernende auch im Rahmen des berufsbezo-
genen Sprachunterrichts an diese Féhigkeiten herangefiihrt werden. Zwar kann
der Aufbau von Medienkompetenz kein priméres Ziel eines Berufssprachkurses
sein, jedoch kdnnen viele Aspekte parallel zu den sprachlichen Inhalten vermit-
telt werden. Zudem sind viele Punkte auch in landeskundlicher Hinsicht wichtig
fiir den Berufseinstieg. So kann eine Online-Bewerbung mit einer unseridosen
E-Mail-Adresse in Deutschland evtl. bereits zu einer negativen Antwort auf die
Bewerbung fiihren. Doch auch der kompetente Umgang mit EDV-Anwendungen
(z.B. MS Office, Libre Office) wird von vielen Arbeitgebern erwartet und erhoht
somit, neben den Sprachkenntnissen, die Chancen fiir einen erfolgreichen Be-
rufseinstieg der Lernenden.

Nach dieser kurzen Ubersicht zum allgemeinen Einsatz digitaler Medien in
Berufssprachkursen werden mit Internetrallyes und Edu-Escape-Rooms zwei
alternative Konzepte fiir digitale Lehrmethoden vorgeschlagen, die bisher nur
in geringem Umfang in berufssprachlichen Kontexten genutzt werden, obwohl
sie ein groes Potenzial besitzen, um den berufsbezogenen Unterricht effektiver
und abwechslungsreicher zu gestalten. In diesen Ubungsformaten sollen berufs-
sprachliche Inhalte, realititsnahe Kommunikationssituationen und spielerische
Ansitze so verbunden werden, dass die Unterrichtsinhalte effektiv und moti-
vierend wiederholt und trainiert werden (vgl. Dauvillier / Levy-Hillerich 2004,
19ft.). Es handelt sich also im weitesten Sinne um digitale Sprachlernspiele, die
sich speziell fiir den berufsbezogenen Unterricht anbieten.

Seit vielen Jahren wird unter dem Stichwort ,,Gamification® bereits das Po-
tenzial von Spielen flir Bildungszwecke diskutiert. Dabei gibt es sowohl Argu-
mente fiir als auch gegen einen umfangreicheren Einsatz von Spielen im Unter-
richt bzw. zum Erreichen von Lernzielen.

Insgesamt gibt es dabei unterschiedliche Vorstellungen, durch welche Ele-
mente eine Ubung bzw. Aufgabe zu einem Spiel wird. Meist werden Aspekte
wie klare Spielregeln, Belohnungsmechanismen, Wettbewerbscharakter (gegen
andere oder sich selbst, zeitliche Beschrinkungen), sofortige Riickmeldungen,
Moglichkeiten einen Fehlversuch direkt zu wiederholen und die Einbettung der
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Ubungen in eine interessante Geschichte (,,Storyline®) genannt. Ein weiterer
wichtiger Punkt, der gerade im Bildungsbereich manchmal vernachlissigt wird,
ist das Design von (digitalen) Spielen, welches die Spieler/innen positiv anspre-
chen sollte (vgl. Buckley / Doyle 2016, 1163ff.; Measles / Abudawood 2015).

Dies ist v.a. daher wichtig, da das Hauptziel dieser ,,Gamification* von Bil-
dungsmaterialen darin besteht, die Motivation der Lernenden zu steigern. Be-
sonders bei jlingeren Lernenden zdhlen digitale Spiele heute zu einer der belieb-
testen Freizeitbeschiftigungen, auf die z.T. mehrere Stunden pro Tag entfallen.
Diese Tatsache zu nutzen, um die Lernziele des eigenen Unterrichts zu erreichen,
ist die Grundidee des Ansatzes. Gleichfalls kénnen und sollen aber auch nicht
alle Lerninhalte in Spielen ,,verpackt™ werden, da die Bewusstmachung und die
kognitive Bearbeitung von Lerninhalten ebenfalls elementare Bedeutung fiir den
Lernprozess haben. Fiir einzelne Themenbereiche oder zur Wiederholung bzw.
zur Festigung von bereits gelerntem Wissen bietet es sich jedoch in jedem Fall
an, spielerische Elemente einzubauen, um damit die Motivation der Lernenden
zu steigern und den Unterricht interessanter und abwechslungsreicher zu gestal-
ten. Unterschiedliche Studien zeigen zudem, dass Lernspiele sowohl die Lerner-
gebnisse als auch die Motivation von Lernenden steigern konnen, jedoch bedarf
es dafiir bestimmter Rahmenbedingungen (vgl. Buckley / Doyle 2016, 11711f.).

Einer der wichtigsten Punkte in berufsbezogenen Sprachkursen ist dabei die
Relevanz von digitalen Ubungen und Spielen fiir das (zukiinftige) reale Berufs-
leben deutlich zu machen. Die Lernenden sollten selbst erkennen konnen, dass
spielerische Elemente das Ziel verfolgen, auf zukiinftige Aufgaben im Berufsall-
tag vorzubereiten und diese im Unterricht zu simulieren.

Andererseits sollte man als Lehrkraft immer auch die Meinungen und Inte-
ressen der Lernenden berticksichtigen und den Einsatz von mehr oder weniger
spielerischen Ubungen und Elementen in einzelnen Gruppen entsprechend ab-
wagen.

Auch wenn man heute viele ausgearbeitete Lernspiele (z.B. digitale Lern-
szenarien, Planspiele und Simulationen), in denen berufliche und sprachliche
Lerninhalte in digitalen Spielen umgesetzt wurden, finden kann, sollen hier mit
Internetrallyes und digitalen Escape-Rooms zwei alternative Konzepte vorge-
stellt werden. Diese Formate haben den Vorteil, dass die Lehrkraft die Inhalte
selbst an die jeweilige Lerngruppe anpassen kann und gleichzeitig authentische
Lehrmaterialien (z.B. Webseiten und Videos aus dem Internet) einbinden kann.

3.1. Web-Quest, digitale Schnitzeljagd und Internetrallye

Das Konzept von WebQuests, die entsprechend ihrem Namen immer auch
eine digitale Komponente besitzen und eine webbasierte Arbeitsform sind, ist
bereits mehrere Jahrzehnte alt. Die urspriingliche Idee der WebQuests stammt
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aus den 1990er Jahren von Bernie Dodge und Tom March und diente dabei vor
allem zur Entwicklung des autonomen, problemldsungsorientierten und ko-
operativen Lernens. Mit der damals zunehmenden Verbreitung von Webseiten
sollten diese auch fiir Bildungszwecke genutzt werden. Nach dem Konzept der
WebQuests sollen Schiilerinnen und Schiiler bzw. Studierende eine bestimmte
Projektaufgabe in Kleingruppen bearbeiten und erhalten dafiir von der Lehr-
kraft eine (digitale) Liste von Webseiten, die zur Bearbeitung bzw. Lésung der
gestellten Aufgabe(n) genutzt werden sollen. (vgl. Wester / Loyo 2010, 139ff.;
Gerber 2007, 1ff.). Es handelt sich somit um ein teilweise gesteuertes Auf-
gabenformat, welches sich aber (bis auf die Vorgabe der zu nutzenden Web-
seiten) kaum von bis dahin bekannten Projektarbeiten, bei denen gedruckte
Materialien zur Ausarbeitung von der Lehrkraft bereitgestellt wurden, unter-
scheidet.

In eine andere Richtung geht das Konzept der digitalen Schnitzeljagd. Hier
werden Smartphones und QR-Codes genutzt, um verschliisselte Aufgaben zu 16-
sen. Meist wird dies mit der klassischen Variante des Spiels verbunden, bei der
sich Kleingruppen auf einem begrenzten Gebiet bewegen (z.B. in einem Wald
oder im Schulgebdude) und an unterschiedlichen Stellen Hinweise bzw. Rétsel
finden. Nachdem alle Hinweise gefunden bzw. alle Rétsel geldst wurden, erhilt
man ein Losungswort oder erreicht ein bestimmtes Ziel. Je nach vorher festge-
legten Regeln gewinnt meist die schnellste Gruppe das Spiel. (vgl. Rachbauer /
Rachbauer 0.].)

In diesem Artikel soll jedoch v.a. das Konzept der Internetrallye vorgestellt
werden, welches beide Ansétze verbindet und dabei noch stirker digitalisiert ist.
Anders als bei WebQuests oder einer digitalen Schnitzeljagd wird bei einer Inter-
netrallye weniger Selbststindigkeit bei der Bearbeitung der Aufstellungen von
den Lernenden erwartet (vgl. Wagner 2009, 2) und bendtigt daher weniger Vor-
und Nachbereitung. Das Konzept ist somit deutlich weniger zeitaufwendig und
kann eher im Unterricht eingesetzt werden. Hierbei wird, &hnlich wie bei einer
klassischen Schnitzeljagd, durch die Lehrkraft eine bestimmte digitale Route er-
stellt, auf der verschiedene Aufgaben bzw. Ritsel bearbeitet werden miissen, um
zur nachsten Station zu gelangen. Wird eine Frage falsch beantwortet, muss man
einen Umweg in Kauf nehmen, womit sich der Weg verldngert und man dement-
sprechend langsamer ans Ziel der Rallye kommit.

Die digitale Route selbst kann auf verschiedenen Plattformen vorgegeben
werden (z.B. liber eine PowerPoint-Prdsentation, ein PDF-Dokument, auf Goog-
le-Forms oder idealerweise in einer eigenen HTML-Datei). Wichtig ist dabei nur,
dass man Verlinkungen zwischen einzelnen Folien bzw. Stationen erstellen kann
und die Teilnehmenden die Route bzw. das Ziel nicht bereits zu Beginn der Ral-
lye einsehen konnen.
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An den einzelnen Stationen werden Fragen (oder Aufgaben bzw. Rétsel) zu
bestimmten Webseiten gestellt, die mit Hilfe der Informationen auf der Web-
seite beantwortet werden. Hierfiir stehen auf der Seite der Internetrallye mehrere
Antwortmoglichkeiten (meist drei bis vier) zur Auswahl und je nach gewahlter
Antwort gelangt man zu einer neuen Station, an der wieder eine Webseite mit
einer entsprechenden Frage und mehreren Antwortmoglichkeiten auf die Teil-
nehmenden wartet. Nach der Beantwortung aller Fragen (ob mit oder ohne Um-
wege ist nicht entscheidend) gelangt man zu einem vorher festgelegten Ziel, an
dem die Internetrallye endet.

Das beschriebene Konzept nutzt somit die Grundidee des Hypertexts, d.h.
die Bearbeitung eines nichtlinearen Texts. Dabei haben die Leser teilweise selbst
Einfluss auf den weiteren Verlauf der Geschichte (vgl. Roche 2008, 168ff.). Auch
wenn es sich bei dem vorliegenden Aufgabenformat nicht um einen fortlaufen-
den Text handelt, so wird die ,,Route* doch durch Verlinkungen gesteuert und
liegt damit weitgehend in der Hand der Lernenden.

Auf den ersten Blick mag die Internetrallye damit wie eine einfache Samm-
lung von klassischen Multiple-Choice-Aufgaben wirken, bei genauerer Betrach-
tung lassen sich aber deutliche Unterschiede hervorheben. Einerseits wirkt die
virtuelle ,,Reise®, die auch noch mit Bildern oder Landkarten illustriert werden
kann, deutlich ansprechender. Andererseits kann durch das anfangs unbekannte
Ziel ein Wettbewerbscharakter entstehen, der zur Motivation der Lernenden be-
tragt. Aus didaktischer Sicht am wertvollsten erscheint jedoch die Nutzung von
authentischen deutschsprachigen Webseiten, die zur Beantwortung der Fragen
notwendig sind.

Hieraus ergibt sich nun auch das besondere Potenzial dieses Aufgabenfor-
mats fiir den berufsbezogenen Sprachunterricht. Durch die Nutzung von Web-
seiten und Videos aus Deutschland, die aus wirtschaftlichen Interessen oft aktu-
alisiert werden und somit authentische Arbeitsmaterialien darstellen, bietet sich
auch in weitentfernten Léndern die Moglichkeit mit authentischen deutschen
Texten zu arbeiten (vgl. Steinmann 2015, 44ff.). Thematisch kann eine Inter-
netrallye zudem sehr konkret auf die Wiinsche und Bediirfnisse der Lernenden
zugeschnitten werden. So konnte in einem berufsbezogenen Kurs fiir Studieren-
de mit touristischer bzw. wirtschaftlicher Ausrichtung eine entsprechende Inter-
netrallye mit einer ,,Route” durch die Webseiten deutscher Hotels, Freizeitparks
oder historischer Museen erstellt werden. Fiir Kurse mit medizinischem Schwer-
punkt (z.B. Sprachkurse fiir angehende Pflegekréfte und medizinisches Personal)
konnte die ,,Route durch Webseiten deutscher Kliniken, Pflegeheime, Apothe-
ken oder Sanititshéuser verlaufen. Bei Kursen fiir angehende Techniker kdnnten
die Internetauftritte von deutschen Autohdusern oder Kfz-Werkstétten genutzt
werden. Dabei miisste zwar regelmifig tiberpriift werden, ob die Links aller ge-
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nutzten Webseiten noch funktionieren, die Webseiten selbst werden dabei jedoch
i.d.R. von den Webseitenbetreibern immer auf einem aktuellen Stand gehalten
und vermitteln somit meist sehr aktuelle Informationen aus Deutschland.

Die Route der Internetrallye kann auf verschiedenen Plattformen erstellt und
an die Teilnehmenden ausgegeben werden. Am einfachsten erscheinen hierfiir
die Erstellung mit einem Textbearbeitungs- (z.B. MS Word, Libre Office Writer)
oder einem Présentationsprogramm (z.B. MS PowerPoint, Libre Office Impress)
und die anschlieBende Speicherung als PDF-Dokument. Da die Dokumente von
Beginn an einsehbar sind und das Ziel der Rallye somit bekannt ist, sollte die
iibergreifende Aufgabe hier darin bestehen, die richtige bzw. kiirzeste ,,Route™
zu finden.

Technisch etwas anspruchsvoller, aber im Resultat auch bequemer in der
Handhabung, ist die Erstellung einer eigenen HTML-Datei. Hierbei wire die
letzte Station der Rallye nur iiber entsprechende Verlinkungen zu erreichen und
damit nicht mehr zu Beginn erkennbar. Fiir eine relativ einfache Erstellung einer
HTML-Datei konnte beispielsweise das Tool Tivine' genutzt werden. Alternativ
kann man auch den gesamten Code in HTML selbst schreiben, was fiir die Mehr-
heit der DaFZ-Lehrkréfte aber sicher nicht zumutbar ist.

3.2 Digitale Educational Escape-Rooms

Ein weiteres Aufgabenformat, das viel Potenzial fiir den berufsbezogenen
Fremdsprachenunterricht besitzt, sind sogenannte ,,Educational Escape-Rooms*
(auch ,,Edu-Escape-Rooms* bzw. ,,Edu-Breakout-Rooms* genannt). Das Kon-
zept kniipft dabei an die Idee der klassischen Escape-Rooms an, welche in den
letzten Jahren immer populdrer wurden. Dabei wird eine Kleingruppe in einem
Raum mit einer thematischen Geschichte (z.B. ein Labor, in dem ein Experiment
durchfiihrt wurde; oder ein Geféngnis, aus dem die Gruppe entkommen muss)
eingeschlossen und soll in einer begrenzten Zeit verschiedene Aufgaben und
Ritsel 16sen, um den Raum zu verlassen. Hierbei miissen die Teilnehmenden zu-
sammenarbeiten, da viele Aufgaben nur durch Teamwork geldst werden kdnnen.
Die Entwicklung von kooperativen Problemldsungsstrategien ist dabei eines der
Hauptanliegen von Escape-Rooms (vgl. Nicholson 2015, 2).

Dieses Format wurde in den letzten Jahren (z.T. innerhalb des methodischen
Konzepts von ,,Game-based learning®) auf verschiedene Unterrichtsformate
iibertragen, womit sich der Begriff Edu-Escape-Room (bzw. Edu-Breakout-
Rooms) etabliert hat. Dabei wird die Idee der Escape-Rooms auch fiir den Ma-

! Die Anwendung ,, Twine* (https://twinery.org/ (Zugriff am 23.02.2024) ist ein Open-
Source-Tool zur Erstellung von interaktiven, nichtlinearen Geschichten (d.h. primér fiir
Textadventure). Es kann sowohl online genutzt als auch kostenlos heruntergeladen werden.
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thematik-, Wirtschafts- oder Fremdsprachenunterricht genutzt (vgl. Cruz 2019;
Martina / Goksen 2020; Moura / Santos 2019).

Diese Bildungsvariante der Escape-Rooms wurde anfangs als Prisenz-
veranstaltung im Klassenraum durchgefiihrt (z.B. miissen die Lernenden in
Kleingruppen einen Zahlencode finden, um das Schloss an einer Schatztruhe
zu Offnen), wobei sich die Aufgaben entweder an einem bestimmten Thema
orientieren oder einfach das kreative und logische Denken der Lernenden und
deren Teamwork fordern sollen. Wie bei der klassischen Variante sollte eine
spannende Story im Zentrum des Escape-Rooms stehen (z.B. in der Truhe sind
die Zugtickets fiir die nichste Klassenfahrt und die Lehrkraft hat den Code
fiir das Schloss verloren). Je interessanter und iiberzeugender die Geschichte
ist, desto besser werden sich die Teilnehmenden in den Escape-Room einfiih-
len konnen (vgl. Nicholson 2016, 6f.). Wichtig ist zudem auch der Einsatz
von Riétseln (z.B. das Entschliisseln von Geheimschriften, Codes, Labyrinthen,
usw.), um das Interesse zu wecken und nicht nur eine Ansammlung einfacher
Schulaufgaben zu 16sen. Ebenso entscheidend ist aber auch der Zeitfaktor, d.h.
die Kleingruppen sollten versuchen die Aufgaben mdglichst schnell und in ei-
ner begrenzten Zeit zu 16sen, was durch einen Wettbewerbscharakter verstérkt
werden kann. Dass der Einsatz von Sprachlernspielen insgesamt sehr forder-
lich fiir das Erlernen einer Fremdsprache sein kann, wurde bereits mehrfach
nachgewiesen (vgl. Dauvillier / Levy-Hillerich 2004, 46). Doch wie bei jeder
Unterrichtsplanung miissen natiirlich auch dabei viele didaktische Aspekte wie
Gruppenzusammensetzung, Lernziele, Sprachniveau und Interessen der Teil-
nehmenden beachtet werden.

Mit der Corona-Pandemie kamen nun auch verstérkt digitale Varianten die-
ser Edu-Escape-Rooms auf, d.h. die Aufgaben werden nicht mehr in Kleingrup-
pen im Klassenraum durchfiihrt, sondern im digitalen Raum. Hierbei kommt hin-
zu, dass bei digitalen Edu-Escape-Rooms nicht mehr zwingend in Kleingruppen
gearbeitet werden muss (was in der klassischen Variante einen der Hauptaspekte
des Konzepts darstellte, da explizit Teamwork gefordert werden sollte), sondern
die Aufgaben auch allein bearbeitet werden konnen. Zwar ist tiber die Nutzung
von Video-Konferenzen auch eine gemeinsame Bearbeitung der digitalen Es-
cape-Rooms moglich, jedoch ist dies nicht mehr zwingend erforderlich.

Wie kann dieses Format nun sinnvoll im berufsbezogenen Fremdsprachen-
unterricht genutzt werden? Hierbei muss auf mehrere Aspekte hingewiesen wer-
den, die das Konzept der Escape-Rooms mit dem realen Arbeitsleben verbindet.
Dazu zdhlen u.a. das Arbeiten unter Zeitdruck, kritisches Denken, Teamwork,
Initiative und die effektive Nutzung von vorhandenen Ressourcen (Martina /
Goksen 2020, 5ff.). Je iiberzeugender die Story des Escape-Rooms formuliert
wird und Momente aus dem realen Arbeitsleben in den Escape-Room {ibertra-
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gen werden, desto ndher riickt das Aufgabenformat an die reale Berufswelt her-
an. Natiirlich wird es ein entsprechendes Format nie schaffen die Arbeitsrealitit
komplett widerzuspiegeln, jedoch bieten sich viele Ankniipfungspunkte, die ent-
sprechende Ubungen in einen realitéitsnahen Kontext setzen konnen.

So konnte eine Story fiir einen (digitalen) Escape-Room in einem berufsbe-
zogenen Sprachkurs mit technischer Ausrichtung beispielsweise darin bestehen,
dass ein Auto eines wichtigen Kunden in einer Kfz-Werkstatt dringend innerhalb
der néchsten Stunde repariert werden muss. Dafiir miissen schnell entsprechende
Werkzeuge und Ersatzteile gesucht, die Funktionsweise verschiedener Autotei-
le erklédrt und entsprechende Arbeiten durchgefiihrt werden. Dazu kénnten noch
spezielle Rétsel eingebaut werden, welche den Escape-Room evtl. abwechs-
lungsreicher machen, die Realitdtsndhe der Story aber eher reduzieren.

Ahnliche Stories wiren sicher auch in anderen Arbeitsbereichen realititsnah
vorstellbar, so etwa im medizinischen Kontext (z.B. in einem Krankenhaus muss
schnell alles fiir eine Operation vorbreitet werden: Welche Medikamente und
Instrumente miissen bereitgelegt werden? In welcher Abteilung des Krankhauses
finde ich die jeweiligen Spezialisten flir die Operation? Wie war die Funktions-
weise der betreffenden Organe? usw.) oder in einer Restaurantkiiche (z.B. es gibt
viele Bestellungen, die schnell zu bearbeiten sind. Dazu benétigen die Teilneh-
menden entsprechende Kiichengerite, Kenntnisse zu Obst- und Gemiisesorten,
Zubereitungsarten, usw.).

Sowohl im Unterrichtsraum als auch im digitalen Raum konnten fiir die
unterschiedlichen Aufgaben- bzw. Ubungsformate innerhalb des Escape-Rooms
dabei Zuordnungsaufgaben, Liickentexte, Multiple-Choice-Aufgaben, Videos
mit Fragen und andere, vorwiegend geschlossene Aufgabenformate genutzt
werden. Die Fixierung auf geschlossene Formate ist daher wichtig, dass es fiir
jede Aufgabe eine eindeutige Losung geben muss, die entweder richtig (d.h.
man kommt zur ndchsten Aufgabe bzw. erhilt einen Teil des Losungscodes oder
Losungswortes) oder falsch (d.h. man wiederholt die Aufgabe oder startet das
Spiel erneut von Beginn an) sein muss. Wihrend diese Aufgabenformate im
Unterrichtsraum mit gedruckten Arbeitsblédttern und ausgeschnittenen Bildern
realisiert werden kdnnen, benétigt man in der digitalen Variante entsprechende
Webtools.

Fiir die Erstellung eines komplett digitalen Edu-Escape-Rooms bieten sich
mehrere Tools an. In einer einfachen Form kénnte ein Escape-Room auf Padlet
oder in der Ubungsmatrix bei LearningApps erstellt werden. Dabei wiren alle
Aufgaben direkt von Beginn an zu sehen und miissten von den Teilnehmenden
der Reihe nach bearbeitet werden. Etwas anspruchsvoller in der Erstellung wére
ein digitaler Escape-Room mit Google-Forms. Hierbei werden die Aufgaben erst
schrittweise sichtbar und falls eine Aufgabe nicht bzw. falsch beantwortet wird,
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kann eine Fortsetzung des Spiels verweigert werden oder man wird zuriick zum
Anfang geschickt.

Optisch ansprechender, aber auch in der Erstellung anspruchsvoller, ist ein
digitaler Escape-Room unter Nutzung des Webtools Genial.ly. Auf dieser Web-
seite ist die umfangreiche Nutzung von Bildern, Animationen und interaktiven
Elementen (u.a. anklickbare Icons, aber auch unsichtbare Ebenen) im Escape-
Room moglich, welche deutlich mehr Stories und Aufgabenformate realisierbar
macht als die anderen o0.g. Anwendungen.

Egal welches Tool die Grundlage fiir den digitalen Escape-Room bildet, in
jedem Fall konnen interaktive Ubungen eingebunden werden (z.B. erstellt auf
Educaplay, H5P oder LearningApps) und somit auch die oben genannten Auf-
gabenformate (Zuordnungen, Liickentexte, Multiple-Choice-Aufgaben usw.) in
digitaler Form angeboten werden.

Wie bereits erwdhnt bildet jedoch die Geschichte des Escape-Rooms und
eine Auswahl von passenden Aufgabenformaten die wichtigste Grundlage fiir
ein realitdtsnahes Lernerlebnis. Da jedem Teilnehmenden bewusst ist, dass Zu-
ordnungsaufgaben und Liickentexte immer nur zur Vorbereitung auf das reale
Berufsleben dienen und spiter im beruflichen Alltag kaum vorkommen werden,
sollte die Geschichte des Escape-Rooms so gut gewihlt sein, dass sich die Ler-
nenden in eine moglichst realitdtsnahe Berufssituation hineinversetzen konnen
und eine logische Verbindung zwischen Ubungen im Escape-Room und poten-
ziellen Situationen aus dem Berufsalltag erkennen.

Hieraus ergibt sich auch die weitgehend synonyme Nutzung von ,,Konzept*,
,Methode™ und ,,Aufgabenformate® fiir die Escape-Rooms und Internetrallyes
innerhalb dieses Artikels. Je nach Umfang und Verwendung kann es sich um
dabei einfache Methoden innerhalb einer Unterrichtssequenz handeln, aber auch
um eigenstindige didaktische Konzepte, die selbst eine Vielzahl an Aufgaben-
typen und Methoden beinhalten konnen.

4. Fazit und Erfahrungen zum Einsatz der beiden Formate in
der Praxis

Die beiden vorgestellten Formate wurden vom Autor bereits mehrfach im
universitdren Sprachunterricht eingesetzt und wurden von den meisten Studie-
renden insgesamt sehr positiv aufgenommen. Dies lag einerseits daran, dass es
fiir die Lernenden vergleichsweise neue Konzepte waren und somit besonde-
res Interesse weckten. Andererseits konnten z.T. bereits bekannte Studieninhalte
in einer neuen und unterhaltsamen Form geiibt werden, wodurch eine gute Mi-
schung aus Neuem und der Wiederholung von Gelerntem gewéhrleistet wurde.

Eine besondere Anwendung von Internetrallyes und digitalen Escape-Rooms
kann auch darin bestehen, dass Studierende entsprechende Ubungsformate selbst



404  Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

erstellen. Im Landeskunde-Unterricht an der TU Sofia haben Studierende der
Informatik und Wirtschaftsinformatik selbst in Kleingruppen entsprechende Auf-
gaben erstellt.

Dieses Vorgehen fordert von den Studierenden einerseits die Einarbeitung in
ein entsprechendes landeskundliches Themengebiet, andererseits aber auch die
Auseinandersetzung mit didaktischen Uberlegungen, welches konkrete Lernziel
mit den entsprechenden Aufgaben erreicht werden soll. Dabei entstanden sehr
interessante Projekte, die auch von den anderen Studierenden ausprobiert wur-
den. Da es sich bei den Lernenden um Informatik-Studierende handelte, waren
die Ergebnisse aus technischer Sicht groBtenteils sehr ansprechend, wahrend es
in didaktischer Hinsicht groBe Unterschiede zwischen den einzelnen Projekten
gab. So hatten einige Projekte ein klar erkennbares Lernziel, das mit interessan-
ten Quellen und gut ausgewéhlten Aufgaben verfolgt wurde, wohingegen andere
Projekte z.T. nur eine Sammlung von Multiple-Choice-Fragen waren, die nur
sehr begrenzt ein klares Lernziel erkennen lieen. Da es sich bei den Studieren-
den aber auch nicht um angehende Lehrkréfte handelt und didaktische Themen in
ihren Studiengédngen somit keine bedeutende Rolle spielen, sollte in Zukunft im
Rahmen der Aufgabenstellung dieser Aspekt starker betont werden.

Auch wenn bisher keine schriftlichen Evaluierungen zur Nutzung dieser
Konzepte durchgefiihrt wurden, so lésst sich aus den miindlichen Riickmeldun-
gen im Unterricht klar erkennen, dass dieses Aufgabenformat sehr positiv aufge-
nommen wurde und deutlich mehr Interesse weckte als traditionelle Formate wie
z.B. die Erarbeitung von Présentationen.
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Abstract: In diesem Beitrag wird das Podcast-Projekt anldsslich des 100-jéhrigen
Jubildums der Germanistik an der St. Kliment Ohridski Universitét vorgestellt. Nach
einem kurzen Uberblick, welche Vorteile die Nutzung des Podcasts im Fremdsprachen-
unterricht hat, wird das Projekt ndher dargestellt. Dabei werden die einzelnen Phasen
beschrieben: Vorbereitung und Planung sowie Produktion und Veréffentlichung. Im
Anschluss daran erfolgt die Auswertung des Projekts aus der Sicht der Teilnehmenden
als auch der Lehrkraft. Zum Schluss wird ein Ausblick gegeben, inwieweit Podcasts
im Allgemeinen mehr Aufmerksamkeit im Fremdsprachenunterricht bekommen soll-
ten als auch welche Erweiterungen bzw. Nachfolgeprojekte mit dem erstellten Podcast
angefertigt werden konnen. Der Beitrag verfolgt primir das Ziel, fiir projektorientierte
Unterrichtsformen zu ermutigen.

Schliisselwdrter: Podcast, projektorientierter Unterricht, neue Medien.

Abstract: This article presents the podcast project to honor the 100th anniversary
of German philology at St. Kliment Ohridski University. After a brief overview of the
advantages of using podcasts in foreign language teaching, the project is presented in
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more detail. The individual phases are described: Preparation and planning, as well as

production and publication. This is followed by an evaluation of the project from the

perspective of both the participants and the teacher. At the end, an idea is given as to

the general ways in which podcasts should be given more attention in foreign language

teaching and what extensions or follow-up projects can be created with the podcast pro-

duced. The main aim of the article is to encourage project-oriented forms of teaching.
Keywords: podcast, project-oriented teaching, new media.

1. Einleitung

Durch das Web 2.0 und die dadurch entstandenen neuen Medien und Unter-
richtstools, haben sich das Lernen und Lehren grundlegend verdndert. Eines der
neuen Medien, das immer mehr Einzug in den Unterricht hélt und sich grof3er
Beliebtheit erfreut, ist der Podcast.

Neben Lehrbuchmaterialien, die die authentischen Charakteristika der ge-
sprochenen Sprache oft vermissen lassen oder Radio- und Nachrichtensendun-
gen, die diese nur teilweise wiedergeben, bietet der Podcast als eine Art Radio-
show ,,to-go* die Moglichkeit, sich Themen- und Interessenschwerpunkte selbst
auszusuchen, von {iiberall und jederzeit auf sie zuzugreifen und alle Merkma-
le von authentisch gesprochener Sprache vermittelt zu bekommen. Gerade im
Fremdsprachenunterricht ermdglicht der Podcast hierbei nicht nur die rezeptive
Nutzung, um Horverstdndnis-Fertigkeiten zu verbessern, sondern auch die For-
derung produktiver Fertigkeiten, indem ein eigener Podcast von Lernenden er-
stellt werden kann.

Welche Perspektiven, Moglichkeiten und Herausforderungen das Medium
Podcast im universitiren Fremdsprachenunterricht bietet, soll in diesem Beitrag
anhand eines im akademischen Jahr 2022/23 durchgefiihrten Podcast-Projekts mit
Germanistikstudierenden des dritten Studienjahrs (Universitdt Sofia) dargestellt
werden. Im Vordergrund dieses Podcasts stehen Interviews der Studierenden mit
Lehrenden, anderen Studierenden und Alumni der Universitit, um einen diffe-
renzierten und zum Teil auBeruniversitdren Blick auf die Germanistik zu bekom-
men, aber auch auf die Standorte Deutschland und Osterreich und deren Bezug
zu Bulgarien (Interviews mit deutschsprachigen Institutionen, wie der Deutschen
Botschaft Sofia). Durch dieses Projekt sollen die Studierenden Wissen iiber ge-
sellschaftliche, kulturelle und institutionelle Wandelprozesse auf verschiedenen
Ebenen erlangen. Weiterhin stirken sie ihre sprachlich-kommunikative Hand-
lungsfahigkeit und erhalten durch die Gespriche neue Einblicke in berufliche Per-
spektiven fiir Germanistikstudierende in Bulgarien. Auf dieser Grundlage mochte
der Beitrag als Praxisbeispiel aus dem Bereich der Erwachsenen- bzw. univer-
sitdiren Bildung ndhere Einblicke in die Arbeit mit Podcasts ermoglichen sowie
Ankniipfungspunkte fiir etwaige dhnliche Projekte bereitstellen.
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Als Erstes wird das Konzept Podcast ndher bestimmt und in den Fremdspra-
chenunterrichtskontext eingeordnet. Nach dem Uberblick wird das Projekt be-
schrieben und die Erkenntnisse und Erfahrungen evaluiert, um die Moglichkeiten
und Herausforderungen darzustellen. Zum Schluss wird ein Ausblick gegeben,
wie man das Projekt und Podcast weiterhin im Unterricht nutzen kann.

2. Podcast im Fremdsprachenunterricht (FSU) —
ein Uberblick

Der Podcast weist Merkmale des Radios bzw. der Radiosendungen auf, die
neben der Musik und Nachrichten iibertragen werden. Hier sind vorrangig die In-
terviewgesprache und Reportagen gemeint, die einige Radiosender zu bestimm-
ten Terminen zu unterschiedlichen Themen senden. Der Podcast und die Platt-
formen, die ihn anbieten, ermoglichen es, auf diese Sendungen rund um die Uhr
zuzugreifen. Rau (2022, 7) bezeichnet den Podcast als Schnittmengen-Medium
fiir die junge Generation, denn es ist die Schnittmenge aus Smartphone, Audio-
Streamingdienste, Influencer:innen, Interessen, Technik usw., also den Dingen,
auf die die jungen Lernenden téglich Zugriff haben und die ihr Interesse wecken.
Gerade im heutigen Fremdsprachenunterricht macht es bei den Lernenden des-
halb einen groflen Unterschied, ob in der Aufgabenstellung steht: Wir machen
heute Radio oder wir machen heute Podcast (Rau 2022, 8). Die Motivation der
Lernenden steigert sich bei dem Begriff Podcast, denn er gehort fiir die meisten
zum Alltagsmedium - mit dem Radio verbinden die jungen Lernenden vorwie-
gend die Eltern- oder sogar die GroB3elterngeneration.

Eine Verbesserung der rezeptiven als auch der produktiven Fertigkeiten kann
bei den Lernenden durch Podcasts stattfinden. Bei der rezeptiven Nutzung von
Podcasts im FSU kann das Horverstehen, aber auch das Hor-Sehverstehen bei
Video-Podcasts, durch aktuelle und authentisch gesprochene Sprache trainiert
werden. Gerade die authentischen Charakteristika der gesprochenen Sprache, die
in den Lehrbuchmaterialien oft nicht gegeben sind, wie Storgerdusche, Sprach-
tempi, Satzabbriiche, Dialektfairbung usw., erzeugen eine authentische Lernum-
gebung fiir die Lernenden, die individuell gesteuert werden konnen (vgl. Kluck-
hohn 2009, 15). AuBBerdem erdffnet die Verwendung von Podcasts ein intrinsisch
motiviertes Selbststudium, da es eine zunehmend wachsende Menge an Informa-
tionen gibt, die frei verfiigbar sind und die Lernenden sich je nach ihren eigenen
Interessen die Podcasts bzw. deren Folgen selbst aussuchen kénnen, was zudem
ihre Recherchekompetenzen weiterentwickelt (vgl. Schréer 2008, 40; Rau 2022,
16f.). Unterschitzt werden darf dabei nicht, dass der Podcast eine hohe Kon-
zentration erfordert, da es kaum Bildunterstiitzung oder Wortschatzlisten fiir die
Lernenden gibt. Deshalb sind Didaktisierungen von Podcast-Folgen fiir die unte-
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ren Niveaustufen von grofer Bedeutung (vgl. Kluckhohn 2009, 65). Mittlerweile
ist der Pool an (didaktisierten) Podcasts fiir DaF-Lehrende und -Lernende grof,
sodass Unterstiitzung fiir beide Seiten gegeben ist, um mit Podcasts zu arbeiten'.

Vorwiegend steht durch die Nutzung von Podcasts die rezeptive Fertigkeit
im Mittelpunkt, jedoch konnen auch die produktiven Fertigkeiten geiibt und ge-
festigt werden. Dabei steht die (Inter-)Aktivitdt im Fokus, wenn etwa ein Podcast
oder Elemente davon eigenstindig erstellt werden — insbesondere die Festigung
der kommunikativen Fahigkeiten.

Dies war eines der Ziele, die mit dem Podcast-Projekt verfolgt werden soll-
ten. Im nachfolgenden Kapitel wird neben der Vorbereitung und Planung sowie
der Produktion und Veroffentlichung eines eigenen Podcasts auch auf die Aus-
wertung des Projekts eingegangen.

3. Podcast-Projekt: Deutsch ist Silber, Germanistik ist Gold
Vorbereitung und Planung

Das Podcast-Projekt wurde im Sommersemester 2023 im Rahmen des Semi-
nars Kommunikative Ubungen mit den Studierenden des dritten Studienjahrgangs
der Germanistik der St. Kliment Ohridski Universitét durchgefiihrt. Bevor die Stu-
dierenden mit der Planung und Durchfiihrung des eigenen Podcasts anfingen, fand
eine Vorentlastung der wichtigsten Begrifflichkeiten und Konzepte statt. Im Vor-
feld haben die Studierenden Podcasts vorgestellt, die sie regelméBig in ihrer Frei-
zeit horen, und verschiedene deutsche Podcasts® mit der Zielsetzung, Merkmale,
Aufbau und Themeninteressen herauszuarbeiten, um eine Struktur und Ideen fiir
den eigenen Podcast zu bekommen. Nach der ersten Einfiihrung in die Thematik
gab es die erste Brainstormingphase beziiglich des eigenen Podcasts, der das Ziel
verfolgt, Werbung fiir die Germanistik im Allgemeinen und auf seine einzelnen
Fachrichtungen aufmerksam zu machen. Dabei haben sich die Studierenden Ge-
danken tiber die Fragen gemacht: Wer ist die Zielgruppe? Welche Themengebiete
sollen angesprochen werden? Wer sind die potenziellen Interviewpartner:innen?

Eine weitere Ebene, auf die in der Vorbereitung eingegangen wurde, ist die
Aussprache mit Aufnahmegeriten, damit man sich mit seiner eigenen Stimme
vertraut macht sowie auf Intonation und Satzmelodie achtet (z. B. Rau 2022,
34). Ebenso fand eine Auseinandersetzung im Seminar mit den verschiede-
nen Fragetypen statt, die man im Interview nutzen kann (vgl. Hielscher 2022,

! U. a. Goethe-Institut (von der Idee zum eigenen Beitrag), DW — Deutsch lernen mit Pod-
cast, Slow German — lerne alles iiber Deutschland, The Easy German Podcast.

2 U. a. wurden folgende deutsche Podcasts vorgestellt: Was die Woche wichtig war- der
funk-Podcast; Linda Zervakis: Gute Deutsche; Der tagesschau Zukunftspodcast: mal angenom-
men.
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64ff.; Kluckhohn 2009, 65). Auf Grundlage dessen wurde eine eigene Frage-
sammlung beziiglich der Themengebiete und Interviewpartner:innen erstellt, auf
die die Studierenden jederzeit zugreifen konnten. Einige Fragen der Sammlung
sollten bewusst bei allen Interviewpartner:innen benutzt werden, damit sich ein
roter Faden durch die verschiedenen Folgen zieht. So wurde zum Beispiel zum
Abschluss jedes Interviews die Frage gestellt: Was ist dein/Ihr deutsches Lieb-
lingswort? Aufeinander einzugehen und zuzuhoren sind zwei weitere wichtige
Fihigkeiten, die bei Interviews essenziell sind, deshalb wurden auch Ubungen
und Debatten im Seminar durchgefiihrt, um diese zu trainieren (vgl. Hielscher /
Kemmann / Wagner 2021).

Nachdem die Studierenden mit den Grundlagen der Interviewtechniken ver-
traut waren, begann die Phase der Produktion des Podcasts.

Produktion und Veroéffentlichung

Bevor die Studierenden die Interviews durchfiihren konnten, mussten sie
sich in das Programm Audacity einarbeiten, da die einzelnen Folgen des Pod-
casts dort erstellt wurden. Die Studierenden haben sich dabei gegenseitig unter-
stiitzt und eine Schritt-fiir-Schritt-Anleitung fiir das Programm (auf Bulgarisch)
erstellt. Neben der Anleitung wurde auch der Name fiir den Podcast — Deutsch ist
Silber, Germanistik ist Gold — gewihlt und ein Logo erstellt, welches als Hinter-
grund bei den Folgen erscheint.

Als der Name des Podcasts feststand, haben sich die Studierenden in Grup-
pen eingeteilt und sich innerhalb dieser verschiedenen Rollen zugeordnet:

1. Organisator:in: Kontaktaufnahme mit den Interviewpartner:innen, E-

Mails schreiben, Termine ausmachen, Fristen setzen und ausmachen.

2. Rechercheur:in: Informationen iiber die Interviewpartner:innen recher-
chieren, z. B. zur Vorstellung im Podcast. Show-Notes erstellen (Be-
schreibung der Folge).

3. Moderator:in: Fihrt das Interview im Podcast. Erstellung eines Skripts:
Einleitung, Fragen, Abmoderation.

4. Techniker:in: Intensivere Auseinandersetzung mit Audacity, Ausriistung
testen, Audiodateien schneiden, zusammenfiigen und hochladen.

Die Studierenden hatten circa zwei Monate Zeit, um die Interviews durch-
zufithren und die Audiodateien sowie Show-Notes (Beschreibungen der ein-
zelnen Folgen) zu erstellen. Als alle Dateien zur Verfiigung standen, wurden
markante, interessante und lustige Aussagen herausgesucht, um ein Intro und
ein Outro zu produzieren, die jede Folge gleich ein- und ausleiten, sodass ein
Wiedererkennungswert und roter Faden entstehen. Die einzelnen Folgen haben
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eine unterschiedliche Lange®, da einige Gespriche intensiver waren als andere.
Bei kiirzeren Gesprachen wurden mehrere Interviews hintereinander gelegt, die
thematisch zusammenpassen, aber durch eine Bridge — sprachlichen und musi-
kalischen Zwischenstiick — abgegrenzt wurden. Insgesamt umfasst der Podcast
Deutsch ist Silber, Germanistik ist Gold tiber 250 Minuten Gespridchsmaterial,
das in 13 Folgen aufgeteilt wurde. Der Podcast wurde auf dem YouTube-Kanal
GermScand Sofia University der Fakultét fiir Germanistik und Skandinavistik
der St. Kliment Ohridski Universitit im Rahmen des 100-jdhrigen Bestehens des
Lehrstuhls fiir Germanistik an der Sofioter Universitit veroffentlicht.

Inhalt des Podcasts

Inhaltlich gehen die 13 Folgen auf unterschiedliche Aspekte der Germanis-
tik ein. Dabei spielen nicht nur die Teildisziplinen der Germanistik eine grofe
Rolle, sondern auch die iibergeordneten Themenschwerpunkte, die man auf der
Alltagsebene in verschiedenen Bereichen wahrnimmt. Um einen Querschnitt der
Germanistik und deutschen Sprache in Bulgarien zu zeigen, wurden neben den
derzeitigen Professor:innen und Dozierenden am Lehrstuhl fiir Germanistik und
Skandinavistik auch ehemalige und derzeitige Studierende interviewt sowie Per-
sonen aus unterschiedlichen Institutionen, die in Bulgarien vertreten sind und
sich mit der deutschen Sprache beschiftigen. Dadurch sollen gesellschaftliche,
kulturelle und institutionelle Wandelprozesse auf verschiedenen Ebenen aufge-
zeigt werden. Jede Folge beginnt mit den Show-Notes, die den Zuhérenden einen
Uberblick geben, worum es in dem Podcast geht und was sie in dieser Folge er-
warten wird — exemplarisch ein Beispiel der 2. Folge:

Hallo, wir sind der Podcast: Deutsch ist Silber, Germanistik ist Gold und inter-

viewen unterschiedliche Personen, um Ihnen einen Einblick in die Germanistik

an der St. Kliment Ohridski zu geben. Neben unseren Hochschulprofessor:in-
nen und —dozent:innen interviewen wir auch ehemalige und aktuelle Studie-
rende sowie Kulturmittler:innen, Ubersetzer:innen und junge Deutschlernende.

Viel Spal} beim Horen!

In der Folge horen Sie mehrere Interviews von ehemaligen Studierenden und den
aktuellen Studierenden Magdalena-Juliana und Viktoria. Mal sehen, welche Un-
terschiede und Gemeinsamkeiten Sie feststellen konnen.

Fiir weitere Informationen, neue Events oder Projekte finden Sie hier weitere Seiten:
www.germscand.fcml.uni-sofia.bg

3 Zwischen 13 und 30 Minuten pro Folge.
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Instagram: Germanistik Sofia (@germanistiksu)
Facebook: DAAD Lektorate Bulgarien

Inhaltlich werden in den einzelnen Folgen folgende Themen angesprochen:

1.

11.

12.

13.

Einflihrung in die Geschichte der Germanistik in Bulgarien, Informatio-
nen zum aktuellen Studiengang und Translationswissenschatft.
Einblicke in den Studiengang Germanistik an der St. Kliment Ohridski
Universitét von frither und heute.

Vertiefung der Geschichte, im Besonderen die des Begriinders: Prof.
Konstantin Galabov, Zukunftsaussichten der Germanistik.

Uberblick iiber den Alltag einer Ubersetzerin an der Deutschen Bot-
schaft Sofia und Tipps zur Bewiltigung der Herausforderungen, die
beim Ubersetzen und Dolmetschen auftreten.

Gespriéch tiber Unterschiede im bulgarischen und deutschen Hochschul-
system sowie kulturelle Unterschiede und die Arbeit des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes (DAAD) in Bulgarien.

Einfithrung in die Literaturwissenschaft.

Perspektive der Deutsch-Lehrer:innenausbildung und die Arbeit der
Zentrale fiir Auslandsschulwesen (ZfA) in Bulgarien.

Vertiefung der Einblicke des Studiengangs von frither und heute.
Einfluss und Wichtigkeit der Literatur im Studium und im Alltag.
Einblicke in die Arbeit einer Bibliothekarin sowie die Aufgaben und
Funktion der Osterreich-Bibliothek.

Leitfaden vom Studium zum Doktorat, Lernstrategien wihrend des Stu-
diums, Deutsch-Lehrer:innenverband, Vermittlung von Kultur im Stu-
dium.

Fortbildungsangebot fiir Studierende, Unterschiede in der Verlagsarbeit
zwischen Deutschland und Bulgarien, Erfahrung als Hochschullehrkraft
in Deutschland.

Auslandserfahrungen durch Erasmus und dem Hochschulsommerkurs-

stipendium (HSK) des DAAD.

Festzuhalten ist, dass die hier nur grob dargestellten Inhalte der Folgen
aus unterschiedlichen Bereichen einen Uberblick iiber die Germanistik und die
deutsche Sprache in Bulgarien vermitteln. Die vielen Verkniipfungen zwischen
den Themen-, Kultur- und Arbeitsbereichen zeigen einen Tirdffner fiir die
Studierenden der Fachrichtung fiir die spétere Arbeitswelt. Durch den Podcast
konnten sie aber auch ein Bewusstsein dafiir schaffen, ganz nach dem Titel —
Deutsch ist Silber, Germanistik ist Gold. Der Austausch mit den Hochschullehr-
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kréften war fiir die Studierenden von groBBem Nutzen, da sie die Hintergriinde
der unterschiedlichen Fachrichtungen und die Griinde fiir ihre Entscheidung fiir
eine akademische Karriere erfahren haben. Dadurch konnten einige Studieren-
de ihren Blick auf die akademische Zukunft positiv verdndern. In den Gespra-
chen mit den damaligen Studierenden wurde der Fokus auf das Staatsexamen
und die Arbeitsbelastung wéhrend des Studiums gelegt und mit dem heutigen
Studium verglichen. Der Schwerpunkt mit den aktuellen Studierenden lag auf
ihrer Sichtweise, wie sie das Studium wahrnehmen und welche Erwartungen sie
noch haben. Die Wichtigkeit der Auslandserfahrung wird in vielen Folgen ange-
sprochen, sei es wihrend des Studiums durch Erasmus oder andere Programme
oder im beruflichen Kontext. Im Besonderen widmet sich Folge 13 diesen Aus-
landserfahrungen von Studierenden durch Gespriche mit aktuellen Erasmus-
studierenden an der Partneruniversitit Jena und einer DAAD-Stipendiatin fiir
einen HSK in Trier, um auch gezielt Werbung fiir die Programme zu machen.
SchlieBlich ist die Anzahl der bulgarischen Germanistikstudierenden, die nach
Deutschland gehen, in den vergangenen Jahren zuriickgegangen, obwohl ein
Aufenthalt im Zielsprachenland vorteilhaft fiir die Ausbildung wiére.

Zusitzlich zu den Themenbereichen der interviewten Personen ist auch zu er-
wihnen, dass in jeder Folge die Frage ,,Was ist [hr/dein deutsches Lieblingswort?*
gestellt worden ist, um einen roten Faden und ein wiederkommendes Merkmal
im Podcast zu haben. Wortwiederholungen gibt es dabei nicht, sondern die Wor-
ter stammen aus verschiedenen Themenbereichen, wie Wissenschaft, Alltag und
Freizeit. Diese reichen von Ubersetzung iiber Feierabend hin zu Schadenfieu-
de. Die Erlauterungen zu den Begriffen werden vor allem von den Hochschul-
lehrkriften gegeben, sei es in der Wortbildung (z. B. Verunreinigung), Phonetik
(Geborgenheit) oder in unterschiedlichen Wortfamilien (z. B. tigern, hamstern).
Es ist interessant zu beobachten, dass in den Gesprachen mit den aktuellen Stu-
dierenden zum Teil Worter genannt worden sind, die sie aus ithrem Social Media
Kontext neu entdeckt haben, die sie zuvor im Schulkontext gelernt haben, wie
Rindfleischetikettierungsiiberwachungsaufgabeniibertragungsgesetz oder Zwolf-
fingerdarmschleimhautentziindung. Diese Worter werden in der Meme-Kultur der
Deutschlernenden genutzt und wiederentdeckt. Insgesamt wurden vor allem Wor-
ter genannt, fiir die es keine direkte Ubersetzung ins Bulgarische gibt.

Auswertung

Die Auswertung des Projekts erfolgte einerseits durch die Anfertigung eines
Erfahrungsberichts, indem die Studierenden sich und das Projekt reflektierten,
andererseits durch Beobachtungen und Gespriche wihrend des Seminars und
das Anhoren des Endprodukts. Anhand der folgenden Tabelle, die mittels der In-
formationen, die die Studierenden in ihren Erfahrungsberichten mitgeteilt haben,
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kann entnommen werden, was die Studierenden wihrend des Podcast-Projekts
gelernt haben und was sie als Positiv und Negativ empfanden.

Wir haben gelernt ... Positiv war ... Negativ war ...

Neue Lexik Gelerntes praktisch anwen- |Sehr zeitaufwendig
den zu koénnen.

Berufsperspektiven Kommunikationsfahigkeiten |Gefiihl, nichts gelernt zu ha-
zu trainieren. ben

Verantwortung tiberneh- Teamarbeit Teamarbeit

men

Bewusstsein fiir die Fach- | Sichtweise auf den Studien-
richtung entwickelt und gang — akademische Karrie-
sensibilisiert. re gedndert

kritische Reflexion (wei- | Verbesserung der Fahigkei-
ter-) entwickeln. ten in der Recherche,
Interviewfithrung und Au-
diobearbeitung.

Einsatzpotenzial fiir den Lehrkréfte auf einer anderen
eigenen Unterricht Ebene kennenlernen.

Auffillig ist, dass durch das Projekt nicht nur alle vier Fertigkeiten bedient
worden sind, sondern auch soziale Fahigkeiten, wie Organisation, Verantwortung
und Teamarbeit, unbewusst vermittelt und geférdert worden sind, die die Studie-
renden erst im Nachhinein wahrgenommen haben. Da es keine reine Fakten- und
Wissensvermittlung gab, die die Studierenden aus den Seminaren kennen, haben
Studierende dadurch das Gefiihl gehabt, nichts gelernt zu haben. Fiir das zukiinf-
tige Berufsleben sind diese Fahigkeiten von groBem Mehrwert, die in reguléren
Seminaren und Vorlesungen kaum gefordert werden konnen. Auch die Team-
arbeit empfanden einige Studierende als Herausforderung, da es schwerfiel, die
Termine untereinander zu koordinieren und es zu Ungleichgewichten der Aufga-
benzuteilung in der Gruppe kam. Ein weiterer Negativaspekt ist der Zeitaufwand
fiir die Studierenden bei diesem Projekt gewesen. Obwohl viele organisatorische
Dinge im Seminar besprochen und erarbeitet worden sind, hatten einige Gruppen
Probleme, sich zu organisieren, um die Interviews gemeinsam zu fithren. Hier
ist anzumerken, dass in einem Nachfolgeprojekt jede Gruppe nur ein oder zwei
Interviews durchfiihrt, um den Zeitaufwand zu minimieren.
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Jedoch kann der Tabelle deutlich entnommen werden, dass die Vorteile der
Durchfiihrung des Projekts bei den Studierenden iiberwiegen. Zudem gaben die
Studierenden an, dass sie durch das Endprodukt ihre eigene Leistung wertschét-
zen und nachvollziehen kdnnen, weil sie ein eigenstindiges Produkt entwickelt
haben, auf das sie immer wieder zugreifen konnen.

4. Ausblick

Im bisherigen Verlauf wurde aufgezeigt, dass ein Podcast-Projekt im Fremd-
sprachenunterricht viele Vorteile mit sich bringt und dabei alle vier Fertigkeiten
sowie andere Fahigkeiten vermittelt werden.

Zum Abschluss soll jedoch noch einmal darauf hingewiesen werden, dass
je nach Umfang und Aufgabenstellung die Erstellung eines Podcasts sehr zeit-
intensiv sowohl fiir Studierende als auch Lehrkrifte sein kann. Wenn von dem
Arbeitsaufwand abgesehen wird, kann der erstellte Podcast auch in Zukunft fiir
weitere Projekte und Funktionen genutzt werden. Zum einen kann eine zweite
Staffel produziert werden, die die Ideen weiter ausbaut, um Werbung fiir die Ger-
manistik und Deutsch zu betreiben. Zum anderen kann der Podcast bei den an-
gehenden Lehrkriften auch fiir Horbeispiele im Deutschunterricht an der Schule
weiterverwendet werden, z. B. als Vorbereitung auf das Studium, da Fachbegriffe
in den Interviews verwendet werden und es z. T. auch Charaktereigenschaften
einer Vorlesung bietet. Ebenso kénnen Didaktikmaterialien flir Lernende ab B1-
Niveau erstellt werden. Diese konnten die angehenden Lehrkréfte in ithrem zu-
kiinftigen Unterricht selbst nutzen.

Es stellt sich auch die Frage, ob Podcast-Aufnahmen in Zukunft als Alterna-
tive zu den herkdmmlichen Priasentationen erstellt werden konnen. Es bietet den
Lernenden Abwechslung und konnte fiir die Lehrkraft zur Zeitersparnis fiihren,
wenn man dem Lernstoff mehr Zeit im Unterricht einrdumen mdochte. Ein wei-
terer Vorteil, um den Podcast in den Unterricht zu integrieren, ist, dass es zahl-
reiche Anleitungs- und Ubungsmaterialien gibt, die einen bei der Durchfiihrung
und Planung unterstiitzen.
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Abstract: Nach zwei Studienjahren, in denen alle Schulpraktika online durchge-
fiihrt und somit ,,Online-Lehrer ausgebildet wurden, hatten die Studierenden die Mog-
lichkeit im Studienjahr 2021/22 nach Authebung der Covid-MafBinahmen ihr Praktikum
in einer realen Lernumgebung zu absolvieren, was sich nach der Durchfiihrung von
Online-Unterrichtsbeobachtung und online laufender padagogischer Praxis als nicht
einfach herausgestellt hat.

Ziel des Beitrags ist es, anhand einer Umfrage mit Absolventen an der HIl. Kyrill-
und- Method-Universitit die Vor- und Nachteile sowohl von Online-Schulpraktika als
auch von Live-Praktika festzustellen.

Die Online-Ausbildung kann nicht mehr ignoriert werden, weil sie unseren Unter-
richt in irgendeiner Form auch weiterhin begleiten wird.

Schliisselwdrter: Lehrerausbildung, Schulpraktika, Online-Ausbildung, Priasenz-
unterricht, Vorteile und Nachteile

Abstract: After two academic years, during which all school practices were con-
ducted online and “online teachers” were trained, students finally had the opportunity
(after the lifting of the Covid-measures) to carry out their educational practice in a real
learning environment, which turned out to be difficult after online teacher training and
online teaching practice.

The paper aims to determine the advantages and disadvantages of both online
school practices and “live” internships through a survey.
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At the same time online learning can no longer be ignored, as it continues to ac-
company our lives in one form or another.

Keywords: teacher training, school practices, online learning, face-to-face learn-
ing, advantages and disadvantage

Die Corona-Pandemie hat Hochschullehrer und Studierende vor neue Her-
ausforderungen gestellt. Sehr schnell mussten sie neue Kenntnisse und Féahigkei-
ten erwerben, damit der Ausbildungsprozess online weitergeht. Die verdnderten
Lehr- und Lernbedingungen erfordern eine wissenschaftliche Analyse' der Be-
sonderheiten der Online-Ausbildung, die unseren Unterricht in irgendeiner Form
auch weiterhin begleitet.

Nach zwei Studienjahren, in denen alle Schulpraktika online durchgefiihrt
und ,,Online-Lehrer* ausgebildet wurden, hatten die Studierenden die Mog-
lichkeit im Studienjahr 2021/22 nach Authebung der Covid-MaBnahmen ihr
Praktikum in einer realen Lernumgebung zu verwirklichen, was sich nach der
Durchfiihrung von Online-Unterrichtsbeobachtung und Online laufendem péda-
gogischem Praktikum als nicht einfach herausstellte.

Ziel des vorliegenden Beitrags ist, anhand einer Umfrage mit Absolventen
an der Hll. Kyrill-und- Method-Universitit die Vor- und Nachteile sowohl von
Online-Schulpraktika als auch von Live-Praktika festzustellen. Die 28 befragten
Personen, die an der Universitdt zwischen Prasenz- und Online-Studium ,,pen-
delten* und Online- und Présenzunterricht in der Schule durchfitlhren mussten,
werden fiirs Lehramt in Bulgaristik, Germanistik und Anglistik ausgebildet. Die
Umfrage wurde im Mai 2022 durchgefiihrt und die Fragebdgen gingen per E-
Mail ein.

Die Befragten geben folgende Vorteile der Online-Schulpraktika an:

* Anwendung verschiedener = Multimedia-Ressourcen, die  mehr
Moglichkeiten fiir interaktives Lernen bieten — Clips, Lieder, Filme,
virtuelle Lernspiele, Quiz, Umfragen usw.

* Flexibilitit bei der Teilnahme am Lernprozess: ,,Krank, gesund, zu
Hause oder unterwegs — alle Schiiler*innen kénnen sich am Unterricht
beteiligen*.

Eine andere Frage ist, wie hoch die Konzentration des Lernenden dabei ist.

* Die Lehrkrifte haben die Moglichkeit, auf eine andere Art und Weise
zu unterrichten, die in Zukunft wahrscheinlich haufig zur Verwendung

! Uber die Anwendung von Microsoft Teams vgl. ausfiihrlicher Kaisheva (2021), iiber die
Forderung miindlicher Interaktion im Online-Deutschunterricht — Pavlova / Tsvetkov (2022),
iiber die aktuellen Verdnderungen im Wortschatz der deutschen und der bulgarischen Sprache —
Ivanova (2023), iiber die Vor- und Nachteile von E-Learning in virtuellen Live-Klassenzim-
mern — Lawrence Haywood (2022) u.a.
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kommt. Die Kinder- und Jugendkultur wird durch eine alternative
Bildungsform bereichert.

Das Online-Praktikum bietet zwar keine Vorteile, aber es vermittelt
dennoch Wissen, bildet Fahigkeiten aus und in diesem Sinne ist es nicht
iiberfliissig.

Lehrkréfte, Schiiler*innen und Studierende brauchten sich nicht wegen
Ansteckungsgefahr fiir ihre Angehorigen zu beunruhigen.

Komfort der vertrauten hauslichen Umgebung.

Das Online-Praktikum spart Zeit und Ausgaben, aber um in einer
realen  Schulumgebung zurechtzukommen, ist es notwendig,
Unterrichtsbeobachtung und Unterrichten live durchzufiihren.
Vorbereitung von Unterrichtsprdsentationen, was auch zur Anhdufung
von Fahigkeiten fiihrt, weil die Informations- und Kommunikationstech-
nologien (IKT) in der Gegenwart in den Vordergrund riicken.

Die geduBerten Meinungen lassen sich grafisch folgendermaf3en darstellen:

Vorteile der Online-Schulpraktika
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Abb. 1. Vorteile der Online-Schulpraktika.

Laut 19% der Respondenten haben die Online-Schulpraktika keine Vorteile.
In Bezug auf die Nachteile der Schulpraktika sind folgende Meinungen ge-
duBert worden:
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* Fehlender Sichtkontakt: Bei allen Schiiler*innen sind Mikrofone und
Kameras ausgeschaltet. Sie beantworten die gestellten Fragen nicht und
arbeiten nicht konzentriert. Selbst mit eingeschalteten Kameras féllt es den
Lehrenden schwer, die Schiiler*innen zu ,,sehen®, da sie damit beschéaftigt
sind, durch ,,Fenster” zu wechseln und den Bildschirm freizugeben.

* Unmoglichkeit zu iiberwachen, ob die Schiiler*innen wirklich
im Unterricht anwesend sind, ob sie am Computer sitzen und ein
aufgeschlagenes Lehrbuch vor sich haben.

* Probleme mit der Schiilerdisziplin.

» Haufige Unterrichtssimulationen, bei denen die Kommiliton*innen die
Schiileranwesenheit imitieren, was kein echtes Arbeitsumfeld darstellt
und nicht der Realitét entspricht (z. B. Umgang mit Schiilerdisziplin im
Klassenzimmer).

* Mangel an ,,lebendigem® Kontakt mit den Lehrkriaften und den Mentor-
Lehrkréften.

» Technische Probleme.

* Entfremdung und mangelnde Sozialisierung als Folge der Isolation.

* Gesundheitsprobleme durch {ibermiBige Stunden am Computer.

* Erschwerte Aufnahme des Lernstoffs durch die Schiiler*innen.

* Mangelnde Teamarbeit.

* Es ist schwierig, Schiiler*innen fiir Arbeit und aktives Lernen zu
motivieren.

» Leichteres Abschreiben bei Tests.

* Die Lehrenden werden nicht als Autoritdt wahrgenommen.

* Erfahrungen werden nicht in einer realen Lernumgebung gesammelt.
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Die grafische Zusammenfassung der geduflerten Meinungen sieht folgender-
mallen aus:

Nachteile der Online-Schulpraktika
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Abb. 2. Nachteile der Online-Schulpraktika.

Das Présenzpraktikum in der Schule bestétigt eindeutig die Vorteile der Ar-

beit in einer realen Lernumgebung:

* Es sind Schiiler*innen im Klassenzimmer! Unmittelbare Kommunikation
und Augenkontakt sind sehr wichtig, um sicherzustellen, dass jeder den
Lernstoff begreift. Das Gefiihl, Lehrer/Lehrerin zu sein, ist groBartig, aber
auch sehr verantwortungsvoll.

* Mehr Kontrolle der Aktivitit, der Aufmerksamkeit und der Konzentration
der Schiiler*innen, was die Arbeit mit ihnen erleichtert.

* Entwicklung von Fahigkeiten, um schlechte Schiilerdisziplin zu
bewiltigen.

* Prisenzunterricht hat keine Nachteile.

» Schnelles Feedback. Es ist einfacher, den Wissensstand der Schiiler*innen
zu bestimmen. Eine individuelle Herangehensweise kann angewendet
werden.

+ Stindiges Feedback von dem Mentor-Lehrer, was zu groBerer
Arbeitsmotivation fiihrt.

* Bessere Disziplin und Verantwortung seitens der Praktikant*innen. Mehr
Zeit und Miihe, um den Unterricht moderner, interaktiver und fiir die
Schiiler*innen interessanter zu gestalten.
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* Verhaltenskompetenzen im Klassenzimmer werden erworben.

* Von Tag zu Tag vermindert sich die Unsicherheit bei der Anwendung der
fremden Sprache und es entsteht Selbstvertrauen. Auf diese Weise wird
theoretisches Wissen viel besser in die Praxis umgesetzt.

* Die Praktikant*innen genieBen Respekt als Lehrende.

* Schiiler*innen brauchen keine Isolation, sondern Kommunikation in
einem sozialen Umfeld.

In Prozent ausgedriickt sehen die gedullerten Meinungen wie folgt aus:

Vorteile der Prasenzpraxisin der Schule
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Abb. 3. Vorteile des Prisenzpraktikums

Das Priasenzpraktikum hat dennoch auch einige Nachteile: Drei Befragte (10
%) verweisen auf die mangelnde technische Ausstattung einiger Schulen. Zwei
weitere Befragte (4 %) glauben, dass Lernende von ihren Klassenkameraden
manchmal abgelenkt werden und dadurch die Disziplin im Klassenraum gestort
werden kann.

Beziiglich der bevorzugten Form des Schulpraktikums ldsst sich folgende
Schlussfolgerung ziehen:

» Die Mehrheit der Befragten bevorzugen den Priasenzunterricht — 90%.
* Die Kombination Online- und Prasenzunterricht wire gut — 8%.
* Online-Unterricht — 2%.

Anstelle einer Zusammenfassung werden unten einige Zitate aus den Frage-
bogen aufgefiihrt:
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 Fir das Schulpraktikum ergeben sich keine Nachteile beim
Prasenzunterricht. Mit einem Live-Kontakt ist nichts vergleichbar. Die
Vorteile liegen darin, dass die Person im Unterricht anwesend ist. Beim
Online-Unterricht sieht man am Computer nur Initialen des Namens,
die eine Person reprisentieren. Die Wahrnehmungen der Schiiler*innen
lassen sich anhand von Mimik, Gestik usw. erkennen. Man lernt jeden
kennen und hat eine Vorstellung davon, wer sich hinter dem Icon auf den
Online-Plattformen verbirgt, von dem nur eine Stimme zu héren ist. Uber
den Priasenzunterricht kann ich nur Positives berichten. Das Gefiihl, in
einer echten Lernumgebung zu arbeiten, ist vollig anders.*

» ,Die Vorteile des Prisenzunterrichts sind groB. Die Praktikant*innen
sehen die Schiiler*innen ,,auf Augenhohe®, stellen den Kontakt zu ihnen
her und haben die Moglichkeit, die im Studium erworbenen Kenntnisse
und Fahigkeiten anzuwenden. Selbst wenn ein Fehler gemacht wird,
helfen die Schiiler*innen das zu verdndern. Ich freue mich iiber den
Priasenzunterricht. Das war das Wichtigste fiir mich wéihrend meines
gesamten Studiums. Ich habe mehr Selbstvertrauen gewonnen und bin mit
meinem jetzigen Praktikum zufrieden, denn fiir mich ist das Wichtigste,
dass ein Lehrer/eine Lehrerin seine/ihre Schiiler*innen ,,beherrscht™ und
»ihre Sprache* spricht, und genau das ist mir gelungen. Es gibt natiirlich
immer wieder gewisse Bemerkungen, eigentlich lernt man das ganze
Leben lang. Ich empfinde den Pridsenzunterricht nicht als Nachteil.
Vielleicht ist es schwieriger, aber auf jeden Fall lohnender.*

o ,Der Prisenzunterricht hat sich bewiesen. Er fordert die
Konzentrationsfahigkeitder Schiiler*innen, sie gewdhnen sich an Disziplin
im Unterricht und die Lehrkréifte genieBen Respekt. Da wir kiirzlich die
Moglichkeit hatten, unser Lehrpraktikum in der Schule durchzufiihren,
konnten wir eigene Eindriicke sammeln. Es gab Kommiliton*innen,
die behaupteten, die Situation mit den jiingeren Schiiler*innen sei
katastrophal — einige von ihnen lieBen sich nicht beeinflussen. Es geht um
diejenigen, die jetzt in der 5. Klasse sind und in den Klassen 3 und 4 online
gelernt haben. Den Kollegen zufolge haben diese Schiiler*innen keine
Lerngewohnheiten, nicht einmal beim Schreiben, geschweige denn, im
Unterricht am Schreibtisch zu sitzen und sich auf die ihnen zugewiesenen
Aufgaben zu konzentrieren.*

Aus den geduBerten Meinungen und der eigenen beruflichen Erfahrung der
Autorin ergibt sich, dass sich das Prisenzpraktikum als das natiirlichste, not-
wendigste, lehrreichste beweist. Es ist dasjenige, das Lehramt-Studierende am
néchsten an eine reale Schulumgebung bringt.
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Aber auch die Online-Ausbildung ist nicht mehr wegzudenken. In irgend-
einer Form begleitet sie unseren Unterricht weiterhin. Sowohl Lehrende als auch
Studierende miissen dies erkennen und sich daran anpassen, auch in einer On-
line-Umgebung zu arbeiten, was zu der Notwendigkeit fiihrt, ihre IKT-Kompe-
tenzen zu entwickeln und zu verbessern.
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PENDELMIGRATION UND DEUTSCHKOMPETENZ —
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Abstract: Sog. 24-Stunden-Pflegekrifte, auch Live-in-Betreuer*innen genannt,
unterstiitzen pflegebediirftige Menschen in privaten Haushalten. In Deutschland sind
es vor allem Frauen aus Osteuropa. Unter den Bedingungen der Pendelmigration be-
finden sich die meisten von ihnen nicht nur in einer rechtlichen Grauzone, sondern
auch in einer von mangelnder gesellschaftlicher Teilhabe geprédgten transnationalen
Zerrissenheit. Ein mehrsprachiges arbeitsplatzbezogenes Selbstlernportfolio (BID:
,,Betreuer*innenqualifizierung in Deutsch®) fiir Live-in-Betreuer*innen aus Osteuropa
soll dazu beitragen, ihre berufliche Situation zu verbessern und ihre Selbstkompetenz
zu stirken. Die Materialien sind an die individuellen Lebens- und Arbeitsbedingungen
angepasst und beinhalten auch kooperative Lernformen, um die betreute Person und ihr
soziales Umfeld in den Lernprozess einzubeziehen.

Schliisselwérter: 24-Stunden-Pflege, Pendelmigration, Interaktion am Arbeits-
platz, Sprachkompetenz, interkulturelle Kompetenz

Abstract: So-called 24-hour carers, also known as live-in carers, support people in
need of care in private households. In Germany, they are mainly women from Eastern
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Europe. Under the conditions of circular migration, most of them find themselves not
only in a legal grey area, but also in a transnational rift characterised by a lack of social
participation. A multilingual workplace-related self-learning portfolio (“Carer Qualifi-
cation in German”) for live-in carers from Eastern Europe is intended to improve their
professional situation and strengthen their self- empowerment. The materials are adapt-
ed to the individual living and working conditions and also include cooperative forms
of learning in order to involve the person being cared and their social environment in
the learning process.

Keywords: 24-hour care, circular migration, workplace-related interaction, lan-
guage skills, intercultural competence

1. Bulgarische Pendelmigrant*innen: die ,Unsichtbarsten®
der Unsichtbaren

Nach Schitzungen des Deutschen Instituts fiir Menschenrechte leben zurzeit
zwischen 300.000 und 700.000 sog. 24-Stunden-Betreuungskrifte in Deutsch-
land, genauer: in deutschen Privathaushalten. Die meisten von ihnen sind Frauen
aus Osteuropa, vorwiegend aus Polen, Bulgarien und Ruménien. Allein die Un-
genauigkeitsspanne der geschdtzten Zahl macht deutlich, dass sich diese Tatig-
keit und damit die, die Menschen ausiiben, im toten Winkel unserer Gesellschaft
befinden. Wie viele von ihnen aus Bulgarien kommen, kann entsprechend nicht
ermittelt werden.

Allgemein iiber Migration aus Bulgarien nach Deutschland wei3 man indes
einiges: Laut Migrationsbericht fiir das Jahr 2021 (Bundesamt fiir Migration und
Fliichtlinge, 2022) ist Bulgarien mit 5,4 % aller Zuziige das quantitativ dritt-
stirkste Herkunftsland nach Ruménien (14,4 %) und Polen (7,3 %). Angesichts
der Tatsache, dass Bulgar*innen auch in andere Linder emigrieren, ist ein fortge-
setzter Brain Drain flir Bulgarien zu befiirchten. Tatsidchlich haben seit dem EU-
Beitritt mehr Menschen Bulgarien verlassen, als eingewandert sind. Dennoch ist
die Nettomigration Bulgariens zwischen 2007 und 2019 vergleichsweise gering,
und 2020 konnte — bedingt durch Remigrationen wéhrend der Corona-Pandemie
und infolge des Brexits bei gleichzeitiger Zuwanderung ausldandischer Arbeits-
kréfte vor allem aus Russland, der Tiirkei und der Ukraine — Bulgarien ,,erstmals
deutliche Wanderungsgewinne* verzeichnen (Dietz, 2022).

In ihrer Studie zur ,,Migration und Mobilitit von Bulgarien nach Deutsch-
land* (2020) differenziert Marina Liakova Migration typologisch nach dem pri-
miren Aufenthaltszweck. Unterschieden werden ,,Arbeitsmigrant*innen®, die
eine sozial sehr heterogene Gruppe von wenig ausgebildeten bis zu hoch qua-
lifizierten Personen bilden, Heiratsmigrant*innen®, irreguldre Migrant*innen
(insbesondere in der Zeit vor 2007), Bildungsmigrant*innen und ,,andere Mi-
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grant*innengruppen® (Liakova 2020, 222), wie z.B. Rentner*innen. Trotz der
hohen Zahl an nach Deutschland migrierten Bulgar*innen gehoren laut Liakova
(ebd.) diese zu den ,,unsichtbaren” Migrant*innengruppen in Deutschland, da
sie ,,sowohl in den Medien als auch in der Offentlichkeit [...] kaum eine Rolle*
spielen.

Die Live-In-Betreuer*innen fallen in die Gruppe der Arbeitsmigrant*innen.
In der transnationalen Pflegemigration unterscheidet man (a) Migration ausléndi-
scher Fachkrifte im pflegerischen und medizinischen Bereich, (b) Migration zur
Beschiftigung im formellen Pflegesektor und (c) Migration zur Beschéftigung
im informellen Pflegesektor. Personen der letztgenannten Kategorie, zu der die
Live-In-Betreuer*innen gezihlt werden, sind die ,,unsichtbarsten” der unsicht-
baren Migrant*innen. Live-In-Betreuer*innen sind gleich in zweifacher Hin-
sicht unsichtbar: Zum einen verschwinden sie hinter den vier Wénden in einem
Privathaushalt, um dort Pflege- und Betreuungstitigkeiten zu iibernehmen. Zu
ihren Aufgaben gehoren Putzen und Aufrdumen, Waschen und Biigeln, Kochen,
Betreuung von Kleinkindern, Begleitung und Unterstiitzung von kranken und &l-
teren Menschen u.a.m. Am gesellschaftlichen Leben in Deutschland nehmen sie
allenfalls als Begleitung der zu betreuenden Person teil. Thre maximale Beach-
tungsstufe ist also die von Ervin Goffman (1956, 147) beschriebene ,.tactful inat-
tention®. Zum anderen pendeln sie zwischen ihrer Heimat und der Arbeitsstelle,
es kommt zu keiner dauerhaften Verlagerung des Wohnsitzes nach Deutschland.
Die Pendelmigration ist ein wesentlicher Grund fiir transnationale Zerrissenheit,
fehlende gesellschaftliche Teilhabe und soziale Isolation. Auch das Phinomen
beschreibt Liakova (2020, 1 [Hervorh. AM]):

Nach dem EU-Beitritt Bulgariens ist eine neue, noch weniger sichtbare Katego-

rie bulgarischer Migrant*innen nach Deutschland gekommen: Die Mobilen, die

Menschen, die sich nur kurzfristig in Deutschland aufhalten, sei es als entsandte

Mitarbeiter*innen, sei es als Expert*innen oder irreguldr Beschiftigte in der in-

landischen Schattenwirtschatft.

Die Negativauswirkungen von Pendelmigration werden vielfach disku-
tiert, sie reichen tief in die familidren Strukturen, ,,[h]dngt doch die Anwerbung
von Migrantinnen fiir die héusliche Betreuung in Westeuropa kausal zusam-
men mit Phdnomenen wie Pflege- und Versorgungsmangel und Sozialwaisen
in Osteuropa® (Waldhausen 2011). Die bei dauerhafter Migration zu verzeich-
nenden positiven Auswirkungen fiir die Herkunftslinder — monetére Transfers,
Wissenstransfer und der Aufbau transnationaler Kommunikationsnetzwerke
(vgl. Wissenschaftlicher Dienst Deutscher Bundestag, Dokumentation WD 6 —
3000 — 047/20 2020: 9) — kommen bei diesen ,,unsichtbaren* Migrant*innen
nicht zum Tragen.
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Eine dritte Dimension der ,,Unsichtbarkeit™ kommt hinzu und geht mit ei-
ner diskursiven ,,Wehrlosigkeit™ (Wagner 2017, 275) einher, stehen doch grelle
mentale Bilder, Stereotype, die von Armut, Bettelei (,,Klau-Kinder*), krimineller
Energie und Primitivitdt geprigt sind (ebd.), den unsichtbaren realen Personen
machtvoll gegentiber. In den Informationsmaterialien der Vermittlungsagenturen
ist man entsprechend um die offensive Erzeugung eines positiven Bulgarienbil-
des durch bulgarische Landes- und Mentalititskunde bemiiht, um die Menschen
in Deutschland, die eine 24-Stunden-Betreuung suchen, von den Vorziigen bul-
garischer Betreuer*innen zu iiberzeugen. Hier ein plastisches Beispiel, voll von
kitschig-herablassenden Klischees:

Aus der Besiedelung des heutigen Bulgariens aus slawischen und thrakischen Vol-
kern wurde die moderne Bevdlkerung Bulgariens geschaffen — und damit eine
iiberaus entgegenkommende, hofliche und kommunikative Gemeinschaft, in der
die Familie immer noch mit an erster Stelle steht. Dem wirtschaftlichen Riickstand
im Vergleich zu anderen europdischen Landern bewusst sind Bulgaren fleiBig und
legen, neben ihren Traditionen, sehr viel Wert auf Bildung, weshalb viele von ih-
nen bereits in der Schule schon Deutsch lernen. Traditionsgeméif kleiden sich vor
allem Frauen wéhrend der nationalen Feiertage in Trachten, die aus dunklen Som-
merkleidern mit Handstickereien bestehen, unter denen ein weilles Hemd getragen
wird. (Deutsche Seniorenbetreuung)

Die vielfiltigen Perspektiven und Interessen der Pflegemigration wurden
erstmals im Jahr 2011 auf einem europdischen Symposium der Caritas beleuch-
tet. In diesem Rahmen wurden die Situation gemeinsam und ldanderiibergreifend
analysiert und Forderungen erarbeitet. Nausikaa Schirilla, Professorin fiir So-
ziale Arbeit an der Katholischen Hochschule in Freiburg, wies dabei darauf hin,
dass die Frauen, die sich im Ausland befinden, durchaus bemiiht sind und auch
in der Lage sein konnen, die Versorgung ihrer Angehorigen auch wéhrend ihrer
Abwesenheit zu organisieren und dass eine fortwéhrende Skandalisierung der
Situation der ,,Sozialwaisen* und ,,verlassenen Alten* impliziert, migrierende
Frauen nicht als rationale und verantwortungsvolle Individuen anzuerkennen.
Menschenwiirde bedeute auch, sie nicht nur als wehrlose Opfer zu betrachten
(vgl. Waldhausen 2011).

2. Rechtliche und politische Aspekte der Live-In-Care in
Deutschland

Zweifellos tragt Schirillas Perspektive dazu bei, die Einseitigkeit der Dis-
kussion zu hinterfragen und einer ,,Metadominanz* der betroffenen Menschen
entgegenzuwirken. Dennoch darf nicht auBler Acht gelassen werden, dass die
Beschiftigung der Live-In-Betreuer*innen in Deutschland in einer rechtlichen
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Grauzone stattfindet, was dazu fiihrt, dass die halb- oder illegalen Arbeitsverhalt-
nisse nirgendwo erfasst werden — eine zutiefst inhumane Situation. Live-In-Care
bedeutet stindige Anwesenheit und volle Verantwortung fiir die pflegebediirftige
Person, moralischer Druck, lange Phasen fremdbestimmter Tagesabldufe sowie
die sprachlichen und 6konomischen Asymmetrien im Arbeitsverhiltnis, die die
Migrant*innen in eine untergeordnete Rolle dréngen usw.

Der Zugang zur Tétigkeit als Live-in-Betreuer*in erfolgt iiber Vermittlungs-
agenturen, private Vermittler*innen, personliche Netzwerke und soziale Medien.
Agenturen spielen eine Schliisselrolle auf diesem Arbeitsmarkt, und die Anzahl
der deutschen Agenturen nimmt stetig zu. Der Bedarf an Pflegekréften steigt
angesichts des demografischen Wandels in Deutschland, weshalb die Tatigkeit
inzwischen als systemrelevant eingestuft wird'. Da es jedoch keine Mindestan-
forderungen oder Qualitdtsrichtlinien fiir Agenturen im Bereich der 24-Stunden-
Betreuung gibt, variiert die Qualitét stark. Einige Agenturen sind Mitglieder im
Bundesverband fiir hiusliche Betreuung und Pflege e.V. und arbeiten im Ein-
klang mit dem Gesetz. Die Sicherstellung der Einhaltung von Standards ist ein
wichtiger Schritt, sollte jedoch gesetzlich verankert und verpflichtend gemacht
werden, denn Rechtsunsicherheit ist ein Ndhrboden fiir Ausbeutung.

Die Hans Bockler Stiftung hat bereits 2012 einen Vorschlag zur sukzessiven
Formalisierung der irreguliren Pflegearbeit entwickelt (siche Emunds / Schacher
2012), der sich an den Strategien der Internationalen Arbeitsorganisation zur For-
derung ansténdiger Arbeit, insbesondere in Entwicklungsldndern, orientiert. Der
Vorschlag sieht zwei Mallnahmen von Seiten des deutschen Gesetzgebers vor: ers-
tens die Einflihrung eines Pflegezuschusses, der zusétzlich zum Pflegegeld ausge-
zahlt wird, und zweitens die Moglichkeit fiir Migrant*innen, sich in Deutschland
als Selbstindige niederzulassen und zu Genossenschaften zusammenzuschlief3en.
Die Genossenschaften wiirden bei Erfiillung bestimmter Bedingungen staatlich an-
erkannt und gefordert. So konne man den Markt fiir 24-Stunden-Pflege von ande-
ren Pflegediensten trennen und die Live-In-Betreuer*innen besser vor Dumping-
konkurrenz schiitzen. Der Gesetzgeber hitte durch eine schrittweise Verschiarfung
der Kontrollen und die Option zur Einfiihrung zusitzlicher Anforderungen die
Moglichkeit, die Arbeitsbedingungen in der Pflegebranche Schritt fiir Schritt zu
verbessern. Da (irregulére) Pflegearbeit dazu beitrégt, die geschlechtsspezifische
Arbeitsteilung und den familialistischen Charakter des deutschen Pflegesystems

I, The COVID* crisis exposed an urgent need to bring care work out of the shadows, said
Frederic Seebohm. The abrupt closure of national borders during the lockdown in spring 2020
made it difficult for “non-essential workers” — including those without German citizenship or
residency — to return to the country. This meant that carers had to be quickly recognized as
critical workers — somewhat paradoxically, given that the state has long ignored the informally
engaged majority altogether.” (Pitt 2021)
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zu petrifizieren, werden dariiber hinaus langfristige Strategien wie Arbeitszeitver-
kiirzungen, eine gendergerechte Familienpolitik und die Professionalisierung der
Pflegearbeit empfohlen. Zudem sollten Gewerkschaften und Wohlfahrtsverbénde
mit NGOs kooperieren und Selbsthilfeorganisationen unterstiitzen, um die Rechte
der Live-In-Betreuer*innen zu stirken. Ein Vorbild dafiir konnte Osterreich sein,
das Deutschland in der Regulierung des hiuslichen Pflegesektors bereits voraus
ist und Live-In-Betreuungskriften erlaubt, sich als Selbststéindige zu deklarieren
(vgl. Edmunds / Schacher 2012).

Dennoch hat sich in den letzten zehn Jahren kaum etwas getan: Claudia En-
gelmann, stellvertretende Leiterin der Abteilung Menschenrechtspolitik Inland/
Europa des Deutschen Instituts fiir Menschenrechte, betont in einem Interview
am 28.04.2023, dass trotz des kontinuierlichen Anstiegs der Nachfrage nach
Live-in-Betreuungskréften in Deutschland die Arbeits- und Lebensbedingungen
dieser Frauen, die hauptsichlich aus Osteuropa stammen, in den letzten Jahren
nicht verbessert haben. Engelmann fordert daher die lédngst tiberféllige men-
schenrechtskonforme Gestaltung ihrer Arbeitsbedingungen: ,,Zu einer rechtssi-
cheren Ausgestaltung der 24-Stunden-Betreuung hat sich die Bundesregierung
im Koalitionsvertrag verpflichtet. Bisher ist dazu aber nichts passiert. Den Wor-
ten miissen nun unbedingt Taten folgen.* (vgl. Deutsches Institut fiir Menschen-
rechte 2023)

3. BID — Ein ,Empowerment“-Lernportfolio am Beispiel der
Materialien fiir Live-In-Betreuer*innen aus Bulgarien

Fiir Live-In-Betreuer*innen, die unter den bestehenden Bedingungen aus
Osteuropa nach Deutschland und Osterreich gehen, wurde im Rahmen eines von
der EU geforderten Projektes ein mehrsprachiges Selbstlern-Portfolio entwickelt:
BID — Betreuer*innenqualifizierung in Deutsch. An den politischen Rahmenbe-
dingungen und der rechtlichen Lage kann ein Projekt natiirlich nichts dndern,
dennoch ist es mehr als nur ein Tropfen auf dem heiflen Stein, ,,nHe camo kamka
B Mopeto® (Middeke / Tcholakova 2014, 116). Voraussetzung flir eine gewinn-
bringende Nutzung des BID-Portfolios ist, wie im Folgenden ausgefiihrt wird,
dass die zu betreuende Person und ihr soziales Umfeld aktiv mitmachen — ein
Grund, warum das Portfolio nicht fiir Live-In-Betreuer*innen, die Menschen mit
Demenz versorgen, vorgesehen ist (ganz abgesehen davon, dass diese Aufgaben
noch einmal spezifische Kompetenzen und Wissen erfordern, auch wenn es in
Deutschland keine gesetzliche Vorschrift gibt, die eine demenzspezifische Schu-
lung verlangt).

Das BID-Portfolio zielt auf interaktive Verbesserung der bereits bestehen-
den Pflegebeziechungen (interne Kommunikation mit der zu pflegenden Person
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und ihren Angehdrigen, externe Kommunikation mit Arztpraxen, Apotheken, Ta-
xis, Supermirkten, aber auch zur eigenen Weiterqualifizierung) und ist explizit
nicht fiir sog. ,,Null-Anfinger*innen* geeignet, um keine Anreize zu schaffen
und die sozialen Folgen fiir die Herkunftsldnder nicht zu verstérken. Entspre-
chend werden sprachliche Vorkenntnisse auf B1-Niveau (GER) im Bereich der
tatigkeitsbezogenen Kommunikation vorausgesetzt. Um sicherzustellen, dass die
BID-Materialien optimal an die individuellen Lebens- und Arbeitsumstinde an-
gepasst sind, erfolgte vor Projektbeginn eine Bedarfserhebung mithilfe von Fra-
gebogen, offenen Interviews und teilnehmender Beobachtung.> Im Mittelpunkt
des BID-Portfolios stehen fiinf Deutschlernmodule, mit denen der Erwerb von
berufsbezogenen interkulturellen Sprachhandlungskompetenzen und die Verbes-
serung der beruflichen Situation und Perspektiven der Live-In-Betreuer*innen
unterstiitzt werden sollen. Diese Module werden flankiert von vier weiteren Ele-
menten:

— zwei arbeitsplatzbezogenen Sprachstandiiberpriifungen — einer subjekti-
ven Selbsteinschidtzung und einem objektiven Test —, um den Lernprozess
entsprechend anpassen zu konnen (Was kann ich?)

— zwei Lerntagebilichern — einem tétigkeitsbezogenen und einem sprach-
erwerbsbezogenen —, um den beruflichen Alltag und den eigenen Lern-
fortschritt reflektieren und dokumentieren zu kénnen (dies kann durchaus
in der Erstsprache [L1] oder in einer Mischung aus L1 und Zielsprache
[L2] erfolgen) (Was habe ich gelernt?)

— Sprachdossiers mit weiterfithrenden Erlduterungen, Lernstrategien und
Lerntipps sowie vertiefenden Aufgaben und Ubungen (Wie kann ich wei-
terlernen?)

2 Im Rahmen des EU-Projekts ,,BID: Betreuer*innenqualifizierung in Deutsch® wurden
insgesamt 46 qualitative und quantitative Interviews durchgefiihrt. Diese Interviews umfassten
nicht nur Live-In-Betreuer*innen und betreute Personen, sondern auch deren Angehdorige sowie
Vermittlungsagenturen. Die Teilnehmenden wurden zu sprachlichen sowie zu interpersonellen
und interkulturellen Anforderungen im Bereich der Personenbetreuung befragt. Ein weiteres
Verfahren zur Bedarfsermittlung war die teilnehmende Beobachtung. Dabei wurden fiinf Live-
In-Betreuer*innen jeweils einen halben Tag lang begleitet, und am Ende wurden Fragen, die
sich wihrend der Beobachtung ergeben hatten, beantwortet. Die Gesprache fanden groftenteils
auf Deutsch statt, und in einigen Féllen, wenn die fragende Person die entsprechenden Kom-
petenzen nicht hatte, wurde auf die Erstsprache der Live-In-Betreuer*innen zuriickgegriffen.
Die anschlieBende Analyse der Antworten und der beobachteten Interaktionen zielte darauf ab,
frequente kommunikative Interaktionsmuster zu identifizieren, diese in fiir das Tatigkeitsfeld der
Personenbetreuung angepasste Kann-Bestimmungen gemifl dem Gemeinsamen Europdischen
Referenzrahmen fiir Sprachen (GER) zu iibertragen und dann durch die Kombination verschie-
dener Deskriptoren authentische Lernarrangements zu entwickeln. (Vgl. Middeke / Urbanik
2014, 98ft.)
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— Informationsdossiers — eine auf Deutschland und eine auf Osterreich be-
zogene Variante — mit transparentem und einfachem Zugang zu Informa-
tionen beziiglich der Rechte und Pflichten (Arbeitsvertriage, Arbeitsschutz
und Sozialleistungen), zu tatigkeitsbezogenen sozialen Netzwerken, Wei-
terbildungsmoglichkeiten u.a.m. (Was muss ich fiir die Ausiibung der
Tatigkeit als Live-In-Betreuer*in wissen, wie kann ich beruflich weiter-
kommen?)

Bevor die Deutschlernmodule in den Blick genommen werden, sollen die In-
formationsdossiers, die ein reelles Empowerment-Element sein konnen, am Bei-
spiel der bulgarischen Version vorgestellt werden. Da die rechtlichen Rahmen-
bedingen in Deutschland und Osterreich grundverschieden sind (sieche Abschnitt
2), wurde ein Dossier pro Zielland angefertigt und in alle Projektsprachen (Bul-
garisch, Rumaénisch, Polnisch, Slowakisch, Tschechisch, Ungarisch) iibersetzt.
Jedes Dossier besteht aus vier Themenkomplexen: Berufsbild (Onucanue na
npodecusra), Entsendung und erste Schritte im neuen Beruf (Komanauposane u
IBPBU CTHIKH B HOBara mpodecust), Rechte und Pflichten (IlpaBa u 3axpmkenus),
Konflikte (Kondmuxrn). Hier je ein Beispiel aus der Version fiir Menschen aus
Bulgarien, die als Live-In-Betreuer*in nach Deutschland gehen mdchten:

Info
[l .:.B_ML?M i

AKD T3 H3 NHLLE MEAMUMHCK W NPOTWEDNDKIIAHHA CPELLY HAKDR DT FoPEHISpoRHUTE
AeRHOCTH, TO TATABA NAMHUAT ACKCTENT WOME 44 TN MIEBpURS LM CARD LI e
deacanpane!

*  Heodzogumn e [ECUEHD LEAROPEHE B3 TE1W |PIHE OT SERE0 WK SAMEEEH | MEQUILMHERA

ACHETEHT.

HOAAOAMME 8 HELIEHACWEIACHS T QETPIKEAATE ML MM T KG7ON OAHHHE.
& T HHAT BEHETEHT dida Mpaso A5 OTxawe A8 My GuART AeneFnpain ipass L HaBbpilsa
KOHKDETHA JBHHDCTH NH MESHLAHIEA NPOTHBCNOKIIZHHA,

Me SHLIMHCKM A2 RHOCTH — BHHaMW Ced Apnervpanel

[a8aKe Ha AEKAPETRA
TROCTEEHHE H3 NPp2upEA 9 GaHaamn
TRAETABNHE KA FBALOHI MHAELUAM & MALY KH U4 R ABARAMHH MHH2EL M € AHEAKBAPFARHTA

DI3WMAL4 43 KPLE 0T KANWASAP 4PB3 TOET MGHTH 23 ranaTe ua

I 3

C

e T 33 337D NS

R BrUMINLE AKC ANSAT SCHCTEHT H3BLOWER MEANLHHIER WAW NogobnM
A TPk 533 NMCMEHD S2 My € AENEMMPaHD TOED MPABD, 8 BEINOHHD A3 NOAYHM
i i aAMWMOpATVAIND MIKEIIHMME  MAM MKAI3MME  CpAWy  @MIMseckD

nocarareatTas. Hakananug o Bi Morné 4a Beae napusss wim nauanane oT caoboga.

Ha kakao TpAEEA fa 06bPHA BHMMAHWE NPH NONATAHETO HA MPHXM KbM

KnneHTa?

(BID-Modul 2014, 222)
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(Eifn Info-Dossier I

Norrmen vex aqumul i e ruag Enterndung und erete Schritte
Is stk

BesnaaTHonacTaHADaHE M Hpana

Tufl €370 B KIHECTOTO MW K2 NH4EH ACHCTNT A HTEAAM KHAFLIETO M3 ARIETA, 38 KOETD (2
TP, T B ABCTEGNS MENEY HOA PABITOAITEN M K H2HTE 08 yTOBADA, Y& Mk L& NPEAOCTa-

BA Ge3nnaTen, NOAKGAAL NGACAGH M SeInaaTHa spave.

CHEET OT NPAKTHERTA:
Tanara HacTaHnESHE Wapana = Tas, 38p81H KONTA HAR-CTO Ce MOpaXAAT
KOHAMETH, 337063 £ BARHD A3 NBMYY 3 0T PAS0TOAATENR MH IMCMERD DNHCA-

HIE, KEEBE TEUHD e pasBUpS N, HACTaRABEHE W TRGHA"

Aorosop 3a NpefocTaBAHE Ha yCIYTH MEXAY hUpMaTa, KOATO Me

KOMaHAWpoBa (= paGoTogaTen), W KAMeHTa B NepMaKua

(oBrpuxBato Aule)

Mgy WSTEHIESpANEREEATS rPNA-PEROTSAMTEN W RAMENTA WA nerom SaKoren

NPAACTANMTEN CB CKMOMEY ADTONDR 33 MREJCTAURNE M3 yeayrs B WMo e onucoar

(BID-Modul 2014, 230)

SamecTeare

Kakeo ce yupa, 3K0 CbM BLaNDenATCTEaH A3 p 334 w?

nopagu 6arecT)? Ao paBoTA ChAMELTHO C areHly s 33 NOABOR A NEPCOHaN, TO ArEHIMATa

€3MA LYE MM HAMEPH TEMECTHUE.

Braassanie: 3a b mxeH CoM CBOEBPEMEHHO A3 HEGOPMADENM N0 TenedoHa un
FHCMEHO AreHUWATA MK 1 A3 0OACHA 3310 ce Hanara 4a oTcbeTBawm. Moseveto
ArEHLLHH H3UCKEAT NFYHKHAT BCHCTEHT Aa HH¢DPMMPE HEﬁ'KhCHOTPH AHY Npeaq

OTCLCTBHETO CH 23 HEMED EHHETO CH.

Aka paBaracemocTonTenna (Be3 arewuwa) Mora cam fa wabepa MoR 38 MECTHAK, Cocbpaza-

Baiiin ce, paduNa ce, ¢ KENAHVIATA Ha HGSEKE, 33 KOTOTO £ TP,

Sreunanize: 3MECTHKT M TPAGEA 43 Pa3NDNAra Cbe ChLITE KB AMMMKALLN
KT MEH. 33 ARIHOCTI, KOHTD H3TLPILIDAM C10S MIPHUHOTO M J3SLANMTENHD
AEMEMVPIHE HI NPAZA OT NEKYSIWMA N2E3 R, TPRDEE N 33MECTHUET 11 83 msa

ABRETAPEHU NPABS OT NEKApA.

npekpemaam Ha AOFOBOPHWTE B3aMMOOTHOLIEHWA:

Cpoxet 2a npeawisecThe ce nocassa 8 garoeapa. Baxwo e gpyrata crpanano gorosopa
A8 GbAE CBOEEPEMERHD NHOPMMPAHS — T.2. B PAMKNTE HA CPOKS 38 NPEAVIBECTHE. AKD
HANPMMED NOCOYEHART COK 33 NPEAVSEECTHE € BAMH MECEL, 03HAYABA YE HAll-KLCHO BAMH
Mecel, NPEAA 3 HaNYCHA OKOHYATEAHO PaBOTHOTO CH MACTO TEAGEA A3 CLUHGOPMMBan

pafioToA3TENA €133 HAMEPEHMETD CH

(BID-Modul 2014, 236)
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Info
Kanflikte

WHudopmaumonHo gocke 4:

KaHdnnkTn

Kakeo Al EP OT TECATE KYATYPHa cpeaa?

KATO AMIEH ECHETEHT BUYXA3 ALPH3R3 33 MMBeR W PaBOTH 3 UBLSAG PAANIHE Ky ATYPHA R

31083 ¢ pega, NOpa M HOBTO & A2 Bu3Himear renctea u koHpruKT. Kakao

MOra A3 Hanpaes, 3a 4a ranpaaaTspate?

- Hah 22 Ha T3
NOIREHKATA Mt N0 MY KANA E3HK,

- Cnaskane HA NPARMAATA 38 YMTHBOCT M BEXAKBOCT, TYE BEXHA PONR MMAT H A0GHATE € 3MKOBHTE
no3raHies. TpAGEa A3 paanonaram CHATAT peurik 0T BEXAMEH GOpMA Ha oBpbL eHme.
Hanpitep: . Mekam o napurer 2 ick wilTmein Gell™ /€ No~yeTHBO A8 Gba 8 K338HO N0 CAEAHHA
HAHMH: BUX MCKAN(E 43 BIANOMOAS £3 WA UENASTATE NOAAMALOTO MM C8 BEIHAMPaXAEHHE.
foditte gelem Sie miv mein Gl

- 33ABNRKTEAHD CAEABA AR C2 DODBLLLAM KbM 40 B2KA, 3 KOFOTO Ce rprma, £, rH.." [ r-%x0.." B
Hueaea Eapali He TpsBBa 43 vEnDAIEAM ,BABAT, 480", MEALG" U APYFY nofaGH

OEpELekps.

- HepopasymeHuarta Tpadsa 43 08 MIMMETERT OLLE NPW NORBATE M. KOFATA He yenes Aa paztepa

(BID-Modul 2014, 242)

Die Beispiele aus den Info-Dossiers zeigen bereits, dass neben dem Fak-
tenwissen und Verstidndnis der eigenen Rolle, Pflichten und Rechte vor allem
Sprachkenntnisse entscheidend fiir eine gelingende Ausfiihrung der Tétigkeiten
und den Prozess der Selbsterméchtigung von Live-In-Betreuer*innen sind. Was
die Lernmotivation angelangt, so ist hier eine instrumentelle anzunehmen. Das
ergab eine Befragung von 24 polnischen Live-In-Betreuer*innen zu ihren Lern-
bediirfnissen und Wiinschen nach Weiterbildung im Jahr 2014 (siehe Lacanna
2017, 106). Fiir Live-In-Betreuer*innen aus Bulgarien liegen keine Daten vor,
aber man kann davon ausgehen, dass die Ergebnisse vergleichbar wéren. Knapp
Dreiviertel der polnischen Befragten (72%) geben an, ihre Deutschkenntnisse
verbessern zu wollen, um die Arbeit besser sprachlich bewéltigen zu konnen,
etwa 39%, mochten ein Sprachzertifikat ablegen und weitere ca. 39 % streben in
der Zukunft eine Ausbildung als Altenpfleger*in an. Bei 7 % der Teilnehmer®in-
nen traf keine der genannten Optionen zu (ebd.).

Das BID-Portfolio ist auf die spezifischen Lernbedingungen der Zielgruppe
zugeschnitten und beriicksichtigt den Umstand, dass aufgrund der 24-Stunden-
Betreuung und der Pendelmigration, aber auch, weil es fiir ihre Tétigkeit keine
passgenauen Sprachkursangebote gibt, Live-In-Betreuer*innen in der Regel kei-
ne Deutschkurse besuchen kdnnen. In die Konzeption des Portfolios wurde ent-
sprechend integriert, dass sie rund um die Uhr im Haushalt sind und viel Zeit mit
der zu betreuenden Person und ihren Angehdrigen, die als Muttersprachler*in-
nen eine Lernressource darstellen konnen, verbringen. Diese Situation hat der
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Schriftsteller Arno Geiger in der fiktionalisierten Biographie seines Vaters ein-
driicklich beschrieben. Der Vater (der im Unterschied zu den betreuten Personen
der BID-Zielgruppe dement ist) versteht sich mit einer der wechselnden Betreue-
rinnen, Daniela aus der Slowakei, am besten:

Danielas eigener Aussage zufolge war das Zusammensein mit dem Vater kein Pro-

blem. Sie sagte, man brauche vor allem Geduld. [...] Sie habe vierundzwanzig
Stunden Zeit zum Warten. (Geiger 2011, 121)

Die Zeit, die Daniela sich nimmt, die Ruhe und Souverinitit, die sie dadurch
ausstrahlt, geben dem in seiner Krankheit verlorenen Vater ein gutes Gefiihl. Zeit
wird auch in den BID-Materialien als Ressource angenommen. Die offene Port-
folio-Struktur soll es ermoglichen, dass die Live-In-Betreuer*innen ihren Lern-
prozess mit der téglichen Arbeit kombinieren und nach den eigenen Bediirfnissen
und Zeitressourcen gestalten und erweitern konnen.

Um die Live-In-Betreuer*innen, die sich aus eigenem Antrieb sprachlich und
interkulturell weiterqualifizieren mdchten, jedoch mit der Bewdltigung der tégli-
chen Aufgaben bereits stark gefordert sind, zum Durchhalten zu motivieren, ist ein
konsequenter Ich-Bezug von entscheidender Bedeutung. Deshalb miissen sie sich
stets mit den in den Modulen dargestellten Szenarien und Kommunikationsabliu-
fen identifizieren konnen. Die Themen der Module sind: Modul 1: Pflege, Anzie-
hen, Medikamenteneinnahme; Modul 2: Haushalt, Einkaufen, Kochen; Modul 3:
Geselligkeit und Freizeit; Modul 4: Kommunikation mit Angehdrigen und Kolle-
gen, Modul 5: Kommunikation mit Institutionen und Behorden. Im Zentrum eines
Moduls steht grundsétzlich ein realititsnaher Dialog zwischen einer betreuten Per-
son und ihrer Live-In-Betreuer*in, die in einem kurzen Portrit vorgestellt werden.

Mune+a lMemposa, Ha 48 200uHU,
Jlyuse Kosancku e Ha 75 200uHU

udsa om bunzapus u nem 200uHuU e

Umuaee bepaut. OmGesem buna aHzaxcupaHa npogecuoHanHo kamo

200UHU Ce oNAakea om mexcka ocmeonoposau domawiHa NOMOWHUYKA 8 5/!020862[)06 npeau

nopadu mosa uma 3ampydHeHus 8
P 24 0a 3ano4He 0a ce epuxcu 3a 2-»a Kosancku.

npudsuxesaHemo. [-xa Kosancku uma dse Kozamo edwa mecmHa nocpedHusecka

aeua' Ho Jseme aeua uuseam & lOuHa azeHyusa u npeaflaea masu 8b3MOMHOCM 3a

repmarusn. Om Yemupu 200uHU 3a
2 P paboma s [epmaHus, ma Hanycka pabomama s

2-»a Kosancku ce epuxam dse domauHu
P bnazoesepad u 3ano4sa 0a ce 2puiU 24 4aca

nomowHu4KU. HeliHume deya cbuwjo 4ecmo
8 deHoHowuemo 3a 2-»a Kosancku Ha

A nocewasam.
-cedMuYeH YUKbA.
4 4 AN

(BID-Portfolio 2014, 129)
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Die fiktiven biographischen Skizzen, hier von Frau Kowalski und Milena
Petrova, sollen es den Lernenden ermdglichen, sich in die Dialogsituation, die
anschliefend mit einem Hortext prasentiert wird, einzufiihlen und sich damit zu
identifizieren. Wie auch andere Metatexte, z.B. Situationsbeschreibungen, Er-
klarungen, Aufgabenstellungen und grammatikalische Erlduterungen, werden
die biographischen Skizzen aus zeit- und lernékonomischen Griinden in der L1
und zum Teil zweisprachig priasentiert. Authentische, zuweilen dialektgefarbte
Dialoge zwischen der fiktiven Live-In-Betreuer*in und betreuten Person werden
mit Aufgaben und Ubungen vor- und nachbereitet. Dabei werden die Fertigkeiten
»dprechen® und ,,Horen®, die fiir die Kommunikation im Haushalt am meisten
bendtigt werden, stirker trainiert als die Fertigkeiten ,,Lesen® und ,,Schreiben®.
Der Transfer von der fiktiven Person in den biographischen Skizzen und Hortex-
ten auf die eigene Situation erfolgt mit Arbeitsauftrigen wie:

Stellen Sie sich vor: Um die von Thnen betreute Person aufzumuntern, mochten

Sie etwas Schones zusammen unternehmen. Ana [= Live-In-Betreuerin im Modul

X] sagt: ,,Nach dem Friihstiick kdnnten wir an der Alster spazieren gehen.* Was

wiirde der von Thnen betreuten Person Freude machen? Was schlagen Sie vor?

[IpencraBere cu: 3a ja pa3BeapuTe OOTPHKBAHOTO OT Bac yniie, nckare 3aeiHo
Jla peAnpuemMeTe Hemo. AHa KasBa: ,,Clies1 3aKycka MOXe Jia C€ pa3XoauM MOKpan
Ancrep.” KakBo OM JOCTaBHJIO YIOBOJICTBHE HAa OOTPHXKBAHOTO OT Bac JuIe?
Kakso npennarare?

,,Wir konnen heute , , .“ (BID-Portfolio 2014, 49)

Arbeitsauftriage, wie z.B. wihrend eines Spaziergangs mit der betreuten Per-
son Fotos zu machen und sie spéter mit ihr anzuschauen und dariiber zu sprechen
oder ein paar Sétze dazu ins Lerntagebuch zu schreiben, sollen eine Briicke zwi-
schen den Lerninhalten und der Arbeits- und Lebenswelt der Live-In-Betreu-
er*innen herstellen.

Um die betreute Person und das gesamte soziale Umfeld konsequent in den
Lernprozess zu integrieren, werden kooperative Lernformen eingefiihrt, bei denen
die betreute Person die Rolle der Lernpartner*in und Laienlehrer*in iibernimmt,
wenn beispielsweise das Erstellen einer Einkaufsliste in Form eines Diktats erfolgt.
Befragungen vor und nach der Entwicklung der BID-Materialien haben gezeigt,
dass auf beiden Seiten eine hohe Bereitschaft zum kooperativen Lernen besteht. In
dem Diktat-Tandem kann nicht nur die Live-In-Betreuer*in ihre Hor- und Schreib-
fahigkeiten verbessern, sondern auch die betreute — pflegebediirftige — Person in
der Rolle der Laienlehrkraft ihre Selbstwirksamkeit stiarken. Es werden zahlreiche
optionale Ubungen angeboten, die sowohl von der Live-In-Betreuer*in allein als
auch gemeinsam mit der betreuten Person bearbeitet werden kdnnen. Sie umfassen
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Bereiche wie Wortschatzarbeit, Grammatiklernen, sprachliche Angemessenheit
und Kommunikationsstrategien, die nicht nur dabei helfen, gemeinsame Aktivi-
titen vorzuschlagen und zu planen, sondern es auch ermdglichen, die betreuten
Personen besser kennenzulernen und ein Gespiir fiir ihre Gewohnheiten, Vorlieben
und Wiinsche zu bekommen, was wiederum als Sprechanlass dienen kann. Anre-
gungen zur sprachlichen Interaktion zwischen der betreuten Person und der Live-
In-Betreuer*in sind in allen fiinf Modulen enthalten. Hier zwei Beispiele:

1. Lesen Sie das Rezept zum Griinkohl. Kochen Sie bitte mit der von lhnen betreuten Person zusammen.
Trouememe pengnmama sa xpdpaso sexe. Cormaeme saeduo ¢ obspuspanomo o Bac Ause.

[pdf

Fttpr s fei Aup-content fupfoads/2009/01 fgrien

FEINHEIMISCH - Rezept des Monats Dezember 2009
Grinkeni

o izhenc U Sk

_ .d‘_]!.f

2. Welches Gericht haben Sie erst in Deutschland kennengelernt? Kénnen Sie sich noch
. 7 erinnern, wie es gekocht wurde und wie es geschmeckt hat? Schreiben Sie lhre

Erinnerung in lhr Lemtagebuch. Das kénnen Sie gern in Ihrer Muttersprache machen.

C ®ge acmue ce sanosnaxme wepeo 6 Tepaanun? Moxeme At 0a cu CrOMNUIME KaK_ce
2omau u xaxpe sxye wma? Samuene Bawus cnoven 8 neentng sa yuese. THosa Mo#g
da HAHpPABLME HA MAIMURUA Cu E3UR,

(BID-Portfolio 2014, 77)

4b. Machen Sie folgende Yorschldge und kreuzen Sie an, wie die von Ihnen betreute Person
darauf reagiert hat.

cAednuime nped:

2 u omBeacKeme KaK peazupa om Bac

Auye Ha IH0Ca.

Vorschlag ) N o («
Radio héren
Kreuzwortratsel I5sen
einen Kuchen backen
spazieren gehen

Haben Sie eigene Fotos aus Ihrem Heimatland ader mit
Ihrer Familie dabei? Fragen Sie die von thnen
betrewte Person, ob sie Lust hat, sich mit lhnen
Fotos anzusehen. Fragen Sie weiter, ob sie thnen ifre
Fatos zeigen michte. Welche Ereignisse in lbrem
Leben waren wichtig? Fragen Sie die von thnen
Lo ctreute Person, welche Ereignisse fiir sie wichtig
waren. Sprechen Sie daruber.

Hocume ax coe cebie cu cruniy om Bawana podura
wan ¢ Bauemo coeiicmso? Tonumaiime
ospusganomo o Bac ause, du e o
Pz cusirgime aacdno ¢ Bac. Ko ca 5
é,
@ >

sacsume cobumus ovs Bauns xusom? i
Flonmaiime eGepunganomo om Bac auye, xoify

cvbiumus ca bt aazon 32 nexo. Ofcueme. |, j

D

7 g
masu mexa.

o)

(BID-Portfolio 2014, 8§9)
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Des Weiteren sollen Lernstrategien das selbstgesteuerte Lernen unterstiit-
zen und die effektive Wissenskonstruktion fordern. Dazu gehdren Gedachtnis-
strategien wie das (kollaborative) Erstellen von Mind Maps zu Kulturthemen®
wie ,,Sonntag® oder ,,Freizeit”, kognitive Strategien zur Analyse von Texten oder
Dialogen, metakognitive Strategien, vor allem in den Lerntagebiichern und Re-
flexionsbogen, soziale Strategien wie das bereits beschriebene Einbeziehen der
betreuten Person in die Lernaktivititen und affektive Strategien, die dazu ermu-
tigen, personliche Erinnerungen oder Erfahrungen auf Deutsch festzuhalten und
zu reflektieren. Auch wenn die Lernenden bei vielen Aufgaben zunéchst intui-
tiv vorgehen und keine bestimmte Strategie bewusst einsetzen, konnen sie sich
durch anschlieende Reflexionen ihrer Vorgehensweise bewusst werden.

Zur Starkung der Lernbewusstheit werden grammatische Phdnomene mog-
lichst kreativ erklért oder im didaktischen Rahmen des impliziten Lernens (In-
putflut, Inputintensivierung) so vermittelt, dass die Lernenden sich die Regeln
selbst erschlieen konnen. Hier drei Beispiele:

— Viele deutsche Worter klingen in anderen Sprachen ganz &hnlich. Kon-

nen Sie die Worter in der Tabelle verstehen? Wie sagt man das in Ih-
rer Muttersprache? Horen Sie zuerst und sprechen Sie nach (Modul 1,
Hortext 1). MHOTO HEMCKM AyMH 3Bydar MOAOOHO M HA JPYTH €3MIH.
Pasz6upare nmu gymure B Tabnmmara? Kak ce HapudaT n30pOCHUTE TyMH
Ha Bamms ponen e3uk? [IspBo cnymaiite u mostapsiite (Moayn 1, Tekcr
3a caymase 1).

(BID-Portfolio 2014, 40)

— Welche Gemeinsamkeiten haben diese Worter? Was fiéllt Thnen auf? Sie
konnen Thre Ideen mit der Losung am Ende des Moduls vergleichen.
KakBo e o6moto mexnay tesu aymu? KakBo Bu mpaBu BreuatneHue?
Moxe na cpaBHMTE Bammre mpenmnonoxeHus ¢ OTTOBOPUTE B Kpas Ha
MOy,

(BID-Portfolio 2014, 247)

— Wortritsel: Kennen Sie noch andere zusammengefiigte Worter im alltig-
lichen Leben? Suchen Sie bitte folgende Worter. 3araaka ¢ gymu: 3Haete
T PYTH CIOKHU TyMH OT exkenHeBueTo? [lorbpceTe cineqauTe Tymu.

(BID-Portfolio 2014, 247)

Hier kénnen nur die zentralen didaktischen Besonderheiten und einige we-
nige Beispiele vorgestellt werden. Wichtig zu erwihnen ist zum Schluss, dass

3 Kulturthemen sind im Diskurs der Interkulturellen Germanistik Themen, die (zu einem
bestimmten Zeitpunkt) im 6ffentlichen Selbst- und Weltverstidndnis einer oder mehrerer Kultu-
ren besondere Bedeutung erlangen.
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die fiinf Komponenten durch Verweise systematisch miteinander verkniipft sind.
Zwei Beispiele:

- Hinweise auf die Sprachdossiers mit markien.

Wichtig:

Sie mussen die Lernmodule nicht der Reihe nach von 1 bis 5

durcharbeiten, sondern konnen - je nach Bedarf und nach Ergebnis
der Einstufungstests — an den Stellen beginnen, die fur Sie besonders wichtig sind.

(BID-Portfolio 2014, 3)

Terminvereinbarung beim Arzt

Dr. med. Neumann

. ot . : Facharzt fur Allgemeinmedizin
Praxis-Sekretarin: Guten Morgen, Praxis Dr. Neumann. Mein Hausérztliche Versorgung
Name ist Schroder. Was kann ich fir Sie tun? Sprechzeiten:

Mo Fr 8:00 - 12:30 Uhr
Frau Petrova: Guten Morgen, Frau Schréder. Hier spricht Milena Mo, Di, Do 16:00 - 18:30 Uhr

Tel. 0551/ 000000

Petrova. Ich bin die Pflegehaushaltshilfe von Frau Kowalski. Ich
hoffe, esist nicht zu kurzfristig, aber ich hétte gerne heute einen

Termin fir Frau Kowalski. Frau Kowalski geht es nicht gut.

Praxis-Sekretarin: Entschuldigung, ich habe den Namen von der

Dame nicht ganz verstanden. Kénnten Sie ihn bitte noch einmal

WHcmpykyus 3a y4eHe:
lpu cnenysaqemo Ha dymu moxce
da Bu e om nomouwy,

wiederholen?
Frau Petrova: Ja, Kowalski ist ihr Name.

\ '8
Praxis-Sekretdrin: Kénnten Sie mir das bitte buchstabieren? yematioseHama matauya Ha | “
6byksume. Hes moxce da Hamepume

Frau Petrova: Ja, gerne. K-O-W-A-L-5-K-I, K wie Kaufmann, 8 e3uko8o docue 1

O wie Otto, W wie Wilhelm, A wie Anton, L wie Ludwig, S wie

Samuel, K wie Kaufmann, | wie Ida.

Praxis-Sekretarin: Ach so, Frau Kowalski. Gut, danke schon. /k

(BID-Portfolio 2014, 126)

Die Beriicksichtigung von Zweisprachigkeit in allen Komponenten der BID-
Portfolios ermdglicht es den Lernenden, relevante Inhalte sowohl in ihrer Her-
kunftssprache (L 1) als auch in der Zielsprache (L2) zu verstehen und zu verarbei-
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ten. Dabei dient die L1 nicht nur als Hilfsmittel zum schnelleren Erfassen von
Inhalten, sondern auch als Lernressource fiir das sprachlich-kulturelle Verstind-
nis der L2. Die Lernenden werden ermutigt, sich auf der Basis ihrer L1 bestimm-
te Phdnomene der L2 zu erschliefen und entsprechende Regeln abzuleiten sowie
nach kulturellen Aquivalenzen in den Begriffskonzepten beider Sprachen zu su-
chen. In den Lerntagebiichern kénnen die Live-In-Betreuer*innen ihre Gedan-
ken und Eindriicke beziiglich ihres Lernfortschritts und des beruflichen Alltags
notieren. Durch die systematische Verkniipfung von Lern- und Arbeitszeit stellen
die BID-Deutschlernmodule eine berufsintegrierte Alternative zu traditionellen
allgemeinsprachlichen Selbstlernmaterialien dar, da sie eine direkte Anwendung
in diesem speziellen beruflichen Alltag ermdglichen. Das Portfolio ist bewusst
nicht abgeschlossen, sondern im wortlichen Sinn eine Mappe, ein Ringbuch, in
das die Lernenden unbegrenzt — auch nach Beendigung eines Arbeitsverhiltnis-
ses —neue Materialien selbsténdig einfiigen konnen.

LITERATURVERZEICHNIS/ REFERENCES

BID-Portfolio Bulgarien. 2014. https://www.idial4p-center.org/de/bid-portfolio/view-
download/60-pflege1/379-bid-portfolio-deutsch-bulgarisch-gesamt [Zugriff — am
28.04.2023].

Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge. 2022. Migrationsbericht 2021 Zentrale Ergeb-
nisse. https://migrant-integration.ec.europa.eu/system/files/2023-01/migrationsbericht-
2021-zentrale-ergebnisse.pdf [Zugriff am 28.04.2023].

Deutsches Institut fiir Menschenrechte. 2023. Pressemitteilung. https://www.institut-fuer-
menschenrechte.de/aktuelles/detail/bundesregierung-muss-live-in-betreuung-rechtssi-
cher-ausgestalten [Zugriff am 28.04.2023].

Deutsche Seniorenbetreuung. https://www.deutsche-seniorenbetreuung.de/pflegekraefte/
pflegekraefte-aus-bulgarien/ [Zugriff am 28.04.2023].

Dietz, Barbara. 2022. Migration aus Polen, Rumdnien und Bulgarien seit den EU-Oster-
weiterungen. https://www.bpb.de/themen/migration-integration/laenderprofile/509949/
migration-aus-polen-rumaenien-und-bulgarien-seit-den-cuosterweiterungen/  [Zugriff
am 28.04.2023].

Emunds, Bernhard / Schacher, Uwe. 2012. Auslindische Pflegekrifte in Privathaushalten
Abschlussbericht der Hans-Bdckler-Stiftung. (November 2012). https://www.boeckler.
de/pdf fof/97198.pdf [Zugriff am 28.04.2023].

Geiger, Arno. 2011. Der alte Konig in seinem Exil. Miinchen: Hanser.

Goffman, Erving. 1956. The Presentation of Self in Everyday Life. University of Edinburgh
Social Sciences Research Centre.

Lacanna, Justyna Maria. 2017. Analyse der von den polnischen Betreuerinnen fiir die hdus-
liche Altenpflege in Deutschland bendtigten kommunikativen Kompetenzen. https://
archiv.ub.uni-marburg.de/diss/z2018/0123/pdf/djml.pdf [Zugriff am 28.04.2023].

Liakova, Marina. 2020. Verhindert, verdeckt, unsichtbar — Migration und Mobilitit von
Bulgarien nach Deutschland. Wiesbaden: Springer.

Middeke, Annegret / Tcholakova, Mariana. 2024. , Bulgarische Pflege fiir deutsche El-



442 Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

tern. Zur aktuellen Situation bulgarischer Live-in-Betreuerinnen und Materialien zur
sprachlichen und interkulturellen Interaktion im Haushalt.* BULGARICA (6): 109—134.
[Muneke, Arerpet / HomakoBa, Mapuana. 2024. ,,beirapckara rpmka 3a TepMaHCKATE
pomntenn. Hacrosmoro monoxkenne Ha Obarapckure Live-in-OonmHomenadku u
MaTrepHaly 3a €3MKOBOTO U MEXIYKYJITYPHOTO B3aMMOAEHCTBHE B JOMAaKHHCTBOTO ]

Middeke, Annegret / Urbanik, Monika. 2014. , Ressourcenorientierung und Lernokonomie
in berufsbegleitenden DaF-/DaZ-Materialien am Beispiel eines Lernportfolios fiir Per-
sonenbetreuer*innen*. In ODaF-Mitteilungen (2): 93-104.

Pitt, Madelaine. (2021). Home care in Germany: Out of the gray zone?. https://www.
dw.com/en/home-care-worker-germany-jobs-legal-reforms/a-57119421 [Zugriff am
28.04.2023].

Wagner, Sabrina. 2017. ,,Die ,,Armutsmigranten* kommen — Zur Repréisentation von Mig-
rantinnen und Migranten aus Bulgarien und Ruménien in der deutschen Tagespresse®.
In Politischer Journalismus im Fokus der Journalistik (261-285), hrsg. von M. Liinen-
borg und S. Sell. Wiesbaden: Springer.

Waldhausen, Anna. (2011). Pflegemigration mit anderen Augen sehen und verstehen.
(27.09.2011). https://www.caritas.de/neue-caritas/heftarchiv/jahrgang2011/artikel2011/
pflegemigration-mit-anderen-augen-sehen- [Zugriff am 28.04.2023].

WISSENSCHAFTLICHER DIENST DEUTSCHER BUNDESTAG (2020). DOKU-
MENTATION WD 6 — 3000 — 047/20 2020. https://www.bundestag.de/resource/blob/
801472/3¢9¢13b26d77c¢94dc68ee63074a0af34/WD-6-047-20-pdf.pdf  [Zugriff am
28.04.2023].

D< Middeke, Annegret PhD

ORCID iD: 0009-0003-2764-4973

Department of Intercultural German Studies
Georg August University of Gottingen
Kéte-Hamburger-Weg 6

37073 Gottingen, GERMANY

E-mail: annegret.middeke@phil.uni-goettingen.de



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 443

REDAKTIONSPOLITIK DER ZEITSCHRIFT
»GERMANISTIK UND SKANDINAVISTIK*

Die Zeitschrift ,,Germanistik und Skandinavistik* (ISSN: 2815-
2867) ist eine nationale elektronische akademische geisteswissenschaftliche
Zeitschrift mit Open Access und doppeltem Peer-Review durch zwei voneinan-
der unabhéngige Gutachter. Die Zeitschrift wird vom Universitatsverlag ,,St.-
Kliment Ohridski* herausgegeben.

Die Zeitschrift ist die einzige ihrer Art in Stidosteuropa und deckt den Be-
darf an einer Plattform zum Wissensaustausch und zur Popularisierung der
Leistungen von Forscherinnen und Forschern aus der Region auf dem Gebiet
der Germanistik und Skandinavistik. Die Autorinnen und Autoren sind sowohl
ausgewiesene Wissenschaftler als auch angehende Forscherinnen und Forscher
und Studierende aus Siidost- und Mitteleuropa, den deutschsprachigen und den
skandinavischen Léndern. Das Verhiltnis der internen (Universitét Sofia) und
externen (alle anderen) Autorinnen und Autoren ist mindestens 2:1.

Die Chefredakteure und das Redaktionskollegium der Zeitschrift ,,Ger-
manistik und Skandinavistik® lassen sich von den ethischen Prinzipien lei-
ten, die vom Komitee zur Publikationsethik/Committee on Publication Ethics
(COPE) entwickelt worden sind, und bitten die Autorinnen und Autoren der
Zeitschrift darum, sich mit diesen bekannt zu machen und diese bei der Vor-
bereitung und Begutachtung der Materialien streng zu befolgen.

Die ethischen Prinzipien, die vom Komitee zur Publikationsethik/Commit-
tee on Publication Ethics (COPE) entwickelt worden sind, sind unter folgender
Adresse frei zuginglich: https://publicationethics.org/

Peer-review Verfahren

Damit die eingereichten Beitrdge angenommen werden, werden alle wis-
senschaftlichen Artikel einem doppelten anonymen Begutachtungspro-
zess durch zwei voneinander unabhingige Fachpersonen aus den entsprechen-
den Fachgebieten unterzogen.

Gutachter der Zeitschrift ,,Germanistik und Skandinavistik® sind angese-
hene Wissenschaftler aus Bulgarien, Deutschland, Schweden, Dédnemark, Nor-
wegen, Bosnien und Herzegowina, Italien, Ungarn, Polen u.a. Zum Zwecke



444  Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1

des Begutachtungsprozesses unterhilt das Redaktionskollegium ein Verzeich-
nis mit potenziellen Gutachtern, das unabldssig ergidnzt und aktualisiert wird.

Etappen im Peer-Review-Verfahren

Der Begutachtungsprozess fiir Beitrdge in der Zeitschrift ,,Germanistik
und Skandinavistik* schliet folgende Etappen ein:

Innerhalb von zwei Wochen nach Einreichung des Materials entscheiden
die Herausgeber iiber die Annahme oder Ablehnung des Artikels zum Begut-
achtungsverfahren, je nachdem, ob er dem thematischen Umfang der Zeit-
schrift und den allgemein anerkannten Kriterien fiir wissenschaftliche Texte
entspricht.

Falls das Material diese Kriterien nicht erfiillt, wird der Autor kurz tiber
die Entscheidung zur Ablehnung seines Textes und die Beweggriinde der He-
rausgeber informiert. Die anonymisierte Variante des Beitrags mit geldschten
Angaben zum Autor und entfernten Identifikatoren der Datei wird in zweiwo-
chiger Frist zwei voneinander unabhidngigen Fachpersonen im entsprechenden
thematischen Bereich zur Begutachtung geschickt, die mit dem wissenschaft-
lichen Institut nicht verbunden sind, dessen Vertreter der Autor ist. Die Gut-
achter werden von den Chefredakteuren der Zeitschrift je nach dem Thema des
Beitrags bestimmit.

Innerhalb von einem Monat fiillen die Gutachter eine anonyme Rezensions-
karte auf Bulgarisch, Englisch oder Deutsch aus. Diese enthidlt Empfehlungen
fiir die eine Vervollkommnung des Beitrags und eine allgemeine Beurteilung
dariiber, ob er zur Veroffentlichung in der Zeitschrift bereit ist. Bei gegensitz-
lichen Beurteilungen wird der Beitrag einem dritten Gutachter zugewiesen.

Auf der Grundlage der erhaltenen Gutachten trifft das Redaktionskolle-
gium in einer Besprechung die endgiiltige Entscheidung zur Veréffentlichung
des Beitrags in der Zeitschrift und ergidnzt, wenn notwendig, die von den Gut-
achtern ausgedriickten Empfehlungen fiir eine Vervollkommnung des Beitrags.

Der Autor wird iiber die Beurteilung und Empfehlungen der Gutachter so-
wie iiber die Entscheidung des Redaktionskollegiums benachrichtigt. Er wird
dazu aufgefordert, den Empfehlungen fiir eine Vervollkommnung des Beitrags
zu geniigen und diesen in einer liberarbeiteten Variante erneut zu schicken. Die
Frist dafiir ist zwei Wochen, wenn sie nicht eingehalten wird, wird der Artikel
verworfen.

Im Falle, dass der Beitrag entsprechend den Empfehlungen der Gutachter
und des Redaktionskollegiums iiberarbeitet worden ist, wird er redigiert und
zur Verodffentlichung in der Zeitschrift fiir das entsprechende Jahr vorbereitet.
Beitrége, fiir die ein Plagiat, Unglaubwiirdigkeit der wissenschaftlichen Ergeb-



Journal for German and Scandinavian Studies Year V (2025), Thematic issue, Vol. 1 ~ 445

nisse oder ein anderer Verstol3 gegen die Moral und die ethischen Normen in
der Wissenschaft festgestellt worden ist, werden abgelehnt.

Es werden keine Manuskripte angenommen, die bereits veroffentlicht sind
oder sich im Druck in einer anderen Ausgabe befinden.



Kontakt / Contacts

Zeitschrift ,,Germanistik Journal for German
und Skandinavistik* and Scandinavian Studies
Elektronische wissenschaftliche Zeitschrift Electronic scientific journal
ISSN 2815-2867 (online Edition) ISSN 2815-2867 (online edition)

https://journalgermscand.fcml.uni-sofia.bg/

Veroffentlicht durch Published by
den Universitiitsverlag St. Kliment Ohridski University Press
»St. Kliment Ochridski

Anschrift des Verlags: Publisher’s address:
‘YHUBEPCUTETCKO U3AATEICTBO St. Kliment Ohridski
,,CB. Kitument Oxpuacku‘ University Press
yi1. ,,3maroBpbx" Ne 30 30 Zlatovrah Str.
1164 Codus 1164 Sofia
Benrapus Bulgaria
https://journalgermscand. https://journalgermscand
fcml.uni-sofia.bg/ feml.uni-sofia.bg/
Kontakt zur Redaktion: Contact the Editorial Board at:

JournalGermScand@fcml.uni-sofia.bg JournalGermScand@fcml.uni-sofia.bg



T'EPMAHUCTUKA U CKAHJIMHABUCTHUKA
W3BbHpeIeH TeMaTH4YeH OO, TTOCBETCH Ha
100-romuirHus roOWIEH Ha CrieUaIHOCT ,,Hemcka dumomorus‘
B Coduiickust yausepcurer ,,CB. Kimmment Oxpuncku

Tomgmaa V (2025) / Tom 1

bobarapcka
IIspBO M3NaHKE

XynoKHUK Ha KOpHUIlaTa
Huxonaii Braxos

[Ipenmneuyar
Banenmun Mapros

Ddopmar 70x100/16
ITeuarnu xomm 28

YHuBepcurercko uzaarenctso ,,CB. Kinument Oxpuacku®
unipress.bg



	INHALTSVERZEICHNIS
	VERZEICHNIS DER AUTORINNEN UND AUTOREN
	VORWORT ZU DEN BÄNDEN 
„WEGE UND UMWEGE ZUM WANDEL”
	TEIL 1 
SPRACHWISSENSCHAFT
	SPRACHWANDEL UND SPRACHDYNAMIK: 
EINFÜHRENDES ZU DEN 
SPRACHWISSENSCHAFTLICHEN BEITRÄGEN DES 
BANDES
	TEXTSORTENWANDEL ALS AUSDRUCK 
UND ENTSTEHUNGSORT VON KULTUR
Martin Luginbühl
	INTERNET-MEMES ALS DISKURSNARRATIVE 
TEXTFORMEN DES (WEITER-)ERZÄHLENS IM 
INTERNET. 
EINE HERAUSFORDERUNG FÜR DEN TEXT- UND 
DEN TEXTSORTENBEGRIFF
Georg Weidacher 
Karl-Franzens-Universität Graz (Österreich)
	TEXTSORTE, KOMMUNIKATIVE GATTUNG ODER 
MEDIENFORMAT? ALTER WEIN IN NEUEN 
SCHLÄUCHEN?
Anna Hanus, Marta Smykała
Universität Rzeszów (Polen)
	BUCH, HÖRBUCH, E-BOOK & CO. 
LEXIKALISCHER WANDEL UND 
LEMMAUPDATE EINES DEUTSCHEN 
LERNERWÖRTERBUCHPORTALS
Zita Hollós
Károli Gáspár Universität der Reformierten Kirche (Ungarn)
	ZUM WANDEL DER TEXTSORTENPROFILE IN 
DER VOSSISCHEN ZEITUNG UND DER BERLINER 
ZEITUNG IN DEN LETZTEN EINHUNDERT JAHREN 
Hartmut E. H. Lenk
Universität Helsinki (Finnland)
	ZU EINER WICHTIGEN NEUERUNG IM BEREICH 
DER ALTHOCHDEUTSCHEN SYNTAX UND IHRER 
GENESE. BEOBACHTUNGEN ANHAND DES 
ALTHOCHDEUTSCHEN TATIAN
Emilia Dentschewa
Sofioter Universität „St. Kliment Ochridski“
	OFF-TEXTE IN FERNSEH-BERICHTEN ALS 
EIGENSTÄNDIGE VARIETÄT? CHARAKTERISTIKA 
EINER PROFESSIONELLEN FERNSEHSPRACHE IM 
KONTEXT AKTUELLER WANDLUNGSPROZESSE
Hans Giessen
Universität des Saarlandes, Saarbrücken (Deutschland) Jan-Kochanowski-Universität in Kielce (Polen)
	LEXIKALISCHE DYNAMIK IM COVID-19-
IMPFDISKURS: EINE KONTRASTIVE EMPIRISCHE 
STUDIE DEUTSCH/FRANZÖSISCH*
Hélène Vinckel-Roisin
Université de Lorraine ATILF - Analyse et Traitement Informatique de la Langue Française [UMR 7118 - CNRS / UL] (Frankreich)
	DER WISSENSCHAFTLERNACHRUF – 
EINE TEXTSORTE IM STILWANDEL?
Mikaela Petkova-Kessanlis
Sofioter Universität „St. Kliment Ochridski“
	INFORMATIONSDICHTE UND DIE 
VORHERSAGBARKEIT DER PHONETISCHEN 
STRUKTUR
Bistra Andreeva, Bernd Möbius, Ivan Yuen, Omnia Ibrahim 
Universität des Saarlandes (Deutschland)
	EYECATCHER AUF INTERNETSEITEN 
POLNISCHER UND DEUTSCHER ÖFFENTLICHER 
NACHRICHTENSENDUNGEN – 
ZUR KRIEGSZENTRIERTEN BERICHTERSTATTUNG
Iwona Szwed
Universität Rzeszów (Polen)
	RHETORISCHE UND ARGUMENTATIVE MITTEL 
IM DEUTSCH-POLNISCHEN DISKURS VOR DEN 
POLNISCHEN PARLAMENTSWAHLEN 2023
Jarochna Dąbrowska-Burkhardt
Universität Zielona Góra (Polen)
	TEIL 2 
DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE
	DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE-UNTERRICHT 
IM WANDEL: EINFÜHRENDES ZU DEN DAF-
BEITRÄGEN DES BANDES
	(LITERATUR-)WISSENSCHAFTLICHE INHALTE 
IM DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE-STUDIUM – 
VEREINBAR ODER SICH AUSSCHLIESSEND?48
Feruzan Gündogar
Marmara Universitӓt (Türkei)
	AUF DEM WEG ZUR TEILHABE 
KULTURREFLEXIVER DAF-UNTERRICHT DURCH 
LITERATUREINSATZ
Radka Ivanova
Sofioter Universität „St. Kliment Ochridski“
	DEUTSCHUNTERRICHT UND NACHHALTIGKEIT – 
ANNÄHERUNG AN THEORIE UND PRAXIS 
Paul Voerkel & Xingyu Zhong
Hochschule Schmalkalden & Friedrich-Schiller-Universität (Deutschland)
	DIGITALE LEHR- UND LERNMETHODEN IM 
BERUFSBEZOGENEN DAF-UNTERRICHT
Maximilian Döhner
Technische Universität Sofia (Bulgarien)
	DIDAKTISCHER WANDEL DURCH PODCAST IM 
FREMDSPRACHENUNTERRICHT – 
EIN STUDIERENDENPROJEKT
Jacqueline Dyballa
Sofioter Universität „St. Kliment Ochridski“
	SCHULPRAKTIKA DER STUDIERENDEN – ONLINE 
ODER LIVE?
Janka Koeva
Hll. Kyrill-und-Method-Universität Veliko Tarnovo (Bulgarien)
	PENDELMIGRATION UND DEUTSCHKOMPETENZ – 
EIN MEHRSPRACHIGES SELBSTLERNPORTFOLIO 
FÜR LIVE-IN-BETREUER*INNEN
Annegret Middeke
Georg-August-Universität Göttingen (Deutschland)
	REDAKTIONSPOLITIK DER ZEITSCHRIFT 
„GERMANISTIK UND SKANDINAVISTIK“
	Kontakt / Contacts



